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Herrn 
Zacharias Konrad von Uffenbach 


Merkwuͤrdige Reifen 


durch 
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Miederſachſen Holand und Engelland‘ 2 
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Um und Memmingen 
auf Koſten Johann Friederich Gaum 
1753 


203 # L3S, 


Dem 
MWolgebohrnen Herin, 


HERRN 
Johann Friederid) 
von Uffenhach, 


Hochanſehnlichen Schöffen und Bürgermeis 
fier der Reihe: Stadt Srankfurt 
am Mayn, 


König, Groß + Brittannifchen Obrifts- Lieutenant 
der Artillerie, 


der Königlichen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
zu Goͤtti 


ngen 


preiswürdigem Mitgliede, 


Meinem Hochzuverehrenden 
Patron. 
2 














SAU Ann u ee — 








Herren 
Zacharias Konrad von Uffenbach 


Rerkwuͤrdige Reiſen 


durch 





Mit Kupfern 


Pu GE Ze SE SE SE SEE GE SE SL 2 2 2 02 Ze zu Zu ze 22 


Um und Mernmingen 
auf Koften Johann Friederich Gaum 
17532 


” Pi ® " “ 
- ⸗ 


Dem 
Wolgebohrnen Herrn, 


HERRN u 
Johann Friederich 
von uffenhach, 


Hochanſehnlichen Schöffen und Buͤrgermei. 


ſter der Reichs⸗Stadt Frankfurt 
am Mayn, 


Koͤnigl. Groß⸗Brittanniſchen Obriſt⸗Lieutenant 
der Artillerie, 


und 


der Königlichen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften | 
zu Göttingen J 
preiswuͤrdigem Mitgliede, 
Meinem Hochzuverehrenden 


Patron. 
)C2 
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Wohlgebohrner Herr, 


Hochzuverehrender Patron, 


\ 


ca wm. Wohlgebohren Haben 
re mich felbft in den Stand geſe⸗ 
ee Ket, diefe Reifen der gelehr: 
— ten Welt nunmehro zu über 
iefern. Dero ruhmmürdige Gürigfeit hat 
mich der unſchaͤtzbaren Handfchriften theil: 
haftig gemacht , welche der legte Wille Dero 
unfirblich verdienten Herrn Bruders mir 
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ganz unverbienter Weiſe zugedacht hat. Die- 
feiben find im Dero biuhenden Jugend der ge: 
treue Gefährte des in GOtt ruhenden Ver: 
faſſers auf diefen Reifen geweſen. Dero 
kunſtreichen Dand hat man es zu danken, daß 
fie durch die netten Zeichnungen ‚ welche zu- 
gleich mit. ans Licht treten, ihee Vollkommen⸗ 
Jeit erlanget haben. Niemand hat alſo groͤſ⸗ 
ſern Antheil daran , als Diefelben. Nieman⸗ 
den konnte ich fie alfo mit gröfferm Rechte 
ehrerbietigft zuichreiben, se. Wohlge: 
‚bohren. 


Ich Halte mid) bey diefer Zuſchrit verſi⸗ 
chert, daß mein Unternehmen mit der edein 
Gedenkens Art Dero verehruigkwuͤrdigen 

HOerrn Bruders, meines unvergeßlichen Maͤ⸗ 
eenatens, uͤberein komme. Da er mit Ih⸗ 
nen dieſe Reiſe verrichtet, da er nit Ihnen 
Sein Herze getheilet, bar Sie jederzeit aufe 
aͤrtlichſte geliebet, fo zweifle ich nicht, er 
würde fie feinem andern gewiedmet haben, 
wenn ihm der Hoͤchſte fein ſchaͤtzbares Leben 
To lange gefriſtet hatte dis er fie ſeibſt der 
Welt 
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Zuſchrifft. 


Welt durch den Drud hätte mittheilen koͤn⸗ 
nen. | 


Würden meine Wimfche , die ich. vor _ 
die Aufnahme der fchönen Wiſſenſchaften 
thue , etwas vermögen , fo wollte ih Ew. 
Wohlgebohren fo viele Ruhe und Muffe 
gönnen, daß die gelehrte Welt Dero eigene 
vortrefflihe Reiſen nach Frankreich und 
Stalien , fo in ſechs mit den fchönften 
Zeichnungen angefuͤllten Bänden befte: 
hen, auf gleihe Weife im Druck fehen 
möchte ! 


SHITT, die ewige Duelle unferer Gluͤck⸗ 
ſeligkeit, erhalte Diefelben bey noch langem 
Leben in aller angenehmen Zufriedenheit 
md unverrüdtem Wohlftande ! Er erfege 
vornemlich den groſſen Verluft, den Diefel- 
ben durch das fchmerzhafte Ableben Dero in» 
nig geliebteften Stau Gemahlin am Ende des 
vorigen Jahres erleiden muͤſſen, durch feine 
defondere gnadenreiche Vorforge! Er ge, 
4 währe 





| Zuſchrifft. 
waͤhre Denſelben Dero eigenes Bitten und 
Wuͤnſchen nach ſeiner weiſen Guͤte! 


„sch verharre mit einer Hochachtung und 
Dankbarkeit, die Feine Gränzen hat, 


Ew. Wohlgebohren, 


Meines Hochzuverehrenden 
Patrons, 


Memmingen ‚ den 
: 3% Febr. 1753. 


serbundenfer und gehorſamfer Diener, 
Johann Georg Schelhorn. 


Vorrede. 





Vorrede. 


Wenn ich dieſe Vorrede allein zur Alte 
B yreifung gegenmwärtiger Meifen hätte 
7 antoenden wollen , fo hätte folche gar 

= leichtlich wegbleiben, und meine Ges 
der diesfalls ruhen koͤnnen. Sie bedürfen nicht 
eeft meines Ruhmes, fondern werden fic) Dem Leſer 
von felbften gefällig machen , er mag kin Freund der 
5 Gelehr⸗ 





Vorrede. 


Gelehrſamkeit, der Kauffmannſchaft, der Kuͤnſte, 
ber Oekonomie, oder anderer Wiſſenſchaften ſeyn. 
Dieſem erſten Bande der Uffenbachiſchen Reiſen 
werben noch zween andere. unverzüglich nachfolgen, 
und derſelben Inhalt wird dieſem Theile an Schoͤn⸗ 
heit und Mannigfaltigkeit der Sachen nichts nach⸗ 
geben, fondern ihn vielleicht noch übertreffen. Der 
Her: Verleger, der bey biefen merfrürdigen Reis 
fen, in Anfehung des fchönen Druckes , Papieres, 
und der Kupfer Feine Koften gefcheuet hat, um feis 
nem Derfprechen reblich nachzufonmen, wird auch 
ben der Fortſetzung diefer Reifen alles veranftalten, 
was zur Aufnahme eines fo beträchtlichen Werkes 
erforderlich feyn wird. Dem dritten Theile wird 
ein allgemeines Megifter über alle drey Theile hinzu 
gefüget werden, und der andere Theil wird die Se⸗ 
henswuͤrdigkeiten fonderlic von Hamburg, Bre⸗ 
«men , und Engeland zum Vergnügen. unferer Lefer, 
wie ich mit Grund hoffe, darſtellen. Die Reifen 
‚find nach ber Art eines Tagbuches abgefaßt, und 
der in GOtt ruhende vortreffliche Urheber hat um 
‚bes Zufammenbangs willen bisweilen aud) einige 
. Kleinigkeiten berühret , weil er von ber Anwendung 
der 





Dorrede. 

der gamıen Zeit , fo ex auf diefer Reife zugebracht, 
Rechenſchaft geben wollte und durfte Allein dies 
ſe ale zuſammen werden kaum einen Bogen ausmas 
den. Jedermann wird begierig ſeyn, denjenigen, 
der die Reifen gethan, und fo nuͤtzlich und anges 
nehm befchrieben hat, näher Fennen zu lernen. Das 
ber tritt nun fein Leben, Das ich bey dem Uffenbachi⸗ 
(hen Briefroechfel in Lateiniicher Sprache geliefert 
babe, auch im Teutfchen ans Licht, nachdem mein 
herzlich geliebtefter Her: Tochtermann, Der: Jobann 
Georg Hermann, Rector des hiefigen £ycei, fich meis 
ner Nachrichten hiezu bedienet hat. Da die Baus 
Bannd = Hoͤhle , welche im erſten Theile dieſer Rei⸗ 
km beſchrieben wird, eine der ſehenswuͤrdigſten in 
wierm Zeutfchland iſt; So habe ich, an ſtatt eis 
ns Anhanges, des berühmten Königlich: Preuffis 
(hen Geheimen Raths, Herm Sriederich Hof⸗ 
manns, Jeachricht von derfelben beygefüge. Der 
klige Verfaſſer diefer Reifen hat. folche mit Anmers 
tungen begleitet, Die unter dem Terte ſtehen. Dex 
geiehrte Herz Senior Leſſer in Nordhaufen, Defs 
ſen leſenswuͤrdige Anmerfungen von gebachter Hoͤh⸗ 
k khon zum vierten mal gedruckt worden, zeuget 
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* 
| Darreif 
nn der Seltenheit der Hofmamiſchen medriht 
uf der zehenden Seite ſeiner Schrift. Die be⸗ 
ſendere Meynung des D. Aufchenfeld, die er uͤ⸗ 
bee: diefe:-Höhleram vorgedachten D. Hofmann. zu 
rkennen gegchen, überlaffe ich. der freyen Beur⸗ 
theilung bes vernuͤnftigen Leſers, und nehme ‚Dar 
an Beige Antheil.: Meiumingen/ 
ee er 
j —— .. 





Leben 





Beben | . 

Sem . 

Zacharias Conrad - 
von Ufſenbach. 








Vorbericht. 





u dein eh er 
teiche Zumsuthung , bie über nein Her; Gewalt bat, 
ud von meinem theusefien Freunde, ben ich ai 
menen andern Vater ehre, herrübret, hat wich 
x dam 
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." bay genöthiget,  Diefes machet mir bes meiner 
.  Schlichternheit guten Muth , und meiner Leben 
Beſchreibung feinen geringen Werth, nenn ich bes. 
"merke, daß alle Nachrichten, die Das Leben unfers 


unvergleichlichen Befoͤrderers der Wiſſenſchaften 
betreffen, aus ber Hand meines hochgeſchaͤtzten 


Derm Schwiegervaters, Herrn Johann Georg 
Schelhorns, Predigers und Bibliothecarii der 


 Weicheabt Memmingen, herkbmmen. Die gelehr⸗ 


708 Weit kemet dieſen Nahmen ſchon lange. Sie 
weiß auch, daß Herr Schelborn an dem ſeligen 


au, 


Herrn Schoͤff von Uffenbach, dem grundge— 
kehrten Verfaſſer dieſer Reifen ‚einen recht beſon⸗ 


ders groffen und edelmuͤthigen Patron genoſſen. 
Die ausnehmende Geneigtheit deffelben hat ſich nicht 
wvioß auf Das Kurze Ziel feines Lebens erſtrecket, ſon⸗ 
beru er wehte auch nach ſeinem Ableiben dein Bu 


bareen jener greunde, Dam Hem Prediger den 





Vorbericht. 

Roh mehr: alle dieſe Nachrichten habe ich dem 
Herm Schelhorn zu danken, und von mir iſt, ſo 
reden, faſt nichts da, als die aͤuſſere Schale 
u dem darinn enthaltenen edlen Kerne. Das Sas 
teimifche Leben Des Heren von Uffenbach , fo 
aus der beliebten Schelhornifchen Feder gefloffen 
if, und bey dem erflen und andern Theile der 
Seletorum Commercii Epiftolaris Uffenbachia- 
ni voran ftehet , habe ic) hiebey sum Grunde ges 
get , und folches mit einigen andern Nachrichten 
aus der grofien Lateinifchen Lebens s Beichreibung , 
die unfer Herz Schelborn von feinem Peireftio 
verfertiget hat, aber ſchon lange Zeit her niemals 
dem Druck übergeben koͤnnen, hin und wieder bes 
reichert. Es war billig, daß die Reifen bes 
Heren von Uffenbachs, die nunmehr ans oͤf⸗ 
fentliche Licht treten, deſſen fie vorlängft würdig 
waren , aud) ihres Verfaſſers Leben bey ſich fühs 
reten. Dor mid) aber war es die angenehnfte 
Beihäfftigung , zum Andenken der wichtigen Ver⸗ 
dienſte unfers teutſchen Mäcenaten etwas beyzu⸗ 
fragen, Dieſe Beichäftigung gieng deſto glück 

ficher 





F Varbericht. 
der von gaum je gefe de ou· ¶ ind. 
».ghrtlicher bie Freundſchaft des glücklichen Erben 

. "Des gedachten Uffenbachiſchen Vermaͤchtniſſes 9 | 
ven mich iſt ‚der ich bisher feinen geringen | 






meiner seitlichen Gtläckfeligfeit u danken habe, 
Diemit empfehle ich mich der Gewogenheit des 
wertheſten Leſers auf das verbindlichſte. 
- Memmingen den 31. Januar 
Um 


hr * eo ro." 











— Zacharias Conrad von 
x 67 © Uftenbady , weyland Schoͤff 
WE2Z „AM und Natheher der Reichsſtadt 

J Frankfurt am Mayn, war ans 
einem ſolchen Sefchlechte ent⸗ 
fpeoflen, das nicht allein in der 
gelehrten Republick verfchiedene diefes Namens auf⸗ 
weiſen kan, die ſich durch ihre gruͤndliche Wiſſenſchaft 
das Bürgerrecht in derſelben erworben haben; ſon⸗ 
dern es bfüher noch auf den heutigen Tag in der Hoch⸗ 
abelichen Grfellfchaft zum Stanenftein In gedacheet 
Meichsitade , in welche es vorlängft aufgenommen, 
und bey dem Aufange des vorigen Jahrhunderts RR 
einem anfehnlichen Adels⸗Briefe von dem Kalfer Rs 
dolph Dem Andern begnabdiget worben. Unter jenen 
wollen wir vorigo nur zween um das Meich der Bes 
lehrſamkeit hochverdiente Männer anführen. Einer 
war Peter Uffenbach, ein berühmter Medicus und 
Phyſicus feiner Geburtsſtadt. Diefer har verſchie⸗ 


“2 dene 





Gelehrte 
gen Theile ©. 1562. Dim Mömifch. Reiferlis 
* Reichs⸗Hef⸗ Rath, welcher bey Selegenheit fei⸗ 
Verſendung nad) Bin das betraͤcht⸗ 
* Werk de excelſiſſimo Conſilio Gefareo * 
riali aulico ,„ vom Raiſerl. Reichs⸗hof⸗ Rath 


w — * 
—— Peter Uffenbach. | 

C**) In Conſpectu ſupellectilis —* 
tera- 


Herrn Zachar. Conr. von Uffenbach. v 


Gelehrfamteit find daher in der Uffenbachiſchen Fami⸗ 
Te gerueiniglich mit einander verbunden, War es al» 
Wander, daß unfer in GOtt ruhender Her: Schöff 
dieſen ererbeen Ruhm feines vortrefflidhen Geſchlech⸗ 
us weiter fortzupflangen , und auf den. höchften Gis 
viel zu beingen geſucht Hat ? Selbſt fein feliger Groß⸗ 
vater, Achilles Uffenbach, und zween Soͤhne defs 
ſelben, nemlich ber erfie und dritte, Hatten die Mech» 
fe fmdirt , und jener verließ dieſe Zeislichkeie in ber 
aufehnlichen Wuͤrde eines Schöffen zu gebachtem 
Freukfurt. Mean Fan den edlen Ehararter dieſes 
Mannes , den eine unwerfälfchte Gottesfurcht noch 
verehrungswuͤrdiger machte, nicht ohne inniges Vers 
gungen leſen, wie ihn der nunmehr verflärte D. Spe⸗ 
ner in der auf ihn gehaltenen Leichpredigt (7) abge» 
ſchildert 


Ich habe aus dieſer Leichpredigt erſehen, daß der 
Vater unſers Herrn von Uffenbach, deſſen Leben 
wir ine beſchreiben, der mittlere Sohn des belobten 
Achiles gewefen. Er hieß Johann Balthafar , 
und hat fich als Rathsherr um feine Vaterftadt wohl 
verdient gemadıt. Er hatte fich verehelicher mit Yung» 
frau Anna Sibylla, einer gebohrnen Mayerin, 
weiche wegen “he fonderbaren Verſtandes, gefehter 

a 3 und 





literariæ manu exaratæ, Hamb. 1736. 8. 
p. 100. 

(*) Sie ſteht In der andern Abtheilung der Spe⸗ 
nerifchen Leichpredigten, die in Frankfurt 1685. 
in Quart heraus gefommen, gleich von Anfang. 





vı Leben 


und ichenstwärbigen Auffübrung und Sconomifchen 
Kinghelt,, auch andern dem Srauenziunmer wolanflän, 
a Baeaküeien einen guten Nahmen hinterlaf 


Bon diefen Eltern wurde unfer rahmwuͤrdiger 
Befoͤrderer der Gelehrſamkeit im Jahre des Heilt 
1633. den 22. Februar zu Frankfurt gebohren. 

Moch ehe er das Licht dieſer Welt erblickt hatte, 
wurden an ihme die Worte des heiligen Köuiges, aus 
Dem 139. Palm, 13.9. merkwuͤrdig erfüllet , da der 
maͤcheige Schug GDttes über ihn in Murterleibe ger 
welter. eine Eltern harten cheils in Handelsge⸗ 
ſchaͤften, cheils zur Luſt cine Reife durch die koͤnigli⸗ 
che und vereinigte Niederlande , durch Fraukreich, Lo⸗ 
thringen , Elfaß , und die Pfalz im Jahr vor feiner 
Geburt gethan, und waren erft im October des 
163 2ſten Jahres zurück gefommen. Da fic nun bey 
ihrer Ueberfahrt aus den vereinigten in die koͤniglichen 
Miederlande über die berufene und gefährliche See, 
Moer-dyck genannt, ſchiffeten, erhub ſich em entſetz⸗ 
liches Ungewitter , daß fic beynahe Schiffbruch erlit; 
ten hatten. Eine noch gröffere Lebensgefahr wurde 
von ihm , da er noch in Mutterleibe war , durd) die 
Allmacht feines guͤtigen Schöpfers abgewendet. Die 
hochſchwangere Mutter fiel im December des bemeldz 
ten Jahres die Treppe hinunter,und chat einen fo ges 
föhrlichen Fall , daß nicht nur fein Her: Vater und 
Diutsverwandten , fondern felbft der Medicus eine 
ungluͤckliche Niederfunft befürdhteten , und das zu er» 
wartende Kind faft verichren gaben. Allein die goͤtt⸗ 

liche 





deren Zachar. Conr. von Uffenbach. vu 


lche Vachung erhielt einen Meuſchen, der bereiuſt 
fo vieles nünen ſollte, und unſer Herr von Uffen⸗ 
Dad) achtete das Merkmal, das er an feinem damals‘ 
neh fo zarten Leibe durch diefen Fall befommen hatte, 
und ihm geblieben war, jederzeit vor einen augenfcheins 
lichen Beweis der göttlichen Hand über ihn mit dennis 
thiger Berehrung und Dankbarkeit gegen feinen Er⸗ 


Seine rechtfchaffenen Eltern wendeten alle mög» 
liche Sorgfalt an , daß ihr Sohn in den Lehren des 
goͤttlichen Willens erzogen würde. Daher waren fie 
baranf bedacht, daß er nicht nur su Haufe,fondern auch 
in der öffentlichen Schule den nörhigen Unterricht ems- 
pfieng, fo bald er das Eindifche Spiel und Puppenwerk 
verlaſſen Hatte. Sein Her: Vater billigte die Mei⸗ 
mmg derer gar nicht , welche die öffentliche Schulen 
völig verachten ; vielmehr glaubte er,cs müßten dies 
felbe mit den Privat : Unterwelfungen verbunden wers 
den. Schulen, als die Werfftätte aller guten Küns 
fie und Willenfchaften , find , wenn auch fonft feine 
andere Urfachen vorhanden wären, allein aus diefem 
Srunde anzupreifen, weil die zarten Gemuͤther In den» 
felben durch eine erlaubte Ehrbegierde angereist, und 
dadurch zu deſto gröffeem Fleiſſe ermuntert werden. 
Kinder, wenn fie auch die alerfähigften find, verlies 
ven dennoch) nichts unter den langfanıen Köpfen 5 fle 
finden immerzu ihres gleichen , wodurch fie gemeint, 
ſhaftlich zu beſtaͤndig neuem Eifer im Lernen und heils 
fomn Wachsſthum im Guten angefrifcher werden. 
Alein der Unterricht zu Haufe ift defto weniger zu uns 

a 4 terlaſſen, 
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ee Eine Tichr 
teiche Dunmusfhunng , bie Aber maria Herz Gewalt hat, 
und som zeit cheureſten Sreunde , ben ich al⸗ 
wenen ambern Vacber ehre, besrähent, bat mic) 

X - dazu 


ednungen dergleichen vortrefflich nuͤtz 

ber aud) den Unvermögenden möchten 

jebracht, und ſauber geftochen werde 
wibemkitten £ 





as Buͤcherheften, und fie einiger maſ 
ondern er beſichtigte auch ben aller: @ 
an der Kuͤrtller in ihren: Werk 
erbarer Aufmerkſamkeit und ausnehmi 
MHievon hatte er die nuͤtzliche Et 

* wicht allein den jugendlichen Bea 
bern auch zu feiner Zeit in haͤuslin 
einen geringen Ütugen bringe... 
Als unfer Schäfer, der fich duvh 
Befen don viclen andern unterſchiede 
Yahe noch niche gurüdl rd gelegt harte, fü 


Insr nan Glmen nLchläse —XXEE 





m Zachar. Conr. von Uffendah. zz 


Als ie Bequemlichkeiten, theils die Unbequemliche 
ſenen In reiffe "Betrachtung ziehet. Denn Eltern fine 
is kerinn genugfame Gründe auf beyden Seiten, 
didie Erziehung der Ihrigen andern Perfonen us 
alaſſen folen. Unter jene gehöret hauptfächlich der 
Unſtand. Da die liebfofende Nachficht der Väter 
ad Mütter gemeiniglic, nachläffige Kinder macht, 
KR diefes Uebel um fo weniger zu befürchten, 
venn man die Erziehung andern Leuten überläßt. 
Deun diefe Eönnen nicht allein die Fehler junger Leu⸗ 
te, welche die blinde Liebe der Eltern entweder gar: 
nit wahrnimmt , oder durch zärtliches Ueberſehen 

noch mehr unterhält, leichter Fennen, fondern fie bes. - 
ſtraffen auch folche mit mehrerm Ernfte, und beſſern 
fie mit glücklicherm Erfolge. Und wie viel weniger 
Gelegenheit bekommen Knaben, die in die Fremde ger 
ſchickt werden, su einem weichlichen Leben ? Wie vie⸗ 
kr Ergoͤtzlichkeiten müflen fie entbehren, durch die fie 
in dem Haufe ihrer Eltern, und gleichfam im Schoofe: 
ihrer Mutter gemeiniglich verleitet werden 5 da jene, 
ſich weit cher eine gefegtere Schensart angewoͤhnen 
koͤnnen ? Auf der andern Seite müflen die Eltern in 
Sorgen fichen , wenn fie ihre Kinder einer fremden. 
Auffiche uberlaffen , fie möchten entiweder durch allzu 
groffe Strenge niedergefchlagen , oder durch eine hin⸗ 
Liffige Sorglofigfeit verfäumet werden. Oefters ers 
eignet ſichs auch, daB die noch zarten Gemuͤther der: 
‚ Kaaben in die Stride der Verführung an auswaͤrti⸗ 
gen Orten eingeflochten, und durch diefes Gift ange 
firde werben. nd es tft niche zu läugnen , daß die⸗ 
jenigen 


Dinge halten , die fie gar nicht ang 
wegung aller Umftände , die auf ber 
walteten, machten es nun den Elter 
veßen Cchluß zu faffen ; man hatte 
ten verfihledeneg zu bedenken md | 
zeitig zu eutlaſſen. Dennoch uͤberwa 
che Anhalten des feurigen Juͤnglin 
wurde er mic feinem Herm Vetter a 
flum nach Rudelſtadt abgefender, Er 
SoOttes Beyſtand wohl und gefund & 
Detober des 1 694ſten Jahres. 
Der gnädige GOtt hatte ihn ai 
aus einer fehr groffen Gefahr heraus g 
ſto mehr mußte auch feine värerliche 0 
bar gepriefen werden. Gr hatte bisw 
daß andere Yon feiner Geſellſchaft auı 
jeraus fprangen ‚ ohne Schaden zu n 
Sugend iſt in einigen Sachen allzu folg 
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geh die Fuͤffe zuruͤck gezogen haͤtte, fo wuͤrde 
er fie beyde durch das darüber lauffende Mad entzwey 
n 

Er bekam feine Wohnung bey dem Eonrector bies 
ks Gynmaſü, Herm M. "Job. Ernſt Müller, ei⸗ 
nem gebohrwen Thüringer aus Kelbra, derin den vor 
nehmſten Orientalifchen Sprachen, die er ehedem in 
teipjig als Magifter legens ruͤhmlich gelehret hatte, 
febr wohl bewandert war. Diefer gefchkfte Schul 
mann hiele in feinem Hauſe verfchiedene junge feute, 
die ihm vom benachbarten Adelichen, und andern El⸗ 
tern von gutem Stande zur Erziehung und Unsere 
weiſung anvertrauet waren. Die meiften von dieſen 
Koftgängern waren nicht gar zu jung, ja einige was 
rn ſchon majosenn. Es war nicht anders moͤglich, 
ds daß unter einer ſolchen Menge muthwilliger Juͤng⸗ 
linge nicht nur unendlic) viele Poflen gefpieler, ſondern 
auch bisweilen Gottloſigkeiten ausgeübt wurden, wor 
duch das noch zarte und zum Boͤſen von Natur bes 
wegliche Her; hätte können verderbet werden, wofer⸗ 
ne nicht Die mädıtige Gnade Gottes, und der Segen 
einer guten Erziehung ſolches gehindert hätte. 

Bon einer fo böfen Gefellfchafft leitete ihn aber 
vornemlich auch feine angebahrne Ichrbegierde, und 
natikrliche Neigung zu dem Studiren ab. Dieſe aͤuſ⸗ 
ferte fi) ſchon im zarten Alter, fie wurde deſto mehr 
wgeflammet , weil ihn der Der: Eonrector in diejenis 
ge Elaffe aufnahm, in welcher er felbft lehrte. Er befand 
es vor gut,obgleich fein Schuͤler, als er zu ihm kam, zu cie 
ner folchen Claſſe noch nicht die siegen Tea 
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fat verrichtete, die fo genannten Exercitia domelli- 
on. agefertigte ,’ uud was er auswenbig zu lernen Katı 
se, ins Sehächeniß faßte: Sondern er pflegte auch 
diejenige Zeit, welche andere aufs Spiel und Ergögs 
lichkeiten verwenden, zu Sefung guter Schriftſteller 
anzumenden,. ja die halbe Nacht darüber zu ſitzen. Es 
iſt kaum ein alten Lateiniſcher Schriftſteller, den ex ſich 
nicht befaume gemacht hätte, wein nur fein Ser: Praͤ⸗ 
oeptor ihm ſolches zu leſen gegeben, Doch laß er vor 
andern den Juſtinus, Zivius , "Julius Cäfar, 
Curtius, — und Plautus, und unter 
den Poeten, den Virgilius, Horatius, und Ovi⸗ 
dius mit einer ſolchen Begierde. und Emfigkeit, Daß; 
ex. alle ſchoͤne Gedauken unb Auoſpruͤche derſelben nicht 
allein in genannte Locos communes brachte, fans 
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ſigſte eintrug Mit dieſen hat er vier dicke Baͤnde 
angefuͤllet, bie er beſtaͤndig aufbehalten, nicht zwar 
als einen hochwichtigen Scha der Gelehrſamkeit, wie 
er ihn damals anfah, fondern zu einigem Andenfen 
kines jugendlichen Fleiſſes. Bon neuen Schriften 
waren ihm die Colloquia Erafmi über alles. 

Sein Lehrmeiſter billigte einen fo fonderbarem 
Fleiß und Emfigkeie, und flellte folchen den andern 
Mirfhülern vor Augen. Alleiin er hielte niche ohne 
Grund davor, er möchte feiner Geſundheit nachtheilig 
kym, und glaubte, das allzuviele Studiren bey Nacht 
möchte einem fo zarten. Alter Schaden bringen. Den 
rowegen verbot er ihm das Lucubriren, und da er 
vicht gehorchen wollte, fo nahm er ihm das Licht weg, 
wenn er ihn noch allzuſpat über den Buͤchern antraff. 
Durch diefen anhaltenden Fleiß nahm unfer Herr 
von Uffenbach in kurzer Zeit und kaum einem Jah⸗ 
te dergeftalt zu, daß er nicht allein den übrigen Schuͤ⸗ 
lern gleich Fam, fondern es auch gar vielen derfelben 


pwor that. | 
In dieſem Gymnaſio wurde aufler ber Lateinis 
hen, Griechiſchen und Hebräifhen Sprache damals 
nichts anders gelchret , ale die fcholaftifche Logic! und 
Metaphifick. Diefes bedaurte hernach unfer Herr 
von Uffenbach. Denn auf diefe Weife wurden 
die nüglichen und vor das jugendliche Alter tauglichere 
Wiſſenſchaften bey Seite geſetzet, und der Hiſtorie, 
Beographie, Zeitrechnung und Genealogie murde niche 
gedachte. Sollten nicht dieſe Theile der Gelehrſamkeit 
der ſudirenden Jugend deſto fleiffiger eingepräget wer⸗ 


den N 
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den, je mehr ihre Gedaͤchtniß⸗Krafft in einem ſolchen 
Alter ſtark genug iſt, dieſe ſchoͤne Wiſſenſchaften ge⸗ 
hoͤrig zu faflen ? 
Hiernaͤchſt bringen diefelben ſowol ben hoͤhern Stu⸗ 
dien als im ganzen Leben einen unlaͤugbaren 
Wie wenig Vortheil hingegen haben die ſyllogiſtiſchen 
Künftelegen, and die Eindifchen Poffen der fcholaftifchen 
Weisheit? Unfer Herr von Uffenbach ſuchte dieſen 
Mangel durch feinen Privat⸗Fleiß und enıfige Tefung an, 
derer Bücher zu erſetzen. Zu dem Ende brauchte er in der 
Hiſtorie, die Ideam hiftor. Bunonis, in der Erbbes 
fchreibung,, bas Compendium Cluveri, und beſon⸗ 
ders In Anfehung der vier Monarchien bie vier auser⸗ 
leſen ſchoͤne Bücher des Strasburgiſchen Geſchicht⸗ 
ſchrelbers Johannis Sleidani. Allein vor andern 
Buͤchern war ihm Morhofs Polyhiſtor lit. beſon⸗ 
dere lieb and wert. Ex las dieſes gelehrte, nüglis 
he und umterrichtende Werk fo oft von Anfang bie 
zu Ende, daß er nicht allein die von ihm belobten und 
angeführten Schriftfteller aus dem Stegreif wuſte, 
fondern fo gar ganze Capitel aus biefem Buche aus⸗ 
wendig an den Fingern herfagen Eonnte. Ä 
Schon damals leuchtete bey unferm 
von Uffenbach in dem ſchoͤnſten Fruͤhlinge feiner 
Lebensjahre die fonderbare Neigung zu guten Büchern 
hervor, welche bey zunehmendem Alter in eine folche 
Liebe erwachfen, daß fie niemals Fonnte gefättiget wer⸗ 
den. Das belobte Werk des berupmten Morhofs 
war ihm jederzeit defto werther, weil er vermittelft defs 
felben die erſten Progreflen in der Literatur und Bis 
ders 
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cher⸗ Kenntniß machte. Er befam aus dem Leſen def 
ſelben ein fo groffes Vergnügen, daß andere Ergoͤtz⸗ 
lihfeiten, die bey fo jungen Jahren gewoͤhnlich find, 
is darüber eckelhaft wurden. 

Diefe gelehrte Wolluſt genoß er nicht allein ; er 
eilte fie auch feinen liebften Freunden mit, mic des 
un er nemlich über das, was er gelefen hatte, nach 
der Faͤhigkeit feines damaligen Alters gelchrre Unter⸗ 
rungen auſtellete. Diefe Sreunde waren "Johann 
Geimich Acker , und Andr, Nic. Sulsner, von 
welchen jener hernach ben diefem, und darauf bey dem 
Altenburgifchen Gymnaſio Rector, diefer aber Hoch⸗ 
fuͤeſtlich⸗ Schwarzburgiſcher Rath geworden. (*) Uns 
me diefen vortrefflichen Juͤnglingen war eine ruͤhmll⸗ 
de Eyferſucht im Studiren, und ſonderlich unterhiels 
ten fie allerhand Hebungen im Stylo. Sie errichteten 
unter einander einen Briefwechſel; und an ſtatt daß 
andere Mirſchuͤler Die Zeie mit Spiel-Werf und Kin 
derpofien subrachten,, fo wendeten fie hingegen folche 
Dim an, daß fie fich ben ihren Spasier » Gängen ent 
weder in den Ssulsnerifchen Weinbergen, oder im Wals 
de naͤchſt dem Schloſſe, oder auf den Wiefen an dem 
Saalfluſſe mit allerhand gelehrten Gefprächen auf die 
angenehmſte Art ergögten. 


Gegen 





(*) Man fehe hieben nach Herin Jacob Burck⸗ 
bards Commentar. de ſua ipfius via 
p. 160. ; 
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: Gegen das Ende des 1696ſten Jahres entſchloß 
er fi) auf Anrathen des Herin Conrectors, eine oͤf⸗ 
fentliche Rede zum Lobe feiner Vaterſtadt auszuars 
beiten, und damit auf bevorfichendes Neues Jahr 
den. Vätern feines Vaterlandes und andern Patronen 
Sid zu wuͤnſchen. Es erhellet daraus, daß ihm 
dieſes Vorhaben recht erwünfcht von flatten gegan⸗ 
gen, weil fein getreuer Lehrer ihm kaum drey Worte 
nuicht fo Fehr verbeflert als vielmehr mit andern beque⸗ 
mern Ausdrücden verwechfelt, und diefe jugendliche 
Frucht feines Fleiffes, des Drudes würdig geachtet. 
Er hat diefe zimlich ange Rede in einer.fehr anfehnlir 
chen Verfammlung ohne einigen Anftoß, mit uner⸗ 
ſchrockenem Herzen und Angefichte, und mit dem Bey⸗ 
faße der Zuhörer aus dem Gedächtniffe glücklich ges 
Balten. 
Der erlauchteſte Regente von Schwarzburg⸗ 
Rudelſtadt Anton, hatte mit ſeinen Prinzen und nach⸗ 
herigen Nachfolger, Friederich Anton, dieſen Act mit 
feiner hoͤchſten Gegenwart bechrer, und war von ver⸗ 
ſchiedenen Miniftern feines Hofes dazu begleitet wor⸗ 
den. Unter foldyen fand fid) auch der. damalige Hoch⸗ 
gräfliche Ganzler, Abasverus Fritſch, ein Mann, 
von dem es zweifelhaft ift, ob er mehr durch feine 
Gelchrfamteit, oder durch feine Frömmigkeit fid) groͤſ⸗ 
fern Rahmen gemacht. Diefer hat unferm jungen 
Mednner mit einer fo feltenen Leutſeligkeit begegnet, daß 
er ihn jederzeit mit ciner recht väterlichen Zuneigung em» 
pfieng, fo oft der Her: Eonrector an diefen Vereh⸗ 
Fungswürdigen Greifen etwas zu vermelden, oder zu 
übers 
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überbringen hasse. Es geſchahe foldhes gar oft, und 
«iemal erfundigte ſich der Her: Sanzler feines Wachs⸗ 
ums in den Studiren, wodurch er ihn zu fernerm 
Fleiß erweckte. Selbſt nach Vollendung dieſer ora⸗ 
eriſchen Handlung bezeugte er ihm feine Freude und 
Vohelgefalen, daß er die Pflicht eines Redners fo gas 
besbachtet, in Lateiniſcher Sprache. 

Unter dieſem erwuͤnſchten Fortgange ſeiner Stu 
bien wurde feine Geſundheit durch einen ungluͤcklichen 
del ſehr geſchwaͤcht. Dieſer ereignete ſich im Jahre 
1697. im Februar, da er des Morgens in die Schu⸗ 
ie etlete , und den Berg, auf welchem nicht nur das 
Hechgraͤfliche Schloß, fondern auch am Ende deſſel⸗ 
ben das Haus des Herm Eonrectors lag, herunter 
gehen wollte. Denn ber Weg war, weil der Schnee 
side genug verfchmohzen, und die Mache über von 
nenem gefroren war, fo glatt wie Eng, da er denm 
mie dem Fuß ausglitfihte und fich fehr verletzte. Zwar 
wurde er an der darüber gehabten Beſchwerlichkelt 
durch Die Hülfe des Wundarztes befrenet ; allein im 
folgenden Fahre erneuerte fich das Uebel ; doch war 
es mit GSoͤttlicher Hulfe wieder abgewendet. 

Indeß hatten feine theureften Eltern von ber ih⸗ 
we ogeſtoſſenen Unpaͤßlichkeit Nachricht erhalten, und 
weil fie deswegen in Sorgen ſtunden, fo hielten fi 
vor beſſer, ihn nach Haus zuriick kommen zu laſſen. 
Uuf der Heimreiſe hatte er groſſe Gefahr zu uͤberſte⸗ 
Gen, weil die Fulda durch einen lang anhaltenden Hefe 
tigen Regen ganz aufgeſchwellet war. Doc) bewah⸗ 
rete ihn des huͤlfreiche SOtt vor air exa 
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brachte ihn im Jahr 1698. am letzten Maytage zw 

den Seinigen zuruͤcke. Seine werthefte Eltern und 
De übrige Familie empfiengen ihn nad) feiner vierjähr 
zeigen Abweſenheit mit herzlichfter Freude. | 

Er fahe ſich gleichſam in eine neue Welt verſebet 
und verwunderte ſich, wie ſich indeſſen faſt alles geaͤn⸗ 
dert hatte. Alles kam ihm nunmehr praͤchtiger vor, 
weil er bisher an einem kleinern Orte und in einem ge⸗ 
ringen, oder nicht ſonderlich koſtbaren Hausweſen ges 
lebt haben mochte. Ueber das war indeſſen fein Herz 
Barer zur Würde eines Rathsherm erhoben worden, 
und vielleicht auch aus dieſer Urfache mochte ihm der 
Stand der väterlichen Familie etwas verändert vor⸗ 
kommen. Allein die erfte Sorge feiner liebreicheften 
Eltern gieng auf die Stärfung feiner Gefundheit. 

Damit er aber nicht mährender Cur muͤſſeg waͤ⸗ 
re, fo befand fein Her: Vater vor gut, daß er die hir 
ſtoriſchen und geographifchen Lehrſtunden des Herm 
Mectoris am Gymnafio, Johann Gerhard Ar: 
nolds, mit einigen Kandidaten der hohen Schule bes 
Jüchen follte. Unſer Juͤngling that es um fo viel 
lieber , weil ee wohl erfannte , daß diefe Studien 
auf der Schule zu Rudelſtatt ſchaͤdlicher Weiſe nicht 
getrieben würden. Zu Anfang des Heumonats reis 
fete er mit feinem Herin Vater nad) Schwalbach, weil 
die Herren Medici den Gebrauch) des dafigen Sauer» 
bronnens ihnen beyden vorgefchrieben hatten. 

Es trug fi) damals zu, daß fie mit dem hoch⸗ 
verdienten Kern Gcheimen Rath, Hiob Ludoif, 
Ber v Herm Vaters fchr vertrauter Freund war, 
in ei⸗ 
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in einem Haufe zu wohnen kamen. Dieſer wurde 
von dem Vater des Herrn von Uffenbach erſucht, 
er mochte ſeines Sohns Geſchicklichkeit auf die Probe 
fesen, und Bas Wachsthum feiner Studien genau ers 
forſchen. Dieſer ehrliche Alte machte fi) aus diefer 
Veranlaffung ein ungemeines Vergnügen. Bo er 
ihn nur autraf, oder auch nur von weiten erblickte, 
redete er ihn alfobald in Lateinifiher Sprache an, und 
gzab ihm theils mic hiſtoriſchen, cheils mic philoſophi⸗ 
ſchen Fragen zu ſchaffen. 

Als unſer Herr von Uffenbach neue Kräfte 
und Geſundheit erlanget hatte, und aus Schwalbach 
zuruͤck gekommen war, gedachte ihn fein Herr Water 
auf das Gymnaſium nad) Idſtein, fo dazumal in zim⸗ 
lihem Flor ſtunde, abzufenden. Allein er machte es 
wie junge Leute, die nach) dem academifchen Leben 
kufjen 5 er bat fich dieſe Werfendung inftändig ab. 
Der unvergleichliche Ludolf und andere Freunde, die 
feine Geſchicklichkeit lobeten, unterftüsten diefe Bitte, 
Der guͤtige Water gab ihm nach, und ermahnte ihn 
fih zum academifchen geben vorzubereiten. Die hohe 
Schule zu Straßburg wurde dazu erfiefer, vornem⸗ 
lid auch deswegen , weil bafelbft fo bequeme Gelegen⸗ 
heit wäre, das Franzoͤſiſche defto leichter zu erlernen. 
Er hatte kaum das fünfjchende Jahr zurück geleget, 
als er dahin entlaflen wurde. Daher erachteten feis 
w Eltern fich im Gewiſſen verbunden, ihm einen Hof 
meifter mitzugeben. in Candidat der Rechten, Her 
Jobann Philipp Piſtor, bekam alſo die Aufſicht 
übe die Aufführung und run unfers Herrn 

von 
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von Uffenbachs. In deſſen Begleitung reiſete er 
durch die Berg⸗Straſſe und Pfalz nad) Strasburg. So 
anmuthig und fruchtbar diefe von Matur gluͤcklichen 
Länder find, fo verwuͤſtet und verftährer fahen fie Durch 
die göttliche Verhaͤngniß zur felbigen Zeit aus 3 bie 
entfeglichen Brandftätte , welche die Wut ber Franzo⸗ 
fen überall angerichtet, und fonderlich in Heidelberg 
und Speyer die jämmerlichften Denfmahle davon zu 
ruͤck gelaffen Hatte, konnte er kaum ohne Thränen ans 
fehen. In Straßburg Fam er den vierzehenden Aus 
guſt A. 1698. wohl und gefund an. 

So bald er angekommen war, und feine Studier⸗ 
ſtube gut eingerichtet hatte; fo war feine erfle Sorge, 
Daß er In die Zahl der academifchen Bürger aufgenom⸗ 
men würde, Es gefchah ſolches unter den damaligen 
Dectore Magnifico, Herin Johann Boͤckler, Dort. 
und Prof. der Diedicin, einem Sohne des groflen His 
ſtorici, Staatsmannes und Philologen, Herin Jo⸗ 

‚  bann Heinrich Bödlers. Damals lehrten auf 
dem theofogifchen Catheder Iſaac Kauft, Johann 
Joachim Zentgrav , der durch viele beträchtliche 
Schriften ſowohl in der Philofophie als Theologie ſich 
in Ruhm gefeger, und Dernbard Wagner. Uns 
ter den Mechtsichrern thaten fich hervor “Jobeann 
Schilter, ein Mann von ausnehmenden Verdieuſten 
um bie Rechtsgelehrſamkeit der Alten, fonderlich der 
Teutſchen, deren Alterthuͤmer er vortrefflich aufgeklaͤ⸗ 

vet hat, Marbach und Felz. In der Medicini⸗ 
ſchen Facultaͤt bluͤheten Boͤckler, Scheid und Salz⸗ 
wann, Die Matheſin lehrte Julius Reichelt, mehr 
cher 
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cher fie auch mit anfehnlichen Schriften erläutert. Die 
Veredſamkeit Job Chriſtoph Artopäus, die Di 
ſtorie der bereite Redner, Johann Conrad Rubn, 
Die Anzahl der Stubirenden war nicht allzu groß, weil 
fir gröflere Koften , als anderswo erfordert werben. 
Die größte Anzahl academifcher Bürger machten bie 
Edeleuse aus und andere, die nach Frankreich reifen 
wollten. Denn diefe pflegen hier ſich einige Zeit auf⸗ 
ishalten um die Franzoͤſiſche Sprache zu erlernen und 
Ikelcbensart anzunehmen. Man hatte die befte Ger 
legenheit von ber Welt, ſich auf der Meitbahn, und 
auf dem Fecht⸗ und Tanzboden und auch in andern 
leibes⸗ und Gemuͤths⸗Uebungen, fonderlich in der Dias 
thefi und andern dem Adel anftändigen Künften und 
Wiſſenſchaften veft zu fehen. Es hatte ein gewiſſer 
ehrlicher Mann, Mamens Nacko, eine Nitter As 
cademie auf Sransöfifchen Fuß eröffnet. Unfer Herr 
von Uffenbach war Willens , felbige zu befuchen. 
Alein der Hofmeiſter wendete es kluͤglich ab, weil er 
wohl einſahe, daß dergleichen Erercitien fich vor die 
ſchwaͤchliche teibes » Eonfticution feines Untergebenen 
wicht ſchicken würden, und fie nicht vor dienlich hielte. 
Er erfannte ſolches hernach felbft gar wohl, da ihn 
de Erfahrung lehrete, daß die meiften Liebhaber die, 
fer Leibes⸗ Uebungen zu Zänferenen verleitet , und 
ducch den böfen Umgang mit andern verderbet twürs 
den. Zwar glaubte er, daß die Meitbahn ihren ber 
fendern Nutzen hätte, und denen Studirenden eine, ges 
finde Bewegung verfchaffte: Hingegen nahm er auch 
daben diefe Unbequemlichfeie wahr, daß nicht allein 
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Die Fruͤheſtunden, als die chelften zum ſtudiren dadurch 
verlohren giengen, ſondern daß auch die Liebhaber der⸗ 
ſelbigen in den Collegien alſo ermuͤdet waren, daß fie 
ſich kaum des Schlaffes erwehren fönnen. 

Unter den vornehmften Beweggruͤnden, warum 
ihn fein Herr Vater auf diefe Univerſitaͤt fenden wols 
Ien, war diefer, daß er die Franzöfifche Sprache defto 
befler erlernen möchte. Derowegen fahe ſich fein Hof⸗ 
meifter fogleich nad) einem gefchichten Sprachmeifter 
um, und fuchte ihm über das eine foldhe Wohnung 
aus, daer mit niemanden als mis Sranzofen umgieng. 
Eben derfelbe war aber auch beforgt , ihn zu gruͤndli⸗ 
ern Studien anzuleiten. Daher unterrichtete er 
iihn felbit einige Stunden des Tages in der Erdbe⸗ 
fihreibung und Geſchichtkunde; und veranftaltete ihm 
ein Privat; Collegium, fi) im Stylo zu üben. Zu 
dem Ende bediente er fidh des jungen Artopäus, 
eines Sohnes des Profefforis, daß er ihm die Pli⸗ 
nianifchen Briefe erflärete. Allein unfer Herr von 
Uffenbach machte glüdlichere Progreſſen durch feis 
nen eigenen Fleiß, durch das Leſen guter Schriftftels 
Ser, und durd) allerhand Hebungen in der Schreibart, 
fo er vor fich anftellte. 

Sein angenehmftes Studium, die gelehrte His 
ſtorie, und Bücher: Kanntniß ſetzte er nicht bey Sei⸗ 
te; er durchblärterte mit ausnehmender tchrbegierde 
und £uft die dahin gehörige Schriften ; er befischte fo; 
wohl die öffentlichen und Privat » Bibliotheden, als 
auch die Buchlaͤden. Unter diefen letztern zog er den 
©perifchen den andern vor. Der grundehrliche alte 

Spor 
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Oper zeigete mit einer ganz fonderbaren Leutſeeligkeit 
ſowol die nenen als auch etwas feltenen Bücher. Ue⸗ 
berbas befaß er einen zimlichen Borrar von Schens» 
wurdigfeiten der Datur und Kunſt, die er mit vieler 
Muhe und groffen Koften gefammler harte. 
Der Sporiſche Buchladen war In dem ehemalis 
gen Dominicaner⸗Cloſter. Hierinn haste fi) Als 
bertus Magnus eine Zeitlang aufgehalten. Der leut⸗ 
ferige Spor tiefe unferm Seren von Uffenbach 
ie Celle, die jener ehedem bewohnet, und worinn er 
feine kuͤnſtliche Mafchine verfertiget haben fol, von 
welcher man ſagt, daß fie ſich beweget habe, und res 
den können. Er zeigte auch die Stelle, wo er 
glaubte, daß fie aufgerichtet geweſen, und einige Loͤch⸗ 
kein , von denen der fcharffichtige Sreis, Herr Spor, 
vermuthete, daß Albertus Magnus den Eifendrath , 
wedurch er in dem untern Stockwerke die Mafchine 
bewegen fönnen , und das Sprachrohr, wodurch dies 
fee mochte geredet haben , hinunter gelaflen hätte, 
Dann niemand wird fid) überreden Eönnen zu glaus 
ben, daß die Mafchine fich von felbften beweget und 
geredet habe, man müßte nur den Täppifchen Maͤhr⸗ 
kin von feinen Zauberfünften, derer man ihn nach 
dem Modell feiner Zeit einfältig genug befchuldigte, 
Glauben beymeflen. Hieher wird auch) das artige His 
förchen geredynet werden müflen, daß der berühmte 
Thomas von Aquino eben die Mafchine, aus Schre⸗ 
den, es wäre ein Geſpenſt, mit feinem Steden zer» 
eochen habe. Denn wenn fie nicht aus Thon oder 
anderer zerbrechlichen Materie gemacht geweßt wäre, 
by fo häts 
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fo Hätte fie Thomas mit feinem Stabe nicht zerbre⸗ 
chen können. Nun iftaber diefes deswegen nicht wahr, 
ſcheinlich, weil man vorgiebt, fie habe ſich bewegen 
koͤnnen; und alfoiftzu glauben, daß fie entweder aus 
Holz oder Blech verfertiget geweſen fenn müffe. Auf 
fer den Bibliotheken und Buchläden befuchte er auch 
mit Luft die Difputationen oder andere oͤffentliche 
Handlungen; und wenn fcharf und männlich geftrits 
ten wurde, fo empfand er dariiber ein inniges Ber: 
gnuͤgen. Bisweilen hörte er auch die Difputationen 
der Jeſuiten an. Allein es misfiel ihm theifs ihre 
ungeſtuͤmme Art im diſputiren, und ihre fcholaftifchen 
Sophifterenenz theils war ihm der Inhalt derfelben 
zumider , da diefe Herren gemeiniglic) aus der Meta 
phyſick, oder aus der fholaftifchen Theologie und Pol 
Iofophie ihre Waffen her zu holen pflegen. | 
Gegen das Ende des Jahrs machte der Herr 
Profeſſor Hiſtor. Rubn fein Vorhaben befannt, über 
Schraderi chronolegifche Tabellen Worlefungen ans 
zuftellen. Und der Hofmeifter befand vor gut," daß 
unfer Herr von Uffenbach fie befuchen ſollte. Er 
hat auch hieraus groflen Nutzen gefchöpfer: aber * 
dies einige dabey bedauret, daß der Herr Profeſſor 
nicht mehr Fleiß darauf verwendet haͤtte, der zwar 
ein vortrefflicher Redner war, wie ſeine vielen Lobre⸗ 
den, die er zur Ehre des Koͤniges in Frankreich ge⸗ 
halten, und im Druck erſchienen ſind, vollkommen 
darthun. Allein dieſer grundgelehrte Mann wartete 
ſeines Leibes faſt beſſer als ſeiner Seudien, ‚und hatte 

Feine allzu artige Aufführung. 
zu 
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Zu derſelben Zeit aͤuſſerte ſich auch ben ihm eine 
Vegerde, Juriſtiſche Eollegia zu hören. Der Hof⸗ 
weißer hielt aber ſolche vor unzeitig, und unterdruͤck⸗ 
uf. Indeß fand er fi) ben den VBorlefungen, wel 
he die Herren Schilter und Selz angeftellet hatten, 
lieweilen pro hofpite, wie man zu reden pfleget, ein. 
Da er das erftemal in des vortrefflichen Schiltere 
Studierſtube trat, gerieth er in Erftaunung. Denn 
er fonnte ben Herrn Profeflor wegen feines ſchwaͤch⸗ 
khen und matten Vortrags kaum verfichen. Zudem 
ner er auf allen Seiten feines Schnfeflels, in dem er 
ucht fo fehr ſaß, als lag, mie Betten umgeben, und 
terein gleichfam begraben ; bisweilen laß er auch Im 
Bette ſelbſt da er niemals recht geſund, und durch 
die Glieder⸗Krankheit ganz entkraͤftet war. Nichte 
kefto weniger war dieſer preißwuͤrdige Mann im Sch 
sen fo unermuͤdet und emfig, daßer faft alle feine Ders 
ren Collegen an Fleiß übertroffen. 

Im Winter des 1099ſten "Jahres hatte der bes 
ruͤhmte D. Johann Datentin Scheidt, Prof. der 
Medicin und Anatomie, verfchiedene Zergliederungen 
menfchlicher Eörper angeftellet. Unſer Herr von 
Uffenhach wohnte venfelbigen fleiflig bey. Sie wur⸗ 
den damal in einem Gebaͤude zundchft an dem Lazare⸗ 
ehe achalten ; und ein Erlauchter Magiftrat diefer 
Stadt hat die weile Verfügung gemacht, daß der Leich⸗ 
name der Verſtorbenen fo. viele dahin geliefert were 
den, als zu den Anatomifihen Uebungen den ganzer 
Winter über nöchig find. . Unfer Here von Uffen⸗ 
bad) fahe gar wohl, daß dergleichen Benglieerungen 

nicht 
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braͤchten: ſondern auch in Gtänten nicht ohne Nuten 
unternommen werben koͤnnten: weil babucch das Hei 
ſo vieler Krauken und Gebaͤhrenden befördert werden 
koͤnme. Daher ſuchte er dieſes auch in feiner. Vater⸗ 
ſtadt zur Wirklichkeit zu. briugen. (Er. gelangte: zw 





feinen: Zwecke im Jahr 1718. als der Hochgeboheme - 
—— Oral von ) Schuber, als Kayferligen 
Frankfurt befand, die zwiſchen 








dam: — —— und der daſtgen Buͤrgerſchafe 


abwaltende Mißhelligkeiten beyzulegen. Dem. auf 

in: Aurathen wurde dieſer Her: — daß er cm 
Theatrum Anatomicum: errichten ließ, in welchen 
zur Winterszeit bergleichen Sectionen ſollten vorges 
nommen ‚ und zu deren Forsfegung jederzeit Die noͤ⸗ 
thige Anzahl von Leichnamen aus dem Kraukenhauſe 
hingeliefert werben, Wie wohl erfannte unfer vor⸗ 


— ing (hen Damals daß ie Kern 


unſers Coͤrpers nicht bloß vor Arzney⸗Verſtaͤndige 
sehöre; fondern, daß es auch —— vortroͤg⸗ 
lic) ſeye, den wunderbaren Vau unſers Leibes zu wiſ⸗ 
ſen, damit die: Geſundheit deſto beſſer in Acht genom⸗ 
men und erhalten werde, und man bey vorfallenden 


Unpaͤßlichkeiten auch den Arzt von:.der Art und Des 


ſchaffenheit der Krankheit benachrichtigen koͤnne: Da⸗ 
her wohnte ex mit groͤſtem Fleiß und Berguägen den 

Anatomiſchen Erfahrungen bey, wie er auch nachher 
in Yale ber Selegenheit gechau hat. An dem ruhm⸗ 
vollen Greiſe dem Herm D. Scheidt, muſte er nicht 


aller 
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aler Thelle des menſchlichen Coͤrpers, ſondern auch 
kine Beredfamfeic bewundern. Er erinnerte ſich oͤf⸗ 
ters mit innigem Vergnuͤgen desjenigen Anfanges eis 
mr Rede, die derfelbe bey der letzten Demonſtration 
des menfchlichen Herzens gehalten. Denn da Herr 
Scheidt genöthiger war, wegen fchnell eingefallenens 
Ihaumwerter an einem Sonntage fie nad) geendigtem 
Gottesdienſte vorzunehmen, fo erwiefe er, daß er mit feis 
ser Demonftration Feine Entheiligung des Sabbarhe 
begehe: weil er folche aus dringender Noth vornehme 
und überdas das allervortrefflichfte Glied des menfche 
lichen Leibes demonſtriren wolle, woraus bie wunder⸗ 
bare Weisheit des herrlichſten Schöpfers vor andern 
hervor feuchte, als welcher felbft der Herzens» Kündts 
ger heiffen wolle. Herr Scheide hatte das gute Ver⸗ 
trauen zu feinen Zufcjauern und Zuhoͤrern, er wuͤrde 
dadurch ben ihnen fo heilige Gedanken und Beweguns 
sen des Gemuͤthes erwecken, welche fich vor diefen Tag 
eb er gleich an fich Heilig wäre, vollfommen ſchicken 
und ale ihre Seelen mit einer heiligen Verehrung ges 
gen den allerhoͤchſten Schöpfer erfüllen würden. 

Im Sommer des befagten Jahres fieng ber 
Herr von Liffenbach unter anderm an, fid) durch 
zweyerley Stüde eine unfchuldige Ergöslichfeit des 
Gemuͤthes zu verfhaffen. Diefe waren das Blaſen 
auf der Flöte, und die Kunft zu zeichnen. In der 
Mufif bediente er fih Herm Job, Brauns, in ber 
Maleren des gefhidten Seupels. Jeder mar in 
feiner Kunft ein Virtuoſe. Er harte aber kaum drey 
Monate das Zeichmen getrieben, als ihn cine Augen» 

Krankheit 


Krankheit nöthigte ; diefer Ergoͤzung zu entfagen.. Ex 
erinnerte ſich ben diefer Gelegenheit eines gleichen 
Schickſales, das dem unvergleichlichen Befoͤrderer der 
Belchrfamteit dem Herm von Priveft, deffen Dame 
gu einem £obfpruche geworben, zugeftoffen war. Gaſ⸗ 
fendus erwehnet in dem Leben (*) feines Patrons, 
das unter die Meiſterſtuͤcke in feiner Art gehörer, wie 
befümmert derſelbe deswegen gewefen ſey, und er bar 
be öfters fein Leidweſen bezeuget, daß er nicht von feis 
nen zarten Jahren an, bie Kunſt zu malen geleruer, 
und wie fehr er getwänfcht hätte , diefe Geſchicklichkeit 
mic zween Kingern von feiner linfen Hand zu erkauf⸗ 
fen. Unfer Herr von Uffenbach Harte nemlich ges 
Koffer, diefe fchöne und wohl anftändigeMebung wuͤr⸗ 
de ihhm bereinft das innigſte Vergnügen, und ben grös 
fen Vortheil bringen , fonderlic) auf Neifen, wenn 
er ſolche unternehmen würde. Allein dieſen Mangel 
bat fein Her: Bruder, der noch lebende Hochanſehn⸗ 
liche Bürgermeifter und Schöff von Frankfurt voll⸗ 
kommen erfeßet, der durd) feine ausnehmende Geſchick⸗ 
lichkeit ihm auf Reifen hierinn ruͤhmlichſt an die Hand 
gegangen. 

Den 13. Sept. ereignete fich die befannte er, 
ſchroͤckliche und hoͤchſt merkwuͤrdige Sonnen » Finfters 
nis, von welcher der berühmte Mürnbergifche Aſtro⸗ 
nomus, "job. Philipp YOurzelbauer, eine um⸗ 
ländliche Beſchreibung geliefert hat. Sie ftcht in 
deu 





| (*) In Vita Peirefcii p. 564. edit. minoris 
Hagienfis. 
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den Altis Erud. des befagten ı 69 9ften Jahres auf 
vr 544fen und folgenden Seiten. Unfer Here 
son Uffenbach konnte diefe mic gröfter Bewunde⸗ 
rung, und mit einem Vergnuͤgen, das der erſchrocke⸗ 
s Theil der Menfchen damals nicht empfand, aufs 
guauefte betrachten. Ser: D. Sebizius demon⸗ 
ſteirte fie einigen Studirenden In Straßburg. Untet 
deſen war auch unfer damaliger Mufenfohn. - Es 
geſchahe das in einem Garten, den gedachter Profeffor 
uchſt feines Wohnhauſe hatte, und in einem Zim⸗ 
wer, weldyes er dazu gerichtet, uud mit verfchiedenen 
Ssumenten verfchen hatte. Sie beobachteten zuerſt 
im Anfang, Fortgang und das Ende derſelben, for 
wohl durch Släfer, die auf einer Seite mit Rus übers 
jegen waren, als durch verfchledene Sehrohre. Am 
elermeiften aber. thaten ſie diefes mit groͤſtem Fleifle , 
im einer Camera obfcura, da fie nad) den Minuten 
einer Engliſchen Pendul⸗Uhr den Anfang, Zuwachs 
und die Abnahme diefer Sinfterniß vermittelft eines 
Blattes Papier betrachteten , weldyes den Schatten 
durch das Sehrohr auffieng , und In einem Erenfe 
abmaß. | 
. Mitten unter diefen und andern lobwuͤrdigen 
Beſchaͤftigungen, mitten unter diefen gelehrten Er⸗ 
goͤtzlichkeiten erhielt unfer Herr von Uffenbach eis 
we traurige Botſchaft. Seine geliebtefte Frau Mur 
ter war gefährlich Eranf. Sie hatte ſchon einige mal 
hectiſche Beſchwerlichkeiten uͤberſtanden. Nunmehro 
aber nahm das Uebel dergeſtalt zu, daß ſie von Kraͤf⸗ 
ten ganz erſchoͤpft war, und ſich zu Bette halten mußte. 

Die 
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Die Hoffnung einiger Beſſerung fieng allgemad) an 
zu verfchwinden. Endlich bezeugte fie ein unablaͤſſi⸗ 
ges Verlangen , ideen Herin Sohn vor ihrem Dim 
tritte noch einmal zu fehen. Und diefer fahe fid) vers 
bunden , Solge zu leiften , fo ungerne er auch von 
dem Strasburgifchen Diufenfige Abfchiedb nahm. Er 
Eehrte alfo in feine Vaterſtadt zurüd , bey-Anfang 
des Merzmonates im Jahr 1700. er fand feine cheu⸗ 
reſte Mutter durch das hectifihe Fieber dergeftalt aus⸗ 
gejehret , daß er ſie kaum mehr fanntez er ſah Ihe 
Siechbette an als ihr Sterbebette. Bein Kummet 
- vermehrte fid) , ba alle Hoffnung zu einiger Wieder⸗ 
genefung völlig aufhören wollte, und ihr Tod alle Ta⸗ 
ge zu befürchten war. "Allein die gottfelige Matrone 
felbft erwartete folchen mit ſtillem Geifte ; ja fir 
wünfchte fich denfelben gar oft mit einem tapfern un» 
GOtt ergebenen Herze. Da fie aber glaubete, die 
Zeit ihres Wunfches bald zu erreichen; fo mußte fie 
nach innerhalb wenig Tagen, und nur nod) drey Tas 
ge vor ihrem ſehnlich verlangten Abſchiede ſich ſelbſt 
ihres innig geliebten Eheherin, und ihre Kinder ihres 
theurften Vaters beraubet fehen. Welch eine Weh⸗ 
much mußte darüber in dem lichreichen Herzen einer 
verfterbenden Mutter entſtehen, und meld ein 
Schmerz; mußte fid) ben fo zarten ehrerbletigen Kim 
dern befinden , in einer Zeit von dren Tagen In einen 
zweyfachen Wailenftand verſetzt zu werden! 

Der felige Bater unfers Herrn von Uffenbach 
hatte fonft eine gute und dauerhafte Geſundheit, auf 
fer daß er zum öftern Steinſchmerzen erdulden muß» 

te. Er 
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te. Es ereignete ſich aber ganz unvermuthet, daß. 
er in ein bösartigen Hitiges Fieber fiel. Er war ein ı 
zaͤrclich Ticbender Ehemann, und feine letzte Krankheit 
rüßeee ſonder Zweifel aus dem Kummer ber, weldyen ' 
te langwierige Krankheit feiner liebenswärbigften Es : 
hezattin verurfacher hatte, bie ex muſte abnehmen ſe⸗ 
ben, ehne Huͤlfe vor fie zu finden, die er ſollte fierben 
ſchen, ohne welche ex nicht zu leben wuͤnſchete. Das 
ber ailte ex gleichſam fich vor diefem betruͤbten Augen⸗ 
biße zu entfernen, ud gelangete noch vor ihre zur 
velleummenen Ruhe der Gerechten. Seine Kraus 
heit wur fo heftig, daß er ſogleich am dritten Tage, 
alg er wer überfallen worden, am grünen Donners⸗ 
tage den Geift in Die Haͤnde feines vor ihn fterbenden _ 
Exlöfers uͤberlleferte. Diefer ummermuthete und 
ſchuerzhafte Todesfall geſchah, da er kaum neun und 
—3* Jahre gelebet hatte. | 
Die Fromme Mutter unfers Herrn von uUffen. | 
dach folgete ihrem cheuer gefihägten Eheheren in die 
feelige Ewigkeit, da kaum drey Tage nad) feinem Abs : 
(chen verfioffen waren, den darauf folgenden Oſter⸗ 
tag, da ihre unfterhliche Seele in die Berklärung uͤ⸗ 
bergieng , nachdem fie mit dem Leibe vier und viersig 
Jahre verbunden geweſen. Zum fautern Zeuguifle 
der Gectſeligkeit, welche beyderley Eltern unfers 
Herrn von Uffenbach in ihrem Leben Verehrungs⸗ 
märdig gemacht hatte, Biensen noch nad) Ihrem 
—* Hiutritte unter andern die Vermaͤchtniſſe. 
Sie hatten wernlich in das Armen Waiſen⸗ und Kran» 
fenbaus , wie auch den Lehrern des göttlichen Wortes, 
c eine 
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es begegarte ihen ein Mann, ber einem Kehlbrenner 
gun, iyalih (ale , fein Ricid beſiand in einem lungen. 
(waren Aufınge von Leinwand, die Hände und das 
Ort waren von Mus überzogen. Und Diefes wear‘ 
‚es umermmübete Ser: Profeſſor Stahl, deu er num 
mehr eis feinen Prorectorem Magnificum verehren. 
ſollte. umge Leute find fo floifch nicht, daß nicht 
ige lebhafter Geiſt ſich Aber laͤcherliche Aufzüge belu⸗ 
ſtigen ſollte. Wor unſern aufgeweckten Muſenſohn, 
der nun Ehrerbietung und Demuth au Tag legen ſoll⸗ 
te, war es daher eine harte Probe, ſich in den Schrans 
fen einer woohlauftändigen Beſcheidenheit zu erhalten. 
Er ergiele ſich auch darinne, ob er fich gleich des La⸗ 
chens —* erwehren konnte. 

Es fuͤgte ſich juſt, daß der juͤngere Stryck, 
Johann Samuel, damals anſieng, die Inſtitutio- 
nes des Kalſers Juſtinians einigen Studirenden zu. 
erkldren. Daher entſchloß ex ſich, dieſe Vorleſun⸗ 
gen wit anzuhoͤren; doch wollte er zugleich feinen mei⸗ 
ſten Feiß auf die philoſophiſche Wiflenfchaften wen⸗ 
den, amd fich hlerinnen des ſeeligen Herin Johann 
Framz Duddei zu feinem Lehrmeiſter bedienen. 
Dieſer vortrefflich gelehrte Mann, der noch jetzo in 
feinem hochverdienten Herrn Sohne und geſchickten En⸗ 
keln lebet, und deſſen Ruhm zu Feiner Zeit in der ger. 
Ichrten "Welt erfterben wird , war bamals Profeflos. 
ver Moral , und fieng den Umfang feiner philoſoph⸗ 
ſchen von neuem an. Es verlohnet ſich 
der Muͤhe, das Urtheil eines dankbaren und ehterbie⸗ 
Km Sauuere von dieſem araſin Manne zu erzceh⸗ 


len, 
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len, welches in der lateiniſchen Urkunde des Uffenba⸗ 
chiſchen Lebens mit den eigenen Worten des ſeeligen 
Herrn von Uffenbach ſteht, und weiche Herꝛ Schel⸗ 
born völlig beygebracht hat. Und dieſem Leitfaden 
folge ich hierinn ungeaͤndert, nur daß ich ſtatt der er⸗ 
ſten Perſon, in welcher er redet, die dritte gebrau⸗ 
chen will. 

„Der Herr von Uffenbach hoͤrete Bud⸗ 
„deum durch alle Theile der Weltwelsheit, nicht al⸗ 
„lein mit groͤſtem Fleiſſe und Aufmerkſamkeit, ſon⸗ 
„dern auch mit innigſtem Vergnuͤgen, fo ſehr, daß 
„er drey voͤllige Jahre, da er ſeinen Zuhoͤrer abgege⸗ 
„ben, kein einiges mal feine Lehrſtunde verſaͤumete. 
„Er freuete ſich nicht nur, einen ſolchen Mann zum 
„Lehrer gehabt zu haben, ſondern er verehrte ihn 
„auch mit Lebenswaͤhrender Hochachtung. Er be⸗ 
„kannte freymuͤthig, daß er dieſem grundehrlichen 
„Mann und ungemein treuen Lehrmeiſter mehr ſchul⸗ 
„dig ſey, als irgend einem Menſchen. Deun er 
„ſtreuete durch ſeine unermuͤdete Auweiſung gleich⸗ 
„ſam den Samen der wahren Weisheit und Philoſo⸗ 

phie, und aller gruͤndlichen Gelehrſamkeit in. fein 
„Herze aus, und entzuͤndete ſolches zu den geſamten 
„ſchoͤnen Wiſſenſchaften auf eine wunderbare Weiſe. 
„ Unferm Herrn von Uffenbach gefiel die ecleeti⸗ 
„ſche Lehrart, welche zum Philofophiren bie geſchick 
„tefte ift, und fein Elarer und deutlicher Vertrag, 

„Buddeus hielt es Darinnen nicht. mie den 
„murcifchen und verdrüßlichen Lehrern, welche bie 
zn Oxundfäge der Dikiplinen und Willenfchaften roh 

| „und 
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„und ohne alle Wuͤrze einer ausgeſuchten Gelehrſam⸗ 
„teit vortragen 5 er billigte nicht die eitele und laͤ⸗ 
„cherliche Großſprecherey anderer $eute , die durch 
„vele und übel angebrachte Ausfchweiffungen bie 
„zuhörer ermüden 3 er ahmte nicht der Gewohnheit 
„derer nach , die auf eine dem Amte eines Lehrers 
„unanfländige Weiſe durch Schwänfe und Poſſen Is 
„ze Zuhörer an fidy locken und einnehmen. SBiele 
„haben Siefes Thomaſen und Bundfingen als eis 
„men Sehler ausgelegt. Buddeus vermied diefe 
„Klippen ; doch trug er feine Lehrſaͤtze, wenn fie et» 
„mas ſchwer und füglich waren, alfo vor, daß er von 
„jedermann mie größter Luſt gehöret rourde. Vor⸗ 
„memlich ergögte daben unfern Herrn won Liffen- 
„bach , der nad) gelehrten Leckerbiſſen Auflerft begle⸗ 
„eig war , daß Buddeus bey jeder Gelegenheit die 
„@elchrte s und Buͤcher⸗Hiſtorie mitnahm, eine Kennt⸗ 
„niß guter Schriftſteller und Bucher mittheilete, und 
„von den Schriften die in ihrer Art die beſten find, 
„en gruͤndliches Urtheil faͤllete. Da Fein geringer 
„Theil der Gelehrfamfeit auf die Kenntniß guter 
„Schriftſteller und Bücher anfomme, fo liegt wahrs 
„haftig viel daran, daß junge Leute bey Zeiten ange⸗ 
„leitet werden, fich folche zu erwerben. Gewiß, es 
„wer in denen vorigen Jahrhunderten eine wichtige 
„Bernachläfligung , da die gelehrte Hiſtorie fo wenig 
„getrieben wurde. Und die Profefloves und Doctos 
„tes hielten es wuͤrcklich vor einen liſtigen Kunſtſtreich, 
„wenn fie ipren Schuͤlern diejenigen Schriften ver» 
„herleten, deren fie ſich bedienten , und woraus fe 

3 „ſchoͤpf⸗ 
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oſchoͤpften, und fie bildeten fich ein, dieſes wäre ih⸗ 
„onen zur Vermehrung ihrer Hochachtung und Anſe⸗ 
„bene befonders nöchig. ine ſolche ungeziemende 
y Mißgunft Fan auf feine Weiſe entfchuldiger werden. 
„Wäre nicht ein Künftler höchlich zu tadeln , der ei: 
„uen Anfänger die nöchigen Werkzeuge zur Erler⸗ 
„nung der Kunſt verbergen wollte, da er doch im ſei⸗ 
„em Geroiffen verbunden iſt, alle Vortheile, ſolche 
„äw ergreifen, vedlich zu zeigen, und berfelben Ge⸗ 
„brauch zu lehren ? Auf gleiche Weiſe verfündigen 
„ſich Doctores und Lehrer fehr , wenn fie nicht ihren 
„Schülern und Zuhörern die Quelle, woraus fie felbft 
„geſchoͤpft Haben, treulich anzeigen, und eine Kennt: 
„niß von den beften Schriftſtellern mirtheilen, aus de⸗ 
„ren Schriften fie das, was fie gelerner haben’, voͤl⸗ 
„tiger faflen, und von einem jeden Stüde eine gröfe 
„fere Kenntniß und gründlichere Wiffenfchaft erian- 
„gen fönnen. Denn geſetzt, daß der Gebrauch vie: 
„ter Schriftfteller jungen Leuten nicht dienfam ‚, und 
„ein herum ſchweiffendes Leſen, fonderlich ſehr vieler 
5, Bücher , mehr fchadlich als müglich zu fenn pfleget ; 
„dennoch ift es. nothwendig, fich bey Zeiten eine Kennt: 
„niß guter Scribenten zu erwerben. Um in dem obi⸗ 
„gen Gleichniſſe von Mechanicis und Kuͤnſtlern fort 
„zufahren, fo ift ein Anfänger , die erfte Gründe feis 
quer Kunft zu begreiffen gar weniger Werkzeuge "bes 
„ nöthiget. Wird er aber zu wichtigern und: ſchwe⸗ 
„tern Runftgeiffen mit der Zeit Agehalten, wird nicht 
manch der Gebrauch mehrer Werkzeuge erferdert? 
„le haben. auch Leute, ‚die gelehrt werden wollen, 
„. einen 
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„einen groſſen Vorrach von Buͤchern noͤchig, Uee 
„Studien fortzuſetzen, und Ihre Wiſſenſchaften zu er⸗ 
„weitern. Da aber ben einer fo groſſen Menge Va⸗ 
„cher, womit die gelehrte el beläftiger ift,eine Aus 
„wahl allerdinge nötig; da es überdies fo leicht nicht 
„ift , eine genaue Kenntniß derfelßen zu erlangen; fo 
„iſt unſtreitig der Fleiß und die Medlichkeit derjeni⸗ 
„ gen Doctoren und Lehrer zu loben , die ihre Schaͤ⸗ 
„fer und Zuhörer zu einer fo nörhigen und wilnfichen 
„Erkenntniß anfelten. 

Der Herr von Uffenbach, der diefe Gedan⸗ 
fen in dem 173 3. Jahr hegete, in welchem er beveits 
fünfsig Jahr alt war, erkannte noch damals die aus⸗ 
uehmende Bemuͤhung feines vortrefflichen Lehrers, 
des feligen Buddei, mit einem wahrhaftig dankba⸗ 
ven Herzen. Diefe Bezeugung Fan billig eine lebens» 
währende Hochachtung heiffen, indem das folgende 
1734ſte Fahr dem ruhmvollen teben des Herrn 
von Uffenbach ein Ende machte. 

Unferm Herrn von Liffenbad) war derjenige 
Theil der Weltweißheit, welcher fich mit den Sitten 
der Menſchen befchäftiger , und daher die Moral oder 
Eittenfchre genennet wird, vor andern philofophifchen 

Wiſſenſchaften der angenehmite. Er lafe daher vor 
ſich die Ethik des berühmten Chriftian Thomafine. 
Diefe gefiel ihm fo ausnehmend , daß er diefes Buch 
fehr oft durchgelefen : ob ſich gleich einige Säge dar: 
une fanden, welche er nicht billigen konnte. 

Beym Anfang des ı 70 1flen Jahres wurde am 

18. Jannar. das Rrönungsfefl des Königes von Preuf⸗ 
“+ fen, 
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ſer, Sriederiche Bes (Erften;, im Halle fenerlich bes 
sangen, Dieſer erfreuliche und erwünfihte Tag war 
vor unfern Herrn von Uffenbach hoͤchſt unglüd: 
Sch. Zur Nachtzeit waren die Fenſter faft ben allen 
Haͤuſern mit brennenden Lampen und mit verfchlede> 
nen Sinnbildern und Auffchriften zur Ehre des Koͤ⸗ 
uiges gezieret. Er ſelbſt gieng mie unzehlich vielen 
andern Zufchauern durch die Strafen fungieren 3 er 
betrachtete diefelben , und bemerkte mie Luft die der 
ſchiedenen theils finnreichen , theils ungeſchickten und 
laͤcherlichen Erfindungen. Und da er durch eine ct: 
was enge Gaffe,die mie Schnee und Eife bedecket war, 
Fam , und. die Augen in die Höhe hub; fo fiel er ruͤck⸗ 
‚lings fo heftig zu Boden , daß nicht allein fein Des 
gen, den er an der Seite hatte , fondern auch das De» 
gengefäß in viele Stuͤcke zerbrach. Ueberdas fiel das 
Geld, und was er nur im Schubfad hatte , heraus 
auf die Erde ; alle Raͤder an feiner Sackuhr, fo gar 
die Feder derfelben, gieng in Stüden. Er felbft aber 
lag eine Zeitlang ale todt erſtarret da, und war fo uͤ⸗ 
bel zugerichtet, daß die Freunde , fo ihn begleiteten, 
ihn kaum zu fich felbft bringen, aufrichten „und in feis 

ne Wohnung bringen fonnten. 

Dun hatte er zwar fogleich verfchledene Arzney⸗ 
‚mittel gebraucht, und ſich zu Bette aufgehalten 3 er 
sitterte aber etliche Tage lang in allen Gliedern, und 
fühlte heftige Sliederſchmerzen. Da cr überdies den 
folgenden Tag nad) dem Falle Schwindel und eine 
fonderbare Schwächung des Nachdenfens verfpürte , 
ſo befürchte er ſich einiger Verletzung im Gehirne. 
Allein 
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Abein dieſe bedenkliche Umſtaͤnde hoͤrten durch die 
Gnade GOttes bald wieder auf, und damit verſchwan⸗ 
den auch die übrigen Beſchwerlichkeiten allmählich. 
Diefer heftige Ball erinnerte ihn, die Unvorſichtigkeit 
kinfäro zu vermeiden , die Aeſopus einem Sternfeher 
benleget , der den Himmel und die Sterne betrachtes 
te , uud darüber in eine Grube ſiel. 

Am Dionat April begab er fich nach Leipzig, um 
die daſige Meſſe zu beſehen. Er bewunderte vornem» 
lich den Zufammenfiuß auswärtiger Buchhändler; 
wad er befand ihre Anzahl fo groß , daß er glaubte, 
Die Leipziger » Mefle behaupte noch in Anfehung des 
Buchhandels vor der zu Frankfurt heutiges Tages 
ven Vorzug. Mit defto gröfferer Luft befichtigte er 
die daſigen Buchlaͤden, weil damals in Halle nur drey 
waren , Die mit jenen in Feine Vergleichung famen. 
Es waren die Mengerifche, Zeitlerifche und die im 
Waiſenhauſe zu Glaucha neu errichtete Buchhand⸗ 
lung. In diefen aber fauffte er täglich nad) feiner 
von Kindheit ihm anklebenden Bücherliche fo viele Buͤ⸗ 
cher zuſammen, daß er eine Bibliothek anlegte, die 
vor einen Profeflor , gefchmweige für einen Studiren⸗ 
den hinlänglich groß geweſen waͤre. 

Mic feinen eigenen Büchern war er auch nicht 
vergnäst, fondern er befuchte die öffentlichen und pri» 
var : Bisliochecken gar fleiſſig. Unter diefen mar in 
Halle die Rachsbibliotheck die allervornehmſte, welche 
Hen Neumann in einer befondern Schrift beſchrie⸗ 
ben hat. Die Akademiſche Vibliotheck, weil-fie dar 
male allererft angelegt wurde, konnte damals noch 

5 nicht 
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nicht unter die anſehnlichen gerechnet werden. Hin⸗ 
gegen ſtunden ihm die auserleſenen Buͤcherſchaͤtze der 


berühmten Mecitslehrer , Samuel Serycks une 
Chriſtian Thomafens offen. Vornemlich hatte 
ihr Herr Chriſtoph Araufe , Doctor der Medicin, 
“der unter den ungluͤcklichen Gelehrten‘ einen Namen 
hat, den Gebrauch feiner fehr weitläuften, und beſon⸗ 
ders mic hiftorifchen Büchern vortrefflich ausgezierten 
Bibliothek geſtattet. Aus biefem Schatze hat er 
fat unzaͤhliche Reiſebeſchreibungen eutlehnet. Bas 
er nun In denſelben durch ganz Europa ſehens⸗ um 
merkwuͤrdig fand, das jeichnete er bey mäßigen Stum⸗ 
den auf, und trug folches In ſechs zimlich dicke Baͤn⸗ 
de auf eine folche Art ein, damit er alles leichtlich fin 
“Ben koͤnnte, was an jedem Orte ihm auf feinen kuͤnf⸗ 
ngen Meifen zu beobachten und zu erfundigen wuͤrdig 
fhien. Diefe Sammlung hat ihm zu feiner Zeit den 
größten Vorthell auf Meifen verfhaf. Man wird 
Daher in den Meifen überall ſolche Merkmale feiner ge: 
Iehrten Vorbereitung auf Diefelben finden: Er bemet⸗ 
Bet öfters auch dasjenige , was er noch gerne befehen 
hätte , und nennet diejenigen Schriftfteller,, ben wel⸗ 
en die Schensmwilrbigfeiten und Nachrichten ‘von 
verſchiedenen anfehnlichen Orten vorkommen. (Er 
giebt dadurch andern, bie eben diefe Orte befehen wol⸗ 
fen , die unfer Herr von Liffenbady befehen hat, 
Die ſchoͤnſte Gelegenheit an die Hand, dasjenige, waͤs 
er nicht bemerfen koͤnnen, und was er doch ala ſehhenb⸗ 
7* angejeigt hat, auf gleiche Weiſe zu unterfu⸗ 


Um 
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Um dieſe Zeie übte er ih an Sonmagen in der 
eben: Difterie , wenn. der Gottesbienft vorbey war. 
eifar dieſes mit groſſem Mutzen. Und daher komm: 
os Ins nicht anders als verdrießlich fallen, daß kei⸗ 
kuon ben Herren Profefforen damals weder biefe 
ſhichte, woch die gelehete Hiſterie vortruge: Er 
ande gar wohl , was vor groffen Dlupen dieſe ben: 










wertreffliche Staats s Minifter , Veit Ludwig, 
ber: von Serkendorf, veranftaltet hat, und 





Ss :e8 mic groſſen Dorthelle. Darauf nahm er 
K’herkchigte Wert Gortfried Arnolds begierig 
edie Hand, fo den Tieel führer :: Linpareheyifche 
Kdyen - und: Ketzer⸗Hiſtorte z ſouder allen 
selfet auf Einvarhen Herm Chriklan Ebomafit. 
Ian weiß es , mit welchem Machdtuck dieſer beruͤhm⸗ 
Medstichrer das Armoldifche WBerfangepriefen: . Er 
Buche als einmal bezeuger : „Er belteies nach der 
Giligen Schrift für das beſte und hüntihfte Budy, 
id hoc: fcribendi geriere , und feine Auditores 
hüten Das Geld dafiir ihrem Mande abfpahren oder 
überein. „ Sch beruffe mich bey dieſem auſtoͤßi⸗ 
en Ausfpruche auf die Meine, aber wichtige undıgrund» 
ho Echeift des hochverdienten und nunnrehr in GOtt 
Menden Herm Doet. Ernſt Salomon Eypriane, 
Aend Rice « Praͤſtdentens des Hochfuͤrſtl. Ober 
Ieuäifkorki zu Gotha / fie führer den Titel: Erlaͤu⸗ 
ung des einfältigen Urcheils, weiches D 

eianThomäftus; ; Profeffor Jurie zu Zyale 


le, von 























le, von der. Arnoldifchen Reger s Siftorie ges 
fäller bar. Coburg und Leipzig, 748.in Octav. 
Auch groffe Seifter koͤnnen ſich uͤbereilen. Dem 
nach dem Urtheile des ſcharfſichtigen Theolegen und 
Polyhiſtors zu Goͤttingen, Hetin D. Chriſtoph Aus 
guſt heumanns, meines verehrungewuͤrdigen Sch 
rers, zeigt Arnold keinen Affect der Liebe und Gunſt 
gegen die Rechtglaͤubige, und keinen Affect des Haſſes 
‚gegen die Irtlehrer, und ſonderlich gegen: die Enthu⸗ 
fioften; und in diefem Verſtande heiffer feine Kirchen⸗ 
Hiſtorie unparebeyifch, das if, eine Schrift, wo 
weder Liebe. noch Haß herrſchet. Man finder -Alefes 
Urtheil in ſeinem beliebten Conſpectu Reip. Lit. 
pi 82. nad) der Ichten Ausgabe von Anno 1746. 
"Daher wäre die Nachahmung biefer Bekhäfti: 
aimg keinon Sudirenden zu rathen, tweil bie Arnol⸗ 
diſche Hiſtorie in der That mit Behutſamkeit und- u 
gen einer Fuͤrſichtigkeit zu fefen iſt. Sie erfordert eis 
nen folchen Leſer, der nicht mehr ein Anfänger .: fan 
dern ein Mann ſeyn muß, ben: welchem ſich eine ſchar⸗ 
fe Beurtheilungstraft befindet ; der eine ausnehmen⸗ 
de Keuntuis fche vieler Dinge beſitzet, der mit. moͤchi⸗ 
gen Huͤlfemitteln verfehen , und in diefer Art der Bil 
fenfchaften hoͤchſt geübt if. 

Die gelebrte Hiſtorie trieb er ben andern: * 
gen Stunden mit groſſem Eifer, uud ſchafte ſich wies 
le dahin gehörige Schriften au, Die beym Aufange 
des Tauffenden Jahrhunderte viel Häuffiger „oda won 
ber , aus Licht traten. Bow gelehrten Tagchoͤchern 
und Monatſchriften las er vor andern ———— 
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k.Adta Eruditorum son feipjig, Herru Baylens 
ouveller Je la Republique des lettres, und das 
a Pœis heraus gegebene Journal des Savans, wel⸗ 
je andern Schriften in biefer Art ben Borzug frei. 


Unter Mitte des Menats Julius ſtellte der uw 
Fher beräßmte Medicns , Herr D. Friederich 
ofmanm , ein fogenanutes Collegium Phyfico- 
aperimencale an. Unſer Herr von Uffenbach 
ante Demfelben mit ausnehmendem Vergnuͤgen und 
detzen bey. Denn die Naturkunde macht fich for- 
ch einen jeden belicht, Der die Mannigfaltigkeit der. 
Yinge , und bie Unterfuchung ber merkwuͤrdigſten Ma⸗ 
sten, die zugleich ihren unleugbaren Nutzen haben , 
ke gleichgusleig anſiehet. Sonderlich aber gefiel ihzm 
fe. Wiſſenſchaft desivegen, weil fie zu gottſeligen 
Iteacdhrungen über die Weisheit des Schöpfers, au 
ER eu jederzet das innigfte Vergnügen fand , ben. 
Ben Anlaß giebt. Daher lafe cr and) diejenige‘ 
Ichriften mit größter Luft und Seuche emfig durch, 
wlche ich bemiihen,, die Eriftenz und Weisheit GOt⸗ 
we aus den Geſchoͤpfen zu erweiſen, wie Parker , 
se, Bentley, Ray, Nieuwentyt und andere 
nis beftem Erfolge gethan haben. Es gefiel ifm auch 
as Bud; , das der tiefffinnige Ray von der Goͤttli⸗ 
ven Weisheit gefchrieben hat, fo fehr, daß er wenige 
Ihre vor feinem Tode anfieng, daflelbe zu uͤberſetzen. 
Deth hat er diefe Ueberſetzung nicht zu Ende gebracht,. 
ver fah, dafs es fo wohl in franzoͤſiſcher als teutfcher. 
Bye aus Licht trat, und durch einen weitläuften. 

Commen- 
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Commmentaritup ‚88: Dem Gekaden.: ahnen 
" 


yi. .. 
— beſchloß er bey. fü —— 
ben, die griechiſche Sprache zu erlernen, das 28* 
Lange gefaßt hatte, endlich einmal auszufuͤhren. S 
hatte dieſe herzliche Sprache auf Schulen —⸗* 
weil er in dem gemeinen Irnthum ſtack, fie ſeye Denen 
Rechtsgelehrten nicht nächig. Nun aber. erfannte er 
gar: wohl · Daß uiemana ohne derfelben Keuntniß zii 
einer gränblichen Gelehrſamkeit gelangen koͤnne: und 
derowegen hielte ex ſichs fär keine Schande, die gric« 
chiſche Sprache noch zu erlernen. Ein frommer und: 
selehrter Magifter , Namens Friebenius, bot ihm 
hierium feine Dienfle au, und diefer unterrichtete. ihm 
mit: einer fo ungemeinen Geſchicklichkeit und Eifer, daß 
er aacdı Verlauf zweyer Monate das griechiſche Neur 
Jeſtament zimlich wohl verfichen und ertlärem können: 
Er fuhr hernach in diefem lobwurdigen Vorſatz emfig: 
fort , und.ducch den Beyſtand der göttlichen: Gnade 
nahm er auch in der Uebung der Gottſeligkeit aͤberaus 
zu 5 fein frommer Schrmeifter ermahnte ihn auch hier⸗ 
zu bey jeder. Gelegenheit nachdruͤcklich, welche nur die: 
Erklärung einer Stelle oder. eines Verſes um leiche⸗ 
lich an die Hand gab. 

Unm dieſe Zeit Lerſpuͤrte e er nicht nur die Augen 
ſchmerzen, die er bereits in Straßburg erlitten hatte, 
ſondern auch andere Beſchwerlichkeiten, von welchen 
es ſchiene, daß fie von dem vielen Arbeiten bey: Licht, 
bas er fich fehr angewöhnet harte, herrührten. Er 
erwaͤhlte demnach die Morgenröthe an flatt der ee 
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Nacht u imen Studien , und wollte nunmehr nach 
dr gemeinen Meynung der Herm Aerzte und anderer 

Iruie ſich die Fruͤthzeſtunden zu. feinem Privat⸗Fleiß 
umgewöhuen. Allein fein Unternehmen war vergeb⸗ 
id Denn eb er es gleich einen välligen Monat pro» 

beta, fo Gasse er Doch. einen fo ſchlechten Erfolg hie⸗ 
von, daß er fogar unter bem Leſen und Schreiben vom: 
Schlaffe überfallen wurde, den er nicht völlig genofs « 
Im betse: Memm ob ex ſich ‚gleich etwas früher, als: 


Sisternache eiufchlummern Fanie, welche Zeit er ſch 


inf amgewäher hacte. 

Im Detober eröffnete ber Hochberuůͤhmte Bud⸗ 
us zwo Lezrſtunden, und erbot ſich in denſelben bie 
Helleick uud Die neuere Geſchichte vorzutragen. Es 
Iuschee ihzn mölicher zu ſeyn, folche zu befuchen, als. 
fo vide Zeit auf die alte Difkorie zu wenden. Lirbha⸗ 
ber Ber Rechte muͤſſen zwar die alte Hiſtorie niche bey⸗ 
ſet ſetzen; aber fcheinet es auch noͤthig zu fenn, alle 
Kulge des Affyrier, Meder, Perſer, Egnpter, Gries 
den und anderer ‚alten Voͤlker auf den Fingern hers 
infogen, die ungewiſſen Zeitberechnungen der Alten 
aufs fleifigfie zu ergründen, und bie zum öftern fas 
belhafte Erzehlungen von ihren Heldenthaten ausein⸗ 
aber zu fegen? Es ſcheinet allerdings ungleich nuͤtz⸗ 
Icher,, den meiſten Fleiß auf die Hiſtorie der mittlern 
mb neuen Zeit von der Wegierung Carls des Groſſen 
ou de verwenden. Denn sine gründliche Erfennenif, 

dieſer 
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giocen Männer in einem Tragfeffel , der aus Ruffi⸗ 
(chen Juchten gemacht war, tragen. Darnach aber, 
als er nicht ohne Grund befürchtete, es mochten feis 
ne Träger ftolpern , und mit ihme fallen, weil er bey 
einer groffen Statur einen dicken und ſchweren Coͤr⸗ 
per hatte, die fteinerne Wendel, Treppe aber , die man 
auf und abfteigen mußte, zimlich enge war, fieß er 
fid) durch einen Mathematick⸗-Verſtaͤndigen eine gar 
bequeme Mafchine verfertigen. Sie beftund in einem 
Seſſel, der feine Füfle hatte. Diefer konnte vermit⸗ 
telſt zweyer Seile, und zweyer Mäder, die am obern 
Theile der Treppe beweglich waren, und von einen 
einigen Menfchen durch einen Haſpel am Dachſtuhle 
herum getrieben wurden, hinauf gezogen und hinun⸗ 
ter gelaſſen werden. 
So lang er ſich in Halle aufhielt, peifſete er in 
dem vornehmſten Gaſthofe zum Cron⸗Prinzen von 
Preuſſen. Dann ob er gleich dabey groͤſſere Koſten 
aufwenden mußte, ſo hatte er doch davon verſchiede⸗ 
te Vortheile. Auſſer andern Perſonen von Anſehen 
genoß er daſelbſt die ordentliche Tiſchgeſellſchaft des 
Herm Johann Erdmann Witte, (*) Königlichen 
Rathes und Herm Nic. Hieron. Gundlings, welcher 
damals 


(*) Man ſehe des berühmten Herm Jac. Burck⸗ 
hards Commentar. de ſua ipfius vita p. 38. 
ſqq. und deſſelben Analecta ad ſuum Com- 
mentar. p. 24. ſqq. wie auch unſers grundge⸗ 
lehrten Goͤnners, Herm G. €. Rüfters fpe- 
cimen X. Marchiæ Literatæ. 
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3, higfeis derer, die bereits ben andern den gehoͤrigen 
3, Grund geleget hatten, zu fchärfen, als Grundfäge 
„dorzutragen, und den Verſtand der Anfänger zu 
"Silben. Diefes befand ich fo richtig, daß ich vers 
„fhledene-Sente gekannt habe, die mit dem Vorur⸗ 
„thelle des Anfebens , vor welchem er boch in feinen 
„Schriften felffig gewarnet hatte, dergeſtalt eingenoms 
„sen wurden, daß fie Thomaſen zu ihrem eigenen 
ELehrer erwaͤhlet. Dieſe Seute find niemals zu einer 
„wehntlichen Selehrſamkeit gelanget, fondern zimlich 
„uabgeſchmackte Anhänger und Bertheidiger widerſin⸗ 
„iger Saͤtze geworden, die bey einem gemeinen We⸗ 
„ſen nicht dienlich, und in Collegiis oder Acmtern uns 
„brauchbar waren. Und wenn fie hernach zu folchen 
„befördert worden , fo bezeugten fie ſich eigenfinnig , 
„wunderlich, und unruhig, und hatten Fein Geſchick, 
„weühtige Sachen weder zu unternehmen, noch aus» 
„sufähren. Sch könnte diefes mit verfchiedenen Es 

„rempeln srweifen, wenn es hieher gehörte. Sa 
„wenn ich recht frenmüchig von der Sache reden fol, 
„io End faſt alle Thomafianifchen Zuhörer an dieſem 
„Fehler krank, daß fie ſich neuer, fonderbarer, und 
„ paradorer Mennungen befleifligen, und daher andern 
„„gewsen , fonderlich denen vom geiftlichen Stande bes 
„ſchwerlich, verdächtig und auffägig zu fenn pflegen. 
„Die eigene Erfahrung hat mic) diefes in der That 
„gelehret, und Daher find mir nicht geringe Verdrieß⸗ 
lichkeiten zugewachſen, dag man mich vor cinen Thos 
„, mafenen Sectiver gehalten hat, unerachtet id) nies 

„ml anf die Worte diefes Lehrers gefchworen, ver» - 
d „ ſchie⸗ 


1 Ad Kadakd ...w 
und unermildet ei er die Merfwürd 
wie ef ig er die gelchrten Waa 





hen pflegt, gen 
—2** in die ehrmirbigen W 
getreten, wie lieblich er durch 
Geiſter, die alle andere Annehm 
ergoͤtzet worden , da unfer: Her 
dem blüßenden Fruͤhlinge feiner. 
zeite mie Männern und Greiſen 
lichen. Selchrfamfeit und Kluge 
‚ Mit einer folchen Gemuͤths 
x sten Sepe. nach Leipzig, diefen A 
‚artigen und wohlgeſitteten Weſen⸗ 
bern betrachtete er daſelbſt das Coll 
Petrinum, das Linkiſche Kunft + ı 
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* — er ſich aber Pegem. nach Zeit, 
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men Teiche, fo eine Halbe Stunde vonder Stadt liegt; 
die Churfuͤrſtliche Stusterey im Flecken Delen; Lich⸗ 
tenburg, wo die verwittwete Churfuͤrſtin von ber 
Pfalz ihren Sig hatte, und endlich Annaburg ober 
vielmehr den dabey liegenden Thiergarten. Hernach 
kam er nach Wittenberg. Da befah er die arademis 
ſchen Lehrſaͤle, die Hofficche und die Haupt» oder St. 
Marien s Kirche, das Auguftiner s Elofter,, die Kunſt⸗ 
kammer Herm Nicolai, die öffentliche, und denn 

. auch die Privat » Biblioche Herin Conr. Samuel 
Schurzfleiſchens. Und nachdem er bey diefem 
und andern Gelehrten den Beſuch abgeftattet, und 
ſich vornemlich an der ausnehmenden $eutfeligfeit des 
Herm Jobann Ehriftopb Wichmannshauſens, 
Profeſſors der Morgenländifchen Sprachen , ergößt 
hatte, fo gieng er den 2 4ften befagten Monaths nach 
Berlin ab. m diefer wahrhaftig Königlichen Stade 
wendete er das Gemüth und die Augen an ber Be⸗ 

ſichtigung des Schloſſes, welches damals mit unge 

meinen Koften und Königlicher Pracht von Grund 
aufgebauet wurde; der vornehmften Kirchen, des Hetz⸗ 
garteng, des höchft angenehmen Königlichen Luſtgar⸗ 
tens, des Zeughaufes, der Ruͤſtkammer, des Reit 
ftales , wobey rechter Hand die Neitfchule if. Und 
vornemlich ergößte er fich an der Bibliotheck, derem 
Schränfe ihm etliche mal aufs leutſeligſte eröfnes 
worden. 

Auch befahe er die Kunftfammer, in welcher man 
als einem Eurzen Innbegriff der ganzen Welt die fel» 
tenfien und vornehmften Wunderwerke der Natur und 

Kunft 
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Kunſt mir Erflaunen wahrnimmt ; ferner die Antis 
quitäten Kammer , die fehr wohl angelegt , und in 
dren geraume Gemaͤcher abgetheiler war ; den unvers 
gleihlichen Schatz an Medallien, welche in vier Ca⸗ 
bineten, fo alle von dem geſchickten Dagli aufs fein 
be laccirt waren, aufbehalten werden. Hierzu ſollte 
u kurzer Zeit das fünfte fommmen , das zu alten und 
mbern fehäsbaren numis uncialibus gebraucht werden 
vird. Enblic) befchauete er die Königliche Academie 
ver Wiſſenſchaften, diefen Ehrentempel des Apollo und 
er Minerva. 
.: Mund wie er alles, was nur wiflenswuürdig war, 
ferigft ausforfchte , fo unterließ er aud) nicht , die 
serfchiedenen Officinen zu befuchen. Hierunter war 
die Muͤnze, und da beobachtete er alles , was beym 
Bepräge des kleinern fo wohl , ale des gröflern Mo» 
wis vorkam, mit einem fcharffichtigen Auge ; wie 
uch die Schmelzhuͤtte, wo er ben ganzen Proceß, 
Erz und Mefling zu fehmelzen, forgfaltig unterfuchte, 
Er gieng auch zu verfchiedenen malen zum Koͤnigli⸗ 
den Tapetenwuͤrker, der von Geburt ein Franzofe 
wer; und ben diefem erfundigte er fich durch genaues 
Nachfragen , auf was Art die mit den prächtigften 
Opern geftictte und mir Gold und Silber durchwuͤrk⸗ 
te Tapeten, die fo gar denen von Bruͤſſel nichts nach» 
geben , verarbeitet werden. Ueberdas betrachtete er 
bey einem artigen Holländer die Manier, Gefälle von 
Porcellan nach Delfer «Art zu verfertigen, aus einer 
Erbe, die theils hie zu Lande ausgegraben, theils aus 
Holland und Engelland hergeholet wird. 5 
n 
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on den Kirchen pflegte er fonderfäh auf bie Epb 
taphien acht zu geben , die wohlverbieuten Männern 
geſetzt worden, und foldye , wenn fie es werth zu ſeyn 
fhienen , abzufchreiben. In einer Gruft der Mas 
rien» Kitdhe fand er den Sarg, in welchem der Leich⸗ 
nam des Freyherm Sriedericy Rudolph Ludes 
wigs von Canitz ruhete, den feine herzlichen Talen⸗ 
te und ausnehmende Gefchiflichkeit in der Dichtkunß 
unſerer Mutterſprache ſchon laͤngſt verewiget haben. 
Auf dieſem Sarge war man zwar der Nahme und die 
Jahrzahl der Geburt und des Todes von dieſem groſ⸗ 
fen Manne zu leſen; allein er nahm nirgends eini⸗ 
ges Epitaphium zur Seite gewahr ; er wurde daher 
über die Unbilligfeie unfers Jahrhunderts, die fie ges 
gen einen ſolchen Helden in den Wiflenfchaften erwies 
fen, unwillig, und gieng zuruͤcke. Ohne Zweifel das 
ben aber diejenigen , welche fein Leichbegängnis vers 
anftaltet , davor gehalten, fein Nahme allein diene 
ſtatt aller Lobſpruͤche, und haben daher ſolchen allein 
auf den Sarg ſetzen laflen , indem er fi) durch feine 
ruhmwuͤrdigſten Sitten und unvergleichliche Gedichte 
ein folches Denfmal errichtet, wie Horaz nach Weid⸗ 
ners Ueberſetzung finger: 

Dem ſelbſt Egnptens Wunder⸗Saͤulen 

An Hoheit nachzuſetzen find; 

Das fein erboßter Norden » Wind, 

Kein Regenwetter wird zerfeilen; 

Der ungezählten Jahre Neid, 

Der Zeiten ſchnelle Fluͤchtigkeit 

Wird diefes Denkmahl nicht zerreiben. 

| Diefe 
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Dieſe Begebenheit hat mich veranlaſſet, das ſinnrei⸗ 
he Epigramma, welches der vortreffliche Humaniſte 
und weiland hochverdiente Buͤrgermeiſter von Danzig, 
Vincenʒ Sabricius (*), auf das Grab des groſſen 
Rechtslehrers, Jac. Cuſacii, verfertiget hat, und 
welches im Lateinifchen eben unfers Herrn von Uf⸗ 
fenbach auf den Frenherm von Canitz angewendet 
worden , in unferer Mutterfprache nachzuahmen. Es 
erzehlet nemlich der gelehrte Bifchof von Avranches, 
Peter Daniel huet, daß er in Bourges, wo Lus 
jacius begraben flegt , fein Grabmal, feine Aufſchrife, 
feinen Marmor ben feiner Ruheftätte gefunden habe, 
ob gleich die Stelle, wo er lag, nicht unbefannt war. 
Huert ermahnte die damaligen Mechtsichrer bey ſei⸗ 
nem Aufenthalte in Bourges gar fehr , fie folten dar» 
auf denken, diefe Pflicht der Menfchenliebe dem An» 
denfen eines Mannes abzuſtatten, der fid) um bie 
Willenfchaften, um die Rechte, um die dortige Aca⸗ 
demie , und um die Stadt Bourges fo fehr verdient 
gemacht hätte. Er erbot ſich fo gar, ob es ihn gleich 
nicht befonders angieng, zu einem Theile der Unfoften, 
Cujacii Grab auszusieren, wenn fie nur das übrige 
beyſchaffen, und das Werk zu Ende zu bringen übers 

nehmen 


(*) In der Sammlung der Orationum, Diſſer- 
tationum , Epiltolarum & Poemarum , fo 
fin Sohn Sriederich Sabricius 3. 1685. 
in Octav heraus gegeben , findet fid) diefes Epi⸗ 
gramma p. 715. 
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nehmen wollten. Sie fchienen es zu billigen , und 
chuet hoffte einen erwünfchten Ausgang der Sache. 
Allein er Hat niemals mehr etwas davon gehoͤret (*). 
Ich weiß nicht, wie meine Nachahmung gerathen. 
Ser iſt fie: 


Schau, Leſer, dieſen Sarg , wen er in ſich ver⸗ 
ſchlieſſet? 
Der Dichter ruhet hier, der ſeine Doris miſ⸗ 
ſet, (*”) 
Und dich bey ihrem Grab zu ſuͤſſer Wehmuth 
zwingt. 
Kein Grabmal ſiehſt du ſonſt, das feinen Ruhm 
befingt. 
Doch welcher Marmor fan den Namen in fich fafr 
fen, 
Den fein erhabner Geift der Nachwelt hinterlaffen ? 
Das Vaterland entzuͤckt ließe feine Poefie , 
Mund ruffet: Canitz lebt: Sein Ruhm erſtirbet 
nie. 





Unter 


(7) Auer giebt dieſe Nachricht im Commenta- 
rio de rebus ad eum pertinentibus, p. 382. 
(**) Eswirdhiedurd auf die unvergleichlich ſchoͤ⸗ 
ne und ruͤhrende Klagode gezielet,, die der Frey⸗ 
her: von Canitz auf den Tod feiner erſten Ge⸗ 
- mahlin verfertigee hat, und die fid) mit den 
orten anfängt: Soll ic) meine Doris mi; 

fen ? 





Ham Zachar. Sonr. von Uffenbach. zxvu 


Unter verfchiedenen gelehrten und berühmten Mans 
nern beſuchte ee auch den weyland Hochwuͤrdigen 
Herm Doctor, Philipp Jacob Spener , welder 
damals an der Nicolai⸗Kirche Probft war. Ehrer⸗ 
Haung und Freude wechfelte bey unferm Herren 
von Uffenbach mit einander ab, als er diefen hoch⸗ 
verdienten Gottesgelehrten anſichtig wurde; denn auf 
fee einer fonderbaren Froͤmmigkeit des Herzens und 
bes Sehens befaß derfelbe eine ungemeine Gelehrſam⸗ 
leit, welche mit einer gleich groffen Leutſeligkeit ver⸗ 
fuipft war. Das Andenfen der Franffurtifchen Kir⸗ 
je , weldyer er chedem ruͤhmlich vorgeftanden , war 
dem Herm Probft noch nicht entfallen. Er empfieng 
anfern Herrn von Uffenbach aud) nur deswegen 
vüberaus freundlich, und gleichfam mit offenen Armen. 
Er erinnerte ſich noch gar wohl des gefamten Hochades 
Uhen Geſchlechtes von Uffenbach, das ihm ehe⸗ 
wals mis ausnehmender Hochachtung und Liebe -zuges 
than war. Er erschlte auch fo viel befondere Umſtaͤn⸗ 
de von andern Frankfurtiſchen Geſchlechten, indem er 
son einigen alle Linien und Familien in der fchöniten 
Ordnung herfagte, daß fich unfer junger Relſender hoͤch⸗ 
lich verwunderte , wie ein Diann von fo vielen Jah⸗ 
sen, der von Frankfurt fchon fo lange abweſend, und 
mit den wichtigften Gefchäften überhäuft war, fich der 
Stanffurtifchen Umſtaͤnde noch fo lebhaft und glücklich 
erinnern konnte. Daher zeigte er ihm den von Me⸗ 
rian geftochenen Grundriß der Stadt Frankfurt, den 
er als eine Landcharte vor feiner Studierſtube bangen 
hatte. Und non dieſem fagte er, daß er ihn zuweilen 
e 2 ben 
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bey-der Muffe mit den Augen durchwandere, und auf 
dieſe Welke das Andenken der alten Sachen wiederum 
nen und veft mache. 

Er beſuchte auch feinen Sohn, Herin Chriſtian 
Maximilian Spener, Med. Doct. und Königlichek 
Rath, und beſahe deſſelben Naturalien⸗Cabinet ſehr 
genau. Dieſem gelehrten Manne war von ſeinem 
groſſen Water die Liebe zur Genealogie und Heralbick 
angebohren, und von Natur eingepflanzet. Denn 
wer woeiß nicht, daß D. Spener auch den geuͤbteſten 
Gelehrten in dieſen Wiſſenſchaften den Vorzug ſtren 
tig gemacht? 

Ueberdas ſuchte er einige hoͤchſt geſchickte Kanf⸗ 
ler auf. Herm Recknagel, der in der Kunſt auf 
das Glas wie auf das Silber zu ſtechen nicht feines, 
gleichen hatte ; Herm Dagli, der im Lacciren unver; 
gleichlich war; den Juden, Lävin, einen ungemein 
guten Perfchierftecher 5; Herin VDeybenmeyer , von 
Ulm gebürtig, und Herin Andreas BRoth, die man 
im Bilder-Schnigen und Hauen mit den berühmteften 
Künftlern des alten Sriechenlandes vergleichen konnte. 
Jener war infonderheic ein unvergleichlicher Künftler, 
Bilder aus Wachs zu poufliren. Er hatte ſich die 
auserlefenften Proben ihrer gefchickten Hand, worinn 
ein jeder befonders Meifter war, mit Verwunderung 
befannt gemacht. Und wer wollte zweifeln, daß uns 
fer. Herr von Uffenbady , dem die Mufen über als 
be Ergöglichfeiten waren , nicht auch die Buchläden 
fleißig befucht haben follte ? Unter folchen war damals 
der Nuüdigerifche der vornehmſte. As er einft in 

dem⸗ 
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damals zweyer Nurnbergiſchen Patricien Sofmeifeehengst 
war ; und aufler diefem Famen fehr viele Fremdlinge⸗ 1: AR 2 ⸗ 
von guten und vornehmen Haͤuſern, die nad) Berlin...‘ 
duschreifeten , eder won dorten herüber famen , in dies 
ſen Gaſthof, zu fpeifen. Und demnach zog er aus dem 
Umgange und der Bekanntſchaft mit dergleichen Pers 
fonen nicht geringen Mugen, und erlernete dadurch 
mic groſſem Vortheile, was damals in der Welt vors 
ging. Auch von gelehrten Suchen ereigneten ſich 
haͤuffige Gefpräche , welche Herr Bundling nad) der 
ihme fchon damals beywohnenden ausnehmenden Ges 
lehrſamkeit niche nur unterhielt, fondern auch nad) feis 
nem: aufgeweckten und luſtigem Weſen mit vielem 
Salze würzete. Hier konnte er eine weit artigere 
und fregere Lebensart genieffen, als in der ordentlichen 
——“ mit Studirenden, wo die Gemeinſchaft 

mit einigen ungeſitteten und eine faſt unvermeidliche 
Nothwendigkeit es andern nachzumachen, viele zu ver⸗ 
derben pfleget. 

Endlich aber, weil die Menfchen an allen Din 
gen bald genug haben Finnen, fo erfolgte auch bey 
unferm Herrn von Uffenbach plöglich ein Ueber 
druß des academifchen Lebens. Doch nachdem er den 
ganzen Umfreis der ſchoͤnen Willenfchaften und Rechts⸗ 
gelehrſamkeit gluͤcklich ausgemeffen, und feine Geſchick⸗ 
lichfeie in den gewöhnlichen Prüfungen bewaͤhret und 
erwieſen hatte, wurde ihm noch vor feiner Abreife dies 
jenige Ehre zugedacht , die fein unermüdeter Fleiß und 
feine Wiſſenſchaft, die mit einer tugendhaften Auffüßs 
rung verbunden war ‚ verdiente. Der beruͤhmte Her? 

dv 5 Chris 


mit allgemeinem Beyfalle vertheidigen 

Nachdem alles diefes wohl vo 
und feine Bibliotheck, die ſchon daı 
ſehnlich war, in fein Vaterland war 
den, fo ſchickte er fi) nunmehr zur Mi 
ner Reiſen an. 

Denn da er gleichſam in Mur 
reiſet war, fo brennte er vor ungem 
bie Welt zu fehen, und in verfchieden 
er befuchen wollte, alle Merfwirdigt 
Ihein zu nehmen. Er hatte auch ein 
ten Entwurf von Reiſen gemacht, di 
Europa, feine einzige, aud) die: enel 
nicht ausgenommen, vollziehen wollte. 
Alter konnte er hernach diefen Entwur 
en anfehen. Er hatte alle Orte au 
welcher Ordnung und zu welcher Zeit 
füchen, und wie lange er fich in den v 
ten und Städten aufhalten wollte. D« 
ausgerechnet hatte, fo hätte er wenig| 
re noͤtbia aehabt , feinen Awedf zu voll 
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Dies war die erſte Schiffahrt unſers Herrn von Uf⸗ 
fenbach, die er auf feinen Reiſen angefiellet. Ä 
Bon Dort aus reifete er nad) Frankfurt an ber 
Oder, bie Univerfität zu fehen. Daſelbſt lehreten 
mter andern die vortrefflichen und hochverdienten 
Ranner , die Herren Heinrich und Samuel von 
Hcceji, Job. Chriſtoph Beckmann, Samuel 
Ztrimeſtus, Darth. holzfus, Arnold We⸗ 
enfeld und Leonhard Chriſtoph Sturm. Er 
eſichtigte die Kirchen und den academiſchen Bücher». 
bag, von welchem der berühmte Beckmann einen 
atalegum ans Licht geftellet. Darinn befahe er zwey 
zcher⸗Geſtelle, da auf dem einen lauter Volumina 
Ftanzoͤſiſchem Band waren die alle Diſputationen 
om den daſigen Profefloren, fo bis dahin waren ges. 
ılten worden ‚, enthielten. Sie waren meift in os. 
>» gedruckt. Auf der andern Seite flunden lauter 
'olumina von Programmatibus , Orationibus, 
‚arminibus, fo ben diefer Univerfität herausgekom⸗ 
on, gleichfalls in Franzband. Diefe Sammlung 
ed jederzeit fleißig fortgefeßt von allen Schriften, 
e allhier ang Licht treten, und ing fünftige treten mer» 
m. Eine fo loͤbliche Werordnung konnte unferm 
eifenden Diufen : Sreunde nicht anders als überaus 
vohl gefallen. Bey belobtem Herrn Prof. Beck⸗ 
rann, , der ſich um dafige hohe Schule ausnehmend 
erdient gemacht, befahe er mit begierigen Bliden, 
hells verfchiedene Merkwürdigkeiten der Natur, theils 
nen Schranf , der mit allerhand Arten von Urnen, 
ampen und Geräche aus der alten Welt in zimficher 
e 4 Menge 
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men Teiche, fo eine halbe Stunde vonder Stadt Tiegt s 
die Ehurfärftliche Stutterey im Flecken Delen; Lich, 
tenburg , wo die verwittwete Churfürkin von ber 
Pfalz ihren Sig hatte, und endlich Annaburg ober 
vielmehr den daben liegenden Thiergarten. Hernach 
kam er nach Wittenberg. Da befah er die arademis 
(chen Lehrſaͤle, dic Hofficche und die Haupt s oder St. 
Marien s Kirche, das Auguftiner » Elofter,, die Kunſt⸗ 
kammer Hein Nicolai, die öffentliche, und denn 

‚ auch die Privat » Bibliotherf Herrn Conr. Samuel 
Schursfleifbens, Und nachdem er bey dieſem 
und andern Gelehrten den Beſuch abgeſtattet, und 
fi) vornemlich an der ausnehmenden Leutfeligfeit des 
Herm Johann Chriftopb Wichmannshauſens, 
Profeſſors dee Morgenlaͤndiſchen Sprachen, ergoͤtzt 
hatte, fo gieng er den 24ſten beſagten Monaths nad) 
Derlin ab. In diefer wahrhaftig Königlichen Stade 
wendete er dag Gemürh und. die Augen an der Ber 

ſichtigung des Schlofles , welches damals mit unge 

meinen Kofien und Königlicher Pracht von Grund 
aufgebauet wurde; der vornehmften Kirchen, des Hehe 
gartens, des höchft angenehmen Königlichen Luſtgar⸗ 
tens, des Zeughaufes, der Ruftfammer, des Reit 
ftalles , wobey rechter Hand die Reitſchule iſt. Unb 
vornemlich ergößte er fi) an der Bibliotheck, deren 
Schränfe ihm erlihe mal aufs Teutfeligfte eroͤfnet 
worden. 

Auch befahe er die Kunſtkammer, in welcher man 
als einem Eurzen Snnbegriff der ganzen Welt die fel» 
tenfien und vornehmften Wunderwerke ber Natur und 

Kunſt 
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Kumft mit Erſtaunen wahrnimmt ; ferner die Antis 
quitäten s Kammer , die fehr wohl angelegt , und in 
dren geraume Gemächer abgetheilet war; den unvers 
gleichlichen Schatz an Medallien,. welche in vier Ca⸗ 
bineten, fo alle von dem geſchickten Dagli aufs fein, 
fie laccirt waren, aufbehalten werden. Hierzu follte 
in kurzer Zeit das fünfte fonmmen , das zu alten und 
andern ſchaͤtzbaren numis uncialibus gebraucht werden 
wird. Enblich befchauete ee die Königliche Academie 
der Wiſſenſchaften, diefen Ehrentempel des Apollo und 
der Minerva. 

Und wie er alles, was nur wiffenswirdig war, 
eiferigft ausforfchte , fo unterließ er auch nicht , Die 
verfihledenen Officinen zu befuchen. Hierunter war 
De Muͤnze, umd da beobachtete er alles , was beym 
Gepraͤge des kleinern fo wohl , als des gröflern Mos 
duls vorfam , mit einem fcharffichtigen Auge 5 wie 
auch die Schmelshürte , wo er den ganzen Proceß, 
Erz und Mefling zu fihmelzen, forgfältig unterfuchte. 
Ecr gieng auch zu verfchiedenen malen zum Königlis 
dien Tapetenwuͤrker, der von Geburt ein Franzoſe 
war; undbendiefem erfundigte er fid) durch genaues 
Nachfragen , auf was Art die mit den prächtigften 
Opern geftickte und mic Gold und Silber durchwuͤrk⸗ 
te Tapeten, die fo gar denen von Bruͤſſel nichts nach» 
geben, verarbeitet werden. Ueberdas betrachtete er 
bey einem artigen Holländer die Manier, Gefäfle von 
Porcellan nach Delfer «Art zu verfertigen, aus einer 
Erde, die theils hie zu Lande ausgegraben, theils aus 
Holland und Engelland hergeholet wird. ’ 
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In den Kirchen pflegte er ſonderlich auf die * 
taphien acht zu geben, die wohlverdienten Männern 
gefegt worden, und foldye , wenn fie es werth zu feyn 
fhienen , abzufchreiben. In einer Gruft der Mas 
riens Kieche fand er den Sarg, in welchem der Leich⸗ 
nam des Srenherin Friederich Rudolph Lude⸗ 
wigs von Canis ruhete, ben feine herzlichen Talen⸗ 
te und ausnehmende Geſchicklichkeit in der Dichtkunſt 
unſerer Mutterſprache ſchon laͤngſt verewiger haben. 
Auf dieſem Sarge war nun zwar der Nahme und die 
Jahrzahl der Geburt und des Todes von dieſem groſ⸗ 
ſen Manne zu leſen; allein er nahm nirgends eini⸗ 
ges Epitaphium zur Seite gewahr; er wurde daher 
uͤber die Unbilligkeit unſers Jahrhunderts, die ſie ge⸗ 
gen einen ſolchen Helden in den Wiſſenſchaften erwie⸗ 
ſen, unwillig, und gieng zuruͤcke. Ohne Zweifel ha⸗ 
ben aber diejenigen, welche ſein Leichbegaͤngnis ver⸗ 
anſtaltet, davor gehalten, ſein Nahme allein diene 
ſtatt aller Lobſpruͤche, und haben daher ſolchen allein 
auf den Sarg ſetzen laſſen, indem er ſich durch feine 
ruhmmürdigfien Sitten und unvergleichliche Gedichte 
ein ſolches Denfmal errichtet, wie Horaz nach Weide 
ners Ueberſetzung finget: 

Dem felbft Egnptens Wunder » Säulen 
An Hoheit nachznfegen find; 
Das fein erboßter Norden » Wind, 
Kein Regenwetter wird zerfeilen; 
Der ungezählten Jahre Neid, 
Der Zeiten ſchnelle Fluͤchtigkeit 
Bird diefes Denkmahl nicht zerreiben. 
| Diefe 





Herrn Zachar. Eonr, von Uffenbach. ıxv 


Dieſe Begebenheit hat mich veranlaſſet, das ſinnrei⸗ 
che Epigramma, welches der vortreffliche Humaniſte 
und weiland hochverdiente Buͤrgermeiſter von Danzig, 
Vincenʒ Sabricius (*), auf das Grab des groſſen 
Kechtslehrers, Jac. Lufacii, verfertiget hat, und 
welches im lateinifchen eben unfers Herrn von Uf⸗ 
fenbach auf den Freyherm von Canitz angewendet 
worden , in unferer Mutterfprache nachzuahmen. Es 
erzehlet nemlich der gelehrte Bifchof von Avranches, 
Peter Daniel suer, daß er in Bourges, wo Cu⸗ 
jacius begraben liegt, Fein Grabmal, Peine Aufichrift, 
keinen Marmor bey feiner Nuheftätte gefunden Babe, 
ob gleich Die Stelle, wo er Tag, nicht unbekannt war. 
Auer ermahnte die damaligen Mechtsichrer ben feis 
nem Aufenthalte in Bourges gar fehr , fie ſollten dar» 
auf denken , diefe Pflicht der Menfchenliebe dem An» 
denfen eines Mannes abzuftarten , der fid) um bie 
Willenfchaften,, um die Nechte, um die dortige Aca⸗ 
demie , und um bie Stadt Bourges fo fehr verdient 
gemacht hätte. Er erbot fi) fo gar, ob es ihn glei) 
nicht befonders angieng, zu einem Theile der Unfoften, 
Eujacii Grab auszuzieren, wenn fie nur das übrige 
beyſchaffen, und das Werk Em Ende zu bringen übers 

nehmen 


(*) In der Sammlung der Orationum, Differ- 
tationum , Epiftolarum & Poematum, fo 
kin Sohn Sriederich Sabricius 3. 1685. 
in Octav heraus gegeben , findet fid) diefes Epi⸗ 
gramma p. 715. 

e 
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nehmen wollten. Sie fchienen es zu billigen , und 
chuet hoffte einen erwünfchten Ausgang der Sack. 
Allein er hat niemals mehr etwas davon gehoͤret (*). 
Ich weiß nicht , wie meine Nachahmung gerathen. 
Hier iſt ſie: | 
Schau, Leſer, diefen Sarg , wen er in fi ver⸗ 
ſchlieſſet? 
Der Dichter ruhet hier, der ſeine Doris miſ⸗ 
ſet, (*”) 
Und dich bey ihrem Grab zu ſuͤſſer Wehmuth 
zwingt. 
Kein Grabmal fiehft du — * das feinen Vuhm 
beſingt. 
Doch welcher Marmor fan den Namen in ſich faſ⸗ 





fen, 
Den fein erhabner Geift der Nachwelt hinzerlaffen ? 
Das Vaterland entzuͤckt ließe feine Poefie , 
Mund ruffet: Canitz lebt: Sein Ruhm erflirbet 
nie, 


Unter 


. (*) Auer giebt diefe Nachricht im Commenta- 
rio de rebus ad eum pertinentibus, p. 382. 
(**) Es wird hiedurch auf die unvergleichlich ſchoͤ⸗ 
ne sand rührende Klagode gezielet,, die der Frey⸗ 
herr von Lanin auf den Tod feiner erfien Ge⸗ 
mahlin verfertigee hat, und die fi) mie den 
Worten anfängt: Sol ich meine Doris mi; 

fen ? 





Herrn Zachar. Sonr, von Uffenbach. ıxv 


Diele Begebenpeit hat mich veranlaflet , das finnrei 
che Epigramma welches der vortreffliche. Humanifte 
und weiland hochverdiente Bürgermeifter von Danzig, 
Vincenz Sabricius (*), auf das Grab des groffen 
Rechtslehrers, Jac. Lufacii, verfertiget hat, und 
welches im lateinifchen geben unfers Herrn von Uf⸗ 
fenbach auf den Freyherm von Canitz angewendet 
worden, in unſerer Mutterſprache nachzuahmen. Es 
erzehlet nemlich der gelehrte Biſchof von Avranches, 
Peter Daniel Auer, daß er in Bourges, wo Cu⸗ 
jacius begraben liegt , fein Grabmal, feine Auffchrift, 
Leinen Marmor ben feiner Nuheftätte gefunden Habe, 
ob gleich die Stelle, wo er Tag, nicht unbefannt war. 
Syuer ermahnte die damaligen Mechtsichrer bey fels 
nem Aufenthalte in Bourges gar fehr , fie fohten dar⸗ 
auf denfen , diefe Pfliche der Menfchenliebe dem An⸗ 
denken eines Mannes abzuflatten , der fid) um bie 
Wiſſenſchaften, um die Nechte, um die dortige Aca⸗ 
demie , und um bie Stadt Bourges fo fehr verdient 
gemacht hätte. Er erbot fid) fo gar, ob es ihn gleich 
nicht befonders angieng, zu einem Theile der Unkoſten, 
Cujacii Grab aussusieren, wenn fie nur das übrige 
benfchaffen, und das Werk Em Ende zu bringen über» 

nehmen 


(*) Inder Sammlung ver Orationum, Difer- 
tationum , Epiftolarum & Poemarum , fo 
fein Sohn Sriederich Sabricius X. 1685. 
in Octav heraus gegeben, findet ſich dieſes Epi⸗ 
granıma p. 715. 
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bey der Muffe mit den Augen durchwandere, und auf 
dieſe Welke das Andenken der alten Sadıen wiederum 
neu und veſt mache. 

Er befuchte auch feinen Sohn, Herin Chriſtian 
Maximilian Spener, Med. Doct. und Koͤniglichen 
Rath, und beſahe deſſelben Naturalien⸗Cabinet ſehr 
genau. Dieſem gelehrten Manne war von feinem 
groſſen Water die Siebe zur Genealogie und Heraldick 
angebohren, und von Natur eingepflanze. Denn 
wer woiß nicht, daß D. Spener auch den geübteften 
Gelehrten in dieſen Wiſſenſchaften den Vorzug frei 
tig gemacht ? 

WUeberdas fuchte er einige hoͤchſt gefchickte Künfs 
ler auf. Herm Recknagel , der in der Kunft auf 
das Glas wie auf das Silber zu flechen nicht feines, 
gleichen hatte ; Herm Dagli, der im Lacciren unver; 
gleichlich war; den Juden, Lävin, einen ungemein 
guten Petfchierfiecher 5; Herm Weyhenmeyer, von 
Ulm gebürtig,, und Herin Andreas Both, die man 
im Bilder-Schnigen und Hauen mit den berühmteften 
Künftlern des alten Griechenlandes vergleichen konnte. 
Jener war infonderheit ein unvergleichlicher Künftler, 
Bilder aus Wachs zu pouflircen. Er hatte fich die 
auserlefenften Proben ihrer gefchieften Hand, worin 
ein jeber befonders-Meifter war, mit Verwunderung 
befanns gemacht. Und wer wollte jweifeln, daß uns 
fer Herr von Uffenbady , dem die Mufen über als 
be Ergöglichfeiten waren , nicht auch die Buchlaͤden 
fleißig befucht haben follte ? Unter ſolchen war damals 
der Nüdigerifche der vornehmfte. Als er einft in 

- dem⸗ 
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Anter verfchiedenen gelehrten und beruͤhmten Mäns 
mern befüchte er auch den weyland Hochwuͤrdigen 
Herm Doctor, Philipp Jacob Spener, welcher 
Damals an der Nicolai s Kirche Probft war. Ehrer⸗ 
dietung und Freude wechfelte bey unferm Herrn 
von Uffenbach mit einander ab, als er diefen Hoch» 
verdienten Sottesgelehrten anſichtig wurde; denn auſ⸗ 
fer einer fonderbaren Frömmigkeit des Herzens und 
des Lebens befaß derfelbe eine ungemeine Gelehrſam⸗ 
keit, welche mit einer gleich groſſen Seutfeligfeit ver» 
knuͤpft war. Das Andenken der Srankfurtifchen Kite 
che, weldyer er chedem ruͤhmlich vorgeftanden , war 
dem Herm Probft nod) nicht entfallen. Er empfieng 
anfern Heren von Uffenbach auch nur deswegen 
freundlich, und gleichfam mit offenen Armen. 

Er erinnerte fi) noch gar wohl des gefamten Hochade⸗ 
chen Geſchlechtes von Liffenbach , das: ihm ches 
mals mis ausnehmender Hochachtung und Liehe zuge⸗ 
shaw war. Er erzehlte auch fo viel befondere Umftäns 
de von andern Frankfurtiſchen Geſchlechten, indem er 
von einigen alle Linien und Familien in der fchöniten 
Ordnung herfagte, daß ſich unfer junger Relſender hoͤch⸗ 
fi) verwunderte , wie ein Dann von fo vielen Jahr 
sen , der von Frankfurt fhon fo lange abweſend, und 
mie den wichtigften Sefchäften überhäuft war, ſich der 
Frankfurtiſchen Umftände noch fo lebhaft und glücklich 
erinnern konnte. Daher zeigte er ihm den von Me⸗ 
rian geftochenen Grundriß der Stadt Frankfurt, den 

ı er als eine Landcharte vor feiner Studierſtube hangen 
hatte. Und yon dieſem fagte er, daß er ihn zumeilen 
ea bep 


nur WU YEUET VEITELOER WIALuTA 
genau. Diefem gelehrten Manne 
groſſen Vater die Liebe zur Genealo 
angebohren , und von Natur eingı 
wer weiß nicht, daß D. Spener aı 
Gelehrten in diefen Wiflenfchaften ı 
tig gemacht ? 

‚Meberdas fuchte er einige hoͤchſ 
ler auf." Herm Recknagel , der 
das Glas wie auf das Silber zu fiı 
gleichen hatte ; Herm Dagli, der i 
gleichlich war; den Juden, Laͤvin, 
guten Petſchierſtecher; Herın Wey 
Ulm gebuͤrtig, und Herrn Andreas 
im Bilder-Schnigen und Hauen mit 
Künftlern des alten Griechenlandes vi 
Jener war infonderheit ein unverglei 
Bilder aus Wachs zu poufliren. ( 
auserlefenften Proben ihrer gefchickte 
ein jeber befonders Meifter war, miı 
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Dies war die erſte Schiffahrt unſers Herrn von Uf⸗ 
ſenbach, die er auf feinen Reiſen angefiellet. 

Bon Dort aus reifete er nad) Frankfurt an ber 
Dder, die Univerfität zu ſehen. Daſelbſt lehreten 
tee andern die vortrefflichen und hochverdienten 
Ränner , die Herren Heinrich und Samuel von 
occeji, Job. Chriſtoph Beckmann, Samuel 
Strimefius , Darth. Aolsfus, Arnold Wes 
nfeld und Leonhard Ehriftopb Sturm. Er 
ſichtigte die Kirchen und den academifchen Buͤcher⸗ 
ya, von welchem der berühmte Beckmann einen 
atalogum ang Licht geftellee. Darinn befahe er zwey 
hicher s Seftelle, da auf dem einen lauter Bolumina 

Stanzöfifchem Band waren , die alle Diſputationen 
a den dafigen Profefloren, fo bis dahin waren ger- 
ılten worden ‚ enthielten. Sie waren meift in %os 
» gedruckt. Auf der andern Seite flunden lauter 
olumina von Programmatibus , Orarionibus, 
arminibus, fo ben diefer Univerfität herausgefoms 
en, gleichfalls in Franzband. Diefe Sammlung 
ird jederzeie fleißig fortgefeht von allen Schriften, 
e allhier ans Licht treten, und ing Fünftige treten wer» 
" ine fo löblihe Verordnung Eonnte unferm 
Henden Muſen⸗Freunde nicht anders als überaus 
ohl gefallen. Bey belobtem Serm Prof. Beck⸗ 
ann, der fi) um dafige hohe Schule ausnehmend 
mbient gemacht, befahe er mit begierigen Blicken, 
ſells verſchiedene Merkwürdigkeiten der Natur, theils 
nen Schranf , der mit allerhand Arten von Urnen, 
pen und Geraͤthe aus der alten Welt in zimficher 

e 4 Menge 
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enge angefüllet war. Man hat ſolche in der um⸗ 
ber liegenden Gegend ausgegraben. Bon dar mad) 
se er eine Spazierfarth in die benachbarte Gegend, um 
einige Wunderwerfe der Natur aufzuſuchen, die er 
hatte aus Herm Beckmanns und andern Schriften 
Eennenlernen. Zuvoͤrderſt befuchte er den fogenannten 
Docten: Brunnen, der ben der Earthaufe in den 
Weinbergen liege. Er ift faft mitten im Weinber⸗ 
ge, unter einigen Bäumen, ein wenig mit Brettern 
eingefaßt, auch ganz ſchmal und Elcin. Es hat ſchon 
ehedem Beorg Agricola, (*) und hernad) andere Nas 
turforfcher von demfelben angemerft , wenn Zmeige, 
Blätter, Holz und andere durchloͤcherte Dinge hinein« 
geworfen werden, fo verwandeln fie fich in Steine, 
und die vorige Geftalt bleibe dennoch. Allein unfer 
Herr von Uffenbach bemerfte aus dem Augenfchein, 
daß das, mas in diefen Brunnen geworfen wird, 
nicht völlig in Stein verwandelt, fondern nur mit eis 
ner fteinernen Schale überzogen werde. 

In der anmuthigen Gegend diefer Quelle ver⸗ 
ſpuͤrte unfer Reiſender die fanften Regungen einer ges 
Iehrten Freude. Er erinnerte fid), daß vor Zeiten 
die berühmten und vortrefflichen Dichter, Conrad 
Leltes, Ulrich von huͤtten, Eobanus Heffus, 
Michael Aaslob, Johannes und Chriftian 
Scyoffer und andere ſich öfters allhier aufgehalten. 
Er fahe gleichfam noch ihre Fußftapfen, und verehrte 


fie. 





(*) Lib. II. de Natura eorum, qua effluunt 
ex terra, f. 543. 
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fie. Er fand ſich faſt in gleichen Umſtaͤnden einer ſuͤſ⸗ 
fen Entzicdung , die er mit dem Vater der Beredfams: 
keit, dem Cicero , gemein hatte, als ſich deufelbe noch 
in Athen aufhielte, und in dem Garten bes Hecade⸗ 
mas beiufttgte. Denn diefer meldet von fi) (*) fols 
gendes. „Mir kam Plaro in Sinn, von dem wir 
„vernommen, daß er hier zuerft angefangen , philofos 
„phifche Unterredungen zu halten. Und diefe benach⸗ 
„barten Gärten erweden bey mir nicht nur fein Ans: 
„gedenken , fondern fie ſcheinen mir ihn gleichfam vor’ 
„die Augen zu ftellen. Hier war Speufippus,' 
„hier Eenocrates, hier fein Zuhörer Polemo; eben’ 
„hier hatte diefer Weltweiſe feinen Sig, den ich vor: 
„mir fche.,, Das Andenfen fo groſſer Männer, die 
man mit Recht Ueberbleibfel der güldenenZeie nennen” 
möchte , erweckte unferm ſtudirenden Juͤnglinge ein 
ausuchmendes Vergnügen. » 
Hierauf verfügte er fi) nach Wrizig, welches 
der Landmann Briſigk oder Breſigk nennet, und nım' 
eine Meile von Sranffurt entfernet iſt. Diefes huͤb⸗ 
ſche Dorf liege an einem groflen breiten See, der mit: 
der Dder Gemeinſchaft hat. Und weil die Spree 
niche weit von hier ift, fo hat der König, damit eine: 
Schiffahrt von Breßlau bis nad) Verlin feyn möge, 
von dieſem Teiche bis an die Spree einen Graben, der: 
neue Graben genannt , machen Saflen. Der glors: 
reiche Churfuͤrſt, Friederich Wilhelm, hat dieſes ers 
flammende Werk angefangen, das man vorhin vergeb⸗ 
e-5 lich 


(*) Lib. V. Cap. I. de Finibus. | 
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zieret. Sie it unſer Wiſſens unter allen die größte. 
und ſchoͤnſte (*). Auch war bey dieſer Bibliotheck 
cher Suite von Medallien, deren Anſchauung ihn ſchr 
ergoͤtzte. 
Endlich kam unſer Herr von Uffenbach den 
10. Jan. des Jahres 1704. unter Goͤttlichem Schutz 
gluͤcklich und geſund in ſeine Vatterſtadt zuruͤcke. Er 
hielt ſich daſelbſt über. fünf Jahre auf, wenn wir ei⸗ 
nige kleine Luſtreiſen ausnehmen, und lebte in aller 
Zufriedenheit und Vergnuͤgen vor ſich, doch ſo, daß 
er dieſe ganze Zeit den Wiſſenſchaften wiedmete, und 
zu dem weitlaͤuften Bücherfchate aus welchem der 
gelehrten Welt ſo viele Vortheile zugewachſen find, 
mit unglaublichem Eifer einen guten Grund legte. Er 
pflegte dieſe Zeit den gluͤckſeligſten Theil feines Sehens 
zu nennen. ä 
Hatte er-die Scudien auf hohen Schulen ſo Pr 
getsonnen, und auf feinen Reifen mit einer brennen»: 
den Begierde getrieben, fo folgten die getreuen Mu⸗ 
fen ihm auch in fein Vaterland nah. Daher war 
daeſes feine erfte Serge, den in Straßburg und Halle: 
emfig genoflenen Unterricht von -wenem vor die. Hand 
zu „nehmen; Indem er t wohl wußte daß die Wiederho⸗ 
lung 








(*) Man ſehe hievon das artige Programma des 

ſceligen Herin Prätors und Oberaufſehers der 

Raths⸗Bibliotheck, Bortfried Chriftian Goͤ⸗ 

. gen, worinn er zu dem Öffentlichen Gebrauch 

diefer Bibliothek A. 1711. den 4. Auguſime⸗ 
nats eingeladen hat. 
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lung gleichſamdie Seele alles lernens ſeye, wodurch der 

gelegte Grund erſt fein wahres. Leben und maͤnnliche 
Stärke erhalte. Vornemlich aber Hatte er einen na⸗ 
türlihen Trieb und Liebe zur gelehrten Hiſtorie, von 
nelcher er glaubte, daß fie zu gründlichern Wiſſen⸗ 
ſhaften den Zugang und die Quellen aller Gelehrſam⸗ 
keit und Weisheit eröffne. Daher ward ihm die Zeit 
gar nicht lange, fondern er wendete.fie mit Vergnuͤ⸗ 
gen und Vortheil an, weiter zu Fommen. Nichts 
war ihm koſtbarer als diefelbe.e Daher zog er auch 
die Anmuch einer wahren Gelehrſamkeit allen Arten 
der Wollüfte unendlich weit vor. 


Die Mufen und die ſchoͤnen Wiſenſchaſten w wa⸗ 
ren ihm fo lleb und werth, daß er damals Feine gewiß 
ſe Lebensart annehmen wollen, damit er nicht dadurch 
von ihnen gefrennet würde ; vornemlich wenn er ſich 
in folche Gefchäfte follte einflechten laſſen, die feiner 
Germichs » Neigung nicht anftunden. Er ſchaͤtzte fie 
mit dem in Frankreich chedem fo berühmten Wil⸗ 
beim Buddäus (*) fo hoch, daß er fie weder mit 
Bold, noch Scepter, noch allen denjenigen Ehrenſtel⸗ 
len vertaufchen wollte, die in den Augen des gemels 
nen Mannes fo prächtig zu feyn ſchienen. Ein ge 
wifler Jobann Harius ift wegen feiner fehr zahlrels 
hen Bibliotheck, die er mit den gröften Koften und 
Anem wnauslefälichen Enfer gefammele hatte, vor» 

deme 








() S. deffelben. beidolam. P 36. edit. Batıil. 
A. 1521. FB 
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nehmen wollten. Sie fchienen es zu billigen , und 
chuet hoffte einen erwuͤnſchten Ausgang der Sache. 
Allein er hat niemals mehr etwas davon gehdret (*). 
Ich weiß nicht, wie meine Nachahmung gerathen. 
Hier iſt fie: 


Schau, Leſer, dieſen Sarg wen er in ſich ver⸗ 





ſchlieſſet? | 
‚Der Dichter ruhet hier , der feine Doris miſ⸗ 
‚(*’) 
Und dich bey ihrem Grab zu ſuͤſſer Wehmuth 
zwingt. 
Kein Grabmal fichft du fonft , das feinen Ruhm 
beſingt. 
Doch welcher Marmor kan den Namen in ſich faſ⸗ 
ſen, 


Den fein erhabner Geiſt der Nachwelt hinterlaflen ? 

Das Vaterland entzuͤckt ließe feine Poefie , 

Mund ruffet: Canitz lebt: Sein Ruhm erſtirbet 
nie, 


Unter 


.. (*) Auer giebt diefe Nachricht im Commenta- 
rio de rebus ad eum pertinentibus, p. 382. 
(**) Eswird hiedurch auf die unvergleichlich ſchoͤ⸗ 
ne und rührende Klagode gezielet,, die der Frey⸗ 
herr von Canitz auf den Tod feiner erften Ge⸗ 
mahlin verfertiget hat, und die fid) mit den 
orten anfängt: Soll ich meine Doris mij- 

fen ? 





Herrn Zachar. Conr. von Uffenbach. Uuxvu 


Unter verſchiedenen gelehrten und beruͤhmten Maͤn⸗ 
nern beſuchte er auch den weyland Hochwuͤrdigen 
Herm Doctor, Philipp Jacob Spener, welcher 
damals an der Nicolai⸗Kirche Probſt war. Ehrer⸗ 
bietung und Freude wechſelte ben unſerm Herrn 
von Uffenbach mit einander ab, als er dieſen hoch⸗ 
verdienten Sottesgelehrten anfichtig wurde; denn auf 
fer einer fonderbaren Frömmigkeit des Herzens und 
des Lebens befaß derfelbe eine ungemeine Gelehrſam⸗ 
keit, welche mit einer gleich groſſen Leutſeligkeit vers 
fuupft war. Das Andenken der Frankfurtiſchen Kir⸗ 
che, weldyer er ehedem ruhmlich vorgeftanden , war 
dem Herm Probft noch nicht entfallen. Er empfieng 
unfern Herrn von Uffenbach auch nur deswegen 
überaus freundlich, und gleichfam mit offenen Armen. 
" Er erinnerte ſich noch gar wohl des gefamten Hochade⸗ 
lichen Geſchlechtes von Uffenbach, das ihm .ches 
mals mis ausnehmender Hochachtung und Siebe zuges 
than war. Er ersehlte auch fo viel befondere Umftäns 
de von andern Frankfurtiſchen Gefchlechten , indem er 
von einigen alle £inien und Familien in der fchöniten 
Ordnung herfagte, daß fich unfer junger Relſender hoͤch⸗ 
lich verwunderte , wie ein Mann von fo vielen Jah⸗ 
ten, der von Frankfurt ſchon fo lange abweſend, und 
mit den wichtigften Gefchäften überhäuft mar, ſich der 
Sranffurtifchen Umftände noch fo Ichhaft und glücklich 
erinnern konnte. Daher zeigte er ihm den von Me⸗ 
rian geftochenen Grundriß der Stadt Franffurt, den 
er als eine Landcharte vor feiner Studierſtube bangen 
hatte. Und won diefem fagte er, daß er ihn zumeilen 
e 2 bey 
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bey · der Muffe mit den Augen durchwandere, und auf 
dieſe Weiſe das Andenfen der alten Sadıen wiederum 
neu und veft mache. 

Er beſuchte auch feinen Sohn, Herin Chriſtian 
Maximilian Spener, Med. Doct. und Koͤniglichen 
Rath, und beſahe deffelben Naturalien⸗Cabinet feht 
genau. Diefem gelehrten Manne war von ferien 
groſſen Water die Liebe zur Genealogie und Heraldick 
angebohren , und von Natur eingepflanze. Denn 
wer weiß-nicht , daß D. Spener auch den geübteften 
Gelehrten in diefen Wiflenfchaften den Vorzug feel 
tig gemacht ? 

Aeberdas fuchte er einige hoͤchſt gefchickte Künf 
der auf. Herm Rechnanel , der in der Kunft auf 
das Glas wie auf das Silber zu flechen nicht feinesr 
gleichen hatte ; Herm Dagli, der im $acciren unver; 
gleicjlicd war; den Juden, Lävin, einen ungemein 
guten Petfchierftecher 5; Syern Weyhenmeyer, von 
Ulm gebürtig, und Herin Andreas Roth, die man 
im Bilder Schnigen und Hauen mit den berühmteften 
Kuͤnſtlern des alten Griechenlandes vergleichen konnte. 
Jener war infonderheie ein unvergleichlicher Künftler, 
Bilder aus Wachs zu pouſſiren. Er hatte fi) die 
auserlefenften Proben ihrer geſchickten Hand, worinn 
ein jeder befonders-Meifter war, mit Verwunderung 
befannt gemacht. Und wer wollte zweifeln, daß uns 
fer Herr von Uffenbach, dem die Mufen über als 
be Ergöglichfeiten waren , nicht auch die Buchlaͤden 
fleißig beſucht Haben follte ? Unter foldhen war damals 
der Nüdigerifche der vornehmfte. Als er einft in 

- dem⸗ 
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Unter verfchiedenen gelehrten und berühmten Mans 
mern befuchte er auch den weyland Hochwuͤrdigen 
Herin Doctor, Philipp "Jacob Spener , welder 
damals an der Nicolai s Kirche Probfl war. Ehrers 
bierung und Freude wechfelee ben unferm Herrn 
von Uffenbach mit einander ab, als er diefen Hochs 
verdienten Sottesgelehrten anfichtig wurde; denn auf 
fer einer fonderbaren Frömmigkeit des Herzens und 
des Sehens befaß derfelbe eine ungemeine Gelehrſam⸗ 
keit, welche mit einer gleich groffen Leutſeligkeit vers 
knüpft war. Das Andenfen der Frankfurtifchen Kir⸗ 
che, welcher er ehedem ruͤhmlich vorgeftanden , war 
dem Herm Probft noch nicht entfallen. Er empfieng 
anfern Heren von Uffenbach aud) nur besiegen 
vüberaus freundlich, und gleichfam mit offenen Armen. 
” Er erinnerte ſich noch gar wohl des gefamten Hochade⸗ 
lichen Geſchlechtes von Uffenbach, das ihm ches 
mals mis ausnehmender Hochachtung und Liebe zuges 
than war. Er erschlte auch fo viel befondere Umftäns 
de von andern Franffurtifchen Gefchlechten , indem er 
von einigen alle Linien und Familien in der fchöniten 
Ordnung herfagte, daß fich unfer junger Meifender hoͤch⸗ 
lid) vertwunderte , wie ein Dann von fo vielen Jah⸗ 
sen, der von Frankfurt ſchon fo fange abweſend, und 
mic den wichtigften Sefchäften überhäuft mar, ſich der 
Sranffurtifchen Umftände noch fo lebhaft und glücklich 
erinnern fonnte. Daher zeigte er ihm den von Me⸗ 
rian geftochenen Grundriß der Stadt Franffurt, den 
er als eine Landcharte vor feiner Studierſtube hangen 
hatte. Und son diefem fagte er, daß er ihn zuweilen 
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Dies war die erſte Schiffahrt unfers Herrn von Uf⸗ 
fenbach, die er auf feinen Reiſen angeftellet. J 
Von dort aus reiſete er nach Frankfurt an der 
Ober, die Univerfitaͤt zu fehen. Daſelbſt lehreten 
unter andern Die vortrefflichen und hochverdienten 
Männer , die Serren Heinrich und Samuel von 
locceji, Job. Chriſtoph Beckmann, Samuel 
Strimefius , Barth. Aolzsfus, Arnold We⸗ 
fenfeld und Leonhard Ehriftopb Sturm, Er 
beſichtigte die Kirchen und den academiſchen Bücher». 
(bag, von weldyem der berühmte Beckmann einen. 
Catalogum ang Licht gefteller. Darinn befahe er zwey 
Bucher s Seftelle, da auf dem einen lauter Volumina 
in Scanzöfifchyem Band waren , die alle Dilputationen. 
von den dafigen Profefloren, fo bis dahin twaren ger: 
haften worden ‚, enthielten. Sie waren meift in Fo⸗ 
io gedruckt. Auf der andern Seite flunden lauter 
Volumina von Programmatibus , Orarionibus,. 
Carminibus, fo ben diefer Univerſitaͤt herausgekom⸗ 
men, gleichfalls in Sranzband. Diefe Sammlung 
wird jederzeit fleißig fortgefeßt von allen Schriften, 
die allhier ans Licht treten, und ing kuͤnftige treten wer» 
den. ine fo löblidhe Verordnung konnte unferm 
zeifenden Muſen⸗Freunde nicht anders als überaus 
wohl gefallen. Bey belobtem Herrn Prof. Beck⸗ 
mann, der fi) um dafige hohe Schule ausnehmend 
verdient gemacht, befahe er mit begierigen Bliden, 
chells verfdjiedene Merkwuͤrdigkeiten der Natur, theils 
einen Schranf , der mit allerhand Arten von Urnen, 
Lampen und Geräche aus der alten Welt in zimlicher 
e 4 Menge 
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Menge angefület war. Man hat ſolche in der um⸗ 
ber liegenden Gegend ausgegraben. Von dar mad) 
te er eine Spazierfarth in die benachbarte Gegend, um 
einige Wunderwerfe der Natur aufzufuchen, die er 
hatte aus Herm Beckmanns und andern Schriften 
kennen lernen. Zuvoͤrderſt befuchte er den fogenannten 
Poeren: Brunnen, der ben der Carthauſe in den 
Weinbergen liege. Er ift faft mitten im Weinber⸗ 
ge, unter einigen Bäumen, ein wenig mit Brettern 
eingefaßt, auch ganz fchmal und Elein. Es hat fchon 
ehedem Beorg Agricola, () und hernach andere Na⸗ 
turforfcher von demfelben angemerkt , wenn Zweige, 
Blätter, Holy und andere durchloͤcherte Dinge hinein« 
geworfen werden, fo verwandeln fie ſich in Steine, 
und die vorige Geſtalt bleibe dennoch. Allein unfer 
Herr von Uffenbach bemerfte aus dem Augenfchein, 
daß das, was in diefen Brunnen geworfen wird, 
nicht vollig in Stein verwandelt, fondern nur mit eis 
ner fteinernen Schale überzogen werde. 

In der anmuthigen Gegend diefer Quelle vers 
fpürte unfer Reifender die fanften Regungen einer ges 
Ichrten Freude. Er erinnerte fi), daß vor Zeiten 
die berühmten und vortrefflichen Dichter, Conrad 
Celtes, Ulrich von Hütten, Kobanus Heſſus, 
Michael Haslob, Johannes und Chriftian 
Scyoffer und andere ſich öfters allhier aufgehalten. 
Er fahe gleichfam nod) ihre Fußftapfen, und verehrte 


fie. 





(*) Lib. II. de Natura eorum, quæe effluunt 
ex terra, f. 543. 
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fie. Er fand ſich faſt in gleichen Umſtaͤnden einer ſuͤſ⸗ 
fen Entzuͤckung, die er mit dem Vater der Beredfains: 
keit, dem Cicero, gemein hatte, als fich derſelbe noch 
in Athen aufhielte, und in dem Garten des Hecade⸗ 
mus beluſtigte. Denn dieſer meldet von ſich (*) fol⸗ 

gendes. „Mir kam Plato in Sinn, von dem wie 

„vernommen, daß er hier zuerſt angefangen, philoſo⸗ 

„phifihe Unterredungen zu halten. Und diefe benachs 

„barten Saͤrten erwecken ben mir nicht nur fein Ans: 
„gedenken , fondern fie feheinen mir ihn gleichfam vor’ 
„die Augen zu ftellen. Hier war Speufippus,' 
„hierXenocrates, hier fein Zuhörer Dolemo ; eben: 
„bier hatte diefer Weltweiſe feinen. Sig, den ich vor⸗ 
„mir fehe.,, Das Andenken fo groſſer Männer, die 

man mie Recht Ueberbleibfel der güldenen Zeit nennen’ 

möchte, erweckte unferm fludirenden Juͤnglinge ein 

ausnehmendes Dergnügen. 

Hierauf verfügte er fi) nah Wrizig, welches 
der Landmann Briſigk oder Breſigk nennet, und nur’ 
eine Meile von Frankfurt entferne ift. Diefes huͤb⸗ 
ſche Dorf liege an einem groffen breiten See, der mit: 
der Oder Gemeinfchaft hat. ° Und weil die Spree 
niche weit von hier iſt, fo hat der König, damit eine: 
Schiffahrt von Breßlau bis nad) Berlin feyn möge, 
von dieſem Teiche bis an die Spree einen Graben, der: 
neue Graben genannt, machen laflen. ‘Der glors: 
reiche Churfuͤrſt, Friederich Wilhelm, hat diefes er: 
flannende Werk angefangen, das man vorhin vergebe 
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Sie bericffen Ihn wider fein Vermuthen nad) Haufe 
jurüde. Er machte ſich daher zur Abreife fertig, 
nahm von Berlin Abfchied, und unternahm gegen das 
Ende des Jahres 1703. feine Helmreife. Allein auf: 
chen dem Wege, den er nad) Berlin genommen hat 
te, fam er auf der Poſt wieder nad) Leipzig. Er ber 
fahe die Rats » Bibliorheck mit Luſt. Der damalige 
Syndicus, Herr Gortfried Bräve, dem die Ober» 
auffice über die Bibliotheck anvertrauet war, ein Bru⸗ 
der des zu Utrecht verftorbenen groffen Kunftrichters, 
Joh. Georg Brävens, führte ihn mit ungemeiner: 
Höflichkeit dahin. Er fand dafelbft einen überaus grofs . 
ſen Vorrath an gedruckten Büchern, und nicht wende 
ge Manuferipte , und fonderlich eine anfehnliche Zahl 
von Drienrafifchen, wovon die meiften aus der Biblio 
the des feeligen Wagenſeils von Altdorf hieher ges 
kemmen. In dem obern Gemache der Rache + Dis 
bliocheck ben den fehönen Erd: und Himmels Kugeln 
fahe er auch die vortreffliche und berühmte Mumie, 
von weldyer Her: Rettner gefchrieben hat (*). Herr 
Bräve machte fie ihm ganz auf, und beflagte, daß 
die Luft dafiger Sande ihr nicht gar zu günftig ſeye, 
indem der Kopf abgebrochen war. ‘Doch war fie im 
übrigen noch gar ſchoͤn, und ganz vollfommen , mit 
allen Decken und dem hölgernen Sarge , mit Bilds 
viffen des Edrpers und Hieroginphifchen Zeichen ger 
jieret. 





(*) De Mumiis Aegyptiacis „ deque egregia 
Lipfienfi in Bibliocheca inftraiffima Ma- 
gnifici Senatus, Lipf. 1703. 8. 





vw 0. Reben 2 


zieret. Sie iſt aunſers Wiſſens unter allen die größte 
und: fhönfte (*). Auch war bey diefer Bibliotheck 
eine Suite von Medallien, deren Anfchauting ihn ſehr 
ergoͤtzte. 
Endlich kam unſer Herr von Uffenbach den 
10. Jan. des Jahres 1704. unter Goͤttlichem Schutz 
gluͤcklich und geſund in ſeine Vatterſtadt zuruͤcke. Er 
hielt ſich daſelbſt über. fünf Sabre auf, wenn wir ei⸗ 
nige Fleine Luſtreiſen ausnehmen, und Ichte in aller- 
Zufriedenheit und Vergnügen vor fi), doch fo ,. daß: 
er diefe ganze Zeit den Wiſſenſchaften wiedmete, und 
zu dem weitlaͤuften Bücherfchage „aus welchem der 
gelehrten Welt fo- viele Vortheile zugewachſen find, 
mit unglaublichem Eifer einen guren Grund legte. Er- 
pflegte diefe Zeit den gluͤckſeligſten Theil ſeines Lebens 
zu nennen. 
Hatte er die Studien auf hohen Schulen⸗ ſo Ps 
gewonnen, und auf feinen Reiſen mit einer brennens 
den Begierde getrichen,, fo folgten die gerreuen Mus’ 
fen ihm auch in fein Vaterland nah. Daher war 
diefes feine erfte Serge , den in Straßburg und Halle: 
emfig genoffenen Unterricht von neuem vor die Hand 
zu nehmen;- indem er wohl wußte ug die Wiederho⸗ 
lung 








« ) Man fehe hievon das artige, Programma des- 
feeligen Herm Prätors und Oberauffehers der 
Raths⸗Bibliotheck, Bortfried Chriftian Goͤ⸗ 
gens, morinn er zu dem: öffentlichen Gebrauch 
diefer Bibliotheck A. 1711. den 4 Auguſime⸗ 
nats eingeladen hat. 
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lung gleichſamdie Seele alles lernens ſeye, wodurch der 

gelegte Grund erfi: fein wahres. Leben und maͤnnliche 
Stärke erhalte. Vornemlich aber hatte er einen na⸗ 
türlichen Trieb und Liebe zur gelehrten Hiſtorie, von 
weicher er glaubte, daß fie zu gruͤndlichern Wiſſen⸗ 
(haften den Zugang und die Quellen aller Gelehrſam⸗ 
keit und Weisheit eröffne. Daher ward ihm die Zeit 
gar niche lange, fondern er wendete ſie mit Vergnuͤ⸗ 
gen und Bortheil an, weiter zu kommen. Niches 
war ihm koſtbarer als dieſelbe. Daher zog er auch 
de Anmuch einer wahren Gelehrſamkeit allen Arch 
ver Wollufte unendlich weit vor. 


Die Mufen und die fihönen Wiſenſchoften w os 
ten Ihm fo Tieb und werth, daß er damals Feine gewiß 
ſe Schensart annehmen wollen, damit er nicht dadurch 
von ihnen getrennet würde ; vornemlich wenn er ſich 
in folche Gefchäfte follte einflechten laſſen, die feiner 
Semuͤths⸗ Neigung nicht anftunden. Er fchäste fie 
mit dem in Frankreich ehedem fo berühmten Wil⸗ 
belm Buddaͤus (*) fo hoch, daß er fie weder mie 
Bold, noch Scepter, noch allen denjenigen Ehrenſtel⸗ 
ien vertaufchen wollte, die in den Augen des gemels 
nen Mannes fo prächtig zu feyn ſchienen. Ein ge⸗ 
wiſſer Jobann Harius ift wegen feiner fehr zahlreis 
hen Bibliotheck, die er mit den gröften Koften und 
nem unausloͤſchlichen Enfer gefammelt hatte, vor» 

deme 
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Zweck gluͤcklich zus erlangen, feine Koſten noch Mühe 
ſchenen. Er wendete feine ganze Lebenszeit darauf, 
und erwarb ſich daher einen groſſen Ruhm. Waͤre 
es alfo nicht unbillig,, wenn wir hievon völlig ſchwei⸗ 
gen, und nicht wenigftens einige Stuͤcke die zur Hiſto⸗ 
ie der Uffenbachifchen Biblische gehören, berühren 
wollten, da wir uns mit der Hoffnung ſchmeicheln, eu 
werde ſolches den Freunden der Mufen nicht entgegen 
ſeyn? Wenn der dritte Theil der Scletorum Com- 
mercji Epiftolici Uffenbachiani ang Licht tritt, fo 
wird Herr Prediger Schelborn eine ausführliche 
Abhandlung de Studio B. Uffenbachii Biblioche- 
cario voran fügen , und darinnen dasjenige weitläufs 
tig susführen, woraus ich allhier etwas weniges mits 

"heilen wi 
In ber Herbſt⸗Meſſe A. 1704. hatte er einen bes 
fonders glücklichen Zufall, verfchiedene alte Codices 
membranaceos vom Untergange zu retten. (Einige 
am Rhein gelegene Cloͤſter, fonderlich in Coͤlln, hats 
ten einen ungemeinen Hauffen Pergamen , fo alles 
aus einander gelegt war, nad) Frankfurt abgefender. 
Diefe Waaren follten nad) ihrer Abficht nicht den Kens 
nern und £iebhabern gelehrter Seltenheiten zu Theil 
werden: fondern fie folten an Buchbinder, Goldfchlas 
ger, Siebmacher und andere dergleichen Profeflionis 
ſten verfauft werden. Allein das Vorhaben fo viele 
alte Pergamene zu verderben, wurde ihnen ohne ihr 
Willen durch unfern Herrn Schöff erwuͤnſcht vereitelt, 
Pilegten die alten Roͤmer ihre Mirbürger, die ſich bes 
ſonders verdient gemacht hassen, mis ciner buͤrgerlichen 
Crone 
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Crone öffentlich zu beehren: fo kat gewis unfer Herr 
‚von Uffenbach wegen feines ausnehmenden Enfers, 
alte Denkmahle dem Untergang zu entreiſſen, fich in 
der gelehrten Republic einer gleichmäfligen Ehrbezeus 
‚gung würdig gemacht. Denn dieſe Mönche, die ehe⸗ 
maligen Befiger diefer Pergamene , mußten nicht, 
was in den Pergamenen ſtunde. Cie furchten ſich 
‚vor den gelehrten, damit nicht ihre Codices in derſel⸗ 
ben Hände gerathen, und alfo vielleicht die Geheim⸗ 
aiffe ihrer Elöfter und Orden unbedachtfam entdecket 
erden möchten. Daher hatten fie den Anfchlag gu 
faſſet, ale Bände von einander zu trennen, alle Blaͤt 
ter ‚. jedes einzeln , von dem andern abzuſondern; 
Dieſe wiederum unter einander zu werfen und zu ders 
miſchen; ja einige Stüde hatten fie fo gar zuruͤck bes 
halten, und felbft zu Grunde gerichtet, damit nichts 
ganzes herans fäme. Auf diefe Weiſe waren fie cher 
an Ungelchrte zu.verhandeln. Allein zu gutem Gluͤ⸗ 
de erfuhr dies unfer Herr von Uffenbach. So⸗ 
gleich gieng. er mit brennender Begierde eilfertig dar 
hin, wo fie zumSBerfauffe lagen. Da er den wuͤſten 
und rohen Hauffen fahe, bedaurte er zwar anfänglich 
diefes harte Schickſal; jedoch er fchickte ſich alfobald 
an, fie aufs forgfaltigfte durchzufuchen, ober vielleicht 
in diefem fo groſſen Hauffen verworrener Pergamene 
etwas taugliches vor feine Bibliotheck finden koͤnnte. 
Die Arbeit, aus etlich hundert von einander getrenns 
sen Blättern etwas ganzes zufammen zu bringen, war 
singemein. Doch die Bücherstiebe machte auch diefe 
Beſchwerlichkeit erträglich. Er machte zwar darüber 
oo. ein 
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ein ganzes Kleid faſt gar unnuͤtze, weil alles mit Staub 
angefuͤlet war; dennoch ſammelte er zuſammen, was 
er konnte, und ſuchte die in dieſem Wuſte verborgene 
Edelgeſteine auf. Nachdem dies vorben war, gieng 
er mis diefer Beute als ein Triumphirender über bie 
Barbaren erfreut nad) Haufe; brachte durch eine viels 
tägige Arbeit alles, was zertrennet war, an feinen als 
ten Ort, und ließ die Blätter wieder zufammen hefs 
tm. Er hat dadurch feinen Bücher » Schag mit vers 
fhiedenen wichtigen Codicibus bereichert und ausges 
zieret. Auffer einigen alten Schriftftellern und biblifchen 
Codicibus war darunter ein ungeheuer groffes Marty- 
rlogium im drenzchenden oder vierzehenden Jahrhun⸗ 
dert, auf Pergament gefihrieben (* ) allerhand lebender 
Heiligen, Le&tionaria, Homilien der Väter und einige 
Kirchen » Scribenten. Vornemlich fanden fi) dabey » 
vorrreffliche Codices von den Epiftolis Hieronymi, 
Auguftinus de civitate Dei, Gregorii Moralia in 
jobum und andere die er höher als Gold achtete. 
Er befam fie in zimlich billigem Preife. Das Pers 
gamen wurde nad) dem Pfund gefchätet,, doch fo, daß 
der Wereh in Anfchung der Gröfle ungleich) war; das 
Pfund derer von der erften Groͤſſe koſtete zween Guls 
den, von mittlerer Gattung einen Neichsthaler , vom 
Heinften Gormate einen Gulden. Die alberne raus 

ſamkeit 


(*) Er beſchreibet es ſelbſt in Bibliocheca Uffen- 
bachiana Manufcripta , Hale Hermund. Au- 
no 1720. in fol, Part. IV. col. 36. faq. 
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famfeit der ehemaligen Befiger war Urfache, daß eis 
nige von diefen Codicibus mangelhaft und verſtuͤm⸗ 
melt waren. 

Es war bey unferm Mufenfreunde ein unaus⸗ 
köfchlicher Eyfer, alles dasjenige zu erhalten, was ei: 
nes beftändigen Andenkens werth zu fenn fchiene. Auf 
folche Weile hatte er einen gar wichtigen pergamenen 
Codex, welcher die Æneidem Virgilii vom andern 
bis zum fechfien Buch enthielte, und im viergehenden 
Jahrhundert gefchrieben war, den Händen einer neuen 
Art Bücher » Feinde entriffen. Diefer Virgil ſollte 
dem Feuer zu Theil werden. Ein Berker war hierinn 
gleichſam der Handlanger des Bulcans. Er hatte 
bereits, das erfte und die darauf folgenden Bücher den 
Bretzen beym Bachen unterleget. Und von diefen 
guten Becker rettete er das ſchoͤne Fragment mit ans 
dern Handfchriften, die jener als Maculatur an ſich 
echandelt harte. 

Ein anderes Volumen auf Pergamen in groß 
Format niedlich gefchrieben, hielt er ebenmaͤſſig in grofs 
fen Ehren. Diefes enthaͤlt die auchentifche Acta 
Concilii Conftantienfis & Bafilienfis. Im dritten 
Tomo Bibliothecæ Uffenbachianz univerfalis wird 
p- 5 32. ſq. hiervon folgende Nachricht gegeben : Man 
erfiehet aus dem vor angefeßten Decrete, daß diefe 
Sammlung von dem Concilio zu Bafel anbefohlen 
worden. Der Augenfchein felbft Ichrer, daß folche 
um die Zeit, da dieſe Kirchen Verfammlung gehalten 
Wurde , gemacht, und auf das feinfte gefchrieben wor⸗ 
den. Es it aber zu bedauren, daß diefer ereffliche 

| Codex 
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Codex in ſolche Hände gerathen, die dergleichen Heilige 
thuͤmer felten ehren. Einige fleiffige Sungfrauen haw 
ten denfelben überfommen , diefe fhnitten den Rand 
des Manuſcriptes hinweg, um fid) des abgeſchnittenen 
Dergamens beym Spigen: Köppeln zu bedienen. As 
bermal ein trauriges und fonderbares Schickſal vor die 
auf Dergamen gefchriebene Codices! Und dennoch wa⸗ 
ven fie in den Händen des Frauenzimmers noch gluͤck⸗ 
licher als in den Händen der Mönche, weil fie von ih⸗ 
tem wefentlichen Innhalt nichts verlohren. Denn 
der Tert des Manufcriptes mar noch ganz, einige wer 
ige Blätter ausgenommen, bey welchen die Scheere 
am Ende eine Zeile oder wenigftens die Iegten Buch⸗ 
Raben am Rande weggefchnitten hatte. Doch hieltes 
wiche ſchwer, ſolche aus dem Zufammenhang oder ano 
dern überbliebenen Merkmalen auszufüllen oder wie 
derum herzuſtellen. Möchten doch alle Codices fell 
ſchlimmeres Schickſal haben ! 


In den vorigen Jahrhunderten war es fehr ger 
wöhnlich, die Pergamene und Dipfomata zum Ei 
binden der Bücher zu gebrauchen. Unſer Herr von 
Uffenbady pflegte dergleichen Bände fehr genau zu 
betrachten, und, wenn entweder das Alter der Schrift, 
oder die Wuͤrdigkeit des Inhalts befonders war, fo 
nahm ers vom Buch herunter, und verſetzte es in DIE 
Bibliotheck der Manuſcripte. Vermittelſt diefeg groß 
(en Fleiſſes hat er manche beträchtliche Diplomata vorn 
Untergang errettet, und ſich aus den Fragmenten von 
dergleichen Codicibus membranaceis ein ganzes 

fa Buch 
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Buch in groß Format machen laflen. (*) Und wie 
angenehm muß es einem Kenner von dergleichen alten 
Handfchriften feyn, wenn er diefelbe ihrem bevorfte: 
benden Untergange noch entreiffen koͤnnen? 

Suchte er die alten, und etwas neuen Codices 
auf Pergamen fo forgfaltig auf; fo erftreckte fid) fei- 
Aufmerffamteit eben ſowohl auf die Codices charta- 
ceos, auf die verfchiedenen Aufſaͤtze gelehrter Leute, 
und infonderheit auf ihre Briefe. Wie oft gerathen 
niche die ſchaͤtzbarſten Auffäge groffer Männer in die 
Hände unwuͤrdiger und ungelchrter Erben, die folche 
entweder zerreiflen, oder in Winfel werfen, fich dieſes 
Unrathes, wie fie thöriche glauben, zu entübrigen, 
and den Maäufen und Motten eine Art vom Futter 
zu verftatten, oder foldye an Leute weggeben, die ſich 
derfelben ale Maculatur zu Kucken bedienen. Man: 
ehe wichtige Auffäse und Briefe hat unfer Herr von 
Uffenbach dergleichen Feinden der Wiſſenſchaften 
entzogen. 

Auf diefe Weile hatte der gelehrte Briefwechſel 
der berühmten Manner, Johann Heinric) Boch» 
lers und Matthias Derneggers an unferm Herrn 
von Uffenbach feinen Erhalter. Da er noch in 
Straßburg ftudirte, Faufte er denfelben mit andern 
Handſchriften von dem dafigen Buchhändler Leere, 
als Maculatur. Viele von diefen Briefen, fonder 
us welche der gelehrte Bongars gefchrieben hatte, 

waren 





(*) Er gedenfer deffen im Tomo III. Biblioche- 
cæ univerfalis Uffenb. p. 513. ſq. 
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waren fo naß, und durch das lange Liegen und Alter 
fo übel zugerichtet , daß ihm einige Stuͤcke davon in 
der Hand Fleben blieben, als er fie anrührte, Er 
harte hiebey einige Monate fo viele Beſchwerlichkeit, 
daß er beynahe darüber erkranket. Welch eine Bes 
gierde , die ehrwuͤrdigen Weberbleibfel fo verdienter 
Männer zu erhalten ! 

Alfo empfand er auch eine fonderbare Freude, 
als er einft ein ſchaͤtzbares Eremplar von Herm Hiob 
Ludolfs Hiftoria Æthiopiæ erretten fonnte. Der 
grundgelehrte Verfafler hatte es hin und wieder, mit- 
feiner eigenen Hand verbeflert und vermehret. Er hat 
te aber einen Sohn, an dem das Spruͤchwort: Adler - 
zeugen wieder Adler , nicht eingetroffen fenn muß; 
denn diefer hatte es einem Gewürz: Krämer verfauft. 
Alein der unermüdete Eifer unfers Herm Schöffens 
errettete es vom Untergange. 

Noch übler wäre es einer anfehnlichen Samm⸗ 
lung von Ehurpfälzifchen Urfunden, Edicten und Stas 
tuten ergangen, welche der belobte geheime Rath Lu⸗ 
dolf noch am Chur: Pfälzifchen Hofe gemacht hatte. 
Der Zufall ift recht fonderbar, wie fie unfer ſeeliger 
Herr Schöff bekommen hat. Da er einft von dem 
ſchoͤnen Landgute feines Herin Schwagers, des Kays 
ferlichen Raths, Herm von Lindheim zuruͤck fuhr, 
beobachtete er auf dem ſogenannten Galgenfelde un⸗ 

fern Frankfurt ein Feuer, an welchem einige Leute eis 
ne ungemeine Menge verſchiedener Papiere, die fie 
auf einem Wagen hinzu gefuͤhret hatten, verbrannten. 
Er hieß den Kutſcher ſtille halten, ſtieg aus der Kut⸗ 
f 3 ſche, 


- gweuuiet Zu 
hätten cs vor allzu verdrießlich gcha 
fadyen und abzufondern, und fic ant 
ware a gewefen, da der feel 

auch bie Fleineften Ding, 

— — und daher haͤtte ihne 
theils Nachtheil zuwachſen fönnen, v 
de Hände gekommen wären. Sie haͤn 
fer gehalten, dieſen Plunder dem Vult 
und zu verbrennen. Dee Herr v 
ereiferte fi) daruͤber, und bedaurte es 
er fahe, daß nicht nur viele nuͤtzliche € 
nen er ſchon vorher verſchiedenes errei 
dern auch eine ungemeine Anzahl von? 
dern £udolfifchen Schriften damir zu ( 
gen. Diefer Verluft mar um fo viel 

Herr Ludoif faft mit allen Gelehrten 

in den eutlegenften Ländern einen groffe 

unterhalten, indem befagter Band und 


gen feiner Briefe , die auf der Tranffiı 
SRifliast-4 - 
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Schickſal und fein Vorhaben ſchienen ſich auf einer⸗ 
ley Zweck gemeinſchaftlich zu richten. Den feine 
lobwuͤrdigen Unternehmen harte er zimlich Gluͤck; foris- 
derlih in Erlangung einer ungemeinen Anzahl von: 
Codicibus MSStis. Anfaͤnglich hatteer ſich noch kel⸗ 
ne gewiſſe Sränzen gefekt, in denen fich feine ausmehe 
mende Bücherliebe hauptfächlich enthalten ſollte. Son⸗ 
dern eim jugendliches Feuer rieß ihn dahin, daß er 
gleichſam mie verhängtem Zügel ſich in afle Gattungen 
derfelben einließ. Hernach aber , da er fich in dieſes 
unermeßliche Geld begeben hatte, erfannte er, daß auf 
dieſe Weile auch die reihen Schäte des Erdfus er⸗ 
fhöpft werden Eönnten. Deswegen änderteer hernach 
aus Vorſicht, und weil er mit Schaden klug gewor⸗ 
den mar ‚ feinen Sinn, und faßte den Entſchluß nur 
eine gewiſſe Art derfelben zu fammeln. Diefes mar 
ven hauptſaͤchlich hiſtoriſch⸗politiſche Buͤcher, ferner 
ſolche, die zur Kenntniß der Literatur dienen, und die 
bald nach Erfindung der Buchdruckerey ans Licht ge⸗ 
treten; uͤberdas ſolche, die ſelten vorkommen, und 
unter dieſen die ſo genannten Prohibiti oder verbote⸗ 
nen Buͤcher. Unter den Handſchriften ſahe er vor⸗ 
nemlich auf die Briefe der Gelehrten. Gleicherweiſe 
hatte er ſein Augenmerk auf die Buͤcher, ſo mit der 
Hand gelehrter Leute gezeichnet, verbeſſert, oder mit 
ihren Anmerkungen verſehen waren, und endlich auf 
Frankfurter⸗Documenta und Urkunden, die er mit 
möglichftem Fleiß ſammelte. Doc) fette er andere 
Battungen der Bücher nicht völlig beyſeite. 


14 Bey 
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Beyh taͤglich neuem glücklichen Zuwachs feiner 
Blllotheck vermehrte fich feine Muͤhe und Arbeit, 

fein Ordnung zu richten,und bequem zu fielen. Sons 

Derlich verwandte er viel Zeit auf die Berfertigung feis 

nee Bücher» Berzeichnife. Mean fan nicht glauben, 
wie viel. Beſchwerlichkeit er hieben uͤberſtehen müflen, 
Damit er mie feinen gelchrten Schäken, bie er mit fo 
sroflen Unkoften gefammelt hatte , hauptfächlich die 

Bortheile anderer $eute, welche fie gebrauchen woll⸗ 

ten, befördern möchte. Dennoch ertrug er ale Mur 

he mit einer ganz befondern Gedult. Don andern 
Caralogis, die er von feiner Bibliotheck gemacht, nichts 

ju gebenfen : was vor eine erftaunliche Mühe erfors 

derte nur diefes, daß er über Bücher und Heine Schrif⸗ 

ten, die in verſchiedenen Sammlungen fichen, oder 

andern bengedruct, und angehänger find, ein ganz be 

fonderes Verzeichniß verfertigte ? Er fieng daflelbe an 

im Jahr 1706. und die Anzahl von dergleichen Schrifs 
ten war im Jahr 1715. bis auf achtzehen taufend, 

und 1725. bis auf fechzig tauſend geſtiegen. Diefen 

Catalogum fpecialiffimum nennete er feine Biblio- 

theham Apocrypham oder Latentem (*). Er be 

fund darinn, daß der Herr von Uffenbach ale in 

groͤſſere Eollectionen einzeln zerſtreuete Bucher nad) 

dem Damen ihrer Verfaſſer in Ahphabetſche Ordnung 

gebracht, 


(*) Die Einrichtung deſſelben wird im I. Theile 
der Seletorum Commerc. Epift. Uffenb. 


p. 41. ſqq. beſchrieben, woraus wir diefe Nach» 
richt entlehner. 
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gebracht , und ben diefem Indice allemal angemerfer, 
in welcher Sammlung , in welchem Bande oder Theis 
le,und auf welcher Seite das fpecificirte Bud) gefunden 
werde. Zu einem. folden Unternehmen gehöret eine 
unfägliche Mühe, erſtaunende Gebult, und cin aus: 
nehmend grofler Buͤcherſchatz. Er genoß indeß Die 
Frucht feiner ungemeinen Arbeit nur vor fi) in der 
Stile, da er aus verfchiedenen Urfachen, die den Druck 
hinderten, ſich hierzu genöthiget fah: fo gerne er fol, 
che auch der gelehrten Welt mitgetheiler hätte. Herr 
Job. Paul Sinche hat einen dergleichen Indicem in 
Colleötiones Scriptorum Rerum Germanicarum 
ju Leipzig, 1737. in Quart herausgegeben. Allein 
bis igo fehler es noch an einem allgemeinen Indice 
Alphabetico , welcher nad) der Anlage der Uffenbas 
chiſchen alle Autores, deren Schriften in groͤſſern Col⸗ 
lectionen hin und wieder ſtehen, in fich begreiffet, und 
überall dert Ort anzeiget, wo fie zu finden feyen. 

Als unfer Herr von Uffenbach bey diefen ges 
Ichrten Befchäftigungen wahrnahm, daß Frankfurt 
nicht genugfamen Vorrath feinen Bücherfchag zu bes 
teichern darbiete , fo beichloß er ben ſich ſelbſt, in dies 
fer Abfiche Deifen zu unternehmen. Er glaubte der 
vornehmfte Nutzen derfelben beſtehe darinn, wenn er 
aus dem Umgange mit Gelehrten feine bereits erlangs 
te Kenntnis und Wiflenfchaft vermehre , und fid) fol 

che Bücher und Codices anſchaffe, die er in feinem 
Baterlande vergeblich aufgefucht hatte. Eswar ihm 
nicht unbewußt, was verfchiedene Gelehrte vor Fofts 
bere Beuten von ihren Reiſen in de, Orient mitges 


fs bracht 
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Jobann Daniel Rramer, und Theodor Haſaͤo, 
welche an dem bluͤhenden Gymnaſio Profeſſoren was 
ren. Dieſes war ihm nach der Hand ſehr vortheil⸗ 
haft, da er vornemlich durch Herm Rramers Vor⸗ 
ſchub ſeinen Buͤcherſchatz mit mauchen wichtigen Schrif⸗ 
ten vermehret. Unter dieſen Buͤchern war das aller⸗ 
wichtigſte und vornehmſte der unvergleichliche Co- 
dex Ceremonialis MS. Imp. Conſtantini Porphy 
rogenneti. Er hatte bisher nicht wenig Hebraͤiſche, 
Arabiſche Tuͤrkiſche, Lateiniſche Teutſche ‚und am 
dere geſchriebene Codices uͤberkommen: er hatte aber, 
aller angewandten Muͤhe ungeachtet, keinen Griechi⸗ 
ſchen bekommen koͤnnen. Endlich wurde ſein Wunſch 
in beſagten 1707ten Jahre durch Erlangung dieſes 
Werkes vollkommen erfuͤllet, der ungleich hoͤher zu 
achten war, als ſehr viele andere. 

Dieſer auf Pergamen geſchriebene Codex, der in 
alen Stuͤcken eine Verehrungswuͤrdige Majeſtaͤt zei⸗ 
gete, war im zwoͤlften Jahrhundert ſehr ſchoͤn geſchrie⸗ 
ben worden, und, ſo viel man weiß, der einzige in 
der Welt. Er mar auch niemals gedruckt worden, 
med der einige Conrad Geſner, oder vielmehr "Jos 
as Simler har deflelben Erwehnung gerhan. Er 
enthält die Ceremonien, die am Hofe und der Kirche 
in Conſtantinopel, wie auch in den Feldzuͤgen, öffemte 
üchen Spielen und ben Feyerlichkeiten uͤblich warem. 
. Dies wahrhaftig herrliche Werk hat zu feinem Urhe⸗ 
ber den ehemaligen Beherfcher des Eonftantinopolites 
uifchen Kaiſerthums, den Eonflantinus Porphyrogen⸗ 
. setus, cin Sohn Leo des Weiſen. Der Herr von 
Peireſt 
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Peireſtius war weit glücklicher. | 
barer Codex durfte nicht erſt mie 
Capern hergebenche 
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von ‚, und fendete fie an Herin Sabricium nach Ham⸗ 
burg (7); welcher gar fehr auf die Ausgabe deffelben 
fang. Herr Schneider war indeflen Todes vers 
blichen, und da er mit dem jüngern Hern Johann 
heinrich May in Gieflen , der in der Griechiſchen 
und Orientalifchen Literatur wenig feines gleichen hats 
te,in Freundſchaft gerathen war, fo übertrug er dem⸗ 
felben die Borforge vor diefen Codicem, und übers 
khickte ihm nach Gieſſen 1716. Herr May ließ 
denfelben unter feiner Anweifung durch die gefchickte 
Hand feines gründlich gelchrten Freundes und Zuhoͤ⸗ 
ters, Herm M. Beorg Elemens Draudens, rein 
abſchreiben, und wendete die gröfte Sorgfalt darauf), 
damit er ihn mit der Ueberſetzung und Anmerkungen 
änmal ans Licht ftelen Fönnte : nachdem er ihn ˖ A. 
1720. ausführlicher befchrieben hatte (**). 

Aller Bemühung ungeachtet wollte ſich weder ir 
Leipzig, noch Hamburg und in Holland ein Verleger 
jeigen. Endlich, nachdem der Herr von Uffen⸗ 
bach) im dritten Theile feines Eatalogi den Codex oͤf⸗ 
fentlich feil gebotten 3 fo freuete er ſich herzlich, daß 
defer Schat in Teutfchland geblieben, und durch die‘ 

ruhm» 


(*) Diefe Beſchreibung ftehet fo wohl in deflelben 
Bibliotheca Græca T..VI. p. 623. ſq. als 
auch in der Ausgabe diefes vortrefflichen Eodis 
cis , weldye die Herren Leich und Keifke in 
£eipzig veranftaltet, fol. XXIIL. fq. 

(**) In Bibliocheca Uffenbachiana MStaT.L. 
P. II. f. 537.19. 
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In Amfterdam befahe er voller Berwunderung 
das Eabinet Herin Levin Dincents , eines Kauffs 
manns, das wenig feines gleichen hatte. Wer es 
recht befehen wollte, müßte ein Jahr Zeit dazu haben, 
und wer es recht befchreiben wollte , mehr als einen 
Solianten davon machen. So urtheilte damals uns 
fee Herr von. Uffenbach (*). Her Vircene 
hatte eine groſſe Menge allerhand Sorten von Natus 
ealten , infonderheit von allerhand raren Thieren, und 

Embryo- 
ec ) Der im verfloffenen Jahre zum Leidweſen der 
gelehrten Welt verſtorbene Hofrath und Biblio⸗ 
thecarius zu Wolfenbüttel, Jacob Burckhard, 
erzehlet hievon einen artigen Ausſpruch des be⸗ 
ruͤhmten Joh. Friedr. Cramers. Dieſer hat⸗ 
te ihn befragt, was er in Amſterdam vor Ge⸗ 
lehrte geſprochen, und was er vor Merkwuͤr⸗ 
digkeiten geſehen haͤtte? Und da jener weder des 
Muͤnz⸗Cabinetes Herm Jac. de Wilde, noch 
des Naturalien⸗Schatzes, den Herr Levin Vin⸗ 
cent geſammelt hatte, Erwaͤhnung that; ſo ſag⸗ 
te er unter andern zu ihm: „gleichwie man von 
„einem nicht glaube, daß er in Rom geweſen, 
„, wenn er nicht den Pabſt geſehen; alfo glau⸗ 
„.be man auch nicht , daß einer in Amfterdans 
„geweſen, wenn er nicht diefe zwey unvergleich» 
„liche Eabinete , das Wildifche und Vincentü 
„ſche, gefehen habe.,, Herr Burckbard er⸗ 
zehlet dieſes felbit mit mehrerm im Commen- 
tar. de ſua ipfius vita p. 55. ſq. 
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Jahr gewuͤnſchet, um alles ſtuckweiſe zu betrachten, 
und die Weisheit. Gottes in den Fleinften Eörpergen 
genngfam zu bewundern. Herr Vincent war übers 
aus höflich , und lich jedermann fein Cabinet zwey 
Tage in der Woche fehen: Sein Vater haste‘ das 
Werk ſchon angefangen , umb er befam damals noch 
aus alien Theilen der Welt jährlich eine grofle Men⸗ 
ge, ſonderlich von Inſecten, die ihm von guten Freun⸗ 
den , mit. denen er correfpondirte, mit unerhörten Kor 
fen und Mühe aufgefucht und uͤberſchickt wurden, 
Man hätte auf diefen Schauplat der Natur und Kunſt 
dasjenige mit Recht fihreiben koͤnnen, was ehemals 
jemand über Bernhardi Daludani , eines Medid 
von Enfhunfen, Sabinet gemacht hat. 


Quicquid terra finu venisque recondidit imis, 

Theſauros Orbis hæc brevis arca tenet. 

Lausmagna eſt, tacitas natur inquirere vires, 
Major, in hoc ipſum munere nofle Deum. 


Ben weichen himmliſchen Vergnügen auf Erden dee 
Herr von Peireft gar gerne veraltet und grau gewor⸗ 
den wäre (*). Im teurfchen möchten die angeführten 
Berfe, ungefehr alfo lauten: 


Was 





- (*) Baffendus bejeuger dies in Vita Peirefcii 
Lib. II. p. 127. Bon diefem Eabinete des 
Paludanus ift nachzufehen Georg. Hegeni- 
tii Icinerapium Frifio-Hollandicum p.8 5. fq. 

g | 


Noch gröfler ifts, darinn 





ung derſelben Meet 
Speculum humane Salvatiorif 
vornehmfte iſt, werde daſelbſt in ı 
gen, mit Sende umwickelt, fo ſi 
daß vier Bürgermeifter jeder eineı 
ſel dazu Härten, und es alfo gar 
ve. Alein unfer Herr von U 
Erzehlang ganz unrichtig befund 
eulum nicht nur damals, ſende 
1711. und 1718. befehen 
Ihm die Befichtigung deffelben all 
geringfte Schwierigkeit geftatter. 
mal auf dem Nathhauſe zu Harl 
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cretarien da, der Ihm, ohne bie Raths⸗ Herren zuſam⸗ 
men zu beruffen, und ohne einigen Schluͤſſel abzufor⸗ 
dern, in ein Zimmer fuͤhrte, neben welchem aus dem 
Archive der Secretaͤr ein Kaͤſtgen heraus brachte. 
Dies Kaͤſtgen aber war nicht von Silber, wie Miſ⸗ 
fon dichtet, ſondern von Holz, wie ein groß did 
Buch in Median » Folio formirt , und hatte ein dop⸗ 
peltes Befchläg oder zwo Clauſuren von Mefling. 
Auf einer derfelben war Sateinifch eingegraben : VYe 
sulum bumane Jalwationis Läurentii Lofkeri , auf 
der andern Clauſur, ben welcher , wie ben ber erſten/ 
nicht die geringfte Sende zu fehen war, fund in Holläns 
Vifcher Sprache eben diefes,nemlich: Spiegel menich: 
licher Behoudeniffe. Der Secretär Renz, denn 
fo ſoll derfelbe geheiflen haben, hub den Deckel davon 
auf, und zeigte ihm daraus fünf Bücher, die alle 
gleich in roch dick Corduan, fo wie Juchten ausſah, 
eingebunden waren. Oben war auf jedes ein Zettel⸗ 
gen von Pergamen geklebet, darauf N. J. bis V. ſtund, 
weil man fie fo nad) ihrem Alter bezeichnet. Dieſe 
ale, und fedes derfelben wieſe er ihm aufs höflichfte, 
daß er es mis gutem Gewiſſen anrühren und Hineinfer 
den fonnte. Der feclige Herr von Uffenbach Hat 
dieſe Buͤcher in ziween Briefen an Herrn Pred, Schel⸗ 
bern (*). ausführlich befchrieben, dahin wir unſern 
Uſer verweiſen. Man muß fi) daher verwundern, 
wie der ſonſt vortrefflihe Gelehrte, Johann Bote 
g 2 lieb 


(*) Sie ſtehen in den Amcenitatibus Literar. 
T. DX. p. 970. ſqq. 


”gpyrs sug verunden f 
von Uffenbach: Diefes gı; 
Veärmer , Die ipme beppflicheen 
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„gekommen , da es doch von hier bis Schevelingen 
„, viersehen Stunden find. Peireſcius wollte hiers 
„von auch einen Verſuch machen. Er pflegte her⸗ 
„nach Die Erſtaunung zu befchreibin, die ihn ergrif⸗ 
„fen hatte, als er von dem ſchnelleſten Winde hinge⸗ 
„führer wurde, und es doch faum merken konnte, (deum 
„es gieng fo ſchnell als der Wind,) und als er wahr» 
„nahm, wie er uber die im Wege liegende Steine. bins 
„flog, wie von dem hin und wieder überflieflenden 
„Waſſer nur die Fläche beruͤhret wurde, wie bie vor» 
„ber gehende Laͤuffer ſich gleichſam ruͤckwerts beſtrebe⸗ 
„ien, wie das, fo am weiteſten entlegen ſchien, faſt 
„im Augenblick vorbey gefahren wurde, und derglei⸗ 
„ben... Der Erfinder und Verfertiger dieſes Ser» 
gels Wagens, dem auch nicht die behendeften Pferde 
in einer weiten Eutfernung gleich kommen konnten, 
it Simon Stevin, von Brügge, ein in der Mar 
the und Naturkunde auflerordentlich erfahrner 
Maun(*). Es war au) Hugo Brorius mit ans 
dern in Gefellfchaft Moritzens von Naſſau bey 
diefer erfiaunenden Fahrt und er hat eine fehr ſchoͤne 
Elegie über diefen Wagen verfertiget, welche Cafpar 

8 3 Dornas 


(*) So urtheilet von ihm Adrianus Romanus; 
woben nachzuſehen Valerii Andreæ Deſſelii Bi- 
blioth. Belg. p. 813. nad) Jo. Franc. Fop- 
pens Ausgabe T. II. p. 1102. wie aud) Bayle 
Diction. Crit. Tom. II. f. 2655. nad) der 
dritten Roterdamer » Edition. 


Vueupoort erhaltenen Siege fi 
Dag Beyſpiel des Herin 
unfern Seren yon Uffenbad; 
Fach in Diefer Sache zu machen, 






dieſes ſchutt⸗ 
ſchub ex dieſen Wegen befihauen 
Wagens Du jecobus Marci 
⸗ i 
— an ae 


Quö non fe Batayum vis ex 
Qyomodo Quadrupedes., 

. ve 
ie Ef erhebe ſich nice bie & 
Wohin wird noch der Wigs 
| Ser diefen Wagen au, der wi 
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Aus dieſer Meife hat unfer Herr von Uffenbach 
unter andern diefen Nutzen gesogen, daß er ſich die 
Hollaͤndiſche Sprache befannt gemacht. Die Kennt 
niß derfelben war ihm hernad) zur Verfertigung ſei⸗ 
ws Gloflarii veteris lingux Germanicz (*) übers 
aus vortheilhaft. Ueberdies daer den Auctionen von 
Bibliothecken beygewohnet, und feinen Bücher» Bors 
rath auf diefe Weife glücklich vermehrer hatte, fo konn⸗ 
te er hernach aus dergleichen öffentlichen Vergantun⸗ 
gen, an denen er zuvor Abfchen harte, feine Biblio, 
theck mit ſehr vielen vortrefflichen theils gefchriebenen, 
theils gedruckten Büchern vergröflern. 

Im October befagten Jahres fuchte er In Darm⸗ 
ſtadt, Worms, Frankenthal, Mannheim und Heidel⸗ 
berg alles auf, was nur des Nachforſchens werth war. 
Allein gegen das Ende des Septembers that er eine 
Spazierreiſe nach Maynz, und brachte von daher aufs 
fer einigen Codicibus manuſeriptis über hundert als 
te Münzen nach Haus zurüce. Denn er hatte auch ein 
Muͤnz⸗Cabinet angelegt, und damals war ihm die Vers 
mehrung deflelben fehr angelegen. Er fchreibt hiervon 
an feinen alten Freund , Herrn "Job. Heinrich Ur 
cker, vom zwölften Oct. bemeldten Jahres alfo: „Ich 
„bin vor wenigen Tagen zu Maynz geweſen, und has 
„be dafelbft dren Codices von Pergamen gefunden, 
„von welchen ich nächftens mehr fagen wid. Auch 


„ habe ich von alten Münzen über hundert bekommen. 
94 „Sie 


(*) S. Select. Comm. Epift. Uffenb. P. I. 
p. 124. 
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„Ste find: gröften Theils von Kupfer , und einige 
„darunter fehr fehlten. Sch Habe zwar noch einen ges 
„ringen Vorrath davon, doch ſammle ich mic vieler 
„Mühe, was mir nur in die Hände faͤllt. Da ich 
„nun weiß, daß es in Meiflen und Sachſen viele 
„ Blechmünzen giebt (von welchen Schlegel, Dieas 
„rius und Tenzel gefchrieben haben) fo bitte ich Sie 
„recht inftändig, wenn etwas vorfommen follte, mir 
3, folches.um billigen Preis zu verfchaffen. Unterlaß 
„fen Sie nichts, ich biste Sie, womit Sie mein Mus 
„ſeum follten bereichern Eönnen. Denn da mir nichts 
„liebers und angenchmers feyn fan, fo werden Sie 
„, meine Liebe gegen Sie, die ſchon jeßo fehr groß ifl, 
„noch vermehren. Ich werde auch alle Koften mit als 
„ler Willigfeie wieder erfegen. 

Nachdem er endlich im Jahr 1709. feine Sa⸗ 
chen alfo eingerichtet hatte, daß er auf Meifen gehen 
konnte, fo machte er fich zur Holländifchen und Eng» 
Tifchen Reife fertig. Er Hatte folche fchon lange bey 
fi) befchloflen und fehr gewünfchee. Seine Haupte 
Abfihe war , die Schäge feiner Gelehrſamkeit und 
Bibliotheck zu bereichern , und wenn es ihm in Ens 
geland nach Wunſch gehen ſollte, fi) in einem Colle⸗ 
gio zu Orfort cine beftändige Wohnung zu auserſehen. 
Mer follte fid) aber von diefer Reife nicht zuvoraus 
ſchon das allerbefte verfprechen ? da fein Verſtand 
durc) das Leſen der beften Bücher ſchon aufgeräumet, 
feine BeurtheilungssKraft zur Reiffe gekommen, und 
fein Herz durch die Schren und Erempel eines guten 
Verhaltens überaus beveftiget war? Er hatte ſchon 

in fels 
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in ſeinem Geiſte die Reiſe gluͤcklich geendiget, ehe er 
noch ſeinen Fuß in dieſe Laͤnder ſetzte. Er hatte faſt 
von Jugend auf aus den vortrefflichſten Reiſe⸗Be⸗ 
Khreibungen und andern Büchern die vornehmften 
Merkwürdigkeiten ver Ausländer fleiffig aufgefchries 
ben, er kounte die Bibliotheken, die vor andern Se⸗ 
hens werth waren, und ihre ſchoͤnſten Kleinodien, die 
Muͤnz⸗ Kunſt⸗ und Naturalien »Eabinete gleichſam 
an den Fingern herfagen, und wußte aufs genauefte, 
was nur an jeden Orten befonders anfehnlic) war, 
das ein Ichrbegieriges Auge unterrichten und ergoͤtzen 
konnte 


Er hatte aber bey ſich den Elugen Anfchlag gefafr 
ſet, feinen theureſten Seren Bruder, welcher damals 
in Halle die fchönen Wiffenfchaften trieb, zum Meifes 
Gefährten zu nehmen. Es wird ohne mein Erins 
nern befannt feyn, daß ich auf den noch Ichenden Herm 
Johann Friederich von Uffenbach ziele, an dem 
Ftankfurt nunmehr einen hochanſehnlichen Schoͤff und 
Buͤrgerweiſter, die gelehrte Welt eine befondere Zierde, 
uud die in Göttingen blühende Königliche Gefelfchaft 

der Willenfchaften ein austwärtiges Mitglied verehrer. 

In der angenehmen Gefellfchaft diefes treuen und ins 
nigft geliebten Achates wollte er ſich die Beſchwerlich⸗ 
keiten des Meifens erleichtern, und ſich deflelben aus⸗ 
nehmender Gefchicklichkeie im Zeichnen bedienen, um 
die Wunderwerke der Natur und Kunft, und die Denk 
male des chrmwürdigen Alterchums abzufchildern. 
Dieſemnach gienger zuerft den 2 9. April eilfertig nad) 
Sachſen, feinen Herin Bruder zum Mitgenoffen feis 

5 ner 
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ner Reiſe zu uͤberreden, den z 3. Sun. aber kam er wie⸗ 
der in feine Vaterſtadt zuruͤckke. Man erficher auch 
nur aus der Beſchreibung diefer Pleinen Meife ben er, 
ftaunenden Eifer unfers Mäcenaten. Man muß ſich 
dermundern, wie in einem fo geringen und zweymo⸗ 
natlichen Zeitlauffe fo viele angefehene Männer von 
thm befuchet , role eine fo groſſe Menge von Buͤchern 
‚and Schenswürdigfeiten nicht ſchlechtweg und oben⸗ 
hin, fondern mie auflerorbentlichem Fleiß und groͤſter 
Sorgfaͤltigkeit beobachtet, und alle Tage fo viel merk⸗ 
wuͤrdiges aus der Schreibtafel zu Papier gebracht 


werden koͤnnen. 


Er beſah auf dieſer Reiſe in Leipzig die Jttigi 
ſche und Paullniſche Bibliothecken nochmals, die 
Cabinete des geſchickten Mechanici Herm Seylers, 
Schachers, Lehmanns, Leupolds: in Halle des 
Herm Job. Michael Heineccii: in Seeburg die 
zween bey einander liegende Teiche, die von ganz un⸗ 
gleicher Art ſind, indem einer ſuͤſſes, der andere ge⸗ 
ſalzenes Waſſer hat (*), in Merſeburg die Grabſchrift 
des Kayſer Rudolphs, mit ſeiner abgehauenen Hand 
und die Dom⸗Bibliotheck: bey Naumburg die Schul⸗ 
Pforte und derſelben Bibliotheck; in Jena die acade⸗ 
miſchen, Wedelſchen, und Danziſchen Buͤcherſaͤle; 
In Weimar den hochfuͤrſtlichen Buͤcherſchatz und Kunſt⸗ 

kammer, 





| (*) &. Mifcellan. Acad. Natur Curiof. De- 
ead. II. An. VI. p. 212. fggq. 
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fammer, und das untericdifhe Schloß Pufhard (*), 
fo nicht weis von diefer Mefidenz lieget: in Erfurt die 
Bibliotheck des alten Auguftiner- Elofters, der Unis 
verfitäe und des Collegii Amploniani. Diefe le 
tere iſt zwar mie vielen Codicibus MSStis verfehen, 
aber ganz vernachläfliget, und mit Staub und Schim⸗ 
mel überzogen. In Arnftadt das ganz auserlefene 
Fuͤrſtliche Muͤnz⸗ Eabinet, das nunmehr mit dem su 
Gotha vereiniger ift, ingleichem die Eabinete der Herren 
Schlegel und Diearius;in Gotha den Bücherfchat; 
und Kunftfanımer des durchlauchtigften Herzoges , die 
Vockerodtiſche Bibliotheck, das Wermuchifche Natu⸗ 
ralien⸗Cabinet, von deſſen Beſitzer er eine dreyfache 
Art, die Muſcheln der Perlenmutter zuzubereiten, ler⸗ 
nete: in Reinhardsbronn die Grabmale der alten 
Landgraven von Thuͤringen, welche durch Hortleders 
Bemuͤhung hieher gebracht worden; In Eiſenach den 
Buͤchervorrath des Gymnaſii, der zwar nicht ſonder⸗ 
lich groß, aber doch mit verſchiedenen ſeltenen Schrif⸗ 
ten verſehen iſt; das Schloß Wartburg, das der ſee⸗ 
ſige Lutherus feinen Pathmum nennte: und endlich in 
Fulda diejenigen Merkwuͤrdigkeiten, die im erſten Theil 
des Uffenbachiſchen Briefwechſels (**) von Herm 
Scyelborn befchrieben worden. 
Bir müßten befürchten, den Leſer durch die bloſ⸗ 
fe Benennung der Orte zu ermüden, wenn wir nicht 
einige 





(*) &.Georg. AgricolzLibr. de animantibus 
fübterraneis f. 482. 
(**) &. Seleta Comm. Ep. Vf. p. 78. faq. 
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einige Denkwuͤrdigkeiten aus biefer Meife allhier ber 
merfen wollten. In Leipzig befuchte er zuvoͤrderſt 
den hochberuͤhmten Herin D. Thomas Ittig, der 
in den kirchlichen Alterthuͤmern recht zu Hauſe war. 
Der Name dieſes Theologen, wenn er gleich ſelbſt 
nichts anders gethan hätte, würde durch feine Diſci⸗ 
pel, die feinen Unterricht genoſſen, unſterblich wer⸗ 
den. Wir führen von denſelben zum Beyſpiele und 
Ehren halber ein Kleeblat dreyer um die Kirche GOt⸗ 
tes und um die Gelehrſamkeit hochverdienten Männer 
und zugleich anfrichtiger Freunde gegen einander an: 
als Herm Johann Frick, Bortfited Olearium, 
und "Johann Albrecht Sabricium , welche ihre 
ungemein weitläufte Gelehrſamkeit vornemlich dem 
treuen Unterricht des ſeeligen Ittigs dankbar zuge⸗ 
ſchrieben. Dieſer wurde zwar mit Stein⸗Schmer⸗ 
zen geplaget: allein er nahm unſern Reiſenden mit 
groͤſter Leutſeligkeit auf, und theils wieſe er ſeine vor⸗ 
treffliche Bibliotheck ſelbſt, theils wenn es die Nieren⸗ 
ſchmerzen nicht erlauben wollten, ließ er ſie ihn durch 
ſeinen geſchickten Famulum zeigen. Der Herr von 
Uffenbach war der Meynung, daß nicht leicht irgend 
ein ſo koſtbarer und weitlaͤufter Vorrath von Patri⸗ 
bus und der Kirchenhiſtorie an einem Orte angetrof⸗ 
fen werde; er glaubte auch, daß faſt Feine, weber ale 
te noch neue Ausgabe der Kirchen» Väter darinnen 
werde vermiflet werden. 

Eben dafelbft war es ihm bey Herin D. Schas 
cher ‚ Med. Prof. einem damals jungen und fehr 
hoͤflichen Mann, unter andern Naturalien fehr ange 

nehm, 





Seren Zachar. Conr. von Uffenbach. crx 


nehm, eine Menge, und fo zu fagen eine Folge von 
Embryonibus von drey Wochen bis in den neunten 
Monat alle nach ihrer Groͤſſe und Alter wie die Or⸗ 
gelpfeiffen nach einander gefeßet zu betrachten. Dax⸗ 
muer waren die Eleinften am allermeiften zu bewun⸗ 
dern, dein fie waren nicht Gliedes lang, und doch war 
von alle Theile des Leibes, wiewohl Immer deutlicher 

und beffer gebildet , je gröffer fie waren, zu fehen. 
Sonderlich feste ihn eine ganz ausnchmenbe 
Menge von Snftrumenten und allerhand Arten phy⸗ 
ficalifch » machematifcher corporum , welche ihm Herz 
Johann Chriſtian Lehmann, ein Mann von eis 
ner ausgebreiteten Willenfchaft, und der fi) durch 
wene Erfindungen berühmt gemacht hat, zeigete. Bey 
einem fo geoflen Borrach von Sehenswuͤrdigkeiten 
verurfachte. ihm zugleich eine ungemeine Menge von 
Vogels Neftern volllommenes Vergnügen. Es was 
ren in dem Schranfe nicht allein von den Indiani⸗ 
fchen , fo man zu eſſen pfleget , und einigen andere 
ausländifihen , fondern auch etliche Hundert Stüd ans 
dere Mefter von Vögeln, die in dem ande niften. Er 
fonute ſich über die Kuͤnſtlichkeit und Mannigfaltigfete 
ihrer Bauart von Stroh, Reiſern von Bäumen, Lei⸗ 
men, Erde, Moog, ꝛtc. nicht genug verwundern. Vor⸗ 
nemlich waren daben die Ener, die fich in den meiften 
fanden, ſehenswerth. Dieſer vortreffliche Naturfor⸗ 
ſcher war darauf bedacht, die Voͤgel ſelbſt zu bekom⸗ 
men, ſelbige auszubalgen, und in die Neſter zu ſetzen. 
Dieſes wuͤrde zur Verfertigung einer Ornithologiæ 
Sazonicz ſehr gute Dienſte gethan haben. Er hatte 
Bau⸗ 


zw. Beben 


Baurenjungen darauf beſtellet, denen er vor ein Meſt 
ein klein Stuͤck Geldes gegeben , die igmıe dabey ben 
Namen des Bogels, den Ort, wo fie niſten, die Zeit, 
und alles daben berichten muüflen. 

Machdem er verfchiedene andere berühmte Maͤn⸗ 
ner geiprochen hatte, fo ward ihm auch ein Monſtrum 
kumanum bicorporeum gezeiget. Ein Hollaͤndiſches 
Weib hatte es auf die Meile gebracht, und lich «es 
vors Geld fehen. Es war fchon zwey Jahr vorher 
daſelbſt zu (chen geweſen, und ift hernad) in einer bes 
fondern Differtation , bey welcher dies Monſtrum in 
einem Kupferftiche voran ſtehet, von dem berühmten 
Medico, D. Michael Ernſt Ettmuͤller, , erläutert 
worden. Wir wollen uns jegtbefagter Differtation 
und des Uffenbachifchen Reife Diarli hierbey bedie⸗ 
nen , und hoffen daducch Feine unangenehme Dienſte 
zu leiften , wenn wir diefe wunderbare Geburt zwey 
aneinander gewachſener Menfchen etwas umftändlich 
bieber ſetzen. 

Es waren zwey Mädgen, und in Ungarn gu 
Shoͤn bey Comorra von einer Bäurin 1701. geboh⸗ 
sen, die, fo zuerft gebohren werden follte, und auch 
bis an den Unterleib hervor Fam, Eriegte den Namen 
Selena. Ihre Fuͤſſe kamen drey Stunden hernach 
mie der andern Geburt ans Tageslicht; dieſe war an 
Der erftern angewachfen , und wurde Judith genennet. 
Die Mißgeburt hatte zween Köpfe , vier Aerme, cben 
fo viel Fuͤſſe, zween Ruͤckgrade, und um die genden 
waren beyde Eörper aneinander gewachſen. Jede 
hatte alle diefe Gliedmaſſen ; nur hatten beyde dieje⸗ 

. nigen 
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nigen Theile miteinander gemein, die zur Abfuͤhrung 
dienen : doch fo, daß jeder Leib feine natuͤrliche Ver⸗ 
richtung befonders hatte. Man. beobachtete an beye 
den Schweftern verfchiedene Gemürhs-Arten. Die 
dine war eines aufgeraͤumten, die andere eines ernſt⸗ 
haftern Naturells; Inzwifchen liebte eine die andere 
herzlich, und ihre Liebe thaten fie durch öftere Kuͤſſe 
fund. Sie redeten Hollaͤndiſch, Ungariſch, Franzoͤ⸗ 
ſiſch, und etwas Teutſch. Eine wollte nicht allemal, 
was die andere wollte; eine hatte nicht. gleiche. Luſt 
jum gehen, oder fi) an einen Ort zu verfügen, wie 
die andere ; auch waren ihre Fuͤſſe nicht fo geſtellet/ 
daß fie zu einerlen Zeit zugleich am einerley Ort forte 
schen Fonnten,fondern wenn ein Leib fortgieng,fo mußte 
der andere ruͤckwaͤrts gehen. Da aber bende Schweſtern 
einander gemeinfchaftlich liebten , fo pflegte die eine 
gerne zu folgen , wohin fie von der andern geführer 
wurde. Wenn fie alio giengen , mußten fie über eine 
Seite gehen ; doch Eonnten fie, wenn fich die eine 
buͤckte, ohne ſich mit den Händen zu halten , fonder 
Schmerzen die andere auf dem Rüden tragen. Si⸗ 
gen Fonnten fie nicht, fondern lehnten ſich etwas auf 
der Seite an den Bänfen an. Sie hatten nicht glets 
die Empfindungen fo wohl in natürlichen als firtlichen \ 
Dingen. Gie hatten nicht gleichmäßigen Apperie 
zum Eſſen und Trinken, aud) waren fie im Schlaffew 
md Krankheiten von einander verfchieden. Sollte 
man alfo zweifeln fönnen, daß diefe Mißgeburt nicht 
wit zweyerley Seelen follte begabt gewefen feyn ? 


Sn 
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Sn Halle beſuchte er Herm D. Johann Mi 
chael Seineccium, einen Mann, der in den Alter: 
thamern der Kirche , und fonderlich in der Diploma: 
tick vortrefflich bemandert mar , und daben eine aus: 
nehmende Seurfeligkeit im Umgang zeigte. Er em 
pfand in feinem Eabinet ein groffes Vergnügen über 
den ungemeinen Vorrath der fchönften Sieille, weis 
che jener theils anderswoher, theils aus dem Archive 
zu Corvey hatte forgfältig abdruden laſſen. Das 
berühmte Werk von den alten Sigillen der Teutfchen 
and anderer Nationen , und berfelben Gebrauch und 
Vortrefflichkelt dienet zum Erweife, was er von der⸗ 
gleichen Dingen vor eine ausnehmende Erfenntnis 
befeflen. Bon ihm Hat auch unfer Mufen » Freund 
die Dianier gelernet, von alten Sigillen Abdruͤcke zu 
machen. 

Unfer Herr von Uffenbach pflegte nemlich 
nach der ihme beywohnenden Klugheit , wenn er auf 
Reifen gelehrte Leute befuchen wollte , ſich nad) eines 
jeden Neigung zu richten, und die Diaterie zum Ges 
foräche vornemlich von foldyen Dingen zu nehmen, da 
ee wußte, daß fie darinn gute Erkenntnis hätten, und 
woraus er leichtlich vermuthen Eonnte, daß ihnen ders 
gleichen angenehmer ſeyn werden, als andere. Er 
bat hievon einen doppelten Vortheil gehabt. Denn 
erftlich war er den Gelehrten aus diefer Urfache anges 
nehmer, und diefe wurden auf diefe Art deko gefprächs 
famer. Ein jeder redet infonderheit von der Kunft, 
Die er verſtehet, am allerliebften, und mit einen flärs 
Seen Zufluß der Rede; und uͤberdas hat nach dem 

gruͤnd⸗ 
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gruͤndlichen Urtheile des weiſen Tullius, die Gleich⸗ 
heit der Studien und des Naturells eine groſſe Ge⸗ 
walt, Freundſchaften zu ſtiften. Zweytens bekam er 
daher die allerbeſte Gelegenheit, in verſchiedenen, und 
bisweilen etwas verworrenen Gattungen der Kuͤnſte 
und Diſciplinen gluͤckliche Progreſſen zu machen, und 
aus der lebendigen Stimme und augenſcheinlichen De⸗ 
monſtration der geſchickteſten Maͤnner in dieſer und je⸗ 
ner Wiſſenſchaft, dasjenige zu erlernen, was man 
aus Buͤchern nicht ſo deutlich erkennen konnte. 
Daher hatte er ſich, noch ehe er auf ſeiner Rei⸗ 
ſe die Gelehrten und Kuͤnſtler beſuchte, ſolche Mate⸗ 
rien geſammelt, von welchen er wuͤnſchte, daß fie moͤch⸗ 
ten etwas weitlaͤufter aus einander geſetzt, und von ei⸗ 
nem jeden etwas deutlich ausgeleget werden. Daher 
bringt es einem Verehrer der freyen Kuͤnſte, wenn er 
mit Mutzen reiſen will, wuͤrklich einen ſehr groſſen 
Vortheil, wenn er ausbuͤndige Kuͤnſtler und Leute, 
die eine mannigfaltige Gelehrſamkeit in den Staͤdten, 
wo er durchreiſen will, in Ruff gebracht hat, alſo ken⸗ 
nen lernet, damit er nicht unbereitet zu ihnen komme, 
und ſich des vornehmſten Gewinns ſeiner Reiſe, und 
der bequemen Gelegenheit, viele vortreffliche Sachen 
zu ſehen und zu erkennen, beraube. Eine ſolche Ge⸗ 
legenheit kommet ſo leicht nicht wieder, wenn ſie ein⸗ 
mal aus der Hand gelaſſen worden. Zu dieſem Zwe⸗ 
de dienet die ſehr nette Pinacotheck oder Bilderſaal 
von Gelehrten, die ſich heutiges Tages durch Schrif⸗ 
ten beruͤhmt gemacht haben, und welche man dem hoch⸗ 
berühmten Herm Paſtor Jacob Brucker, dieſer 
6 Zierde 
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Zierde von Augfpurg, und der gluͤcklichen und fehr ges 
ſchickten Hand Herm Job. Jac. Haidens zu danken 
hat. Auſſer diefem vorrrefflichen Bilderfaal iſt daher 
die Unternehmung des Hochwuͤrdigen Herin D. (50:: 
tens , da cr noch in Hildesheim das gelehrte Eu⸗ 
ropa angefangen , fehr lobenswürdig. Denn da; 
felbft werden nad) den Orten, wo die Gelehrte leben, 
auch diefelben benenner , ihre Schriften angeführer, 
ihre Hauptſchickſale erzehler , ihre Aemter bemerfer ,. 
daß der Reiſende ben folchen Städten und Orten fid) 
meiftentheils eine überaus nügliche Zeitverfürzung ver: 
ſchaffen fan. Und diefes Unternchmen wurde hernach ˖ 
von zween fehr gelehreen Männern glücdlich fortge: 
fest. Der erfte war Herr Ernſt Ludwig Nach» 
lef, und der andere iſt Herr Johann Chriſtoph 
Strodemann. 

Da alſo unſer Herr von Uffenbach wußte, 
was Heineccius in der Diplomatick, und ſonderlich 
in den Sigillen vor eine groſſe Erfahrung beſitze, und 
wie gar vieles die Sigille beytruͤgen, die Aechtigkeit 
der Diplomatum zu unterſuchen und zu beſtaͤrken, ſo 
erkundigte er ſich bey ihm vieler Dinge, ſo die Mate⸗ 
rie der Sigille, die Aufſchriften, die Figuren, die Art 
fie anzuhaͤngen, die Bildniſſe, die Kennzeichen der 
achten umd unterſchobenen, und anders mehr betrefs 
fen , und ſchoͤpfte aus diefer Unterredung groffen Nu⸗ 
Ken. 

Erft belobter Heineccius pflegte damals in Hal⸗ 
le Berlefurgen uber die Diplomatick zu halten. Die; 
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fenbach fo wohl, daß er diefe Zeiten gluͤckſelig priefe, 
weil. dergleichen Dinge ‚auf Univerfitäten getrieben 
werden : da man vorhin nicht leichtlich etwas anders 
auf den Schrftühlen hörte, als was dienlich mar, Brod 
ju erwerben. Er war über biefes in der Ausarbeis 
tung feiner Abbildung der Briechifcben Rirche 
beſchaͤftiget. Auch wollte er die Gefchichte der Marg⸗ 
grafen von Brandenburg auf eben die Weile durd) 
Sigille erläutern, wie der Niederländifche Rechtsge⸗ 
Ichrte Oliv. Vrede, die Hiftorie der Graven von 
Slandern Ins Licht gefeet. Und zu diefem Unterneh⸗ 
men hatte heineccius allbereit viele Huͤlfsmittel fo 
wohl aus dem Magdeburgifchen Archive, als aus Ber⸗ 
fin , auf Befehl des. Königes von Preuffen empfans 
gen. 
Unſerm Herrn von Uffenbach war diefe zwey⸗ 
monatliche Reife nach Sachſen in Anfehung feiner Die 
plomatifchen Erkenntniß ungemein vortheilhaft. Hat⸗ 
te er in Halle einen fo vortrefflich gelehrten Mann in 
diefer Willenfchaft an Herin Joh. Wich. Heineccio 
gehabt, fo traf er auf feiner Heimreife in Fulda einen 
andern an ; der eben diefes mit dem glücflichften Er⸗ 
folge getrieben. Ich ziele hlemit auf den fehr geſchick⸗ 
ten Secretaͤr und Archivarium der damaligen gefürs 
ſteten Abtey von Zulda, Herin Beorg Conrad Sieg- 
ter (*), der A. 1709. als ihn unfer Reiſender bes 
h 2 ſuchte, 


(*) Im den Selectis C. E. V. P. J. ſteht cine le⸗ 
ſeuswurdige Obſervatio de Memorabiliori- 
bus 
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ſuchte, noch ein Mann von etwa dreyßig Jahren war, 
und eine ſonderbare Leutſeligkeit beſaß. Die. Abtey 
Fulda, welche nunmehr zu einem exemten Bißthum 
erhoben worden, nahm ihren Aufang im Jahr Chriſti 
744. durch die Gnade Pipins und Carlmanns, 
und auf Anrathen des Maynziſchen Biſchoffes Bo⸗ 
nifacii, und wurde mit den vortrefflichſten Lehrern, 
die meiſtens aus dem uralten in der Picardie gelege⸗ 
nen Cloſter Corvey hieher beruffen wurden, ſehr bes 
reichert, und in Flor gebracht. Der Abt Rhaba⸗ 
nus Maurus , fo ein Schuͤler von dem an Kaiſer 
Carls des Sroflen Hofe berühmten Alcuinus, und 
nachher Bifchoff von Maynz gewefen, ein Dann, wel 
her damals weder in Itallen, noch in Teutfchland fel> 
nes gleichen hatte, errichtete dafelbft mie dem "Hilde: 
bertus die erfte Bibliothek in Teutſchland, die fehr 
auſehnlich, und. mit einer Menge alter gefihriebenen 
Codicum ausgerüftet war , und in kurzer Zeit die bes 
sühmtefte von ganz Teutfchland geworden. Hiezu 
seug die nicht gemeine Gelehrſamkeit deffelben überaus 
viel bey, daß in die daſige Schule, als eine allgemeis 
ne Werkflätte der Künfte , nicht nur von den. duffer, 
fen Enden Teurfchlands , fondern auch aus Franke 
reich, Schottland, Engelland und Italien ei groffe 

nzahl 





bus ab Uffenbachio Fuldæ A. MDCCIX. a- 
nimadverſis p. 78-94. woraus ich allhier et⸗ 
was bemerke. Eben daſelbſt ſteht p. 75. ein 
Schreiben an Herru Siegler von Herrn von 
Uffenbach. 
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Anzahl Stubirender dahin kam (*). And ber gelehr⸗ 
te Edelmann, Lafpar Barth, hat dem berühmten 
Daum erzehlet , die ſechs Bücher des Eicero von 
der Republick feyen noch vor dem drenigjährigen 
Kriege in der Zuldaifchen Bibliotheck in einigen pers. 
gamenen Bänden vorhanden geweſen, aber durch 
deu Murhwillen der Soldaten zerriffen, und den Pfers 
den zur Streu hingelegt warden (*”). 

Bon’ Herrn Siegler vernahm nun unfer Herr 
von Uffenbach, daß die dafelbft fo fehr blühenden 
Studien damals ganz vernachläßiget, und vornemlich 
die Schäte der vortrefflichen Bibliotheck verlohren ges 
gangen feyen : allein er habe mit unermuͤdeter Arbeit 
die Diplomata und Urkunden , welche die dortige 
Stifts⸗Kirche betreffen, aus dem Staube und Mo⸗ 
der wieder aufgeſammlet. Ben diefem Herm Siege 
lex ſahe er num ben drey Hundert auserlefene und ur⸗ 
alte Diplomata , und darunter verfchiedene von Pis 
pino , Carl dem Groſſen und den nachfolgenden Kal 
fern. Beym Anſchauen diefer alten Urkunden , an 
welchen die ehrwuͤrdigen Bildniſſe und Auffchriften 
der alten Kaifer angehänger waren , empfand er ein 
ausnehmendes Vergnügen, und eine Art eines heilis 
gen Schauers , wie es gleichmäßig dem jüngern Las 
faubonus ergieng , da dieſer die ehrenvolle Denkma⸗ 
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(*) &. Heinr. Leonb. Schursfleifchens No- 
tie. Biblioth. princip. Vinar. p. 7. ſq. 

(**) ©&. Jo. Alb. Fabricii Biblioth. Lat. Vol.Il. 
p-145- 
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cang nach Dim 
werden. Cr vernakm von Denn € 
ben Satyris Q, Seltani (**) der 
gelehrte und Berfaffer des Werkes d 
ris civilis, J. Dincentius Grar 
Damen des Philodentus und Bion j 
geſchmackter Daun durchgehechelt w 





(*) ©. Merici Caſauboni Cor 
Linguis.P. I. p. 130.1q. Lon 
- (**, Der hochgelehrte Herꝛ D. 
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In dem Stifte: Elofter zu Fulda fahe er die das 
mals erbaute prächtige Stifte» Kirche , und die drey 
pergamene Codices des heiligen Bonifadus, wie fie 
genennet werden. Der erfte und vornehmfte ift In 
Hein ſchmal Folio nur Handbreit , und auch fo did. 
Ec dit niche mit Longobardiſchen, fondern lauter Un» 
cial⸗Buchſtaben gefchrieben , und hat den Doppellaut 
z durchgehende mit AE ausgedrudt. Er ift von dis 
nem ganz bewundernsmwürdigen Altertum, und ent» 
hält das Evangelium Lucaͤ aus den andern Evangells 
ften harmounlſch ſupplirt; hernach folgen die Apoftele 
Geſchichte und Epifteln Pauli. Dabey ift merkwuͤt⸗ 
dig, daß nad) der an die Coloſſer, aud) die befannse 
unterfhobene an die &aodicenfer ftehr, fo nur ein Blat 
ausmacht, und alfo anfängt: Paulus Apoſtolus non 
ab hominibus, neque per hominem, fed per Je- 
(um Chriftum fracribus qui. funt Laodicex.  Gra- 
tia Vobis &c. Der andere Codex ift in fein Fo⸗ 
lio , und bey weiten fo alt nicht, und hat gemeine 
Schrift. Der dritte war noch geringer ‚: und hatte 
gar Feine Schrift, in Elein Duodetz in roch Leder eins 
gebunden. Diefer fol von Bonifacio felbft geſchrie⸗ 
ben fenn, wie das hinten mir goldnen Buchftaben hin» 
ein geſchriebene Teftimonium zeuget. Der Abt Au- 
0 fol es vom Kaifer Arnolf erbeten‘; und der 
Kirche zu: Fulda wieder zugeftellee haben. Als 
Yin das Zeugniß tft nicht glaubwürdig , weil der 
Schreiber diefes Codicis fih am Ende deſſelben 
und uf der fetten Seite felbft mir feinem Tas 
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in Fulda, und in Kyow, da die Gr 
Mönche auf gleiche Weife eine he 
Seelen» Marter an fid) veruͤbet ha 
Seche kefiche darinnen. Die Kir 
in Zulda iſt vor diefem ein befonder: 
Unter dem Boden diefes Clofters , d 
telſt eines Lichtes fleigen muͤſſen, ; 
ler eine gewölbte Capelle , mit einen 
herum ganz enge Zellen waren, baı 
ne Sicher gefrochen. Man konnte in 
ben, noch fih regen. In diefen hab 
che gelebt , und ſich ganz zumauren 
Loch ausgenommen, da man ihnen 
fpeifen hinein gereichet. YMarianue 
ben völlige Jahre barinnen geweſen 





(*) Diefe Nachricht ertheilet 
von Uffenbach in ſeinem R 
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dem Herrn von Liffenbach geiviefen worden, wie 
auch der vierte Abt Egil, und der Schottifche Minh 
Anamschadus oder Amicarıs. Herr: Siegler 
hat diefe vorher unbefannten Gräber zuerft entdeder. 
Bar ein ſolches Anfhauen nicht zum Erftaunen ? 
Und fönnte man fid) eine elendere Lebensart einbilden, 
als diefe war ?. Er verwunderte ſich daräber, und haste 
Mitleiden mit den guten Mönchen,die dadurch mennten, 
fie harten GOtt einen Dienft getban , barbey aber gu - 
gen ihre Geſundheit und Leben fo tyranniſch verfah⸗ 
ven , und fi) aus fregen Stuͤcken in ein fo kammer: 
volles Leben geftürzet., wozu fie doch fein Göttliches 
Gebet angetrieben hatte. Der Ort ift dunfel , daß 
man faft feine Hand vor ſich fiehet , und die ftille Duͤ⸗ 
ſternheit mußte ein natürliches. Grauen vermehren ; 
dennoch wohnten dieſe Leute freywillig darinn , und 
hielten täglıdy ihre Betſtunden und Meffe in ihrer 
Zodtengruft. Ohne Zweifel wurden fie auch in dies 
ſem Grabe verfcharrer , wie Herbinius von den 
Oruften zu Kyow ſagt, damit fie daſelbſt auch im To⸗ 
de bleiben möchten, wohin fie fi) bey lebendigen Lei⸗ 
be eingegraben hatten. Und fo waren die Heiligen 
Luſtgraͤber in der unterirꝛdiſchen Wüfte zu St. Michael 
in Sulda befchaffen. 

Wir fommen von den Tobeen wieder auf die Le⸗ 
bendigen , und ‚reifen mit unferm Deren von Uf⸗ 
fenbach wieder nad) Frankfurt. Er kam daſelbſt an 
den 23. Sun. Er bediente fich im darauf folgenden 
Julio des Sauerbronnens in Schwalbach), mehr zur 
tuft und nach der Gewohnheit feiner Vaterſtadt, als 
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aus Noch und Unpaͤßlichkeit. Denn er war von die: 
fer Reife ganz feifch und munter zuruͤck gekommen, 
indem dergleichen Veränderungen des Landes und ber 
Luft, ferner das Fahren, die Bewegung des Leibes, 
und die Ergögung des Gemüthes ihm überaus dien. 
lich waren. Aus der Erfahrung wurde er her, 
nach gelehret, daß er glaubte, ein jährlicher Gebrauch 
des Sauerbronnens feye ohne dringende Urfachen viels 
mehr ein Misbrauch, und bringe der Geſundheit oͤf⸗ 
ters mehr Schaden als Nutzen, förderlich da diejent 
gen, die zur Quelle ſelbſt hingeheh:, eine gemaͤſſge 
Lebensart ſelten fleiſſig beobachten. 

Nunmehr kam Diäfenige Zeit. heran: ‚da unfee tn 
GOtt ruhender Herr'Schöff mit feinem hochanſehnll⸗ 
chen noch lebenden Herm Bruder Bie groffe Reife ans 
trate, fo anige durch den Druck der gelehrten Welt 
vor Augen geleget wird. Es war der achte Tag des 
Wintermonats im Jahre 1709. da er folche durch) 
Miederſachſen und Frießland nach Holland und Engels 
Tand-zu thun dei Anfang machte : "aus feiner atibern 
Abſicht, als ſeine Wiffenfchaft zu Berröflern und fel« 


nen Bücherfchat zu bereichern. Mir werden nidjt 
unrecht thun, wenn wir allhier Die vrrnehmſten Oer⸗ 
ter nahmhaft machen, in welchen: fid) 


gfeichliche Paar der theureften Bruͤder einige Zeit auf: 
gehalten, um die Bibliothecken und andere Merkwuͤr⸗ 
digkeiten an denſelben mit ausbuͤndigem Fleiß aufzu⸗ 
ſuchen, und die gelehrten Maͤnner wie auch die geſchick⸗ 
ten Kuͤnſtler zu beſprechen. Die nahmhafteſten Oer⸗ 
ter ſind folgende: Caſſel, Goßlar, Claußthal, Blan⸗ 
kenburg, 
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kenburg, Quedlinburg , Halberfiade‘,. Magdeburg) 
Helmſtaͤdt, Braunſchweig, Wolfenbuͤttel, Salzdah⸗ 
len, Hildesheim, Hanuover, Herrenhauſen, Zelle, 
füneburg Ratzeburg, Luͤbeck Hamburg Stade, 
Bremen , Emden ‚: Groͤningen, Loͤwarden, Franee 
de, Darlingen, Bolswert, Zwoll Deventer, Har⸗ 
derwick, Amersfort, Uetrecht, Amſterdam, Leyden, 
Reterdam, Delft, Gravenhag, Harlem, Sonden; 
Greenwich, Cambridge, Orfort,, Hamptoncurt, Ken⸗ 
ſngton, Woodſtock, Richemont, Duͤſſeldorf, Coͤlln 


Von den beruͤhmten Leuten, ſo dieſes edle Paar 
Prüdet beſucht har, nennen wir nur dieſe Herren. 
Joh. Andr. Schmid, Hermann vonder Hardt, 
Juſt Chriftopb Böhmer, Philipp Jul. Reth⸗ 
meyer, “Job. Heinrich Surcbard ; Bottfried 
Wühelm von Leibniz, :Berhavd Wolan, Po» 
Iycarp Leyfer, deine. Ludolf Benthem, "Job, 
Abe: Fabricius, Johann Friedr. Winkler, 
job. Dieckmann, Dieterich von Stade, Mi⸗ 
chael Richey, Gerh. van Maeſtricht, Theo⸗ 
dor haſaͤuns, “Job, Heinrich Eggeling, Alex. 
Arn. Pagenſtecher, Menſo Alting, Adam Men⸗ 
ſo Iſtngk, Mich. Roſſal, Anton Schulting, 
Campeg. Vitringa, Zacharias Huber, Jacob 


Rbenferd, Nicol. Guͤrtler, Giſbert Cuper, 


Theodor Janſon von Almeloveen Joh.Majer, 
Peter Burmann, Jacob Perizonius, Cornel. 


von Alkemade, Ant. van Leuwenhoek, Pro⸗ 


ſper Marchand, Bernh. Piccard, Peter Val⸗ 
kenier, 





exe 0000 Be nn 


kenier, Wolfg. Sengnerd, Salomo von Ti 
Jacob Gronov, Phil. Reinh. und Joh. Ja 
Vitriarii, Herm. Boerhave, Joh. Muſſche 
broeck, Thomas Crenius, J. Aymon, Ja 
Baſnage, Jac. Bernard, Pet. Olaming; Jo 
Wilh. van Meel, Tiberius Hemſterhuyſe⸗ 
Goswin Uilenbroeck, Jac. Rau, J. de Wi 
de, Friedr. Auyfch, Job. Theodor Schalbru 
Jac. Barry, Even. de Bruyn, Hadrian A 
land, Nicol.Hartſoecker, Rich, Bentley, 
Slamfteed, Beorg Holmes, Wilh. Whiſto⸗ 
Joh. Audfen, Tho. hearne Jans Sloan 
"job. Covel, Georg Hickes, Job. Ernſt Br 
be, Thom. Teniffon ‚ D. FSerrari (*), Idhan 
Woodward. 

Wer kan zweifeln, def unfer Herr von u 
fenbach aus den Reden fo vieler und groffer MA 
ser nicht follte Gelegenheit gehabt haben , in verfchi 
denen Arten der Gelehrſamkeit ſehr viel zu lernen 
Ben Befichtigung der vortrefflichen Bibliothecken 
Sonden, Orfurt, und Cambridge, und der darinn & 
Aindfichen gefchriebenen Codicum gab er fich die m 
ſte Mühe damit, daß er fie mit den Caralogis, t 
man dem fehr gelehrten Eduard Bernard zu da 

kr 





(”) Herr Peter Franz Courayer gedenket bi 
ſes in Engelland lebenden Itallaͤners ruͤhmli 
In der Vorrede zu feiner Franzoͤſiſchen Ueber 
Yung von Sarpi Hiftorie des Trident. Conc 
li, S. XIV. XV u. f. 
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ten hat, und an welche nach deſſen Tode Humphred 
Wanley die letzte Hand geleget, und I. 1697. ex 
Theatro Sheldoniano, prächtig herausgegeben hat, 
vergleichen möchte. Er hat auch von denfelben , weif 
fie nicht mit gehöriger Sorgfalt verfaßt worden, eine 
ſolche Anzahl Fehler angemerfer, und zu Papier gen 
bracht , daß fie einen befondern Band anfüllen wuüre 
den. Herr Pr. Schelhorn hat diefe Anmerkungen 
In Haͤnden *). Diefes gedachte Verzeichnis der Mae 
uufcripten , das nicht nur die Orfurtifche, fondern auch 
alle in Engelland befindlichen Codices in fi) begreift, 
iſt zimlich nachlaͤſſig, und ungefchickt eingerichtet, und 
mit unzehlichen Fehlern verſtellet. Als er ſich in Ox⸗ 
furt, Cambridge, London, bey der Beſichtigung dieſer 
Codicum aufhielte, fo hatte er zwey Buch Papier vom 
Bemerkungen der im Verzeichnis ſtehenden Fehler voll 
geſchrieben. Dann die meiften Codices werden oft 
kaum mit drey Worten angeführet; es wird felten ans 
gemerfet, von welchem Werthe und Alter, ob fie auf 
Pergamen oder Papier, und in welchem Format fie 
gefehrieben feyen. Und dergleichen mangelhaftes und 
unzichtiges hatte der Herr von Lffenbach von fehs 
vielen Codicibus zu feinem Gebrauch fleiffig ange⸗ 
merft, ſoviel die Kürze der Zeit erlaubte. Indeß une 
terſcheidet fi) Engelland auch dadurch von vielen ans 

| dern 





(*) Iml. Th. Sel. Comm. Epift.Uffenb. p. 187. 
ſqq. ſteht ein ſchoͤnes Specimen Animadver- 
ſionum b. Uffenbachii in Catalogos Libro- 
rum MSScorum Angliæ & Hibernis. 
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bern Ländern, * —— von. ihren 
Dandfchriften nicht Haben, die doch fo ungemeinen Mu⸗ 
gen’ verfchaffen wuͤrden. Her: Wanley har felbfl 
fünf fehr ſtarke Indices hinzu gethan. Diefe Samm⸗ 
lung von Verzeichniſſen enthaͤlt faft dreyſſig tauſend 
geſchriebene Buͤcher, die ſich alle in Engelland befin: 
den, und doch glaubte dieſer Herausgeber, die Ma⸗ 
serie ſeye darinn noch fo wenig erſchoͤpft, daß leichtlich 
noch einmal dreyſſig taufend Manuſcripte in den Eng: 
Ufchen Buͤcherſaͤlen gefunden werden koͤnnten, fo hier 
nicht erwaͤhnet werden. Und wer wollte zweifeln, daß 
indeß bey diefer edelmüchigen, und auf ihre Ehre fo ey» 
ferfüchtigen Nation, die mir fonderbarem Eyfer, groſ⸗ 
fem Steig und Koften, dergleichen gelehrte Waaren 
Auffuchet, und dabey ihre Freygebigkeit durd) allerhand 
Vermaͤchtniſſe und Geſchenke an Handfchriften, ger 
druckten Büchern , und Medallien ruͤhmlichſt dar 
stuc*) , dis bemerkte Zahl der Manuſcripte nicht un 
gemein follte zugenommen haben? 

- Die eigene Bibliotheck unfers Herrn von uf— 
| fenbach hat aus dieſer Reiſe einen anſehnlichen Zu⸗ 
wachs erhalten, da er uͤber vier tauſend Baͤnde mit 
ſich nach Hauſe gebracht. Dieſes erhellet aus einem 
Handſchreiben a an den beruͤhmten D. I A. Dans, 


fo nune 





(*) In der berühmten Bibliocheca Bodleyana 
finden fi) befondere Libri Donationum, dar» 
inn dergleichen Sachen aufgelchrieben find. Hie⸗ 

- von lieſet man verfchledene Beyſpiele in Select. 
Comm. Epift. Ulead, B; . v. r99.1gg. 
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fo nunmehr gedruckt worden (7). Zuerſt harte ch 
zwar bey ſich beſchloſſen, ſich in einem Collegio zu Ay 
furt einen beſtaͤndigen Sitz vor ſich und ſeine Muſen 
auszuſehen. Allein theils die Art der Speiſen, theils 
das Clima waren ihm nicht anftändig; ſonderlich ver⸗ 
urſachte der damals verwirrte Zuſtand der Engliſchen 
Händel, daß er feinen Entſchluß fahren laſſen. "Men 
berdas hatten die Kriegs⸗ Unruhen , welche damals in 
den vornehmſten Laͤndern von Europa im Schwunge 
giengen, feine vorgehabte gelchrte Reiſe nad) Franfs 
reich und Stalien völlig gehemmet. Ja vielmchr has 
die göttliche Vorſehung, die ihn zum Beſten feiner 
wertheften Baterftadt, und zur Aufnahme der Gelehr⸗ 
ſamkeit in unferm Teutſchlande beſtimmet hatte, ihn 
an feinen Geburts⸗Ort gleichſam zurück gezogen: 
Denn als indeffen fein cheurefter Herzensfreund, der: 
feelige Herr Johann Nicolaus Schneider, ge: 
nannt Schmidt, in deſſen Haufe er gewohnet, und 
feine Bibliotheck aufgeftellec hatte, den Weg aller Welt 
gegangen war ; fo Ienfte es der Höchfte, in defien Hard‘ 
unſer Schieffal ficher, ganz anders, als ers vorgehabt 
hatte. Denn nad) feiner Heimkunft, fo A. 1711. 
benm Anfang des Aprils erfolger , erwählte er die 
Wittwe feines Freundes zu feiner Fünftigen Ehegat⸗ 
tin. Diefe Matrone mar mit allen Tugenden ihres’ 
Geſchlechtes geſchmuͤcket, er wufte auch wohl, daß fie: 
feiner Buͤcherliebe nichts in den Weg legen‘ würde, 

. Er 


(*) ©. den u. Theil des nurgedachten Uffenba⸗ 
chiſchen Briefwechſels, p. 295. 


au 3: Beben... 


Er vermaͤhlte füch alfo mit Derfelber im Monat Jullus, 
und ward fein glücklicher Nachfolger im (Epebette. - 

Inm Jahr 1718: im Monat Julius chat er aber 
mals eine tuftreife in beyde Niederlande. Seine ger 
lebteſte Gemahlin, und fein theurefter Her: Bruder 
und Schwager mit feinem Stieffiohn waren feine Ges 
faͤhrten. Ein Sateinifches Schreiben, das er au ſei⸗ 
nen innig geliebten Freund, den jüngern Herm Prof. 
May den 10. Sept. des befagten Jahres ergehen lafs 
fen, enchäle davon: unter andern folgende Merkwuͤr⸗ 
digkeiten. Unerachtet der Hauptzweck diefer Reife 
bloß eine Gemuͤths⸗Ergoͤtzung war, und er fid) mie 
feiner angenehmen Gefellfchaft nirgends lang verweis 
lete, zumal daer ſchon vorher in ben vereinigten Pros 
vinzen faft alle Bibliothecken und Cabinete durchge⸗ 
krochen, und was er von gelehrten Leuten antreffen 
koͤnnen, beſucht hatte; ſo ſuchte er dennoch in den 
Oeſterreichiſchen Niederlanden alle Augenblicke zu ſei⸗ 
nem gelehrten Vorthelle anzuwenden. Die vornehm⸗ 
ſten Bibliothecken, die er in denſelben angetroffen, 
gehörten der Geſellſchaft JEſu; die zu Löwen uͤber⸗ 
traff in ſeinen Augen an Pracht und Anzahl der Buͤ⸗ 
cher die andern; hingegen hatte die zu Antwerpen den 
Vorzug an hiſtoriſchen Werken, und beſonders an 
Manuſcripten. Er glaubte, daß die eyfrigen Bemuͤ⸗ 
hungen derjenigen, welche die Acta Sanctorum ver⸗ 
fertiget haben, eine ſolche Menge Codices an dieſen 
Ort geſchaffet haͤtten. Sonſt pflegten bey den Jeſui⸗ 
ten die alten Buͤcher, ſonderlich die Handſchriften, 
nicht gar haͤuffig zu ſeyn. Er ſahe hievon in Antwer⸗ 


pen 
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pen cine groſſe Anzahl dergleichen, und meiſtens ſol⸗ 
che, die zum Studio Martyrologico dienlich find, 
Er bot den gelehrten Prieftern, welche die beruͤhmten 
Ada Sandtorum fortfeßten, den vortrefflichen Codi- 
cem Martyrologicum (*) an, den er — in Hoff⸗ 
nung, dadurch eines und anderes aus ihren Buͤcher⸗ 

ſchaͤtzen habhaft zu werden. Der Eh rdige Pater, 
du Sollier, dem die vornehmſte Aufſicht über dieſes 
Werk anvertrauet war, empfieng ihn aufs leutſeelig⸗ 
ſte, und zeigete ihm mit groͤſter Hoͤflichkeit die Biblio⸗ 
theck, welche durch die Goͤttliche Gnade in der entſetz⸗ 
lichen Einaͤſcherung der Kirche, ſo an den Bicherſaat 
geſtoſſen hatte, erhalten worden 3 und woruͤber ſich 
die Herren Fratres ausnehmend erfreueten. Es iſt 
eine bekannte Sache, daß in den Oeſterreichiſchen und 
vereinigten Provinzen die Buchlaͤden ſehr wohl verſe⸗ 
hen ſeyn: doch verwunderte ſich unſer Herr von 
Uffenbach, da er in jenem eine fo groſſe Menge His 
ftorifcher Bucher gefunden. : Allein feine Verwunde⸗ 
rung hörete auf, nachdem er bey ſich überleger, daß 
die hiſtoriſchen Wiſſenſchaften, und vor allen andern 
die, ſo zur Genealogie und Heraldick dienen, In dies 
fen Landen fers geblihet hatten. Man hat ſo gar 
Wappen⸗ 





(*) Von dieſem ungemein groſſen Coder, der im 
dreygehenden, oder doch gewiß im ee 
Jahrhundert geſchrieben worden, wird Nachricht 
gegeben in Biblioch. Uffenbach. MS. Part.IV. 
col. 36. faq. 


- 
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virſer zuftreife von mehrern ab 
Anfehung aefchriebener Codicu 
gekonnt, fi) gar verfchiedene a 
Alte Griechen noch Lateiner hatteı 
den. Er konnte auch feines von 
ob er ſich gleich alle nur erfinnfi 
ge aufzutreiben. Er glaubte, | 
flern vergraben, allein die aufric 
ihm, daß durch die einheimifche u 
ge eine ungemeine Menge von fole 
ten gegangen. Er war daher n 
nealogifchen Werken vergnügt un 
zurück gebrachte hat. Die vortre 
fo unſer Mäcenat auf diefer Reif 
werden in den zwölften Stüde dei 
bliotheck, fo ehemals zu Halle a 
worden, auf der 1078. und fo 
zehlet. 

Er pflegte nemlich feine Rı 
wie ehemals der groffe Thuanus 


vortrefflichſten Gefchichefchreibern 


am nd 
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„Da er nach und nach den edlen Vorſatz faßte, fi 
„neit befannten Buͤcherſchatz anzulegen, fo hat er afle 
„feine Gedanken dahin gerichtee, damit er ich aus den 
„ Dibliotheden , die er ſah, dereinft zu feiner eigenen 
„ein Mufter nehmen möchte. Denn es fihlene, er 
„habe deswegen feine Reiſe unternommen, ben web 
„cher er fid) eine beftändige Defchäftigung machen 
„wollen. Da andere die Städte, wohht fie reifen, 
„zu befehen gewohnt ſeyn, fo habe er hingegen Die 
„Berrachsfommern der Bücherliebhaber aufgeſuchet. 
„» Daher habe er ſich eine groffe Menge Bücher, pie 
„in Frankreich nicht fo gemein fenen , in Itallen, 

„Teutſchland und den Niederlanden angefchaffer. 
Unfer Herr von Uffenbach Hat auffer dieſem 
einen freundfchaftlichen Briefwechſel mit gelehrten und 
berühmten Leuten unterhalten. Auch durch diefes Min 
tel vermehrte er fowol feine Bibliotheck, als and) feib 
ne Gelehrſamkeit von Tag zu Tage. Er erfreuete ih 
fiber die Gluͤckſeligkeit unſerer Zeit, da man Briefe 
und Paͤckgen bequem und ſchnell an Orte, wenn fie 
«ach weit von uns entfernet find, vermittelt der oͤf⸗ 
fentlichen Poften und Fahrwaͤgen uberfenden fan. Wie 
gar anders war es im fünfzehenden, und noch) zu An» 
fang des fechjchenden Jahrhunderts befchaffen ? die 
Klagen berühmter Leute, die. hin und wieder in ihren 
Beiefen vorkommen, bezeugen es zur Genuͤge. Cr 
wer in diefem DBriefmechfel ungemein fleiſſig. Man 
mochte ihm entweder in der Sateinifchen oder Franzoͤ⸗ 
ſiſchen oder Teutſchen Sprache zufchreiben, fo antwor⸗ 
tete er einem jeden in eben derfelben Sprache. Die 
i 2 that 
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that. er mit einer beſondern Zierlichfeit,. und feine Ant: 
wort war öfters mit einer mannigfaltigen Gelehrſam⸗ 
keit ſtark angefuͤllet. Es verdroß ihn die Muͤhe nicht, 
um mehrerer Richtigkeit willen den erſten Aufſatz fei: 
nee Briefe forgfältig aufzubehalten. Er ließ folche 
mie den Briefen feiner Freunde nad) der Zeitordnung - 
in gewiffe Bände zuſammen machen. Bon dergleis 
chen befise Her: Schelborn aus dem Vermaͤchtniſſe 
feines theureften Mäcenaten einen Band in Folio, und 
neunzehen zimlich dicke und mir einer ausgefuchten Ge⸗ 
lehrſamkeit angefüllte Quartanten. 


Dieſe Baͤnde enthalten, wenn man die Antwor⸗ 
ten unſers Muſen⸗Freundes dazu rechnet, über fünf 
tauſend Sendfchreiben. Wahrhaftig, ein reicher Vor⸗ 
rath von allerhand Gelchrfamfeit, ja ein unvergleich» 
licher Schag von allen Arten der Literatur unferer 
Zeit. So weit gieng die Frengebigfeit unfers fo vor» 
trefflichen Herrn Schöffen, die der nunmehrige Bes 
ſitzer unter feine glücklichfien Zufälle mit danfbarem 
Herzen rechnet. D wie füß ift dies Vergnügen, wenn 
man von andern Arbeiten das etwas ermuͤdete Ge⸗ 
much wiederum dadurch erquicken will, Wie unfchuls 
dig iſt diefe Wolluſt, wenn man ben diefen unterrichs 

tenden Gefprächen, ſo die gelehrteiten Leute mic uns 
ferm Herten von Uffenbach gepflogen haben, fich 
ale gegenwärtig einfinden, uud die ergieblgften Fruͤch⸗ 
te einer mannigfaltigen Gelehrſamkeit daraus fchöpfen 
fan! denn wen follten nicht die vertrauten und gleich» 


fam vor unfern Augen angeitelten Reden der groften 
Männer 





Herrn Zachar. Conr. von Uffenbach. exxxın 


Männer ergoͤtzen (*)7 Briefe find die Abbildungen 
derſelben. Wie viele Scherze? auch wie viele Kla⸗ 
gen finden fid) darinne? Wie vicle mit dem feinften 
Salze gewuͤrzte Reden? und mie viel von dem füffer- 
ſten Honig ift nicht dabey anzutreffen? Welch eine 
Menge gelehrter Unterfuchungen , Rathſchlaͤge, und 
Seheimnifle? Wer würde ſich nicht vor glücklich ach» 
ten, einige Jahre mit einem Paffionei, Senken: 
berg, Pfaff, Mosheim, Heumann, Röbter, 
Geſner und andern Zierden unferer Zeit den Umgang 
zu genieflen? oder wenigftens ihren grundgelehrten 
Unterredungen beyzumohnen ? Nun aber verbinden 
ung die Vriefe von dergleichen Leuten, mit ihnen durch 
ein gewifles angenehmes Band: fie unterrichten ung, 
fie ergößen uns auf eine ausnehmende Art. 

Unfere mertheften Leſer werden fonder Zweifel 
begierig fenn, diejenigen zu wiflen, mit welchen unfee 
teutfche Peireſcius einen fo anmuthigen Briefwechſel 
am meiften unterhalten habe. Hier find die Namen 
der allermeiften in Alphaberifcher Ordnung. “Job. 
Heinrich Acer, Simon Johann Arnold, Des 
ter Sriederich Arpe, Ebrift, Fried. Ayrmann, 
job. Jac. Bayer, Tacob Heinrich Balthaſar, 
Joh. Heinrich Barth, Peine Jacob an 

065 





(*) Diefe Worte find mit einiger Veränderung 
dem berühmten Vincenz Sabricius abgebors 
get worden, wie aus deflelben Lateinifchen Wer⸗ 
fen zu erfehen iſt, p. 246. edit. Francof. & 
Lipf. A. 1685. 8. 
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Bashuyfen, "Job. Alb. Bengel, "Joh. Hermann 
Denner, "Job. Ad. Bernhard, “job. Friedr. 
Bertram, Sriedr. ac. Beyſchlag, Job. Jac. 
Bodmer, Ju. Chriſtoph Böhmer, Ludwig 
Dourguer, Doyer, bes Durchl. Prinzen Eugens 
VBibliothecarius, "Job. Jac. Breitinger , Jac. 
Drucder,, Sranc. Ernft Brüdmann , “job, 
Audolpb Bünemann, "Job. Yeinr. und Jac. 
Burckhard Bebrüdere, Job. Steph. Burgers 
mieifter, Wolfg. Paul Burgermeifter von Deus 
sifau, "Job, Chriftian Llodius, "Job. Chriftopb 
Coler, Gottl. Corte , "Job. Dan. Cramer, Ma⸗ 
mrin Deyflier la Crose, Magnus Crufius, Ernſt 
Sal. Cyprian, Job. Andr, Dans, Aaymund 
Duellius, Gab. Dumont, Job. Beorg Eck⸗ 
bard, Joh. Georg Eſtor, Job. Alb. Sabris 
cius, Rudolph Ant, Sabricius, Job. Leonb. 
Sröreifen, Job. Herm. Sürftenau, Job. Be⸗ 
nedict Bentilore von Engelbrunn, Ephraim 
Berbard,, Job. Matthias Befner, Job. Ernft 
von Glauburg, "Job. Zacharias Bleicymann, 
Job. Wilhelm von Göbel, Joh. Daniel Grus 
ber, Valentin Serd. von Budenus, Job. Tob. 
Hagelgans, Wich. Bottl. hanſch, Job. Chris 
ſtoph Harenberg, Ebrift. Sriedr. Harpprecht, 
"job. Adolph Hartmann, Iheodor Haſaͤus, 
Eberh. Dav, Hauber, "Job. Michael Heinec⸗ 
cius, Lorenz Heifter,, Job. Jacob Helfferich, 
Chriſtoph Aug. heumann, Ebriftian Heinrich 
Hiller, Job. Conr. Hofmann, "job. Sriedr. 

Homberg, 
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Homberg, Pbilibert Hueber, Caſpar "Jacob 
Auch, Perer TJänichen, Beorg Chriftian "Jos 
bannis, Carl Steph. Jordan, Jac. Chriftopb, 
und Johann Rudolph Tfelin, “Job. Sriedr, 
Rayfer, Job. David Röler, "Job. Peter Rohl, 
Raymund Kraft von Dellmenfingen, Job. 
Pbilipp Ruchenbeder, Chrift. Auguſt Läms 
mermann, "Job. Chriftian Lange, Beorg Chri⸗ 
ftian Lehms, "Job. Kebnemann, Jac. Lenfant, 
Friedr. Chriftian Leſſer, Chriſt. Siegmund Lies 
‚be, Job. Beorg Liebknecht, Mich. Lilienrhal, 
Dal. Ernſt Löfcher, Paul Dun. Longolius, 
job. Georg Lotter, Beorg Melch. von Lus 
dolf, "Job. Chriftian Lünig, Polycarpus Ley⸗ 
fer der Jüngere, Joh. heinr. Way, Vater und 
‚Sohn, Job. Eafpar Malſch, heinr. Wilhelm 
Warfchalch, Job. Jac. Wascov, Job. Bott» 
feied von Mleyern, Job. Burch. und Sriedr. 
Otto Wienke, Vater und Sohn, Berb. Meu⸗ 
ichen, Ludiv. Chriſtian Wiege, Job. Heinrich 
Mollenbeck, Job. Lorenz Mosheim, Job. 
ac. Moſer, Job. Ernſt Müller, Chriftian 
Wüuden, Beorg Ludwig Beder, Job. Dan, 
Olenſchlager, Job. Bapt. Ottius, Job. Beorg 
Palm, Dominicus Paffionei , vormals Erzbl⸗ 
hof von Epheſus, und Päbftlicher Nuncius am Rays 
ferlichen Hofe, nunmehro Eardinal der Röm. Kirche, 
job. Wilhelm Peterſen, Bernh. Pesius, Car. 
Friedr. Pezold, Chriſtoph Matthaͤus Pfaff, 
Ernſt Martin Plarre, Carl Otto Feen 
14 sc. 
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.Friebr. Reimmann, Eucharius Bortlieb 
ine, Job. Friederich Freyherr von Roth, 
Kayſerllcher Relchs⸗Hofrath, Heinrich des Ande⸗ 
se, Graf von Reuß, J. C. Santoroc, Johann 
Friedr. Schannat, Gottf. Balth. Scharff, 
Job. Beorg Scherz, Chriſtian Schlegel, Job. 
Jac. Schmauß, Job. Andr, Schmid, Job. 
Herm. Schmind, Daniel Schneider , "Job. 
Dicterich von Schönberg, Johann Keinrich 
Schramm, "Job. Conr. und Chriftian Botts 
lieb Schwarz , Job. Heinrich von Seelen, 
Heinrich Chriſtian, anigo Freyherr von Senken; 
berg, Kayferlicher Reichs-Hofrath, Beorg Serpis 
lius, Beorg Conrad Siegler, Job. Bapt. du 
Sollier, Carl Otto, Brafvon Solms, Job. 
Wil. Steinheil, Tob. Phil. Storr, Burch. 
BottbelfStruve, "Job. Jac. Syrbius, Sriedr, 
Thom, Bottlieb Samuel Treuer, Mich. Dernb. 
Valentini, Job. Mich. Derdries, Gottfried 
Vockerodt, Jah. Georg Walch, Job. Tas 
cob Waldſchmid, Georg Wallin, Imman. 
Weber, Aegidius Weiß, G. W. Graf von 
Werthern, Joh. Jac. Wieger, Chriſtian und 
Johann Chriſtoph Wolff, Andreas Chriſtoph 
Zeller, Jacob Zimmermann, Johann Ehren⸗ 
fried Zſchackwitz. 
Es harte ſich unſer Herr von Uffenbach auſ⸗ 
fer den Mitteln, die der vortreffliche Morhof (”) 


anras 








(*) Polyhift. Literar.Lib.I.Cap.IV.p.30.fggq. 
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enrathet, noch eines andern zur Errichtung feiner As 
bliotheck bedienet, das er honeftum commercium 
literarium , einen ebrlichen Bücher: VVechfel 
nennete. Er war fein Freund von folchen Derfonen, 
die fich allein weife duͤnkten, und diefe Art gelehrter 
Bertaufchungen fahren liefen , die allein ihrem Gelde 
dergleichen gelchrte Wortheile zutraueten. Diejeni⸗ 
ge Art cute war ihm in feinen Augen ganz verhaßt, 
wie er fi) an den beruͤhmten D. Scherz (*) aus⸗ 
druͤckt, die ihre zuſammen geraffte Kleinodien verbars 
gen, und noch ehe den Motten zu einer Speife uber 
liefen , ale daß fie folche rechtſchaffenen Leuten mice 
theileten , und von biefen hingegen ſolche Dinge ers 
warteten , womit die Bücherfale Fönnen ausgeſchmuͤ⸗ 
det umd bereichert werden. Zu dem Ende hatte er im 
Engelland, in Holland, und auch in Sranffurg „ fo 
viel ſichs thun lich, alles aufgeſucht, wodurch er am 
dern behulflich zu werden glaubte. Kam ihm ein vor⸗ 
teeffliches Buch zu fauffen vor, fo legte er fid) daſſel⸗ 
be su, wenn cr es gleich allbereit befoß. Daher ließ 
er ſich auch von feinen Handfchriften Kopien verfertis 
gen , um folche gegen feine Freunde zu vertaufchen. 
Solche Schäge verlangte er nicht vor fidy allein : er 
theilte fie auch andern mit , die dergleichen nicht Hate 
ten: und von ihnen erwartete er etwas, wasihm ab» 
gieng , was felten war. So ließ er ſich manches, 
das ihm fehlete , und er fonft nicht befommen Fonnte, 
ig abfchreis 


(*) Epiftola ad J. G. Scherzium in Select. 
Comm. Epift. Uffenb. p. 110. 
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ubfchreiben. Eivien foldyen gelehrten Tauſch hatte um 
fer Mäcenate mit bem groflen Kenner, Sammler und 
Verehrer gelehrter Sachen, bem weiland hochverdien⸗ 
ten Herm Bürgermeifter, Raymund Rrafft von 
Dellmenfingen in Ulm , mit dem grundgelchrten 
Herm Daft. Wolfin Hamburg , mit dem vortrefflis 
den War, Veyſſ. Ia Croze in Berlin, mit dem 
Preuſſiſchen Gcheimen Rath von Jordan, mit den 
berühmten Gortesgelehrten Wiege, Reimmann, 
Haſao, fein, Deren, Liliencbal, mit dem wis 
tzigen Arpe, und andern mehr. Auffer dem Engli⸗ 
ſchen Bifchoffe , Rich. von Bury, hatte der im 
Felde und unter den Mufen groffe Held, Matthias 
Corvinus ſich vier dergleichen gelchrte Eopiften in 
Blorenz unterhalten, deren einzige Bemuhung dahin 
gieng , die beften Griechiſchen und Lateiniſchen Schrift 
fieller , welche der Ungarifihe König in Griechenland 
nicht bequem haben konnte, genau zu copiren. Des⸗ 
wegen hielt fid) der Herr von Uffenbach beſtaͤndig 
ein s und andere gelehrte Juͤnglinge, die er bey den 
Abfchriften der Diplomarum und Handfchriften ges 
brauchte , ihnen die Abkürzung der Woͤrter erflärte, 
und dasjenige deutlich machte, was ihnen nod) unbe» 
kannt war. Auch hierdurd erwarb fidh der Herr 
von Uffenbach bey Gelehrten gegenfeitige Liebes⸗ 
Dienfte, Dankbarkeit und Hochachtung, und die jun 
gen Studirenden, die er dazu anhielte, erlangeten da; 
durch dic nöthige Erkenntnis der ungedruchten Schrift» 
ſteller mittlerer Zeit (*). Eins 
(*) Diefe Nachricht ift aus dem erften Theile des 
Uffen⸗ 
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Einmal nahm er ſich auch vor, eine Sammlung 
yon Naturalien und Kunſt⸗Sachen anzulegen. Das 
ber wollte er nad) dem Beyſpiele Olaus Worms, 
und anderer Naturforſcher und Verehrer der Künfte, 
allerhand Schensmwürdigfeiten aus dem Thier⸗ Ge⸗ 
waͤchs⸗ und Pflanzen Meiche , fünftlicy gebildere Sa⸗ 
den von verfchiedenen Erden, Steinen, Gold, Sil⸗ 
ber, Kupfer , Eifen, Glas, Pflanzen, Holz, Fruͤch⸗ 
ten und Thieren, in fein Cabinet zufammen tragen, 
am mit der lieblichen Mannigfaltigfeit der ſchoͤuſten 
und feltenften Sachen fo wohl feine Augen , als fein 
Gemuͤthe zu weiden, das fehr begierig war, in die vers 
borgenen Scheimnifle der Natur und Kunft einzubrins 
gen z und dieſes wollte er nice allein , fo viel als 
möglich , zu feiner eigenen Unterfuchung thun, ſon⸗ 
dern er gedachte, auf diefe Weiſe auch andern Liebha⸗ 
bern angenchme Dienfte zu feiften. Allein da er ſchon 
einen fchönen Grund zu einen ſolchen Kunft s und NA 
zuralien » Sabinete geleget hatte 3_ wurbe er gewahr , 
wenn er diefes Vorhaben mit gewöhnlichem Eifer 
fortſetzen wollte , fo würde der Anwachs feines Buͤ⸗ 
ders Borrathes durch die auf jenes zu verwendende 
Koften nicht wenig gehindert werden. Denn bie 
Vermehrung deffelben war doch vor allen andern Din» 
gen feine Haupt⸗ Sorge. Daher ließ er fein Borhar 

ben, 


Uffenbadhischen Briefmechfele genommen wor: 
den , allmo non der ı ı ıten Seite an zu leſen 
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Johann Baptiſt Otten, wor mehr als hundert ge⸗ 
ſchriebene Codices, die groͤſten Theils zur buͤrgerli⸗ 
chen, Kirchen: und Gelehrten⸗Hiſtorie der Schweiy 
dieneten , durch einen Tauſch. :Diefes iſt hernach an. 
fkinen Sohn, "Johann Heinrich Ott, der damals 
über die Lambetaniſche Bibliotheck die Aufficht hatte, 
nad) Engeland gefommen. Hingegen behielt er den 
augerlefenen Vorrath von Antiquitäten (*), den- er 
auf Reifen forgfältig gefammelt hatte, zur Zierde ſei⸗ 
ner BVibliotheck. 

Die Diplomatick war eines von ſeinen liebſten 
Studien. Dieſes veranlaßte ihn, eine Sigillen⸗ 
Sammlung nach dem Beyſpiele des Herin I. M. 
Heinecci in Halle, und Herin Archivarii G. C. 
Sieglers in Fulda, anzulegen. Hiezu hatte er zus 
erſt theils aus dem Archiv zu Fulda, theils durch die, 
Gutigfeit des Herin Johann Ernſt von Blaus 
burg, eines angefehenen Patricii in Frankfurt, des 
kin Herzens: Freund, und in diefer ſchoͤnen Wiſſen⸗ 
ſchaft vortrefflüch bemandert war ‚, eine nicht geringe 
Anzahl Abdrüfe von alten Sigillen überfommen, 
Allein nachher mußte er öfters die Mißgunſt derer er⸗ 
fahren , die uber die Archive gefegt find , weil vicle 
derfelben die Meberbleibfel der altern Zeiten noch lies 
ber dem Moder und Untergange überlaflen, als chrs 
lihen und Kunftverftändigen Leuten zum Gebrauche. 

Da 

(*) In dem Appendice I. Tomi II. Bibliothe- 

cz univerfalis Uffenbachian wird ein Ber; 
zeichnis davon geliefert. 


war , welche Mabillon und.a 
Hand geben. Allein damit er g 










bene alte Codices mit den work 
fobgfältig gegen einander, Zum 2 
‘ Se Epiftolas. Hieronymi ‚' Aü 
Givitate Dei, Gregorii M; M 
eben deſſelben Dialogos und Gy 
ticum- Canticorum (*). Rs 
zwar beſchwerlich und vVerdrießäl 
aber fonderlich den 
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hewandett iſt, der weiß zur Genuͤge, was die Schreib: 
art der alten Codicum und Diplomatum, vor eine 
fruchtbare Mutter von Schlern fene, welche doch auf 
allen Seiten Abkürzungen der Wörter anbringet: 
Der berühmte Johann Elericus (*) hat mit Recht 
angemerket, daß die Librarii entweder aus Eilfertigs 
keit, oder übler Gewohnheit an flatt ganzer Worten 
entweder nur die erften Buchſtaben mit einem Puncte 
gefchrieben , oder die in der Mitte der Wörter ausge, 
laſſenen Sylben mit einem obenher gezogenen Strich» 
kein ausgefüller , oder aud) gar fein Merkmahl benges 
füger haben, daß die Schrift abgekürzt fene. Daher 
fene es oft gefchehen, daß die Librarii oder auch die 
Critici, die dergleichen Verkuͤrzungen nicht erriechen, 
das mangelhafte ungluͤcklich ausgefäller, oder das vor 
vollſtaͤndig gehalten, was verftämmelt war. Dies 
gie aber nicht nur von gefchrichenen Codicibus, fonts 
deren auch von Diplomatibus. Und wahrhaftig vies 
fe, ja die gröbften Gehler wären vermieden geblieben, 
es wäre auch dag Leſen alter Urkunden Feiner fo grofs 
fen Schwierigkeit unterworfen, wenn die Librarii und 
Schreiber aller Zeiten bey Ausfertigung der Diplo- 
matum und Codicum diefes genau beobachtet hät 
ten. Daher hat der Kayſer Juſtinianus bey den 
Abfchriften der Inſtitutionen, Digeften und des Co- 
dicis fo nachdruͤcklich verboten, durchaus Feine Abbre⸗ 
viaturen zu machen, indem durch räzelhafte Züge und 
‚wen: 





(*) in feinee Arte Cricica P. III. S. I. C. X. 
p. 364. nad) ber Leipziger Ausgabe. 
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und Cöfmi don Medicis und anderer Prinzen in J⸗ 
talien , (denen wir den Ungarifchen König Matthiam 
Corvinum, der ein Schutz⸗Gott der Muſen geweſen, 
noch hinzu fuͤgen;) geſchrieben worden. Mont⸗ 
ſaucon fuͤget hinzu, die darauf entſtandene Drucker⸗ 
kunſt habe aus dergleichen Codieibus ein Beyſpiel des 
Abdruckes entlehnet. Allein dieſes iſt nicht ſo allge⸗ 
mein anzunehmen, als wenn die vorige Schreibart, 
die in ſo viele Abkuͤrzungen der Woͤrter eingeflochten 
war, damals völlig ins Elend vertrieben und abge⸗ 
beäche worden ſeye. Denn es lehren fo viele Diplo- 
mata , fo manche Ausgaben von Büchern aus derſel⸗ 
ben Zeit, die fo gar in Italien beforget worden, das 
Gegentheil augenfcheinlich , ben welchen es noch an 
Abbreviaturen wimmelt, fo daß das Leſen derfelben 
unangenehm und nicht gar leicht iſt. Die befte und 
bequemfte Art ift unfers Erachtens diejenige geweſen, 
deren fich der Herr won Uffenbach Eediener hat, 
um die verkuͤrzte Schrift in den Diplomatibus her⸗ 
aus zu bringen: Nemlich er verglich die Diploma- 
ta und gefchriebene Codices mitden allerfeinften Aus» 
gaben forgfältig,, und auf ſolche Weife entwickelte er 
die etwas verworrene Wortverfürzungen ohne viele 
Mühe, Diefe truger hernach inein befonderes Buch 
ein, brachte nad) und nad) viele taufend derfelben zus 
fammen, und wenn ihm nun beym Leſen der Diplo- 
matum etwas incinander verwirrtes vorfam, fonahm 
er die Zuflucht zu diefer feiner Sammlung von bes 
seits entwickelten und ausgelegten Abbreviaturen. 


f j Damals 


matico Herm ob. AundolfY Y 
Bi Art der Wiffenfchaften auc 
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fan jedermann, wer ihn gekannt hat, leichtlich einſe⸗ 
hen, was er vor ein ausnehmendes Vergnuͤgen em⸗ 
pfunden haben muͤſſe, wenn er einige authentiſche Di- 
plomata auftreiben konnte, die dereinſt ihren Nutzen 
in der Hiſtorie haben koͤnnten, und noch nicht öffentlich 
bekannt waren: denn hiebey hatte er nicht allein vor 
ſich ſelbſt den angenehmen Vortheil in der Geſchicht⸗ 
kunde und Diplomatick, die ihm recht am Herzen lag, 
ſeine Erkenntniß zu erweitern; ſondern er ſah ſich auch 
im Stande, zum Nutzen der gelehrten Welt die lo⸗ 
benswuͤrdige Bemühungen anderer bereitwillig dadurch 
zu unterſtuͤtzen, da er ſich der Vefoͤrderung der Wiſ⸗ 
ſenſchaften gaͤnzlich gewiedmet hatte. Er ſchlug auch 
bie Originalien derſelben nicht aus, wenn ſie ſchon von 
andern waren ans Licht gebracht worden, ſonderlich 
wenn fie von grofler Wichtigkeit waren, indem er aus 
der Erfahrung wußte, daß eine fleiflige Gegeneinan⸗ 
derhaltung derfelben mit den gedruckten Urfunden uͤ⸗ 
beraus dienlich feye, das £efen alter Diplomarum und 
Codicum zu erleichtern , die verwirrten Zuge ber 
Buchſtaben und Wörter auseinander zu feen, die uns 
endlichen Abbreviaturen zus entwickeln, und die vers 
fdyiedene Schreibarten nad) der Verſchiedenheit der 
SSahrhunderte zu erkennen, und wenn etwa bie gedruck⸗ 
ven falſch abgefchrieben waren, oder unrecht geleſen 
wurden, foldye zu verbeſſern, oder, wenn fie verſtuͤm⸗ 
melt und verfälfcht waren, in ihrem völligen Verſtan⸗ 

ve und Zufammenhang wieder herzuftellen. 
Der groffe Vortheil und die gluͤckſeligſten Pros 
greffen in der Gefchichtfunde, Genealogie, Erdbeſchrei⸗ 
f z bung 
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bie Sigille, die unterfchiedfiche 
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gm danfen hat, im welchen alle Arten von Urkunden‘ 
uud öffentlichen Documenten erzchlet werden, die er aß 
le und jede ins Kurze gebracht: nach der Ordnung 
der Jahre und Tage, die fie anzeigen, eingerichtet; 
und dabey er die Zeitpuncten, mie folche in der mitt⸗ 
lern Zeit angezeiget wurden , mit unferer Art zu rech⸗ 
nen verglichen hat. 

Diefe und andere gelehrten Schäge har unſer 
Herr von Uffenbach mir einem ſolchen Enfer und 
Erfolge, ohne einige Koften zu erſparen, gefammler , 
daß unter den Privar: Bibliotheken zur damaligen 
Zeit die feinige wenig ihres gleichen hatte; an Men⸗ 
ge der geſchriebenen Codicum und verbotenen Wi 
cher aber niche nur die meiften derfelben in unferm 
und dem vorigen Zeitlauffe, fondern auch viele öffent 
liche Bibliotheken übertroffen hat. Denn die Aus 
zahl feiner Manuſcripte erſtreckte fich bis auf zweny 
taufend Volumina. Wir wollen des groflen Vor⸗ 
raths anderer Buͤcher nicht gedenken, die entweder nit 
der Sand berühmter Männer befchrieben, mit anders 
verglichen , und verbeflert, oder aber mit Anmerkun⸗ 
gen verfehen waren , von welchen Morhof, der ums 
vergleichliche Kenner diefer Sachen, urtheilet , daß 
man fie zu den Manuferipten rechnen dürfe (*) , ud 
von dergleichen Büchern hatte er bey vierhundert in 
finem Buͤcherſchatz mit einem bewundernswuͤrdigen 
Gluͤcke geſammelt. An Briefen, die noch nidyt ges 
druckt find, und einen reichen Schag von nicht gemel» 

13 nen 
— — 


(*) Ia Polyhiſt. liter. Lib.1. Cap. VII. p. 64. 


eine gelchrte Beſchreibung ang 
Und nad) den Tode dieſes hochv 
diefe Sammlung gefchricbener B 
zen. Baͤcherſchatze in die anfehn! 
Mepublid Hamburg gefommen. 
Der groffe Joſeph Scali 
einer vollfommenen Bibliotheck 
raume Zimmer haben (**). U 
geftund zwar von feiner Biblio 
nicht alle Vollkommenheiten an f 
vieles daran abgehe ; doch hatte 
unfer denen vier zimlich groffe, ı 
fpriebenen Codicibus angefüdt. 
den die funftreiche Hand feines Ho 
Bruders gemacht, und in Kupfe: 
Abhandlung beygefuͤget werden , 
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Uffenbachii Bibliochecarto handeln wird. Schon 
3. ı 711. alser von den Engliſchen Meifen bey vier 
taufend Bände zuruͤck gebracht, war fein Vorrath au 
zwölf taufend Stuͤck angewachſen, und da er deufels 
ben fo viele Fahre hernach eiferigft vermehret , fo iſt 
leicht zu erachten , daß biefe Zahl noch erliche mel de 
berfliegen worden. 

Unſer Mäcenate hatte diefen Buͤcherſchatz nicht 
bloß zur Zierde diefer Gemaͤcher, und zu einem eiteln 
Pracht fo forgfältig gefammelt , fondern vielmehr zu 
feinem und anderer Bücher Freunde Gebrauch.‘ Dies 
fe von Kindheit an eingepflangte Siebe , diefe umer 
ſchoͤpfliche Begierde zu leſen, hatte in feinem Herzen 
einen ſolchen Eifer verurſacht, daß er Die Worte des 
Kayfer Julianus mit Mecht brauchen Eonnte (*), 
welche im Teutfchen ungefähr alfo lauten: 


Ein muthig Pferd, ein Vogel, und ein Thier 
Sind andern zwar bie allergrößten Schäge. 
Doch diefes Kinderfpiel mißfäller mir, 

Weil ich allein an Büchern mid) ergöge. 

Bon Jugend auf bin ich darzu gewöhnt; 
Pur diefes iſts, wornach mein Herz ſich fehnt. 


Er hatte gleiche Gedanken mit dem Srancifcus Per 
trarcha, der bie fchönen Wiflenfchaften mitten Im 
barbariſchen Zeitlauffe tapfermüchig erhalten und ges 
settet hat. Dieſer fchreibt an feinen ‘Bruder Bes 

t4 rard 








(*) Sie ſtehen in der Kirchen⸗Hiftorie des So⸗ 
crates Lib. III. Cap. I. 


rard (*) alfe : „ Eine unausloͤſchſiche Begierde hat 
ſich meiner bemächtiger , und diefe Gabe ich bisher 
„„ weder bändigen können, noch auch in der That bäns 
„digen wollen. Willt du die Art der Kranfeit vers 
„uehnen? Ich Fan mit Büchern nicht gefättiget wer» 
„den, und id) habe vicleiht noch mehr, als es feyn 
„fol. Aber es gehe mit den Büchern, wie mit ans 
„dern Dingen. Der gute Erfolg im Auffuchen 
4, fpornet gleichfam dic Habfucht an, ja cs ifi um die 
„» Bücher ganz was befonders. Gold, Silber, Edels 
„feine, Purpur, ein marmorner Palaft, cin wohl 
„angebautes Geld, Gemälde, ein prächtig geputztes 
„Pferd, und dergleichen Dinge mehr, haben nur ein 
„todtes und geborgtes Vergnügen. . Die Bücher 
„ergögen das Innerſte der Seele, fie fprechen mit 
„uns, fie rathen ung , und verbinden fich mit ung 
„durch eine lebendige und finnreiche Vertraulichkeit. 
„Und nice nur ein jedes derfelben macht fich feinen 
„Leſern beliebt , fondern es macht uns andere $eute 
„bekannt, und eines verurfachet cin Verlangen nad) 
„dem andern. Niemand mird fi) alfo wundern, 
„daß dadurch die Herzen entzünder, und gleichſam 
„durchbohree werden, da ein jedes feine eigene Fun⸗ 
„ken und feine eigene Stacheln offenbar mit fich fuͤh⸗ 
„tet, und noch andere in feinem &choofle verborgen 
„hält, weiche fie einander wechſelsweiſe mittheilen. 


Unſer 





(*) Vid. Epiftolar. familiar. L. III. p. 107. ſq. 
edit. Lugd. A. 1601. in 8. 
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unſer Herr Schoͤff hielte fich alſo nirgends 
lieber auf, als in ſeiner Bibliotheck, da er mit den 
beſten Buͤchern von aller Gattung der Gelehrſamkeit 
umzingelt war. Er zog es allen andern Ergoͤtzlich⸗ 
keiten weit vor, wenn er nur in dieſer angenehmen 
Einfamfeit , wo die Mufen und Huldgöttinnen woh⸗ 
neten ‚ feine Stunden froͤlich Hinbringen fonnte. In 
diefes Heiligehum der Weisheit gieng er mit muntern 
Schritten , und fonnte fi) dabey der Worte des be⸗ 
ruͤhmten Mufen Freundes, Dan. Heinſius, bedie⸗ 
nen : „So oft ich mid) in meine Bibllotheck begebe‘, 
„ſo oft bin ich einem Triumphirenden ähnlich 3 nice 
„im Kleide eines Feldherm mir einem friegerifchen 
„ Schmud und mit Sorbeeren gezieret, noch mir eis 
„nem Hauffen Kriegsfnechte umgeben 5 fondern cin 
„Heer von erhabenen Geiſtern ſtehet um mich, deren 
„ Namen der Unfterblichkeit übergeben find; "Völker 
„von allen Weltaltern und Jahrhunderten umringen 
„mich , die entweder im Griechiſchen, oder Lateini⸗ 
„fehen , oder in einer jedweden Art der Wiflenfchafs 
„ten einen Theil der Weisheit getrieben haben. 

Er. behielt aber feine Kleinodien , die er mit fo . 
geoffem Eifer und Koften allenthalben her gefammels 
haste, niche bloß vor ſich, fondern er wollte fie, als. 
ein Menſch, der zur Zierde der Gelchrfamfeit geboh⸗ 
ren war, auch allen ehrfichen Leuten mittheilen. Sets 
ne fo gute Gemuͤthsart hatte mic der ſchaͤndlichen Fils 
zigkeit der Euchionen nichts gemein; denn diefe ſchar⸗ 
ten ihre Guͤter nur vor fi) zufammen , und fuchen 
wismanden damit zu nußen. Sein gelehrter Bors 

eg rath 


UJER AUT vaß inan DEN WICIEHT 
furt gereifet, nicht glaubte, daf 
ben haben , wenn fie nicht unfe 
fenbach und feine vortrefflich 

theck gefehen hatten. Beyde bei 
von denen, die auf der Durchrei 
Wohnung ber Mufen ohne alle 

wurden. Unter folchen Fremder 
dic berühmten Männer, Carl Stı 
und Johann Beorg KRKeysler 
tere fpricht gar artig dapon : „, ( 
„weis der in Frankfurt blühende 
„, die drey Brüder yon Uffenb 
„ſchaft und Umgang einem jed 
„lehrſamkeit nicht anders als 

„Der Altefte, Namens Zadyı 
3, Bürgermeifter der Stadt, unl 
3, fo wohl in Anfchung der Man 
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„ten Werke, fo zahlreich und auserlefen, daß ihm wer 
„ige Bücherfchäge von Privarperfonen an die Seite 
„sgefest werden Fönnen. Der mittlere Bruder, wels 
„her durch treffliche Reiſen feine Wiflenfchaften vers 
„mehret hat , befitt eine Sammlung von Zeichnun⸗ 
„gen, Kupferflihen, Gemälden, Antiquicdten, mas 
„thematiſchen und mechanifchen Kunſtſtuͤcken, worum 
„ter viele von feiner eigenen Arbeit, wie er dann ins 
„befondere ſehr wohl zeichnet. 

Was alfo Henricus Stephanus von fo vie⸗ 
len zu feiner Zeit auf die Frankfurtiſche Mefle gekom⸗ 
wenen Gelehrten gefchricben hat (*) , das würde er 
zu unferer Zelt von dem Uffenbachifchen Haufe , als 
einem Inbegriff der Kunſt und Wiflenfhaft, geprier 
fen haben, wenn er es hätte ſehen fonnen. ‘Die ger 
Ichrten Benedictiner « Mönche, Edmundus Mar 
tene, und Urſinus Durand, haben dem andern 
Theile ihrer gelehrten Reife, &. 175. u. f. Auszüge 
von zweyen Briefen, die an den Herm Baron de 
Ersffier in Sürtich gefchrieben worden , einverleibet, 
in deren erfierm von unſerm felgen Herrn Schöff 
und feiner Bibliotheck rühmliche Meldung gefchieher, 
wenn wir die einige fabelhafte Erzehlung, daß er von 
der Plünderung zu St. Gallen viele geraubte Schrif« 
ten in feinen Bücherfchaß befonmen habe , ausneh⸗ 
men. Die Worte desjenigen, ber nurgedachte Nach⸗ 

richt 

(”) Am Encomio Nundinarum Francofordien- 
fium , das er felbft A. 15 74. unter dem Titel : 
Francofordienfe Emporium in Octav gedruckt 


bat. 
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— να 
ih —* 4 
airap iha · einen. SBegciff: bog 
„Euch fügen, daß er ge | 
oↄrdarũbe 








Pi 


en. u 
nbon ber Wlünderung zu Sc 


„m Verfauft.worden und alſo elenb} 





Herrn Zachar. Conr. von Uffenbach. cuvn 


„der nichts mehr ſuchet, als die Bekanntſchaft ge⸗ 
„lehrter Leute, denen er ſich ein Vergnuͤgen machet, 
feinen. ganzen Vorrath mitzutheilen, u. f. w. J 
Als einſt Her: Prediger Schelhorn dieſes Brie⸗ 

fes und der darinn von dem Schickſale der Sanct⸗Gal⸗ 
liſchen Pergamen : Schriften enthaltenen Erzehlung 
bey einem andern Anlaß in einem Schreiben an den 
feligen Herrn von Uffenbach Meldung gethan hat; 
te, fo gab ihm derfelbe im Jahr 1727. im Merz 
Monat folgende Erläuterung darüber, die er zuerſt 
in der Sateinifchen Schensbefchreibung feines theuren 
Mäcenaten, da es ihm vorher an Gelegenheit gefehr 
let hatte, befannt gemacht hat, wie es die Ehrerbier. 
tung gegen feinen Wolchäter , und der Wille deffelben, 
den er als ein Geſetze anfahe, erforderte. Es ſchreibt 
aber diefer grundehrliche Mann an feinen Freund, 
den Herm Prediger , unter anderm alfe: „Sie 
„hatten in Dero letzterm gemeldet, Sie wol⸗ 
„len ihren Amoenitatibus eine Abhandlung von ges 
„lehrten Meifebefchreibungen einverleiben , vorher 


„aber hatten Sie des Reiſe⸗Diarii, das die zmeen 


„Benedictiner herausgegeben, Erwähnung gethan, 
„und daß in dem andern Theile derſelben auch von 
„meiner Bibliothek eins und anders erzehlet würde, 
„Ich wunderte mich, wie diefe zween Benedictiner, 
„die Ich nicht einmal mit Augen gefehen zu haben 
„mich erinnern Fonnte, einige Erwähnung von mir 
„hun koͤnnen. Da ich nun neulich in meiner Bis 

o„bliotheck etwas anders nachfuchte, und mir der zwey⸗ 
»e ae diefer Reiſebeſchreibung in die Haͤnde fiel; 


„fo 





„ſo habe ich die von Ihnen angezeigte Stelle nach⸗ 
„geichlagen. Ich wurde aber beym Durchlefen ders 
„ felben ganz ſchamroth, und erſtaunete, ich wäre auch 
„dadurch in heftige Bewegung gefeßt worden, wenn 
„ich nicht alsbald errarhen hatte, von wem der von 
„einem Sreunde, den ich bald nennen will, auf der 
„ 1 75ften und folgenden Seite hinein gedruckte Brief 
„herruͤhre. Denn id) will von den allzugroflen Lob⸗ 
„fprüchen, womit er meine Bibliotheck oder vielmehr 
„mich beläftiget, nicht einmal was fagen, fein Brief 
„enchält verfchicdenes , das mit der Wahrheit gar 
„nicht uͤbereinkommt, oder doch nicht recht. Denn 
„erſtlich follten die gedachten zwey Volumina meince 
„Catalogi nichts mehr, als meine gefchriebene Codi- 
„ces in ſich faflen, wic ſolches aus dem erſten gedruck⸗ 
„ten Theile derfelben, und der dabey voranfichenden 
„ Epiftel an meinen Herzensfreund, den Herun Way, 
„erhellt. Denn ic) hatte an einen Eatalogum, den 
„ich von gedruckten Büchern hätte herausgeben follen, 
„nicht einmalim Traume gedacht. Zum andern iſt 
„das, was er von den Sanct⸗Galliſchen Manufcripten 
„fagt, die ich zu Augsburg folle aufgefaufft haben, 
„grundfalſch. Denn weit gefehlet, daB aus der St. 
„ Sallifchen Biblische ganze Laſtwagen von Codi- 
„ cibus nad) Augsburg follen gebracht worben ſeyn; 
„fo mweißich vielmehr gar genau, daß nicht einmal ein 
„Blatt dahin gefommen, fonbern daß diefe gelehrte 
„ Beute unter die Herren von Zürd und Bern ver» 
„theilet worden; es hat mir auch ein gewifler Freund 
„ein Verzeichnis derjenigen Codicum , die den Zuͤr⸗ 

„chern 
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„chern geblieben ſeyn, uͤberſchicket, den ich noch bey 
„ Handen habe. Denn weit gefehlet, daß ich follte 
„um diefe Codices anzufauffen,eine Reife nach Augs⸗ 
„burg gerhan haben, fo habe ich vielmehr diefe Ge⸗ 
„genden niemals mis einem Fuſſe beruͤhret, unerach⸗ 
„tet ich diefe fehr prächtige Stadt zu fehen allemal 
„gewuͤnſcht habe, und noch wünfche. Nun will ic) 
„aber fagen, was zu biefer irrigen Erzehlung fonder 
„’ Zweifel Anlaß gegeben hat. Der Verfaſſer des ger 
„dachten DBriefes ift der Herr Schannar, der fid 
„bisher durch die Ausgabe verfihiedener Schriften 
„und vortrefflicher Urkunden, welche die Alterthuͤmer 
„und die Hiftorie der Abten Fulda in gröfleres Licht 
„feßen, berühmt gemacht hat. Er ift in der That 
„ein Mann fowol von grofler Gelehrſamkeit als von 
„ unverfälfchtem Glauben. Da er aber ein gebohr⸗ 
„ner Luxemburger iſt, und die teurfche Sprache, vor⸗ 
„nemlich dazumal, noch nicht ſonderlich verftanden , 
„ſo fcheinet es, daß er mich, indem ich in der Biblio⸗ 
„theck bald Franzoͤſiſch, bald Teutſch, wegen einiger 
„Schweitzer, die mich mit ihm befuchten, und fie bes 
„fahen, redete; nicht recht verftanden habe. Unfer Dis 
„ſcurs gieng aber erftfich auf die Pländerung der 
„ Sanct » Galliihen Bibliotheck, bey den letztern Un» 
„ruhen in der Schweig, und wie die Codices von 
„dar hinweg genommen worden. Hernach als ich 
„meine alte pergamenen Codices zeigete, und ciner 
„von denen Fremden, die da waren, fid) erfundigte, 
„moher ich diefen meinen Vorrath mir angefchafft 
"„härte,fo gab ich zur Antwort : ich habe auf Reiſen 
gar 
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„ gar viele Codices aufgetrieben, hiernächft abe mein 
„ Bruder mir aus Frankreich und Jtalien gar vicle 
„ überfchickt, ich habe aber auch auf unfern Meflen nicht 
„wenig Volumina ehemals aufgefauffe. Ich er» 
„zehlte ferner, daß eine groffe Menge Codices und 
'», Pergamene ehemals von Eölin und aus verſchiede⸗ 
„nen Glöftern in der Nachbarfchaft hieher gebracht 
„ worden, welche von Mürnbergifchen und Augsburs 
„giſchen Kaufleuten zum profanen Gebrauch der Gold» 
„ſchlager, Buchbinder , und anderer Handwerksleute 
a, begierig aufgefaufft worden. Sch feßte hinzu, ich 
3, feye im Auseinanderfuchen diefer Pergamene unge⸗ 
„, mein emfig geweſen, und Habe auf biefe Weiſe ver 
w fhiedene Codices, obgleich nicht ohne Ueberdruß 
„und ungemeiner Muhfeligfeit, vom LUntergange er» 
„rettet. Da fie aber glauberen, diefes wäre von 
„mir mit geringen Koften gefchehen, fo antwortete 
„ich: ich habe zwar diefe Volumina nad) dem Pfund 
„gekauffet; da aber das Pergamen zimlich ſchwer ſeye, 
„und nach der Groͤſſe des Formates auch der Preis 
„höher geftiegen ſeye; fo haben mich die etwas groſ⸗ 
„ſe Volumina nicht wenig gefoftet, fo gar, daß ich 
„das Pfund Perganen im gröften Format um zween 
3, Gulden auslöfen muͤſſen, und daß alfo ein und ans 
„ders groffes Volumen mir öfters Hundert und mehr 
„ Gulden zu fiehen gefommen. Doch ſchaͤtzte ich mich 
„ vor glücklich, daß ich fo vice und fo wichtige Codi- 
„ces den profanen Händen der Handwerksleute ent 
„, reiffen und erhalten koͤnnen; und ich beflagte es, daß 
„faſt Feine Pergamene mehr hieher verführen wurden. 

„Dieſe 
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„Dieſe und andere Difcurfe, die ich führte, hat num 
„Kenn Schunnar entweder nicht verftanden , oder 
„unter einander verwechfele, und daher diefe irrige 
„Erzehlung, jedoch ohne alle übele Abſicht, wie ich 
„gänzlich glaube , feinem Patron , dem Baron de. 
„Eraffier uͤberſchrieben. Da aber nicht nur mir, 
3 fondern auch dem Publico daran gelegen ift, daß die 
„; Unrichtigfeit derfelben angezeiget werde 5; Go were. 
„den Sie mir eine fehr groffe Gefälligfeit erzeigen, 
„wann Sie in Dero obgedachten Abhandlung , bey 
3, Gelegenheit diefer fonft vortrefflichen Reiſe⸗Be⸗ 
„fihreibung , von diefem Mißverfiande des Herm 
„Schannacs entweder felbft etwas erinnern , oder 
„eben diefe meine Erinnerungen, warn Sie foldje 
„vor leſenswuͤrdig haften, hinein fegen wollten, doch 
„fo, daß der Dame diefes rechrfchaffenen und mie 
„Fehr lieben Mannes verfchwiegen bleibe. , Herꝛ 
Schannat Ift nunmehr der Zeitlichfeit entriffen, und 
diefe Sache bringet dem guten Ruffe diefes hochver⸗ 
dienten Mannes feinen Nachtheil; daher iſt auch Fels 
ne Urſache mehr vorhanden , warum man ihn nicht. 
nennen follte. Uebrigens wenn nicht zufolge der er⸗ 
richteten Friedens+ Tractaten mit dem Abte von St. 
Gallen diefe Bibliothek mir allen gefchrichenen Co- 
dicibus ihrem vormaligen Befiger wäre wiederum zus 
geftellet worden , fo hatten die Erlauchten Regenten 
der Republiden Zuͤrch und Bern nad) dern Krieges 
Mechte die rechtmäsigften Befiser davon fenn Fönnen. 
Denn wann das Kriegs⸗Gluͤck anders ausgefallen 
wäre, wer wollte zweifeln, daß nicht ihre Bibliothe⸗ 
l cken 





axu . ELeben 


den eben dies Schickſal würden haben erfahren muͤſ⸗ 
fen ? Wer würde fid) aber doc) überreden können, 
daß jene fo verfländige Kenner von dergleichen Klei⸗ 
nodien, ganze Laſtwagen voller pergamenenen Codi- 
cum. damals nad) Augsburg zum profanen Gebrauch 
der Handiverfer wurden weggeſchickt haben? Wäre 
aber diefes je von andern , ohne Willen der Obern, 
Biebifcher ‘Weile geſchehen, fo glauben wir gewiß und 
mit völliger Ueberzeugung , daß unfer Herr von 

Uffenbach nach der Ehrlichkeit feines Herzens und 
Lebens, kein einziges Blatt davon wuͤrde in ſeine Bi⸗ 
bliotheck gebracht haben, wenn gleich alles im gering⸗ 
Ben Preiſe haͤtte erſtanden werden koͤnnen. 

Allein wir fahren nach dieſer Ausſchweiffung 
wiederum in unſerer Beſchreibung fort. Anitzo wird 
in der Bibliotheck der Kepublid Hamburg das Stamm 
buch aufbehalten , das aus drey Bänden in länglicht 
Quart beficher, worinn alle gelehrte Fremdlinge ihre 
Mamen verzeichnet haben, dievon A. 1711. bis 1733. 
den herrlichen Bücherfchag des feligen Herrn Schoͤf⸗ 
fens befehen haben. Ein jedes Blatt enchält einen 
niedlichen Kupferftich, und in der Mitte deffelben, mo 
der Raum leerift, fiehet man die Namen derer, die hin» 
ein gefhrieben haben (*). Ein dergleichen Stammbud) 
nflgte auch der obbelobte Herr "Jacob de Wilde, in 

Amſter⸗ 





— — — — — 


‚ (*) Nah dem Zeugniſſe des feligen Johann 

Chriſtoph Wolfens, das er in feinem Con- 

ſpectu ſupellectilis epiftolicz & literarix 
manu exaratæ p. 298. gegeben hat. 
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Amfterdam denen, die fein Foftbares Tabinet, das wit 
Muͤnzen, Edelfteinen, und mit verfchiedenen andern 
Alterthuͤmern vortrefflich verfehen war , bewundern 
wollten, zu überreichen , damit fie ihre Namen zum 
Andenken hinein ſchreiben möchten, unter denen Herr 
Jacob Durckbard fo gar Perer den Erſten und 
Groſſen, Kaifer von Rußland, gefunden dat (*). 
Unfer Herr von Uffenbach hat , in einem Briefe 
an den gelehrten Seren Jobann Chriſtian Lange, 
die Sinnbilder, die auf der in Kupfer geftochenen Eins 
faflung vorfommen, befchrieben. Er ift in dem Ufo 
fenbachiſchen Briefwechſel der Ordnung nach der 
LVIIſte (**). 

Ueber dieſes wir unſerm Maͤcenaten, nach ſel⸗ 
ner ungemeinen Bereitwilligkeit, die Graͤnzen der Ge⸗ 
lehrſamkeit zu erweitern, nicht leicht etwas angenche 
mer, als wenn er die loͤblichen Unternehmungen ge⸗ 
lehrter Leute mit feinem Vorrath unterſtuͤtzen, und ih⸗ 
nen mit Eroͤffnung ſeiner Buͤcherſchraͤnke nicht ge⸗ 
meine Huͤlfsmittel darreichen konnte. Niemals hat 
jemand, der vor das gemeine Beſte beſorget war, ihn 
vergeblich um Beyſtand angeflehet; ja wenn er auch 
gar nicht darum erſucht wurde, ſo bot er zuweilen, 
wenn man auch nicht daran gedachte, ſolche Sachen 
mit frengebiger Hand an, wovon er glaubte, « dee 

ehrte 





(*) Man (be den Commentar. de fur ipfius 
Vita p. 56. 

*) Im andern Theile der Sele&torum Commer- 
cii Epift. Uffenbachiani p.275-281. 


au 


lehrte es zum Öffentlichen Mutzen anwenden koͤnn⸗ 
ten (*). Er empfand ein unbefchreibliches Vergnuͤ⸗ 
gen, fo oft fi) eine Gelegenheit darbot, den rühmlis 
chen Bemühungen anderer auszubelfen. Da er fi) 
in dem ertwünfchten Stande fahe , feine mit fo vieler 
Mühe und Koften erworbene Schäte gelehrten Leu⸗ 
sen zum Öffentlichen Gebrauch mitzutheilen , fo dauch⸗ 
te es dieſem rechtfchaffenen Manne , er habe eine uns 
gemeine Wohlthat nicht andern erft erwiefen, fondern 
ſelbſt von ihnen empfangen. Sic) felbft ſchaͤtzte er 
am glücfichften , wenn er wohl thun konnte. Es 
ſchickt fi) alfo das vollfommen auf ihn, was ehemals 
Elsudius Salmafius an Jac. Bolium wegen des 
Herm von Peirefk, der Frankreich zur unvergeßlis 
chen Zierde dienet, überfehrieben hat (**): „Es feye 
„ganz unläugbar , was diefer ihm von der Leutſelig⸗ 
„keit und Wohlchätigkeit ihres Patrons berichte, und 
„es Eönne von beflelben Redlichkeit, Freygebigkeit 
„und Edelmuth nichts gefage werden , daß er nicht 
„alle Lobeserhebungen, die ihm jedermann beylege , 
„in der That noch übertreffen follte; und er wuͤnſche 
„ihm, daß er alle Schamhaftigfeit verbannen möge, 
„die nach) feiner Erzehlung bey ihm entflanden fen. 

| „Er 





C*) Ein Benfpiel hat man hievon im I. Th. des 
nur gedachten tateinifchen Briefwechfels p. 72. 


faq. 

- (**) &. Salmafii Epift. p. 186. fq. die Anton 
Clementius in Leyden 165 6.in Quart heraus 
gegeben. 
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„Er glaube, daß dem grundehrlichen Manne dadurch 
) unrecht geſchehe, wenn man die Wohlthaten, die er 
„ſo begierig anbiete, und noch begieriger ertheile, mit 
„einem furchtſamen Herzen annehme. Er werde da⸗ 
„durch verpflichtet, wenn er andere verpflichte: und 
„er habe niemals dergleichen noch geſehen. 

Zu dem Ende gab der Herr von uffenbach 
ben erſten Theil des Catalogi, worinn feine geſchrie⸗ 
bene Codices erzehlet werden, zu Halle im Jahr 
1720. in einem Folio⸗Bande ans Licht, damit er 
Leuten, die ſich um die Gelehrſamkeit verdient machen 
wollten, ſeinen ganzen Vorrath von Manuſcripten 
zum oͤffentlichen Gebrauch nach ſeiner Großmuth an⸗ 
bieten möchte; er war auch Willens, den andern Thelf 
deflelben dem Druck zur übergeben , wenn ihme nicht 
die unglücklichen Umftände des Verlegers einen Riegel 
vorgefchoben hätten. Die vorangefete Epifiel , die 
pe an den vornehniften feiner Freunde , den jüngern 

Herm Johann “Heinrich May, geftellet hat, bezeu⸗ 
get zur Genuͤge, wie begierig fein Herz die Befoͤrde⸗ 
zung der Gelehrſamkeit gefucher habe 3 fie führer die 
Nrfachen aus, welche ihn vermochte hatten, fie unter 
folgenden Bedingungen öffentlich anzubieten. Die 
erfte ift diefe : Es follen alle zum öffentlichen , und 
niche zum Privat⸗Gebrauch mit guter Treu und Glau⸗ 
‚ben angewendet werden. Die zweyte: Es follen Die 
Driginallen und gefchriebene Codices felbft von ihm 
nicht abgefodert werden. Die dritte: Es folle Feine 
Schrift heraus gegeben werden, ohne daß die Bibllo⸗ 
theck, aus welcher es mirgereile worden, gemeldet - 

(3 werde, 
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werde. Die vierte endlich: Es ſollen die, fo ſich um 
Die Gelehrſamkeit alfo verdiene machen wollen , bie 
Gründe in gedachter Vorrede an den jüngern Herm 
obann Aeinrich May nachlefen, damit man nicht 
davon urtheile, oder die Bedingungen ſelbſt ver, 
drehe. 

Ben dieſem Verzeichniſſe der geſchriebenen Bis 
cher hat der belobte Herr May die Hebraͤiſche und 
GSriechiſche Codices nach der Art des Lambecius 
erzehlet. Seine Arbeit gehet bis auf die 695 ſte Co⸗ 
lumne, und da er ſie weiter fortſetzen ſollte, ſo ward 
ihm ſein ſeliger Vater gleiches Namens im September 
A. 1719. durch den Tod entriſſen, da der Catalogus 
ſchon uͤber die Helfte abgedruckt ſeyn mochte. Es 
fügte ſich aber recht erwuͤnſcht, daß Herr Carl Das 
dichi, von Geburt ein Syrer aus Antiochien, Gries 
hifcher Religion , ein in der Arabifchen und Türkis 
fhen Sprache hocherfahrner Mann , damals juft 
durch Frankfurt reiſete, und alfo das Verzeichniß 
Morgenländifcher Handfchriften verfertigte, ob gleich 
feine Erzehlung zimlich kurz gerathen. Zum 
ganzen Werfe aber , was die Hebrälfchen , Griechi⸗ 
ſchen und DOrientalifchen Codices anbelanget, hat der 
fehr gelchrte Herr Beorg Clemens Draud, damas 
liger College des Sieffifchen Pädagogik und nach der 
Beit Hochverdienter Paftor und Metropolitan zu Bi⸗ 
denkop in Helfen , auf feines unvergleichlichen Leh⸗ 
vers , Herm Mayens, Anrathen das Regiſter abge 
faffet : unfer Mäcenat aber hat die Lateiniſchen und 
andere Manuſcripte felbft befchrieben. 

Aus 


DE: 
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Aus dieſer ergiebigen Duelle, die als ein offerier 
Bad) allen Studierenden , fo um das gemeine Beſte 
beforge waren, zu Dienften fund , haben nicht we⸗ 
nig gelehrte Männer glücklich gefchöpfe. Zum Bes 
weife hiervon merfen wir nur folgende an, fo fich ders 
felben mit Nutzen bedienet haben : als, Herr Beorg 
Chriſtian Buͤrcklin zu feiner Hebräifchen Bibel, 
die unter der Aufficht des Altern Profeflor Mayens 
ans Licht getreten, Herr D. "Johann Albrecht Dens 
gel zu der Ausgabe feines Griechiſchen Teflamentes 
mit dem Apparatu Critico, Herr “Job. Cbriftopb 
Wolf bey feiner Bibliocheca Hebræa, Herr D. 
Chriſtoph Auguft Jeumann zu den Adtis Phi» 
lofophorum und der Poecile, Herr Johann Chris 
ftian Lünig bey feinem Meichs + Archiv und andern 
Diplomatifhen Sammlungen, Herr Johann Wil⸗ 
beim von Goͤbel zur Ausgabe der fämtlichen Wer⸗ 
fe Hermann Conrings , Hen Georg Chriftien 
Johannis bey den Scriptoribus Rerum Mogunti«- 
narum und andern Schriften, Herr D. Johann 
Beorg Scherz , da er das Jus Provinciale Ale- 
mannicum , das unter dem Schwaben: Spiegel 
begriffen ift , heraus gab 5 Herr Pater Dernbard 
Dean zum Thefauro Anecdotorum noviflimo, ber 
Greifswaldifche Theologe "Jacob Heinrich Baltha⸗ 
far , da er Jo. Bugenhagii Pomeraniam zuerſt dru⸗ 
den laſſen; Her Johann Philipp Ruchenbecher 
bey feinen Analectis Hafliacis und vita Herm.Vul- 
teji , Herr Johann Balthaſar Ritter bey feinem 
Evangelifchen Denkmal der Stadt Tranffurt am 

14 Mayny 





EEE 


CLAVER - Leben 


Dean, ode eusfägeier Bericht wow ber. * 

- Im ſechzehenden Jahrhundert ergangenen Kirchen⸗Re⸗ 
formation, Herr Johann Chriſtoph Coler bey ſei⸗ 
ser Anthologia, Herr Johann "Heinrich May 
der Juͤngere zu ſeinen Obſervationibus ſacris (*), 
Ser: Johann Friederich Dertram zur Critiſchen 
Hiſtorie des Jo. a Lafco , Herr: Johann Michael 
Roch jur Memoria D. "Lutheri ‚ Her TJobann 
Jacob Schude zu den Juͤdiſchen Merkwuͤrdigkei⸗ 
ten, u. ſ. w. 

Da wir des ehemals treuverdienten Kectoris 
am Gymnaſio zu Srankfurt, Herin Schudtens Er 
wähnung thun, fo können wir nicht mit Stillſchwei⸗ 
gen vorben gehen, was er felbft in der Zufchrift des 
vierten Theils feiner Juͤdiſchen Merkwürdigkeiten von 

unferm 








(*) Diefe find zum Theil gedruckt, zum Theil lic» 
gen fie noch im Manufeript auf der Univerfis 
taͤts⸗Bibliotheck zu Gieffen, dahin fie der felige 
Verfafler vermacht dat. Man findet darunter 
folche über das Neue Teftament, woben er ſich 
zu deren Aufklärung des obgedachten Codicis 
Cerimonialis Conftantiniani bedienet hat. 
©. Herm Mayens Leben und Schriften im 
andern Bande des Heßifchen Heb: Opfers ©. 
928, wobey auf der folgenden 92 9ſten Seite 
Das, was von einer Lateiniſchen Heberfekung ger 
dachten Codicis gemelder wird, aus den Sele- 
&is Commercii Epift. Uffenb. P.I. p. 12. & 
13. ju verbeflern if. 
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unferm Seren Schöff danfbar erzehlet. Er habe 
nemlich ganz ungehinderten Zutrict zur Uffenbachifchen 
Bibliotheck gehabt; ja der großmürhige Befiger habe 
ihm fogar den Schlüffel darzu gegeben: fo daß er gan⸗ 
ze Tage , fonderlich zur Meß⸗Zeit, fich in diefem Hei⸗ 
ligehum der Mufen aufhalten, und fich der gedruckten 
fowol als aud) der gefchriebenen Bücher nach feinem 
Belieben bedienen dürfen. Und da überdies Her 
Schudt in der Englifchen Sprache nicht erfahren 
war, fo habe der Herr von Uffenbach ihme vers 
ſchiedene Nachrichten , die Juͤdiſche Nation betreffend, 
aus Englifchen Schriftftefleen mitgetheilet , und folche 
ins teutfche überfeget (*). Auch die Amaenitates 
literariæ Herin Pred. Schelborns haben von der 
Wohlgewogenheit des weyland um die Reichs: Stade 
Ulm unfterblich verdiertten Herm Buͤrgermeiſters, des 
feligen Herin Raymund Krafft von Dellmenfinger 
und unfers theureften Herrn Schöffens von Uf⸗ 
tenbady gleichſam Geift und Leben erhalten, indem 
ein jeder derfelben zuerft von freyen Stüden, und oh⸗ 
ne fein Bitten zur Beförderung feines Vorhabens ihr 
ve höher als Gold zu achtende Schäge großmüthig ans 
geboten haben. 

Daher rüßrte es, daß gelehrte Leute zum öffent 
lichen Zeugniffe ihrer tieffen Hochachtung, mit welcher 
fie die unzähligen Verdienſte des Herrn von Uffen⸗ 

Is. bach 


(*) Hievon findet man Benfpiele in Schudts 
Juͤdiſchen Merkwuͤrdigkeiten, im I. Th. S. 42. 
u. f. im IV. Th. S. 137. u. f. 
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bach gegen die gelehrte Welt verehrten, ihm ihre 
Bücher zugeſchrieben haben. Alſo hat der vortreff⸗ 
liche Kanferliche Meihs+ Hofrat , Herr Chriftian 
Heinrich, Freyherr von Sentenberg, ihm den ers 
fien Band feiner Seleftorum Juris & Hiftoriarum _ 
gewiedmet; ber felige Johann Albrecht Sabricius 
den: fechften Theil feiner Bibliochec® Græcæ; Her 
"job. Matthias Befner, die Differtation de Phi- 
lopatride, einem Geſpraͤche des Lucianus; Herr Job. 
Deter Rohl das Leben Peter Baylens, fo er ins 
Teutſche überfegt hatz Herr Lic. "Johann Heinrich 
von Seelen des Jofephi Abudacni Hiftoriam Ja- 
cobitarum feu Coptorum, in ÆEgypto, Lybia; 
&c. habitantium; Herr D. Stanz Ernſt Bruch 
mann feine Thefes phyficas ex hiftoria naturali 
curiofa Lapidis 1# Arßisz (*) Herr D. Joh. Herr 
mann Sürftenau feine Diff. epiftolarem de Mor- 
bis Jureconfultorum , Herr Job. Heinrich May 
der jüngere das dritte und vierte Bud) feiner Obfer- 
vationum facrarum, Herr "Job. Hermann Ben⸗ 
ner den Dial. Luciani de Longevis, Herr Theos 
dor Hafäus und Sriederich Adolph Lampe den 
I. Fafc. Claff. IV. Bibliochec® hiftorico - philo- 
logico-theologicz, Her Job, "Jacob Schudt 

den 


(*) Es ift merfwürdig, daß diefe Theles, die 
aus vier "Blatt beflehen, auf ein Papier, das 
felbften aus Asbeſt geniacht worden, gebruckt 
find. &. Jac. Burkhardi Nova ad Commen- 
tarium de ſua ipfius Vita Analecta p. s8.fq. 
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den vierten Theil feiner Juͤdiſchen Merkwürdigkeiten, 
Her: Ebriftopb Sriederich Broß die teutfche Les 
berfegung von Petr. Dan. Huets Tractat von der Uns 
vollkommenheit des menfchlichen Verſtandes. Herr 
Prediger Schelborn felbft hat den neunten Theil ſei⸗ 
nee Amoen. Litter. feinem unvergleichlichen Patron, 
dem er unendlichen Dank fchuldig war, zugefchrieben, 
und dem Andenken feines in dem Herm entfchlaffenen 
Wohlchäters den erfien Theil der Amoenitatum Hi- 
ſtoriæ Ecclef. & Literarix gewiebmer. 

Bar ihm num gleich die Bibliotheck, die er mit 
einem erftannenden Enfer in vielen Jahren geſammelt 
hatte, ſo lieb und werth, ſo gedachte er doch darauf, ſich der⸗ 
ſelben ohne groſſen Verluſt zu begeben. Er wollte nicht 
das Anſehen haben, als achtete er ſeine Buͤcher hoͤher als 
ſeine Kinder; und als ſorge er fleiſſiger vor die Ver⸗ 
mehrung ſeines Buͤcherſchatzes, als vor die Beſorgung 
ſeiner Familie. Hierzu kam die Menge ſeiner oͤffent⸗ 
lichen Geſchaͤfte, und der ſchwaͤchliche Zuſtand ſeiner 
Geſundheit. Daher wollte er endlich ſeine Biblio⸗ 
theck, deren er ſich nicht mehr nach Wunſch bedienen 
konnte, noch bey Lebzeiten verkauffen. Hierinn fol⸗ 
gete er dem Beyſpiele angeſehener Maͤnner, als dem 
franzoͤſiſchen Abte Johann Paul Bignon (*), des 

nen 


¶) Wenn Henn D. heumann in feinem unvergleich⸗ 
lichen Conſpectu Reip. Litt. C. V. œ. LXVIII. 

p. 199. zeigen will, daß auch unſere Zeiten 
ihre gelehrten Attalos und Peireſcios haben; ſo 
nennet 
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nen Herren von ber Mark, Samuel huls, Boss 
win Uilenbroeck, Berbard von Maſtricht und 
andern, bie noch ben ihrem geben ihre zahlreiche Bis 
bliothecken zu unferer Zeit an die Meiftbietenden weg⸗ 
gegeben haben. 

Demnad) ließ unfer Herr von Uffenbach im 
Jahr 1729. und ben zweyen folgenden das Verzeich⸗ 
niß ſowol feiner gefchriebenen als gedruckten Bücher , 
das aus vier dien Octav⸗Baͤnden beftehet, und mie 
geoffem Fleiß verfertiger ift, ans Licht treten, und 
ot fie öffentlich zum Verkauff an. Es hat den Tis 
tel: Bibliochec& Univerfalis Uffenbachianz Ca- 
talogus &c. In der Borrede führet er die wichtige 
ſten Gründe an, die ihn theils wider, theils mit feis 
nem Willen vermocht haben, daß er ſich feines fo Fofts 
baren und feltenen Buͤcher⸗Vorrathes entfchlagen wols 
den. In dieſem fehr mweitläuften Catalogo find mes 
der diejenigen Schriften, welche Sranffurtifche Anger 
legenheiten betreffen, noch auch die andern mit begrifs 
fen, fo zur &iteratur und Bücher s Kenneniß dienen, 
. ‚Er wollte noch diefelben zurück behalten , fich feinen 
Verluſt wegen. der übrigen erträglich zu machen, und 
trachtete daher auch , diefen Reſt mit allem Eifer zus 
vermehren. Es gereichte ihm zu ungemeiner Beru⸗ 
higung, daß der reiche Vorrath der Hebräifchen Hand» 

ſchriften, 


nennet er zuerſt den vortrefflichen Bignon, und 
ſpricht von ihm, nach ſeinem Ableben habe un⸗ 
ſer Herr von Uffenbach die erſte Stelle von 
ſo verdienten Maͤnnern behauptet. 
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ſchriften, der an der Zahl zweyhundert fünf und dreyſ⸗ 
fg Stücke ausmachte, in die Hände des groffen Ham 
burgifchen Philologen , des fel. Johann Chriſtoph 
Wolfs gekommen war, die deflelben am wuͤrdigſten 
gewwefen (*). Die [hätbare Sammlung von Urkun⸗ 

den 


« ) Diefe Sammlung hatte ſch im Jahr 1706. 
gluͤcklich angefangen, wie unſer Herr von Uf⸗ 
fenbach dem ſeligen D. Danz in Jena berich⸗ 
tet. Man ſehe den VII. Brief des lat. Uffenb. 
Briefwechſels. Sonderlich iſt aus der Anmer⸗ 
fung (t) zu p. 57. Select. C. E. V.P.I. zu 
erſehen, daß unter den 235. Hebraͤiſchen Co- 
dicibus die uͤbrigen Orientaliſchen nicht mit be⸗ 
griffen ſind. Auch von dieſer letztern Gattung 
hatte er keine geringe Anzahl, und ſein Buͤcher⸗ 
glück lieferte ihm einen ſchaͤtzbaren Codicem nach 
dem andern in die Haͤnde. Dieſe Sammlung 
hatte er aus keiner andern Abſicht gemacht, als 
dem Publico damit zu dienen. Da er in der 
Hebraͤiſchen und Morgenlaͤndiſchen Sprachen 
nicht geuͤbet war; ſo bediente er ſich hiebey des 
Rathes ſolcher Maͤnner, die darinn hoͤchſt be⸗ 
wandert waren: nemlich Herrn Prof, Dan⸗ 
zens, und der beyden Herren Mayen, Bar 
ters und Sohnes, vornemlid) aber bes letztern; 
welcher auch) die Hebräifchen Codices im erften 
Theile der Bibliochecz Uffenbachianæ MScx 
gelehrt und richtig beſchrieben. Man vergleis 


che hier 





den und Schriften, die die Gefchichte der Stadt Franl 
furt angehen, hat er auch diefer feiner Vaterſtadt wer 
macht. Die Bücher aber, fo ihm von den verkauf 
ten noch in zimlicher Menge übrig geblieben, und bie 
jenige, welche zur gelehrten Hiftorie und Buͤcherkenn 
niß dienen, wurden nach feiner feligen Auflöfung in 
Jahr 1735. im Merzen und folgenden Monaten df 
fenslich an die Meiftbietenden verfauft. ‘Der neu 
Auctions « Catalogus , der davon gemacht worden 
betrug dennoch wiederum vier Bände in Octav. Un 
fo viel mag von der Uffenbachiſchen Bibliotheck, au: 
tvelcher fo viel Gutes in die gelchrte Welt hergeflof 
fen , vorigo genug ſeyn. Nun iſt noch übrig , bai 
wie auch von dem ehelichen Leben und Ehrenämtern. 
die er in feinem Vaterlande verwaltet hat, etwas bey 

bringen. 
Durch die Fuͤgung des Allerhoͤchſten hat er fid 
3.1711. im Monat Jullus die Witwe feines Ser 
zens 


che hiemit des ſeligen J. F.Reimmanns Tom 
II. Car. Biblioth. ſuæ p. 7. ſq. Ein Ver 
seichnis von denen Codicibus, die vorbelohte 
Her: Wolf überfonmen hat, ſtehet im T. III 
Biblioch. Uffenb. univerflis p. 3 - 54. wel 
ches in Montfaucons Bibliotheca Biblio- 
thecarum Manuferiptorum nova T. II. f 
1169. wiederholt worden. Nunmehr find die 
fe Codices mit dem ganzen Wolfifchen Bücher: 
ſchatze in der anfehnlichen Bibliotheck der Repu 
bit Hamburg. 





Herrn Zachar. Eonr. von Uffenbach. cuxxv 


sensfreundes , Herin "Job. Nicol. Schneiders, 
genannt Schmidt, der Arznegfunft Doctoris, zur 
Gemahlin erfiefet , ein Srauenzimmer , das fo wohl 
aus einem guten Haufe herſtammete, als auch mit als 
fen nur erforderlichen guten Eigenfchaften ihres Ges 
fchlechts ausnchmend geſchmuͤckt war. Sie hatte den 
Namen Margaretha Eliſabeth, und war eine 
Tochter HerinD. Wilhelm Persbechers, eines ans 
gefehenen Rechtsgelehrten, Schöffens und Raths⸗ 
herrn zu Frankfurt , und Frauen Eliſabeth Wars 
garecha von Bloc. Es bezeuget unfer Herr 
von Uffenbach in feinen hinterfaffenen Papieren oͤf⸗ 
ters mit Vergnügen, daß er an feiner Gemahlin auch 
eine Freundin der Mufen und Wiflenfchaften geliebet 
habe. Er hat auch mit ihr bis ans Ende feiner Tas 
ge in der angenehmften Zufriedenheit und Vergnügen 
geleber. Er hat von ihr zwo Töchter bekommen, die 
ältere derfelben, Sibylla Charlotte, war ihm den 
19. Yun. 3. 1712. die jüngere Anna Sibylla den 
2. Jul. 1713. gebohren worden. Er wurde nur mit 
einem Sohne erfreuet, Namens Kriedericdy Cari, 
der den 6. Sul. 1716. das Licht der Welt erblicdet 
hat , und ohne Zweifel feinem theureften Vater Eh⸗ 
re , Luſt und grofle Hoffnung wurde erweckt haben, 
wenn ihme der HEr: , in deffen Händen unfere Zeit 
fiehet , fein Lebensziel verlängert hätte. Allein dies 
fe Blume verwelfte wiederum , da fie faum aufzu⸗ 
blühen anfieng. DBeeder Töchter aber wurde er ins 
nerhalb eines einzigen Jahres ungluͤcklicher Weiſe bes 
sauber. Diefe einem fo vortrefflichen Vater fehr be⸗ 

| truͤbte 


zuruge BU JOJER EEIDOTDENE KOT, 
ten zum öffentlichen Gebrauch mit; 
te es diefem rechtfhaffenen Manne 
gemeine Wohlthat nicht andern erfi 
felbft von ifnen empfangen. Si 
am gluͤcklichſten, wenn er wohl t 
ſchickt fich alfo das vollfommen auf 
Claudius Salmaſius an Jac. E 
Herm von Peireſt, der Frankrei 
chen Zierde dienet, uͤberſchrieben hat 
„ganz unlaͤugbar, was dieſer ihm 
„keit und Wohlthaͤtigkeit ihres Pat 
„es koͤnne von deſſelben Redlichke 
„und Edelmuth nichts geſagt werd: 
„alle Lobeserhebungen, die ihm jel 
„in der That noch übertreffen follte; 
„ihm, daß er alle Schamhaftigfeie 
„die nach feiner Erzehlung bey ihn 


(*) Ein Benfpiel hat man ı bien 


nım nohachean (25-2 
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„Er glaube, daß dem grundehrlichen Manne —* 
„unrecht geſchehe, wenn man die Wohlthaten, Ve 
» fo begierig anbiete , und noch begieriger ertheile, mit 

„einem furchtfamen Herzen annehme. Er werde Die 

„ "durch verpflichter, wenn er andere verpflichte : br 
„er habe niemals dergleichen noch gefchen. 
= Bu den Ende’ gab der Herr von — — 
den erſten Thell des Catalogi, worinn ſeine 
bene Codices erzehlet werden, zu Halle im 
1720. in einem Follo⸗Bande ans Licht, damit * 
Leuten, die ſich um die Gelehrſamkeit verdient machen 
wollten, feinen ganzen Vorrath von Manufeeipiee . 
zum öffentlichen Gebrauch nach feiner Großmur die 
‚bieten möchte; er war auch Willens, den andern TEEN 
deflelben dem Druck zu übergeben , wenn ihme nicht 
die unglücklichen Umftände des Verlegers einen Richꝛl 
vorgeſchoben hätten. Die vorangeſetzte Epiſtel, Die 
er an den vornehmſten feiner Freunde, den jüngere: 
Herm "Johann Heinrich May, geftellet Kat, bezen⸗ 
get jur Genuͤge, wie begierig fein Herz die Beförbes 
rung der Gelehrſamkeit gefucher habe 3 fie führer We 
Urſachen aus, welche ihn vermocht hatten, fie untere 
folgenden Bedingungen öffentlich anzubieten. Die 
erſte iſt dieſe: Es follen alle zum öffentlichen , und 
nicht zum Privat⸗Gebrauch mit guter Treu und Glau⸗ 
‚ben angewendet werden. Die zweyte: Es follen Die 
Driginalien und gefchriebene Codices felbft von ihm 
nicht abgefodert werben. Die dritte: Es folle fie _ 
Schrift heraus gegeben werden, ohne daß die Biblis⸗ 
theck, aus welcher es mitgetheilet worden, gemeldet 
(3 werde, 








er ... wmery SMU/JUL USE 
zu ı diefer Wuͤrde eines Nathsherın erhob 
f6 hielt er das Heil feiner Vaterſtadt vor 
Geſetze. Er erzeigte ſich alfo , daß die 
beredten Tullius, die er über den Cato 
chen, bey ihme wohl zutraffen: O wie « 
du, mein Marcus Portius, daß ſich uien 
wen darf, etwas unrechtes von bir zu bege 


Er verwaltete das Burgermeiſter⸗ 
daß feine bewährte Redlichkeit und Treu 
der Klugheit und Freundlichfeie in eineı 
Verknüpfung ftund , aus allen feinen T 
Rathſchlaͤgen hervor leuchtete. Endlich | 
gen das Ende des Jahres 1730. zur hoh 
eines Schöffens, welches eine ſolche Ehre: 
die der hoͤchſten Würde In der Republic 
am allernächften kommt. Dadurch aber ı 
viele Sorgen und Arbeiten vors gemeine ‘ 
feine Schultern geleget , daß er fich genoͤth 
von feinem fo lieben Bücherfchage mit Se 
ſchied zu nehmen. 
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muͤthiges Wefen , fo wie aus feinen ſchwarzen Au⸗ 
gen , die etwas groß und offen waren, ein aufgeweck⸗ 
ter Geiſt blickete. eine Stimme war männlich, 
aber nicht widerig , fondern heil, und was dabey 
das vornchmfte war ‚, fo flimmeten Her, und Mund 
mit einander überein. ‘Dem Leibe nad) war er cher 
mager als fett ; feine Geberden waren gefekt , und 
erwarben ihm Hochachtung. Sein Herz ehrete fee 
nen GOtt und Erhalter mit findlicher Furcht. Im 
Leben beseugte er fi) mäßig ; er war ein Feind aller 
Wollüfte , diejenige allein ausgenommen , die aus 
den fanften Meisungen der Studien und Gelehrſam⸗ 
feit entſtehet; er Eonnte fich Teichtlich erzuͤrnen, war 
aber bald wiederum begütiget , und nicht rachgierig 3 
er liebte Gerechtigkeit und Billigfeit , und räumte 
weder der Menfchenfurcht noch Gefälligfeit jemals et⸗ 
was ein, wenn er fein Urtheil fällete 5; endlich pflege 
te ihn nichts fo fehr zu ergögen , als wenn er mie 
Rath und That das Beſte der gelehrten Welt beförs 
dern fonnte, " | 


Bon dem Jahre 1725. an war feine Geſund⸗ 
heit , die von Jugend auf fo ftarf ſchiene, daß man 
fein Ableben nicht cher ale im fpäteften Ziele dee 
menfchlichen Alters vermurhen konnte, zimlich gea 
ſchwaͤchet, und konnte die geringfte Veränderung dee 
Luft und Witterung leichtlid, empfinden. Die ums 
angenehmen Früchte des vielen Sigens und der Hy⸗ 
pocyondrie , die mehr und mehr überhand nahm, er’ 
teug er dennoch mit Gedult, und wollte weder feines 

m 2 Gemah⸗ 
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Gemahlin , noch feinen Kindern und Hausgenoffen 
weit Klagen verdrießlich fallen , noch ſich auch feiner 
Geſchaͤfte entziehen. Daher befuchte er taͤglich das 
Marhhaus , ob er gleich allerhand Eutkraͤftungen an 
Sch verfpürte. Endlich aber, als die vorhin erwaͤhn⸗ 
se Kuͤmmerniſſe dazu ſchlugen, uͤberfiel ihn ein aus⸗ 
zehrendes fchleichendes Fieber , das ihn nach und 
nach aller Kräfte beraubet. Daher geſchah es, daß 
dieſer unſterblich verdiente Mann nach Ehriftlicher 
Vorbereitung den 6. Januar des 173 4ſten Jahres 
durch eine fanfte Aufldfung aus diefer Zeitlichfeit in 
die feligen Wohnungen der Auserwählten übergieng , 
nachdem er das ein und fünfzigfte Jahr noch nicht 
vollendet hatte. So Fury feine Lebens + Zeit gedau⸗ 
wet, fo lange hat er hingegen in Anfehung feiner un: 
gergeßlichen Anftalten und Verdienfte gelcbet. Denn 
er lebet noch in dem Gedächtnifle aller ehrlichen Leu⸗ 
te, und wird nicht eher in demfelben verloͤſchen, als 
bis erhabene Gelfter und ausnehmende Verdienſte 
ihren Werth und Ehre verlieren werden. Wenig: 
fiens wird bey uns das Andenfen eines fo Vereh⸗ 
rungswuͤrdigen Beförderers der Gelehrſamkeit, der 
ch um den nunmehrigen Herausgeber feines Lateini⸗ 
fiben Lebens und Briefwechfels fo verdient gemacht 
bat, zu Seiner Zeit erſterben. 


In feinem Gebete zu EHOrt bediente er ſich taͤg⸗ 

U des XXV. Pfalmens. Da er hiernahft fich 
‚öfters mit demüthigem Geiſte an die treue Vorſorge 
feines Schöpfers erinnerte, als welche über ihn, da 
er nod) 
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ee noch in Mutterleibe war‘, mit ihrem Schutze ges 
waltet hatte (*) , fo wendete er mit dankbarem Herr 
zen den drensehenden und die fünf folgenden Verſe 
des CXXXIX. Pfalmens auf fi) an, und damit er 
munterte er ſich zu einem flarfen Vertrauen auf bie 
Göttliche Borfehung, das er auch in Widerwärtigfeis 
ten benbehalten ſollte. Er hat fich feinen Leichtert fruͤh⸗ 
jeitig erwähler , der im XXXIX. Pfalm vom fünfe 
ten bis gehenden Verſe zu leſen ift, und den fiebenden 
Vers deffelben applicirte er auf feine Bücher. | 


Die Feyer der Sonntage gehöret zu den aͤuſſer⸗ 
lichen Kennzeichen des Gottesdienfies auf Erben. 
Der Tag , ben der HEr zu feiner Ruhe eingefeket, 
den die Alteften Patriarchen bis auf die Einfegung des 
Juͤdiſchen Sabbaths heilig hielten , dem die erſten 
Lehrer des neuen Bundes die uralte Wuͤrde wieder 
rum ertheiler,, nachdem unfer Erloͤſer das Grab fiegs 
reich verlaffen hatte , diefer Tag war unferm ſeligen 
Herren Schöff nicht gleichgültig. Ex befchäftigte 
fi) an demfelben, wie fein gottfeliger Schrer in Straß» 
burg, der berühmte D. Schilter , gethan hatte, auf 
eine Art , die feiner Religion Ehre made. Dem 
Schilter harte ſich am Sonnabend und Sonntage 
aller anderer weltlichen &efchäfte entfchlagen , umb 
folche nur mit geiftlichen Uebungen zugebracht. Une 
fee Herr von Uffenbach hatte ſchon auf hohhen 
Schulen die Kirchen: Gefchichte an Sonntagen pr 

m 3 


(*) ©. dies Leben S. VI. 


Sen Tre Dreragaanıe UT Js BODEN 
dem Leſen der Kirchenvaͤter verglid) er zu 
ſchoͤne Ausgabe mit der Handſchriſt, die c 
Werfen befaß, und merfte fid) daraus die 
nen Sesarten. Auf diefe Weiſe hielt er ei 
ven Codicem von Auguſtini Büchern d 
Dei, mit der Ausgabe Johannis Clerici 
ander. Eben fo machte ers mit Bregeri 
ralien über den Hiob und deffelben Dialogı 
mit der beften Ausgabe der Benedictiner zu 
verglich; und nicht anders verfuhr er miı 
Hieronymi Briefen und Eleinen Werfen, 
ein auf Pergamen gefcjriebenes Eremplaı 
dreyzehenden Jahrhundert, und des P. W 
Ausgabe zur Seite hatte (*). Durd) 

ſchaͤfftigung vereinigte unſer Herr Schoͤ 
dacht des Herzens mit der Uebung des Ver 


Es pfleget den Schoͤffen der Reichsſte 
furt am Mayn nach ihrem Tode die Ehre 
fahren, daß ihnen in einer der vornehmſte 
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re Grabſtaͤtte zugeſtauden wird: allein unſer 
von Aifendac hatte den Seinlgen oft, 
ch auf feinem Sterbes Bette , anbefohlen, da 


wi er nach bem Tode durch die Ausdünftungen , die . 


ans der Verweſung entfliehen , niemanden entweder 
beſchwerlich oder fchädlich wäre , fo feye fein Wille, 
ihn dereinft, wenn der HErr über Schen und Tod > 
ber ihn gebieten würde , auf den gemeinfihaftlichen 
Gottesacker zu begraben , umb zwar wolle er au der 
Beite des feiigen Hiob Ludolfs vermodert, und in 
Staub und Afche verwandelt werden. Er fiellete es 
‚aber ihrer Liebe gegen ihn anheim, wenn fie fo wohl . 
für ihn , als die Nachkommen fein Andenken erhal⸗ 

ten wollten , daß fie ihm ein Denkmal in einer Kies. 

de „ jedoch ohne allen Stolz. und Ruhmredigkeit 
errichteten : wiewohl er auch deflen leicht würde ent 
behren können, und feine Gebeine wuͤrden dennoch in 
ſanfter Stille ruhen. 


Die hochbetruͤbte Wittwe unfers ſeligen Herrn 
Schoͤffens ließ dieſe Willens ⸗ Meynung ihres ge⸗ 
ſiebteſten Gemahls geziemend vollziehen. Es war 
noch —— ——— als fe ihm ſelbſt in ihre Am 
heftätte nachfolgete. In der Earharinen « Kiche 
wurde der entfechte Leichnam flandesmäßig beygeſe⸗ 
get, und zu feinem würdigen Gedaͤchtniſſe cn 
Grabmal von ſchwarzem Marmor mit bee Auf 
ſchrift errichtet : | 
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ELIXXIV Leben 


ACCEDE PROPIVS VIATOR 
AC SINE FASTIDIO LEGE 
NON ENIM EPITAPHIVM EST QVOD CERNIS 
CADAVER VEL PVTRESCENTIA MEMBRA TEGENS 
SED MONVMENTVM HONORARIVM 
ZACH. CONRADI as VFFENBACH 
REIPVBLICAE PATRIAE SCABINI ET SENATORIS 
QVOD AMPLISSIMI SENATVS INDVLTV 
MEMORIAE SACRVM ESSE VOLVERVNT 
.HAEREDES MOESTISSIMI. 

IPSE ENIM EXTRA ECCLESIAM SEPELIRI MALVIT 
IN PROPYLAEO HVIVS TEMPLI QVOD O- 
RIENTEM SPECTAT 
NE POST OBITVM ETIAM CVIPIAM GRAVIS ESSET 
QVOD TOTA VITA SEDVLO CAVIT 
TANTVM SVASIT MODESTIA VIRIOPTIMI 
8IC ETIAM VETAT MARMOR IACTARE PRO- 
SAPIAM EIVS 
INSIGNIORVM MOLE 
QVIPPE NOTAM 
NON MERITA IN REM PVBLICAM 
EIVILEM NEMPE ET LITERARIAM 
NAM FASTI CVRIAE 
ET PERMVLTA ERVDITORVM SCRIPTA 
EIVS SERVABVNT MEMORIAM 
QVI PRO SVMMO SVO IN BONAS LITERAS 
STVDIO 
VIVERE IN ILLIS 
POST FATA MERVIT 
NATVS EST IN HAC VRBE 
D. XXII. FEBRVARII MDCLXXXITI. 
DENATVS D. VI. ITANVARII MBCCXXXIV. 
Das ift: 

Tritt näher, Wanberer, 

Und lies ohne Ueberdruß. 

Das, 





Seren Zachar. Cont. von Uffenbach. cıxxxv. 


- Das, was du ficheft, ift Fein Grabftein, - . 
der einen Leichnam oder morfche Gebeine decket; 
Sondern ein Ehrenmal 
Herrn Zacharias Conrad von Uffenbach, 
Schöffens und Rathsherm der Rep. feiner Baterftadt, 
welches 


durch Verguͤnſtigung eines Hochweiſen Rathes 
die hochbetruͤbten Erben 
Seinem Andenken wiedmen wollen. 
Er ſelbſt wollte lieber auſſer der Kirche begraben ſeyn 
im Vorhofe dieſer Kirche, 
der gegen Morgen ſiehet, 
damit er nicht im Tode jemanden beſchwerlich waͤre, 
das er im ganzen Leben fleiſſig verhuͤtet hat. 

So viel erlaubte die Demuth des rechtſchaffenen Mañes. 
Alſo ruͤhmet auch der Marmor nicht ſein Geſchlecht, 
das aus den Inſignien 
ſattſam bekannt iſt, 

Nicht ſeine Verdienſte gegen beyde Republicken, 
die buͤrgerliche und die gelehrte. 

Denn die Tagbuͤcher des Rathhauſes 
und gar viele Schriften gelehrter Leute 
werden ſein Andenken erhalten, 
da er nach ſeiner groſſen Liebe zur Gelehrſamkeit 
in denſelben nach dem Tode zu leben 
verdienet hat. 

Er ward in dieſer Stadt gebohren den 2 2. Febr. 1683. 
und iſt verftorben den 6. Januar 1734. 


In dem Worhofe, wo die Gruft erbauet worden f iſt 
ber 


cıxxxvı Leben Herrn. C. v. Uffenbach. 


über derfelben ein Kleiner warmorner Schild mit die⸗ 
fer Ueberſchrift eingemauert 


LE 
ZACH. CONRADI * VFFENBACH 
SCABINI ET SENATORIS 
DEPOSITVM 
CVIVS EPITAPHIVM IN IPSO TEMPLO 
VERSVS OCCIDENTEM ERECTVM 
RELIQVA DOCET. 

d. i. 

Hier ruhet 

and. Gonr von um b 
Herrn Zach. Conr. von Uffenbach 
Schoͤffens und Rathsherrn, 
deſſen in der Kirche ſelbſt 
gegen Abend ſtehendes Grabmal 
das uͤbrige belehret. 
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Reiſen nach Niederſachſen. 
Caſſel. 


Die berühmte Reſidenz Er. Durch 
dA 2? Taucht des Sern Landgrafen von 

| En Heſſen⸗ Caſſel war der erſte Ort, 
wo wir use der Abreife aus Frankfurt mit ausneh⸗ 
menden Vergnügen über die bewundernswuͤrdigen Sel⸗ 
tenheiten der Natur und Kunſt einige Zeit verweileten. 
Wir langeten daſelbſt glüdlic, an den 1 ıten Mov. deu 
1 7og9ten Jahres , nachdem wir den Sten dieſes Mir 
nats aus unferer Vaterſtadt abgereifet waren, und ums 
fern Weg über Friedberg, Griel 2 Gieſſen, Pa 





um 10. uhr ad, Jeine Lection in dem | 
weihten, und zur Academie, fo von Ihro 
dem Herrn tandgrafen Karl, neulichſt a 
worden, gehörigen Kunfthaufe , oder hi 
tem Hörfaale, mit anzuhören, die er als ' 
Arzneykunſt und der Naturlehre über Sch 
blemata hielte. 

Nachdem führte er uns zu feine 
Herm Lorbharius Zumbach von Koes 
der Mathematik , feinen kuͤrzlich bemert 
der Sonne zu fehen, welcher uns gar hoͤſ 
ge, und felbigen umſtaͤndlich und forgfalti 
bediente fich dazu eines Seherohrs, vor 
als ſechs Schuhen und zweyen Glafern , 
benliegender Mafchine oder Stativ lag. T 
davon ift folgende : Fig. I. Unten war 
kruͤmmte Fuͤſſe (a), welche mit ihrem oberr 
Stock, eines Zolles dick, in der Munde hi 
fer war oben vieredigt (b), und hatte g 
theifte Loͤcher, darein eine eiferne Schra 
einem Gewerbe von Hol; paflere ’ die mar 


iu (als ta 8. 





Eaſſtl. 3. 
Her Groͤſſe des Seherohrs, beveſtiget war, die man mit 
einer dadurch gezogenen eifernen Schraube und Mut⸗ 
ter veft anziehen Fonnte : oben auf der Latte warem . 
halbrunde hölzerne Eirfel, worein das Fernglas paſſe⸗ 
ce , und mit Bändern oben verwahret wurde. Das 
Sernglas hatte an dem Ende , wo man bineln fiber, . 
eine Scheibe von Pappendeckel aufgefeget , damit bie 
SonnenStrahlen auf das Auge. des hinein Sehenden 
wicht fallen Fonnten: Der Fleck befande ſich auf einem . 
vor das Fernglas gehaltenen Bogen Papier, etwan eis 
nen halben Zoll von dem Mittel» Duncte des fcheinbes 
sen Sonnen Eirkuls , und war beynahe einer Liuſe 
groß. Herr Profeflor Zumbach führete daben aller⸗ 
hand gute Difcurfe. Unter andern vermennte er, daß 
die Warnehmung der Sonnen Fledden hauptſaͤchlich 
jwen Dinge daraus zu beweifen dienete. Erſtlich, 
weil diefe Flecken nicht beftändig an einem Orte blieben, 
fondern verfchiedentlich,, und zwar gegenwärtige, wie. 
er bemerket, von Morgen gegen Abend wichen, fo koͤn⸗ 
ne man dadurch befräftigen, daß die Sonne ihre eige⸗ 
ne Bewegung um ihre Are hätte. Zum andern bit . 
te er ſchon laͤngſt, und vor Hartſoecker, dafuͤr ges 
haften, daß die Cometen aus dergleichen vielen conglos 
merirten Sonnen⸗Flecken entflünden ; welches wir am 
feinen Ort geſtellet lieſſen. Dieweil Herr Profefler 
Zumbach zu Ihro Durchlaucht eilete , fo giengen wir 
durch das Thor , wo vor einiger Zeit ein Einlaß gema⸗ 
chet worden, hinaus nad) der Franzoͤſiſchen Neuſtadt, 
um dafelbften die neu erbauete ſchoͤne Kirche zu befes 
ben. Selbige ligt faft am Ende der Neuſtadt rechter 
A 2 Hand, 


gar (hen, hoch, Keil y und wohl 
ſtuͤhle find ale unten auf der Erde 
Proportion, und auf Art eines Am 
Männer Apii ) ga 
sel ſteht an einem Enbe Der Kirchen 
zwar vieredfigt von eingelegtem,, nnt 
ziertem Nußbaum⸗Hoiß: Gerade 
dern Ende iſt der Herrſchaftliche Stu 
50 ganz ſchlecht weg iſt, über welche 
zu ſtehen kommen; In der Döße, ı 
de, gehet ein Ofen: Thürngen mit 3 
lerey verfehen Binauf , welches denn 
lichkeit, fondern auch noch vieles Lich 
Nach dem Eſſen giengen wir nad 
Schloß gelegenen fogenannten Loͤwen⸗ 
aber nicht mehr, als folgende Tiere 
In dem Hofe zwo Grönländifche Gaͤnſe 
und weiß find , kleiner als die unferig 
Kopf, und Spigen ſchmalen Schnaͤbe 
chel⸗Schweine; ein Caſuarius; zw 
Maͤnngen und Weibgen, bende ma⸗ 
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die hölzerne Gegitter heraus ſchlagen. Weiters ein 
Loͤw und·Loͤwin. Sie find zwar nur drey Jahr alt, 
aber fonderlich war das Männgen fehr groß , jedoch 
noch ohne gar groffe Mähne und Haare an dem Halſe. 
Das Weibgen liebfofere der Warterin, eben wie die 
Zieger : der Loͤw aber lag ganz wild und troßig vor 
Dem Wafler » Troge, und wollte auf das Zuruffen fich 
nicht bewegen, aufjuftehen. Letztens fahen mir in eis 
nem befondern Ställgen fechs weiſſe Indianifche Voͤ⸗ 
gel, role Papageyen, deren Nahmen mir entfallen; fie 
gaben einen Laut und Stimme, faft wie diefe,von fich, 
Famen ihnen aud) faft, wie gedacht, ganz gleich, auffer 
daß fie auf dem Kopf viele Federn, wie eine Erone, 
Hatten, die zwar von auffen ganz weiß ſchienen, inwen⸗ 
Big aber, wann man fie zuruͤcke ſtrich, blutroth wa⸗ 
‚ven, und in der Mitten eine Fleine Platte hatten. 
Daben war noch ein Indianiſcher Eleiner , den Papas 
genen auch faft ähnlicher, Vogel, fo roth, ſchwarz und 
braͤunlicht auſſahe. Diefer war überaus munter, und 
redete fehr viel, wiewohl etwas undeutlih. Er fan 
mit dem Schnabel, wie ein Menfch mic den Fingern, 
ſchnellen, ſchlagen, auch nieſſen, und ausſpeyen. An 
Ber Thuͤre war in einem Staͤllgen auch noch ein junger 
Bär. 
Da wir den 13. Nov. in Gefellfchafft des Herın 
D. Wolfabrre nad) dem fogenannten Weiſſen⸗Stein, 
zwo Fleine Stunden von hier, fahren wollten: fo fuͤg⸗ 
te es ſich, dag Herr von Miltitz, der in Gefd;äften 
feines Herm, Ihro Durchlaucht von Darmſtadt, ſich 
altier aufhielte, mit Herm Obriſt von Harhaufn, 
A 3 ebenfalls 


ucı ‚ uneget eigentlich der fogenannte We: 
ches ein ſchlechtes Herrſchaftliches Hau 
fuhren bey demfelben vorbey , und gle 
allgemad) hinauf bis an die bereits verfe 
und Cafcaden, wofelbften wir ausfliegen, 
lich miit Erſtaunen diefes groffe Werk anzı 
ten. Es ift zwar foldhes noch nicht in fe: 
menheit, und fol nad) dem mit dem Itali 
meifter, Franceſci genannt , gemachten 
halb fünf Jahren erft zu feiner Vollkon 
langen , und nicht allein noch Höher, fond 
als die Helfte, und bis vor das Haus, fo 
lichen Palaft ſoll verwandelt werden, hei 
ret werden. Das Werf an fich felbften 
ben ‚ ift, role leicht zu begreiffen,, faſt unr 
kan aus einem Riſſe, oder Kupferſtich ar 
ben werden. Es iſt zwar an ſich felbf 
nur ein Grottenwerk, und Caſcade, der 
man wohl nicht in der ganzen Welt ſinder 
ift eine zwar rudis , fed elegantiflime di 
ftupenda. Gelbige in etwas , und fo 
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Caſſel. 7 
Gegend und der Ort aber, allwo die Grotte fieht, der 
Winter⸗Kaſten genannt wird. Huf beyden Seiten 
sehen nicht allein ziwo Treppen , welche zwo Perfonen 
sieben einander hinauf feigen koͤnnen, fondern audh 
zwo eben fo breite Eafcaden herunter. In der Mies 
te aber find vier groſſe Baflin , in deren Mitte ein 
zienalicher Strahl, wie man cs nennet, von Waſſer in 
Die Höhe feiget. Es werden derfelbigen, wie der Trepe 
pen, wenn es bis herunter vor das Haus geführet wer; 
den wird, noch mehrere, und vor dem Hauſe ein gar 
grofler gemacht werden; in welchem, wie der Baumels 
fter verfichert,, der Strahl unglaublich , und zwar hun⸗ 
dert und zwanzig Schuh hoch fteigen fol, ohne kuͤnſt⸗ 
liche Mafchinen, und Druckwerke, fondern bloß und 
allein durch den natürlichen Fall des Waflere. Es 
wurde in der Geſellſchaft verfchiedentlich hieruͤber geur⸗ 
theilet. Der Her Obrifte vertheidigte, daß es gefches 
hen würde, und zwar nad) der arichmetifchen Propors 
tion, daß, wann fünf Schuh Falls oben in der Höhe fo 
viel chäten, würden unten etliche Hundert fo viel mehe 
hun. Her Profeſſor Wolfarth, deflen Meynung, 
fo viel ic) mich aus der Hydroſtatick befinne , ich beys 
‚pflichten mußte , behauptete nach dem veften Schrfaß , 
daß das Queckſilber nur zwey und dreyßig Zoll, das 
Waffer aber zwey und dreyßig Schuh natürlicher Web 
fe ſteiget, daß ſolche Progreflion und Multiplication, 
wenn es über gedachte Höhe komme, ganz nicht anges 
he, oder doch faft nichts hun möge, u.f. w. Allein 
wiederum auf die Grotte felbften zu kommen, fo ift fols 
che von lauter , beuläufftig zwo Ellen hoch, und nide 
44 gar 
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den Treppen hinauf, an ſiatt der Wh 
des Lielanders gefeget find, zu den ( 
Abfagen , wo die Baſſins, find felbig: 
anderer Form, jedoch eben mit Fleiß | 
und ungeheure Steine. Wir gienger 
pe ganz hinauf, ohne das Wafler fi 
Es find der ist gedachten Stuffen be 
und achtzig. Ganz oben auf dem S: 
ges Fonımt eine über ein Haus hohe N 
es wegen feiner rauhen und doch zierl 
alfo nennen mag ) von fraus über cii 
oder , wie es füjeinet , artig vermen 
Steinen. Es fan nidyts natuͤrlichers 
lichers , auch zumahl fur cin Grotten 
vergleichlich ſchickendes Weſen erdad)r ı 
man die Menge und Groͤſſe der Steine 
richtung derſelben erforderte Materiali 
nicht zu begreiffen, wie man cin fol 
Weſen auf einen nicht allein fenfredht , 


lermeiften oblique hoben Berg hat b 
Mann nicht Kor Geri« 
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Sonſt wäre es auch eine pure Unmöglichkeit. Diefes 
feye von dem ganzen Werk überhaupt , und von hey⸗ 
den Treppen genug. Dun ift noch von den Caſcaden,. 


und deren vier Abſaͤtzen, darauf die Baflins, zu fagen. - 


Jedoch muß zuförderft erwehnen , daß gan oben in 
der Höhe eine Althan kommen wird, auf welcher , wie 
—* zu erachten, die unvergleichlichſte Auſſicht 
rings herum, und weit und breit ſeyn muß, über die 
hoͤchſte im Heſſenland haͤuffig befindlichen Berge unb 
Thaͤler: Was die Eafcaden anbelangt, fo beftchen fels 
bige aus lauter fleinernen , etwan wier Ellen langen, 
und zweenen breiten , auch daben über zwo Ellen hoe 
ben Cubis, daruͤber das Waller ausgebreitet Dau⸗ 
mens hoch hinlaͤuft, und vorn über das einer Hand 
breit herwor ragende dünne Bley hinab ſchieſſet, von 
einem auf den andern,bis ganz hinunter, welches dann 
tie Silber , oder vielmehr mie ein heller Cryſtallener 
Spiegel auflichet , und wann man ganz unten ſtehet/ 
und die Sonne darauf ſcheinet, unvergleichlic, wohl 
laſſen muß. Die Baſſins, deren bereits vier fertig, 
aber noch weit mehrere , fonderlic) in der Mitte , ein 
ſehr groffer werden wird , find verfihledentlih. Dee 
oberfte , fo unterhalb dem vorhin befchriebenen von, 
Steinen auf einander geſetzten Amphitheatro, ift vor 
der Haupt⸗Grotte; felbige beftchet aus vier Schwieh 
bogen ‚, mit allerhand Fleinen Steinen in einander ges 
fügt, beſetzt, worunter hinten dren Haupt» Sprünge 
oder Strahlen in die Höhe giengen : In der Mite« 
war eine grofle , und auf beyden Seiten zwo kleinere 
Statuen : Unten aus dem Boden , überall .. 
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Waͤnden, und andy oben herunter kamen wir in Grot⸗ 
ten. Da ſpringt unverſehens Waſſer hervor, die Zu⸗ 
ſchauer damit naß zu machen. Auf beyden Seiten was 
ven zwey Pavillons, oder Aerme heraus gebauet , wel⸗ 
ches zwey Cabinete find, worinnen von der Herrfchaft 
gefpeifet wird. Selbige find zwar al freſeo gemalet, 
wollen aber wegen Feuchtigkeit nicht gut thun. Wenn 
man von hier etliche Treppen herunter gehet , Fomme 
ein groſſes Baflin , in welchem ein Fleiner aus Stei⸗ 
nen, ſo in fhönfter Unordnung gefegt find , beftchender 
Selten ift, worunter ein grofles “Bild, einen Riefen vors 
ſtellend, auf dem Ruͤcken ligt, und die Helfte des Lei⸗ 
bes hervor zeiget. Diefer fpeyet aus dem Munde mit 
groſſem Geröfe einen Arm dicken Strahl, bereits vier» 
zig Schuh hoch, der aber fünftig auf fünfzig kommen 
ſoll. Rings herum ſtehen fechs groffe Statuen, noch 
zur Zeit von Gips. Zur tinfen ſtehet erftlich ein Cen- 
taurus , welcher ein Horn hat, das zwar nur durch 
Blasbaͤlge einen flarfen Laut von ſich gib. Es fol 
aber hinführo ein Stentereophonicum gemacht wer⸗ 
den , welches man allhier in der Stadt hören fol: 
eben diefem ftchet ein Faunus mit feinen Floͤten; 
bey diefem Actäon mit feinen Hoͤrnern und Hunden, 
und näcft dem die Diana, u. ſ. f. Die unterften 
Baflins haben meift nichts, als ihren Strahl. Nun 
iſt noch von oben zu melden, daß das Wafler von dem 
Berge überall aus Graͤben und Fleinen Baͤchen zuſam⸗ 
men geleitet , und in einen hundert Schuh tief s und 
ſehr weiten Kaften ober Ciſterne geſammlet wird. 
Ehe Viertel»Stumde auf dem Berge hinaus ſihet man 


eine 
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eine weite Schneiſe, ausgehauenen Weg, oder Allee; 
Daſelbſten iſt nun ein Thier⸗Garten mit allerhand 
Wild in groͤßter Menge angefuͤllet. Zu Ende dieſes 
Bergs iſt das Kohlen⸗Bergwerk, darinnen, wie in nos 
vis litterariis Hamburgenſibus menſe Martio 1703. 
p. 116. gemeldet wird: conchæ marinæ ſeu teſtæ 
earum variæ magnitudinis non modo vulgares, 
ſed etiam margaritiferæ, quas matres perlarum 
appellamus, gefunden werden; dergleichen bey Herm 
D. Wolfartb viele geſehen: Iſt alſo zu bemerken, 
daß der Weiſſe⸗Stein faͤlſchlich fuͤr den locum nata- 
lem angegeben worden; vielmehr iſt ſolches ein Haus, 
der Berg aber, worinnen das Kohlen; (nicht Erz⸗) 
Bergwerk ift, wird der Habichtss‘Berg genennet. Im 
Zurüdfahren Famen wir in den eigentlich ſogenannten 
Weiſſen⸗Stein, , welches ein ſchlechtes altes Herrſchaft⸗ 
liches Haus if. Darinnen fahen wir einen Auer⸗Och⸗ 
fen von ziemlicher Groͤſſe, welcher benebft einer Kuh, 
(fo aber geftorben,) von dem Konig in Preuflen anhe⸗ 
co verehret worden. Es waren auch) verfchiedene jun⸗ 
ge Fohlen und Maul: Efels Füllen allhier: Als wir 
wieder zurück nach) Haus fuhren, wurde ung in unters 
fihiedlichen Gefprächen von ber befehenen Grotte er⸗ 
zehlet, daß der Baumeiſter, fo ein Italiaͤner, Nah⸗ 
mens Franceſco, ſolches binnen fuͤnf Jahren, vermoͤg 
feines Accords, fertig liefern muͤſſe. Hingegen bes 
kommt er jährlich für feine Perfon drey taufend Reichs⸗ 
Thaler , nebft andern Douceurs, als freyer Jagd, Gi 
ſcherey. Nachdem kamen wir von dem Kern M. Pas 
pin zu reden, von dem ich mid), wegen eines und au⸗ 
dern, 


ne Erfahrung , aus puren Specu 

men. eine zwo legte Unternehn 

aud) von hier gebracht , find diefe 

bern nur mit Raͤdern, aud) ohne ©: 
fen, welches ihm auf der Fulda ; 
dem groffen Meere , darauf er In 
wollen , bald fein Leben gefofter haͤ 
und größte ift, daß, da er mie Wa 
ver , zu fihieffen unternommen, er le 
glück angerichtet hätte: dann Inden 
ten Mafchinen gefprungen , haben | 
Laboratorium guten Thells über eine 
fen , verfchiedene Menfchen tödtlich-x 
nem unter andern den Kinnbacken hi 
fondern es hätte auch Ihro Durchle 
fen, und als einen fehr curieufen He 
genau in Augenſchein nehmen will, 
koͤnnen, wann nicht von ungefähr J 
von Geſchaͤften abgehalten, etwas 
wären, weßwegen er dann auch &i 
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mer. Selblge It ein nicht gar groſſes Zimmer, faſt 
ganz in der Hoͤhe. Es iſt darinnen zwar noch wenig, 
aber es find fehr zierlich auf verguldeten, und vom 
Bildhauer : Arbeit gemachten Geſtellen und Geſimſen 
aufgeſetzte Stuͤcke; Wir bemerfren folgendes: Einen 
fehr groflen, ſchweren und wunderlich gefrümmten Ele⸗ 
phanten » Zahn uber zwo Ellen lang. Einen groffen 
Lacertum fquamofum. Zween ausgedörite Cörpen 
von Indianern, welche ſehr wohl nach allen Theifen 
confervirt, umd da andere Mumien fonften ſchwarz, gang 
weißgelbicht waren. Zwo ausgeftopfte Menſchen⸗Haͤu⸗ 
te , davon der eine ein Soldat, der fo wohl und natürlich 
gernacht iſt, und mit feinen SJaaren , Augen, und allen 
fi) ſo ähnlich fcheinet , daß ihn feine Officiers, vonder 
nen er defertirt, nad) der Hand gleich erfannt haben. 
Ferner iſt da eine fehr merkwuͤrdige zmenföpfige Mis⸗ 
geburt „ welche eine Frucht in Mutterleibe von etwan 
ſechs Monach ift, und ſich recht artig fehen laͤßt. Es 
ift alles an ihnen gar wohl proportionirt, auffer die 
zween Köpfe, fo,neben einander vorwärts ſtehen, und 
einem Haaſen garız aͤhnlich fahen. . Ben diefen ift ein 
Monftrum vitulinum welches gleichfalls zween Kös 
pfe hat, von vollfommener Gröfle, und Figur. Ein 
Beinförper , wie auch ein ausgeftopfter Papion, wel⸗ 
bes eine Art von fehr groffen Affen. Ein Kopf von 
einem Hippopotamo, oder Meer Pferd, von unges 
heuret Gröffe mit langen Zähnen. Tin Kopf von ei⸗ 
nem Hafen mit Hoͤrnern, Fleinen Singers lang. Ein 
klein Hungen mit vier Flügeln, und fo viel Fuͤſſen, 
fehr deutlich zu, erfennen, Ein Hirſch⸗Fuß, um deſ⸗ 

fen 
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ſen Klaue ein Aſt⸗ Loch von einem Eichen⸗ Baum, mu 
Gewalt ſich gezwaͤnget, welches er vermuthlich dadurch 
aufgetrieben, daß er ſich daſſelbe durch einen ſtarken 
Sprung um den Fuß eingetreten, daran es ſich ſofort 
recht eingeſchnitten, oder eingeſchworen, daß es nicht 
davon abzufondern ; fein Geweih, fo darüber hienge, 
war von fünf ungleichen Enden. Ferner drey ausger 
balgte Cafuarii ; verfchiedene Beinkörper von Wolf, 
Hund und andern Thieren. Ein wilder Schweins⸗ 
Kopf mit groflen in die Höhe fehr krumm gebogenen 
Sau: Zähnen. Ein ausgebalgter Haas, dem durch 
bie Nafe zween über Glieds lange Zähne gewachſen, 
und ducch ihre Hervorragen ihn dergeftalt an der Nah⸗ 
zung gehindert, daß er Hungers flerben müflen: Der 
Balg deflelben ift, weil er nicht wohl präparirt, von 
den Wurmen faft gantz verzchret, weßwegen er von 
Holz gemacht, und nur der Kopf angefeet werden fol. 
Werfchiedene Walch: Ruthen, unicornu mari- 
num. In einem Glaſe ein Indianiſcher Reh Fuß, 
Singers lang , und nur eines Eleinen Fingers Did. 
Serner waren allhier vier Cabinete: das eine, fo viel 
mehr ein Schrank, hatte nichts, als in einem Glafe 
präparirte Gedärme,und dann ein fehr wohl mit roth 
Wachs ausgefprigses Menſchen⸗Her; mit der aorta 
vena cava, und beren vielen Ramificationen. Ge⸗ 
gen über war wiederum ein Schranf mit grünem Tuch 
ausgefchlagen ‚, in welchem eine ziemliche Anzahl ſchoͤ⸗ 
ner anatomifchen Inſtrumente lagen. Gleich dar⸗ 
neben auf der rechten Hand war ein klein ſchwarz lac⸗ 
cirtes Cabinet, in welchem zehen bis zwölf Schublas 
den 
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ſchoͤne und feltene von Saplanifihen. | 
Funde nah eins von gleicher Seoͤſſe, tweorkunmg 
ein ziemlicher Vorrath von allerhand huͤbſchen congal- 
liis in verſchiedenen Schubladen ſich befand. Lues 
andern war eine concha veneris von ganz ſonderba 
ver Groͤſſe darunter. Nachdem fährete uns Hen-D, 
Wolfarth ein paar Treppen herunter in noch ein Ae 
Zimmer, in 





Stempdiay 
welche vertical oder aufrecht ſtunden, und da allezelt ehe 
ner aufs and der andere hinunter gienge. Zum beitagg 
und letzten war allhier nod) ein von Ihro Durchlaute 
erfundenes s Suflrument, das ein perpee 
tuum mobile abgeben ſollen, das vom Waſſer geteinr 
ben, und zugleich mie Eymern fehöpfen follen.  : ;u= 

Mictags hatten wir bey der Maplzeit eine ga 
gute Gefellfchaft, darunter der Her: Obrifte von Daı 
neburg, ein fehr artiger und rechtſchaffener Mann 
tar;, fit ben wir andy unfere Zeis zubrachten um 
alfo nichts befahen. ont 

Den 15. Movember giengen wir Morgen 
früg erſtlich zu Herm Veeling, einem — 





diele Sachen von feiner Arbeit, 
te. Darunter waren allerhand € 
meine Geometriſche, und Mathemat 
und ſauber verfertigte Syn, 
hälgte er mo zwey beſondere von Ye 
gebewe » Fig.H. Das 
dadutch man mit weniger 
MNMachrechnung an jedem Orte die 9 
Es iſt ein viereckigt hohles Stuͤck Me 
einen Schuh hoch, und eines Zolls 
de bey (b) ein ſauber Gewind war, 
fpaltenes (i) meffinges (e) &inenf.a 
Ion konnte. Auf dieſes ſchobe :n 
CF) eines Fingers lang auf und 
mit einer kleinen Feder (5) verſehe 
deſto getranget geſchehe 
Trichter hatte unten ein ganz enges 
del⸗ Kopf, dadurch die Sonnen 
mußten, auf ein Darunter gelegten w 
Das , fo war dabey ein Quabrant, &% 
bes Lineals nad) den Graden fehen 
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acturat durch das unterfte Loͤchlein des Trichter fiele, 
fo hatte man alsdenn an dem Quadranten bie verlangs 
se Pol: Höhe. Es verficherte der ermeldte Her 
Bebling daß diefes Inſtrument groffen Mugen ges 
ben wurde , zumahlen wenn die übrige Erforderniffen, 
fo der Herr Landgraf felbften dazu ausgedacht hätte, 
noch daran fommen würden. (Es folte nemlich die 
ganze Mafchine ben dem Gewind auf eine geofle meſ⸗ 
finge Scheibe von vier Schuhen gefeßt werden , dar⸗ 
auf man felbige nach befondern Abrheilungen umdres 
ben koͤnnte: Uber das, fo molte er auch noch einen 
Eompaß daran bringen, um bie age des Inſtruments 
beffer einzurichten. Dee Trichter war inwendig vers 
fülbert, vielleicht aus der Urſache, daß die Sonnens 
Steahlen fid) nicht abforbirten. 

Fig. III. Das andere Inſtrument, fo wir ben dem 
Mechanico als etwas fonderliches ſahen, war ein Ger 
wind, oder Nuß auf ein Stativ. Das hatte oben eis 
ne ganz accurate ausgedrchte und abgefchliffene Kur 
gel (a), welche fic) in dregen Aermen (b) ganz fanft, 
und doch gedrang drehen lieffe: ‘Die Aerme giengen als 
le drey unten in einen meflingen Cylinder, dee neben 
eine ftarfe Schraube (c) hatte, damit man die Aerme 
jufammen zwingen fonnte, um die Kugel unbeweglich 
zu flellen. Durch was für Umftände aber folches ger 
ſchehe, konnte man von auffen nicht fehen, aufler, daß 
eine Schraube ( d) durch das Umdrehen der oben er 
meldten Mutter fid) heraus und hincin begab. Der 
Mechanicus hatte ein ſolches Inftrumene von auffers 
ordentlicher Groͤſſe in der Arbeit, daran die Kugel (a) 

2 ohnges 
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ohngefaͤhr einen Schuh im Durchmeſſer zu haben ſchie⸗ 
ne, welches er zu einem Quadranten brauchte , fo der 
Herr Sandgraf von fonderbarer Erfindung auf das 
Obfervatorium maden ließ. Das Modell darvon 
war fehr groß, und hatte nad dem Augen: Maaß faft 
neun Schuh in der Höhe. Man hatte anfänglic) im 
Vorſchlag, diefes ungeheure Werf aus einem Stu 
Mefling machen zu laſſen; weil es aber unerhörte 
Mühe und Koften verurfache hätte, fo wird es nur von 
eifernen Stangen zufammen geſchraubet, und die mefs 
finge DBlatten mit den Abrheilungen durch lauter 
Schrauben daran beveftiger : Diefer Quadrant foll 
auch um völliger Vollkommenheit willen ein Sches 
rohr von ziemlicher Groffe haben, damit er zu 
den Warnehmungen am Himmel völligen Mugen ges 
ben fan. Nachmahlen beſahen wir die fogenannte 
groſſe Kirche. Wenn man zu der Thüre ben dem Pfer⸗ 
bes Teich hinein gehet, ift an der Wand rechter Hand 
An Monument des Herin Präfidenten, Freyherrn von 
Doringen: Derg , in Metall gegoffen, benebſt den 
Ahnen rings herum. Neben diefem ift ein Monu⸗ 
ment Antonii Desdraofii, Confiliarii Haffıaci. U⸗- 
ber diefem folger eines von Marmor, Andrex Pauli, 
Parricii Brunfuicenfis, J. C. & Confiliarii, anno 
1590. In dem groflen Chor ift ein fehr hohes Fünft- 
ih von Marmor und Alabafter verfertigtes Monur 
ment, wie ein Altar, Philippi Magnanimi $andgras 
fens, ohne Inſcription: Gfeich daben linker Hand ift 
das Monument feiner Gemahlin Chriftina , aus dem 
Haufe Sachſen. Solches beſtehet aus einer ſchlech⸗ 

ten 
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ten gegoſſeuen meſſingen Tafel, worauf-oben ihr * 
Bild, und unten dieſe Verſe ſtehen: 


HicChriftina jacet, genuit quam Saxona tellus 
-Confortem Thalami , clare Philippe, tui. 
Barbara matris erat nomen, Patrisque Georgus 

Hic rexit Myfios, Sauromata illa fuit. 
Pignora cumque decem peperiffet ehara marito, 
Qux fexum numero diftribuere pari, 
Sxpe ſuum fupplex tentans revocare maritum, 
Quem tua captiva, Carole, fceptra tenent. 
Ve nihil effecit precibus, multumque rogando, 
In morbum rediens incidit illa gravem. 
Oſſa phtifi lenta, mœſtoque exhaufta dolore, 
Mors rapit, ad cœlum mens pia carpit iter. 


Unten: 


Obiit anno Domini milleimo, quingentefimö 
quadragefimo nono, decima quinta Aprilis. 


Rechter Hand in chen diefem Chor ift ein Monument 
von Marmor und Mefling von Philippo , Maurigii 
Landgravii filio , fo bey Kayferslautern geblieben. 
Rechter Hand an dem Chor ift das Fuͤrſtliche Begraͤb⸗ 
niß. Vor der Thüre der Gruft ftchet: Hoc Domi- 
aus Wilhelmus V. conftans ſuæ faorumque Quis- 
ti ſacrum efle voluit. Dannenhero Monconys, w 
wohl faͤlſchlich, in ſeiner Reis⸗Beſchreibung Tomo UI. 
p- 33. u. f. ſetzt: la grande Eglife ou font les fepul- 
tures des Landgraves., &.dans le fond du chaur 
le Tombeau du Landgrave Guillaume: dann es iſt 
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aicht file Ilm alein. Es ſtehen darkım dreyzehen groß 
fe Saͤrge, ohne die kleinen von Kindern. Der kuͤrz⸗ 
Ich verſtorbenen Erb⸗Prinzeſſin Sarg war zwar wie 
die andern von Zinn, aber viel groͤſſer, und mit vielen 
erhabenen und verguldeten Zierrathen. Es ift die 
Gruft , wie fie dann nicht gar groß , ſchon voll gefes 
get:, deßwegen der Her: Landgraf für fi) und feine 
Nachkommen noch eine auf der andern Seite erbauen 
will. Das ganze Ehor ift fonften unten hohl, und ift 
das aͤlteſte Begräbniß darunter, fo aber auch ganz vol» 
ber Fuͤrſtlichen Leichen, deßwegen Wilhelmus die erſt⸗ 
gedachte Gruft erbauet. In der Mitte der Kirche 
rechter Hand (wann man von dem Altar fommt) ift 
der Zürftliche Stand: Iſt aber nur eine ſchlechte Pors 
Kicche mit Sammet befchlagen : In der Mitten find 
zwey Wappen, das caſſeliſch⸗ und harauiſhe mit die⸗ 
den Worten: | 


Emilia Elifabetha, Haflix Landgravia, 
optimi Cives, 

In fummi Dei gloriam hic vobis benevolentix 
fignum expreſſum ac depictum relinquo, 
quĩa verus erga vos’ amor, quem in pectore geſto, 
vinci non potuit: 

Vivite felices, & aſſidua ad Cœlum vota pro Prin- 

u cipum veltrorum fahıte fufcipite, 
ut füb zquo illorum Imperfo nihil vobis def ad 
beatam vitam. 
Ita faxit jehova! 


Gleich 
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Gleich darhinter an der Wand oder Mayer der 
chen ſtehet auf einer groſſen hälgernen —* mi ge 
nen Buchftaben: 7 


D.O.M. 

Ob pacem Chriftiano orbi redditam, * > 
Germaniam in priftinam Libertatem vindicatam, 
Ecclefiam orthodoxam in S. R. Imperiö Rabili- 

tam, firmatam, 
Patriam e cœio fervatam, auctam, 


Rempublicam conſtitutam / 
Familiam fundatam, 
amplificatam, 2 


divinam in fe benignitatem ac gratiam collatam, 
EÆmilia Elifabecha Hanovica, 
Princeps pietate, clementia, fide ac conftantia il. 
luftris, 
forti, & in variis fortunz cafıbus invidto animo 
Heroina, 
felici rerum preclare geftarum fücceflu, 
& gloria inclyta, 
Nunc ſui compos voti, vota pia & immortalia, 
grata mente nuncupata, 
publice ac folenniter exfolvit, 
Anno falutifero poft millefimum ſexcenteſimum 
quinquageſimo; 
quo regnandi labore plus quam Herculeo defefla 
& zgra, 
Imperio fele exuens, Guilielmo Haflix Landgravio 
Filio ſuo unico, optimo Principi, 
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Oefen erwaͤrmet, und zwiſchen ſelbige werden wechſel⸗ 
welſe in darzu in bie Mauer gemachte Niches, Sta⸗ 
tuen, und dann Fleine Waſſer⸗Werk, oder Strahl kom⸗ 
men. Nachdem wir die Orangerie befehen , zeigte 
uns der Gärtner , wie die Plantage angeleget werden 
ſol, welche dann aus vielen Alleen , fonderlich dreg 
geoffen beſtehen wird , die man mit dem Auge nicht ab» 
feben Fan. In die mittelfte und allergrößte wird ein 
Canal gemacht, dahinein der Arm von der Fulda, wel⸗ 
cher abgedammet werden fol, geleitet wird, daß man 
mit Gondolen oder Fleinen Luſt⸗Schiffgen mit Vers 
gnuͤgen rings herum zwifchen den Bäumen herfahren 
fan. Es iſt dabey zu verwundern, wie die grofle und 
aAlte Einden- Bäume, fo hier und dar geftanden, bereite 
vielfältig mic ſamt der Wurzel, und der daran oft bey 
fünfzig Centner hangenden Erde in die beliebte Ord⸗ 
nung ohne Schaden und Ausbleibung derfelben haben 
koͤnnen vcrfeget werden 5; welches dann, wie wir gefes 
‚ben, noch wirflich durch Huülfe beykommender fonders 
barer Maſchine zu Werk gerichtet wird. Fig. IV. 
Die Mafchine ift von einer groffen Höhe, und hat faſt 
die Form eines Wagens mit zweyen Rädern, die un⸗ 
gefähr neun bis schen Schuh hoch find, und von ziem⸗ 
Bicher Stärke; hierauf ficher ein Gebäude, nad) der 
Sorm eines Salgens (a), daran ein ftarfer clferner 
Saden (b) in der Mitte beveftiger it: an demfels 
Ben iſt ein ordentlicher Flaſchen⸗Zug (c) angehenft, 
deflen Seil ( d) über die Rolle auf einer Winde (€) 
aufgewunden ift : Dicfe Rolle lieget auf zween Baus 
men (F), an deren Ende zu beyden Seiten Pferde ans 

gefpannet 
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geſpanner werden. Wellen aber die Hoͤhe ber Räder, 
und folglich der Baͤume, eines Pferds Groͤſſe üben 
trifft, ſo muͤſſen etliche Maͤnner hinter der Winde den 
Wagen in die Höhe halten, damit er nicht auf die Eys 
den finfe , auch zugleich verhüten , daß die Saft deg 
Baums , fo aus der Erden geriffen werden fol , ihw 
nicht zu hoch ſchnellen kafle: Um den Baum aber , dert 
man verfeken will, grabet man im Viereck einen tiefen 
Graben , ohngefähr zween Schuh breit, und vier tief, 
nachdem man glaubt, daß der "Baum tief eingewurzele 
fege : Mitten um den Baum bleibet alfo ein Cubus 
von Erde (g) fichen, welcher unten nach dem Stamm 
des Baums rings herum eines Schub breits unters 
graben wird, damit es beym ausreiffen nicht gar zu 
hart halte , und man Pfaͤhle und ftarfe mie Eifen bes 
ſchlagene Bretter darunger ſtecken koͤnne. Diefe Brets 
ter haben an beyden Enden eiferne Hacken, damit mass 
darinn Ketten beveftigen fönne: an der Seite des Cu- 
bus werden auch Bretter, fo ebenfalls mit eifernen 
Haken und Bändern verfehen find, angeleger, damit 
fie die Erde zufammen halten 5; Die angemachte Kets 
gen werden unten um den Stamm des Baums zuſam⸗ 
men gefuͤget, und fodann an den Flafchen:Zug gehans 
gen : Damit aber der Stamm des Baumesniht Shas 
den feide , fo leget man halbrund ausgehöhlte Höher 
und Suterale (i) daran, und dann die Ketten umges 
wunden , fo gehet die Arbeit ohne Schaden ab : Soll 
Der Baum aber ausgezogen werden , fo mwindet man 
mit den Hebeln (k) das Seil auf, und verhütet vorne 
an den Bäumen des Wagens, daß er nicht auffchnelle. 
B5 Iſt 


Snıjviy y vun uU) Iujı vun KISIye 
blieben , oder verdorben. Dan 
rings herum mit ihrer Erde bededt 
Teine, oder doch nur an den Aufferfi 
weit in der Erbe lauffen , und alf 
den, Noth leidet, Fan er fo viel bei 
muß aber diefe Verſetzung um biefe 
hen, weil alsdann der Trich in die? 
nicht fo ftarf, er auch nicht fo ſchw 
gar, warın der Wald, oder vielmehi 
felbige vorhero müffen abgenommer 
dann jedesmal, wann cs nicht zu w 
behoͤrigen Ort bringen. Nach die 
den auf der andern Seite der Oran 
‚gen das Schloß zu gelegenen Luft 
zwar ziemlich groß, aber nichts befi 
in diefer Jahrs⸗Zeit zu haben fehiene 
het auch ein altes, fehlechtes und ni. 
baͤude, fo vor diefem zu den Gewaͤch 
den. Wie dann noch wirffich ziemli 
£orbeer : Bäume darinnen flunden. 
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veraͤndert, und alſo jederzeit in ſtarker Waͤrme gewe⸗ 
ſen, ſo iſt er ſo hoch, als das Haus, und alſo wohl 
über dreyſſig Schuh had), und wie ein milder gemei⸗ 
ner Baum gewachfen. Er ift wohl zween Schuh die 
vom Stamm, und hat nad) Proportion einen fehr di 
den Wald. In der Ecken ſtehet deßgleichen auch ein 
fehr groffer alter Maulbeer⸗ Baum, darüber fi) aber 
bey weitem niche fo fehr, als über jenen, zu verwun⸗ 


Nachmittags befuchten wir Henn D. Wolfarth 
in feinem Haufe , fein Cabinet zu befehen : Selbiges 
beftehet meiftentheilsaus lauter figurirten Steinen und 
einigen zur Phyſick und Mathematick gehörigen In⸗ 
fieumenten. Es hat derfelbige in feinem Tractätgen, 
fo er, als er von Hanau hieher gegangen geſchrieben, 
und deßwegen Vale Hanoviæ & Salve Caffellis be⸗ 
nennet, das vornehmfte von feinem Vorrath von Stel 
nen felbft befchrieben , deßwegen hier nicht nothig‘, 
ſolches zu thun. Ich bemerfe jedoch folgende, welche 
mir befonders wohl gefallen 5 worunter die fogenanns 
ten Kröten-Steine , die in ermeldtem Tractat mit meh⸗ 
rerm erwehnet werden. Desgleihen acht Stüd von 
Sohenfteinifcehen Steinen , fo das weibliche Geburts; 
Glied vorftellenz von ſolcher Groͤſſe, als ich noch nie 
gefehen 5 darunter einer noch in feiner Marrice, und 
zwar noch etwas unvollfommen veft lag. Ferner gar 
ſchoͤne Stüde von allerhand verfteinertem Holz. Ders 
fhiedene Schneden:Steine, worunter einer fo ſchwarz⸗ 
liche, und fehr hart, daben mit recht zierlichen Pecti- 
nibus angefüllet war. Viele Mufcheln aus dem 

Kohlens 


ee Arten von Epelg, 
Steinen, ıc.ıc. Auch zeigte u, 
was beſonderes, ſo aber auf dae 
Selbiges iſt nach feiner Mey 
15 Wie eg aber der Augenſch 
dlichen Stuͤck⸗ ber Hirnſchale 
gen , vielmehr ein Horn von un 
were. Es iſt dieſe Seltenhei 
Thier⸗Reiche, und keine Concret 
obwohl nicht zu ſagen, von was 
ſeye; auch was das Horn an ſich 
Subſtanz des Horns ſich gar ſehr 
fie nicht zu erfennen , Dingegen ı 
aͤhnlicher ſihet; ſo laſſen doch web 
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farth ſelber gedachte, unter die Verbeſſerer dieſes In⸗ 
ſtruments gerechnet worden. Er hat zuletzt die beyde 
Schrauben hinten und vor dem Hahn, als unnoͤthig, 
sar zulöthen laſſen. Berner hat er einige Vergroͤſſe⸗ 
rungs⸗Glaͤſer von Muſſchenbroek, und von der neuen 
Art Herm Hartſoekers, wie auch einige Inſtrumente 
zur Hydraulick gehörig : Eine Zauber » Laterne : Etli⸗ 
he Spiegel: Eine Æolipilam, woran eine Handhebe 
In der Mitten gelörher, welche inwendig hohl, um dies 
jenige zu betrugen, die nicht willen, wie diefes Inſtru⸗ 
ment mit Waſſer anzufuͤllen. Es dienet aber felbige 
auch , ſolche defto fuͤglicher, ohne Verluſt des Tubu- 
li oriftcialis auf das Feuer zu fegen, und von dannen 
mit einem Lappen abzuheben. Fig. V. Noch ein merk 
wärdiges inftrumentum acufticum iſt vor allen zu 
bemerken :. dann es har folches eine weite Oeffnung, 
und gehet unten ganz ſpitzig zu, davon das ſpitzige End 
wie eine Schnecke gedrehet iſt: Unten hat es einen lan⸗ 
gen Stiel und Handhabe , damit es bequemlich getras 
gen, und beftändig mit der Spige ins Ohr gehalten 
werden koͤnne: Auswendig war es mit ſchwarz Leder 
überzogen, und inwendig von Meſſing. Dieſes Ins 
ſtrument iſt denen, ſo ein ſchwer Gehoͤr haben, ſehr 
dienlich, damit ſie alles, was man auch noch ſo leiſe 
redet, wann fie nicht gar taub find, ſehr wohl verſte⸗ 
ben koͤnnen. 

Den 16. Nov. befahen wir erſtlich das Sälof, 
welches zwar Aufferlich ziemlich, und nicht fo alt aus⸗ 
ſehet, aber innerlich viel ſchlechter, indem die Gemaͤ⸗ 
der nicht allein Ireguldk, fondern auch zum Theil fehe - 

niedrig, 


Ne ſelbſten ganz nad) ihrem S 

chen und angeben, als an alı 

ween groffe Säle fund ziemlich 
für F 34 nie 
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Haus woſelbſt ſie uns erſtlich in dem Hörfanle eine 
Erd s und eine Himmels» Kugel zeigten. Her: Zums 
bach hat felbige dahin bringen Taffen , fie ben feinen 


Lectionen zu gebrauchen ‚ felbige find nach feiner eiges 


nen Verbeflerung und Vermehrung vor einiger Zeig 
durch Berbard Valck in Amfterdam verfertiget , und 
zwar nad) der gröften Sorte von funfjehen Zoll: was 
Die Erds Kugel anbelanget, fo iſt diefelbige erſtlich nach, 
den neueften Warnehmungen der Miflionarien, und 
nad) den neueften Reis : Befchreibungen verbeffert und 
vermehrt; wie er denn ung verfchiedene neu s entdedie 
te Länder, als z. E. Neu⸗Engelland ıc. darauf zeigte, 
Die Himmels⸗Kugel aber ift nicht allein nach den neue 
ſten Warnehmungen der berühmteften Sternfeher, 
fonderlic) des Hevel in Anfchung der Lage der Sterneg 
die fi) in funfzig bis Hundert Jahren viel ändert, fons 
deen auch mit vielen neu wargenommenen Sternen 
vermehret. So find auch auf dem Horizont von Herma 
Zumbachen viel mehr Eintheilungen gemacht, und 
weit mehr zu fehen, und zu demonftriren, ale auf den 
alten Himmels: Kugeln fonften gefchehen fan. 3. Ex 
was die Veränderung des Monden, die Sonnen-Eirfch, 
die Zeit des Ofterfefts zc. ıc. anlanget. Es ftunde auch 
unten noch ein fehr merkwuͤrdiges Inſtrument, nemlich 
ein Lufft⸗Moͤrſer, damit man Granaten, und zwar bren⸗ 
nend auf mehr als hundert Schritte durch die Luft mis 
gewöhnlicher Würfung werffen fan: Gleichwie man 
durch die Wind-Büchfen , aber jedoch ohne Feuer fchiefs 
fen fan. Diefes Inſtrument war eben , nachdem es 
von einigen Schlern reparirt worden, wieder gebracht, 
und 


wege (U) OU EINEM Scyuh i 
eingeſenkt ſtecket. Dieſe Kugel 
einen ſtarken meſſingen Cylinder, fi 

bet: an der andeı 

Ber Pflod ( p), Darauf die Kugel 
vermittelſt der beyden Klanmecn 
ſowohl gerad aus, al⸗ auch von 
Oben iſt eine Oeffnung, 
verſchlleſſet, und die beym $osdräd 

Eifer, Damit aber bie Granate fi 

Zune, fo wird ein Becher (c) daraı 

die Sröffe der Granaten in fich faſſ 

eben iſt die Feder, damit das erme 
Bruder wird. Diefes beſtehet in eine 
fen (d), fo accurat in eine Fleine Roͤh 

Zapfen wird von einem Hebel (f) 

auf der Säufe (h) ruhet, und vornen 

bat, eben als ein Zulegs £öffel, der 
hinunter druͤcken ſteiff haͤlt, im Heras 
get. Die Pumpe hat einen ordentlichen 
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ger Stock (m) ganz unten an dem Fußſchemel ange. . 
made , bin und her gehen Eonnte : Durch diefe Bes 
wegung wurde der Stempel ausgezogen. An beyden 
Enden des Schemels (a) waren unten zwey hervorras- 
gende Bretter (q), damit man bey dem Einladen des 
Windes die ganze Maſchine veſt an die Erde tretem 
tonnte. Die Granaten, fo man werfen will, werben 
wie fonften angefüllet, und mit Brand⸗Roͤhren verſe⸗ 
ben, daran man fie anſtecket, und eilends auf den Bes 
der (c) gefeket , und alfo losgeſchoſſen durch Eroͤff⸗ 
nung des Ventils. Wann die Kugel mie Wind 
wohl angefüllet, Fan man ben zwölf Granaten hinter 
einander in Sefchwindigfeit werfen. Jedoch weil der 
Luft immer weniger wird, gehen die letztere, wie Teiche 
zu erachten, nicht fo weit. Nachdem giengen wir gang. 
oben auf die Altan, fo anjetzo noch zum Obfervatorio 
dienet. Es iſt ſo hoch hinauf, daß man es unten nicht 
meynen ſolltez von daher koͤnnen auch alle Haͤuſer und. 
die ganze Stadt wohl uͤberſehen werden. Sie iſt aber 
etwas klein, und hat ein rundes mit Glaͤſern verfchee 
nes Thurngen : Sn diefem war eine befondere Erfins 
dung, die Gewalt des Windes zu zeigen, welche Ihre 
Durchlaucht der Herr tandgraf ſelbſt erdacht. Sie 
beſtehet aus einem Stuhl, der auf etlichen uͤbereinander 
liegenden, nicht gar groſſen Blas⸗Baͤlgen ſitzet, und 
wenn ſelbige durch eine Winde in die Hoͤhe getrieben, 
und mit Wind erfuͤllet werden, gehet der darauf beve⸗ 
ſtigte Stuhl zwiſchen vier duͤnnen Pfaͤhlen, (an wel⸗ 
che er mit eiſernen Rinken, damit er nicht zur Seiten 
wanke, veſt gemacht iſt) allgemach, und wol Stockwerks 
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gemeldet, bey Herm D. Wolfartb bereits geſehen 
Unter andern waren auch einige ſchoͤne Stuͤcke vom 

Agt» Steinen vorhanden , darunter etliche mit allen - 
hand darinne verfchloflenen Flügeln und Thieren. In⸗ 
fonderheit war ein Stuck über Fingers lang, einen dick, 
und zween breic, in welchem eine ganz Fleine, doch fo 
lang als das Stud felbft, und eines Feder⸗Kiels di⸗ 
fe Eyder, fo gar zierlich darinnen verfchloffen und bes 
graben lag. Man fahe aber gar leicht , daß ſolches 
hinein gefünftele 3 und verriethen die rings herum ges 
machte durchgebrocdhene Zierrathen den Betrug, die die 
Fugen der beyden zufammen geſetzten Stücke bederften. 
Berner Tagen auf einem Tifch einige Stuͤcke aus der 
See, und einige groſſe Stüde Erz. Uber felbigen 
waren auf der Erde zwo grofle fteinerne Auſter⸗Mu⸗ 
(dein, drey Schuh breit, und anderthalb lang, von 
groffen Gewicht. In dem Eike war noch eine Fleime 
alte Pyramide mit Mineralien. Auf der andern Sei⸗ 
te fund ein Tifch mie verfchiedenen Probier Wagen, 
Weiters ‚, befondere curieuſe metallene Formen in einer 
Geſchwindigkeit, nemlich mit einem Schlag durch die 
dazu behoͤrige Staͤmpfel, Schmelz: Tiegel zu forms 
ren, von einer leichten gelben Erde, fo nicht weit vom 
hier bey einem Dorff , Saufen genannt , gefundes 
wird. Ehe man in diefe Kammer kommt, gebet man 
durch ein langes Zimmer , darinnen flund auf einem 
allgemach in die Höhe gehenden Gerufte die Helfte 
des umvergleichlich und fehr fünftlic von dem Mor 
delifen, Herm Wachter, aus Holz verfertigten 
WModell des Weiſſenſteins, oder vielmehr des Waſſer⸗ 
C 2 werks 
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ſtronomie, Clvil⸗ und. Kriegs⸗Baukunſt: Ya zur ale: 
Ien Theilen der gangen Mathematick, die fo wohl we⸗⸗ 
gen ihrer Menge ‚, als auch fonften unmöglich zu bes. 
fchreiben find. Ich Fan wohl verfichern , daß ich am 
andern Orten ſonderlich in Dreßden, in der churfürfts. 
lichen Kunft : Rammer zwar auch eine gewaltige Mens, 
ge von dergleichen angetroffen, allein bey weitem nicht: 
in ſolcher fehonen Ordnung, noch auch von dergleichen 
Bortrefflichkeit und Koftbarfeit : wie dann jene meiſt. 
alt , diefe aber von der neueften Erfindung und von 
den allerbeften Meiftern find. Erftlich war allhier ei⸗ 
ne lange Tafel, auf welcher etliche Hand shohe Kaften: 
mir Glaͤſern bedeckt lagen , in felbigen waren allerhand; 
Eirfel, Eompafle, Wafler: Waagen, und ohnzehliche 
andere mathematifche Inſtrumenten. Neben ber ftuns 
den auf befondern Tifchen und.befondern Stativen noch. 
fehr viele andere groffere Inftrumente zur Geometrie, 
Aftronomie , und übrigen Theilen der Mathematick ges. 
hörig : Wie aud) wohl fechs ziemlich grofle Futerale, 
Geſtreck oder Kaftgen mit allerhand Arten von Inſtru⸗ 
menten ‚ verfchlofflen und bequem mit. fich zu führen.: 
Uber das-war ein Schranf mit gläfernen Thuren, mit 
allerhand Foftbaren Buͤchern, welche aber theils ſich 
niche wohl hicher ſchickten, fondern nur wegen der Ku⸗ 
pfer⸗Stuͤcke und Koftbarkeit hicher geſetzet worden : 
Dann es waren nicht allein-mathematifc) » und phnfis 
caliſche, fondern auch hiſtoriſche, und andere , zum 
Theil auch gemeine Bücher , als Gottfrieds Chronl⸗ 
ea, u. ſ. w. Es befanden fid) auch darunter groffe im: 
Regal⸗Folio, koſtbar in ae verguldet gebundene 

& ; Buͤcher, 
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auf dem Wal mit Blech bedecket fichen fol. Ben dies 
fem war ein Hygrometer mit einer Waag und Schwa⸗ 
nen, weldyes an ſich fauber , und mit einem groflen 
Quadranten verfcehen war; und über das artig von ei⸗ 
nem aus Holz vom Bildhauer verfertigten und vergul⸗ 
deren Engel gehalten wurde , welcher auf einem ſau⸗ 
bern Gueridon ftunde. In der Mitte lag auf einem 
befondern Tifche in einem mit ſchwarz Leder überzoges 
‚nen Futeral wohl das fürnehmfte Stuͤck von allen : 
Nemlich ein fehr groffes Brennglas, dergleichen Her: 
von Tſchirnhauſen nur zwey , eines für den König 
in Frankreich, das andere hieher , jedes für zweytau⸗ 
fend Weiche : Thaler verfertiget hat. Es hat im 
Durchmeſſer über drey Schuh, und ift überaus rein, 
fauber und ſchoͤn: Es war mit einer fehwarz + fammes 
ten Name mit filbernen Buckeln befchlagen , eingefaf 
fet: Das Eoflectiv lag befonder, und war chen fo faus 
ber , und von einem Schub im Durchmefler. Dane: 
ben ftund auf einem Tifche das Stativ zu diefem Brenn - 
glas , wie es vor diefem gebrauchet worden. Nun⸗ 
mehro aber hat man ein ganz groffes von Holz machen 
laffen , fo darneben fund. Ferner war allhier nod) 
ein Tifch mit allerhand Fleinern Brennglaͤſern, und 
Spiegeln von anderthalb bis zween Schuh. Dane 
ben ftund eine fehr hohe catoptrifche Pyramide auf ale 
len Seiten mit Spiegeln befleidet. Uberdas die neues 
fie und befte Erfindung von einer Wafler- Waage, von 
Hartfoefer erfunden. Es ift auf einem befondern Ge⸗ 
ſtell ein Flein viereckigt Kaͤſtgen, in welches man durch 
sinen Eleinen Tubus fahe , und in der Mitte zwey 
EC 4 hinter. 
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auf. die Stunden ſich zeigten; wann dic Uhr gehet, 
wadelt er mit dem. Kopf, und bemerket dadurch, wie 
fonften.die Pendul thun, die Minuten... Oben darıly, 
her an der Wand war eine abmarts inclinirende Uhr; 
fo aus einem wohl zwoͤlf Schuh langen Brett beſtunde 
auf welchem die Stunden bezeichnet find, die ein 
herab lauffendes Minngen mit einem Stab wieſ 
Unter diefem war noch ein zimlich groſſes Cabinet mit 
gläfernen Thüren , darinnen gar. khr viele Arten von. 
Sad Uhren, Compaſſen, und aud) Schritt: Zchleen;, 
darneben lag aud) einer zu einer Caroſſe zu gebrauchen, 
Auf. einem andern Tifch ben dem Fenſter flunden zwo 
Uhren mit Himmels⸗Kugeln, wie diejenige , fo ich ches. 
mahl in Frankfurt gefaufft, da fid) auch über die. 
Stunden , durch das Uhrwerk und immermwährende, 
Bewegung der Himmels s Kugel , die Lage der Geſtir⸗ 
ne, wie fie am Sirmament erfcheinen, von felbften zeigt. 
In der Mitte ſtund auf einem Fuß ein ſehr groſſes 
kuͤnſtliches Uhrwerk, wie eine Pyramide, worauf vie⸗ 
lerley zu ſehen war. Ingleichen: eine kleine Uhr, 
nach Engliſcher Art, auf den Tiſch zu ſtellen, mit ei⸗ 
nem Glocken⸗Spiel. Vor dem Fenſter ſtunden auf 
einem Tiſch Ihro Durchlaucht der Herr Landgraf, vor 
dem Buͤchſenmacher Rudolph allhier, ſehr kuͤnſtlich, 
zart und ſauber, nach dem Leben, aus einem Centner⸗ 
Stahl geſchnitten. Er war etwan Schuh hoch gehara 
niſcht, und war alles ſehr proportionirt, und zierlich; 
ſo gar mit Manſchetten; als wann ſie von Spitzen waͤ⸗ 
ren. In der Ecke ſtund eine ſehr hohe Uhr, mit eis. 
nem eingelegten Sehbaͤus woran ein groſſes Thermo⸗ 

C 5 meter 
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Durchmeffer hatte, aber noch nicht pofiet war: Auf 
einem Tiſch Tagen fehr viele Stuͤcke von allerhand Ar⸗ 
sen von meift heſſiſchem Marmor und Alabafter: Noch 
auf einem andern fehr vicle Täfelgen von florentinis 
ſchen Steinen mit allerhand Figuren. Und dieſes bes 
obachteten wir in diefem Zimmer. Mun hatten wir 
ned) ein Zimmer in dem Runft » Haufe zu fehen übrig) 
Barinnen die Gemälde und Medailles befindfic), die wir 
aber auf eine andere Zeit verfparten. Wie aus vor⸗ 
hergehendem erhellet, ift in diefem fogenannten Kunfls 
Haufe alles , was zur ganzen Mathematick, Naturs 
Lehre und curieufen Willenfchaften gehörer , beyſam⸗ 
men: Und ift gar fchr zu loben , daß Ihro Durchs 
laucht ein cigen Haus hierzu erbauer , welches aud) zur 
Sicherheit und Verwahrung der darinnen befindlichen 
Koftbarkeiten vor Feuers: Gefahr wohl verfehen ift; 
Indem es an der Rennbahn ganz alleine ſtehet. Des 
ben daffelbe ſoll nun nod) ein Bau zu einem Obferva- 
forio gefeet , und daran , wie ung Herr Sumbach 
verſicherte, gar bald der Anfang gemacht, aud) einige 
zu dem Pla erfaufte Häufer abgebrochen werden. 
Nach dem Effen giengen wir zum Herm Rector 
des Gymnaſii, Boclo, der auf dem Gymnaſio, wels 
ches zimlich ale und fchleche ift , wohne. Er ift gar 
manierlich und höflich, hat auch in den Wiſſenſchaften 
mehr als in der Grammatick gethanz mie er dann lan» 
ge Zeit auf den hollaͤndiſchen Univerfitäten die Carteſia⸗ 
niſche Philoſophie gelchretz deßwegen er auch, und weiß 
er der Coccejaniſchen Parthey ſehr zugethan war, die 
Theologie quittiren muͤſſen. Er fuͤhrte einen guten 
Diſcurs 
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ſelblge iſt von Chur⸗Sachſen hieher verehret worden, 
und hat nachfolgende Structur: Fig VII. Oben war 
ein ſtarker Balken (b), der die ganze Maſchine trug, 
und mit vielen Durchzuͤgen unterſtuͤtzet war: an deſſen 
voͤrderſten Ende waren zween eiſerne Aerme (c) ange⸗ 
macht, in deren beyden untern Loͤchern die Waage (a) 
mit ihren Gewind⸗Naͤgeln (d) balanciren kan. Die 
Stange (e) war ebenfalls von Eiſen, und von zimli⸗ 
cher Dicke und Laͤnge; auch uͤberdas fo fein gearbeis 
zer und abgeſchliffen, daß die Nuß CF) ſich ganz ſanf⸗ 
ce und leicht ſchieben läßt: Die Ecke waren abgethels 
let an der Stangen, wie die Figur (z) weifet: wovon 
die bende oberſten pünctlihe und wohl proportionirte 
Abrheilungen hatten. Die fhon ermeldte Nuß (f) 
hatte an ſich beveftiget oben das Zuͤnglein (k), und au 
beuden Seiten die Gewind⸗Naͤgel (g) , welche in einer 
ebenfalls eifernen Mafchine Ch) ſich drehen Fonnten, 
die unten ben (i) einen Hacken hatten, um daran nach 
Proportion der Laſt Gewichte "zu hängen. So man, 
mas wägen will, wird folches an die Kette (m), fo im 
Hacken (1) haͤnget, vet gemachet, da denn die Junge 
(k) und die darüber ftehende Mafchine Ch) eigentlich 
zeiget, wenn der Waagen⸗Balke recht horizontal ſtehet, 
und das daran hangende Gewicht der Laft nad) dep 
Schwere gleich) iſt: denn das angehangene Gewicht (i) 
ziehet die Mafchine Ch) allezeit vertical, und die Zumg 
ge (k) richtet fid) nad) ihrer Nuß, und dem darinn ges 
pafleten Waag⸗Balken. Oben find zween Säle, odet 
vielmehr Boden, fo lange als das Haus, darinnen 
man lauter Flein Gewehr, nebſt Zugehör autrift: In 
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fte von allem in dem ganzen Kunft: 9 
Bon fra Neu... 1. -- 
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ſtronomie, Civil s und. Kriegs s Baufunft:.: Ja zu ale 
Ien Theilen der gangen Mathematik, die fo wohl mes: 
gen ihrer Menge , als auch fonften unmöglich zu bes. 
fchreiben find. Ich Fan wohl verficheern , daß. ich am: 
andern Orten , fonderlid) in Dreßden, in der churfürfte: 
lichen Kunſt⸗Kammer zwar auch eine gewaltige Mens, 
ge von dergleichen angetroffen, allein bey weitem nicht 
in ſolcher ſchoͤnen Ordnung, ned) auch von dergleichen, 
Bortrefflichkeit und Koftbarfeit : wie dann jene meiſt 
alt, diefe aber von der neueften Erfindung und von 
den allerbeften Meiftern find. Erſtlich war allhier eis: 
ne lange Tafel, auf welcher etliche Hand hohe Kaſten 
mic Släfern bedeckt lagen , in felbigen waren allerhand; 
Eirfel, Sompafle, Waller: Waagen, und ohnzehliche 
andere mathematifche Inſtrumenten. Neben ber ftuns 
den auf befondern Tifchen und.befondern Stativen noch. 
fehr viele andere groͤſſere Inſtrumente zur Geometrie, 
Aftronomie , und übrigen Iheilen der Mathematick ges. 
hörig : Wie auch wohl fechs ziemlich groffe Futerale, 
Geſtreck oder Raftgen mit allerhand Arten von Inſtru⸗ 
menten verſchloſſen und bequem mit ſich zu führen.: 
Uber das-war cin Schrank mit gläfernen Thuren, mit: 
allerhand Foftbaren Buͤchern, welche aber theils fich. 
nicht wohl hicher ſchickten, fondern nur wegen der Ku⸗ 
pfer⸗Stuͤcke und Koftbarfeit hieher geſetzet worden :' 
Dann «8 waren nicht allein- mathematifc) s und phyſi⸗ 
caliſche, fondern auch hiftorifche , und andere , zum 
Theil auch gemeine Bücher , als Gottfrieds Chroni⸗ 
ea, u. ſ. w. Es befanden fid) auch darunter groſſe im- 
Regal⸗Folio, koſtbar in Saffian verguldet gebundene 

C3 Buͤcher, 


J - or vw... yı, yu 
lag ein fehr groß porte - feuille mi 
von Schlachten, Belagerungen, u 
nach und nach gefammier worden, too 
Sege 


man darvor hielte, gleichſam heraue 
als wann man einen Finger, Stock 
was (nemlich ultra focum etwan zu 
von hielte, ſchiene es, als wann aus 
gleichen auch heraus kaͤme: wie ſolch 
Holaͤndiſchen Ausgabe der Magie n: 
ce in Kupfer abgebilder wire, Her: 
bach verficherte , daß der vörderfte 
Schuß im Durchmeſſer zu haben ſchie 
ſechs Schuh haͤtte. In der Ecke an 
ven alle nur erfinnliche Arten von 
metern, Darunter einige von u 
ſe, dergleichen ich noch niemahls gefche 
fuͤnfzehen Schuh z : Tiarmohsn man 
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Dunbranten verſehen war; und über das artig von eb 
gem aus Hol; vom Bildhauer verfertigten und vergub⸗ 
deren Engel gehalten wurde , weldyer auf einem few 
bern Gueridon flunde. In der Mitte lag auf einem 
befondern Tifche in einem mie ſchwarz $eder uͤberzoge⸗ 
‚nen Zuteral wohl das fuͤrnehmſte Stuͤck von allen: 
Nemlich ein fehr groffes Brennglas, dergleichen Her 
don Tſchirnhauſen nur zwey , eines für den König 
in Frankreich, das andere hieher , jedes file siweytaus 
fend Meichss Thaler verfertiger hat. Es har im 
Durchmeſſer über dren Schuh, und ift überaus rein, 
fauber und ſchoͤn: Es war mit einer ſchwarz⸗ſamme⸗ 
ten Rame mit filbernen Buckeln befchlagen , eingefaß 
ſet: Das Eollectiv Tag befonder, und war eben fo ſau⸗ 
ber, und von einem Schuh im Durchmefler. ‘Daner 
ben ſtund auf einem Tifche das Stativ zu diefem Brenn⸗ 
glas, wie es vor diefem gebraucher worden. Nun⸗ 
mehro aber hat man ein ganz grofles von Holz machen 
laſſen » fo darneben ſtund. Ferner war allhier noch 
ein Tiſch mit allerhand kleinern Brennglaͤſern, und 
Spiegeln von anderthalb bis zween Schuh. Dane⸗ 
ben ſtund eine ſehr hohe catoptriſche Pyramide auf al⸗ 
len Seiten mit Spiegeln bekleidet. Uberdas die neue⸗ 
ke und beſte Erfindung von einer Waſſer⸗Waage, vom 
Sartfoefer erfunden. Es ift auf einem befondern Ge⸗ 
fiel ein Flein viereckigt Kaͤſtgen, in welches man dur 
sinen Fleinen Tubus fahe , und In der Mitte swey 
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Brennglafer in einem Futeral. 
grofler ſteinerner Breun-Spiegel, 
rat behauen und polirt war. In 
gen Schrank waren meiſt lauter 
ben, etwas groͤſſer, als die o 
Schrauben, daran man Kleider haͤr 
nach der Dicke der Roͤhren gemacht: 
die hinterſte Wand des Schranks ein 
die Tubi darauf geleger, daß ſie 
tern oder Baͤnken des Schrankes, da 
wann ſie nur ſo hingeleget ſind, heral 
nicht einnehmen: Es lagen aber I 
Vergroͤſſerungs⸗Glaͤſer von allen G 
Arten, die man nur het. Wie aud) 
nen ‚ vieleckichte Glaͤſer, (polyedra,) ı 
ge. Wann man alles nur obenhin ſt 
wollte, hätte man in diefem Zinmier « 
zu thun: Diejenigen aber, fo es zeigt 
gemeiniglich gefpicher, zu fehr. Wir 
wärts in cin ander zimmer, in wel 
Uhrwerke befanden , und ımar in — 
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auf. die Stunden fi. zeigten; wann Die Uhr gehet, 
wackelt er mit dem Kopf, und bemerket dadurch, wie 
fonften. die Pendul thun, die Vinuten, ; Oben daruůg 
her an der Wand war eine abwaͤrts inclinirende Uhr 
fo aus einem wohl zwölf Schuh langen Brett befinndg 
auf welchem die Stunden bezeichnet find, die ein 
herab, lauffendes Maͤnngen mit einem Stab. wi 
Unter dieſem war noch ein zimlich groſſes Cabinet mit 
glaͤſernen Thuͤren, darinnen gar ſehr viele Arten von. 
Sack⸗Uhren, Compaſſen, und auch Schritt⸗Zehlernʒ 
darneben lag auch einer zu einer Caroſſe zu gebrauchen. 
Auf einem andern Tiſch bey dem Fenſter ſtunden wer 
Uhren mit Himmels⸗Kugeln, wie diejenige, ſo ich ehe⸗ 
mahl in Frankfurt gekaufft, da ſich auch uͤber die 
Stunden, durch das Uhrwerk und immerwaͤhrende, 
Bewegung der Himmels: Kugel , die Lage der Geſtir⸗ 
ne, wie fie am Firmament erfcheinen, von felbften zeigt. 
An der Mitte fund auf einerg Fuß ein fehr grofles 
tünftliches Uhrwerk, wie eine Pyramide, worauf vier 
lerley zu fehen war. Ingleichen: eine Eleine Uhr, 
nah Engliſcher Art, auf den Tifch zu fielen, mit ei⸗ 
nem Gloden : Spiel. Vor dem Fenſter flunden auf 
einem Tiſch Ihro Durchlaucht der Herr Landgraf, vor 
dem Büchfenmacher Audolpb allhier, ſehr kuͤnſtlich, 
zart und ſauber, un dem Leben, aus einem Centner⸗ 
Stahl geſchnitten. Er war etwan Schuh hoch gehara 
niſcht, und war alles ſehr proportionirt, und zierlich 3 
ſo gar mit Manſchetten; als wann ſie von Spitzen waͤ⸗ 
ren. In der Ecke ſtund eine ſehr hohe Uhr, mit ei⸗ 
nem eingelegten Sehaus / woran ein groffes Thermo⸗ 
Cs meter 
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meter war, und inwendig hatte fie einen Pendul. Ne⸗ 
ben derfelben war ein Camin, worauf der Herr fandgraf 
ſtund, eben fo, doch nicht fo fauber und kuͤnſtlich, in 
Metall gearbeitet. Auffer dem, ein gläfern Cabinet, 
darauf oben ein Uhrwerk, unten aber vicle Mefling> 
verguldete, und in einander gezogene Drache, daranf 
Kugeln flets aufs und ablieffen. Nachdem wir diefes 
alles befahen , giengen wir herunter in noch ein Zims 
mer auf der Erden, die Sculptur:Rammer genennetz 
darinnen viele antique , mehrentheils aber moderne 
Statuen, Brufts und andere Bilder, von Bildhauer: 
Arbeit, in Holz, Stein, Mabafter, Marmel, wie audy 
gegoflene Arbeit, und dann vicle Formen zum abgiefs 
fen. Ihro Durchſaucht, der Herr Landgraf, war zwey⸗ 
mal, und die Frau Landgraͤfin einmal in Alabaſter in 
Lebens⸗-Groͤſſe zu ſehen. Hier und dar lagen zimlich 
groſſe Stuͤcke mit kuͤnſtlichen kleinen Figuren aus der 
bibliſchen Hiſtorie von Stein, vermuthlich aus einer 
Kirche von Hirſchfeld hieher gebracht. Inſonderheit 
waren zwey alte Bruſt⸗Bilder, ſo aus Italien gekom⸗ 
men, ſehr ſchoͤn, daran die Koͤpfe von Porphyr anti⸗ 
que, das uͤbrige aber, nemlich das Gewand und Fuͤß⸗ 
gen, ſchienen von Alabaſter durch eine neue Hand dar⸗ 
an gemacht zu ſeyn. Nicht wenig war zu bewundern 
ein Bruſt⸗Bild des Herin Landgrafen, von ctwan ans 
derthalb Schuh, ſo unvergleichlich wohl nach dem Le⸗ 
ben in Glas gegoſſen: Es war durch Ungluͤck gebro⸗ 
chen, doch war das Geſicht an ſich ſelbſten noch unver⸗ 
ſehrt. Auch ſtund allhier ein ſehr groſſer paraboliſcher 
Brennſpiegel von Alabaſter, der wohl vier Schuh im 
Durch⸗ 
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Durcmeffer hatte, aber noch nicht pofiet war: Auf 
einem Tiſch Tagen ſehr viele Stuͤcke von allerhand Ars 
sen von meift heffifchem Marmor und Alabafter: Noch 
auf einem andern fehr vicle Täfelgen von florentinks 
(dem Steinen. mit allerhand Figuren. Und dieſes bes 
obachteten wir in diefem Zimmer. Mun hatten wir 
nod) ein Zimmer in dem Kunft : Haufe zu fehen übrig) 
darinnen die Gemälde und Medailles befindlich, die wie 
aber auf eine andere Zeit verfparten. Wie aus vote 
Bergehendem erhellet, ift in diefem fogenannten Kunſt⸗ 
Haufe alles , was zur ganzen Mathematid , Naturs 
Lehre und curicufen Willenfchaften gehöret , beyſam⸗ 
men: Und ift gar fche zu loben , daß Ihro Durch⸗ 
laucht ein eigen Haus hierzu erbauer , welches aud) zur 
Sicherheit und Verwahrung der darinnen befindlichen 
Koftbarkeiten vor Feuers: Gefahr wohl verfehen iſt; 
indem es an der Mennbahn ganz alleine ſtehet. Mer 
ben daflelbe foll nun nod) ein Bau zu einem Obferva- 
torio gefetet , und daran , wie ung Herr Zumbach 
Berficherte , gar bald der Anfang gemacht, aud) einige 
ju dem Pla erfaufte Häufer abgebrochen werden. 
Nach dem Effen giengen wir zum Herrn Mector 
des Gymnaſii, Boclo, der auf dem Gymnaſio, wel⸗ 
ches zimlich alt und ſchlecht iſt, wohnet. Er iſt gar 
manierlich und hoͤflich, hat auch in den Wiſſenſchaften 
mehr als in der Grammatick gethan; wie er dann lan» 
ge Zeit auf den holländifchen Univerfitäten die Carteſia⸗ 
nifche Philoſophie gelehret; deßwegen er auch, und weil 
er der Coccejaniſchen Parthey ſehr zugethan war, die 
Theologie quittiren muͤſſen. Er fuͤhrte einen guten 
Diſcurs 
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haus, welches ein altes Gebaͤu 
zwey und dreyſſig Schritt lang, 
zwanzig breit. Es iſt fuͤr ein ſol 
niederig und. dunkel. Unten; ift, 
von Geſtuͤcken, etwan hundert uı 
die Mörfer : darunter acht neue Ce 
waren. Ein paar Stuͤck hatten zn 
(en, die zugleich, oder auch nach 
net werden koͤnnen. Etliche hatte 
Gen, und fonten mit Patronen hint 
da man in einer Minute, wie es wi 
den , fünfjchen mal hinter einand 
Ferner : ein klein Geſtuͤck, welches 
nen Moͤrſer hatte, daraus man Gra 
welches dazu Dienet, warn man: ;. ( 
ren will, und mit Geſtuͤcken nicht, m 
nicht wohl mir Sranatieren anrücken 
Geſtuͤck ift cine Carthaune von hund 
der gröfte Mörfer (deren wenige vorh 
dert und fechs und wanzig Pfund | 
hundert und vier una -: 
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ſelblge tft von Chur⸗Sachſen hieher verehret worden, 
und hat nachfolgende Structur: Fig. VII. Oben war 
ein ſtarker Balken (b), der die ganze Maſchine trug, 
und mit vielen Durchzuͤgen unterſtuͤtzet war: an deſſen 
voͤrderſten Ende waren zween eiſerne Aerme (c) ange⸗ 
macht, in deren beyden untern Loͤchern die Waage (a) 
mit ihren Gewind⸗Naͤgeln (d) balanciren kan. Die 
Stange (e) war ebenfalls von Eifen, und von zimlis 
er Dicke und Laͤnge; auch überdas fo fein gearbeis 
zer und abgefchliffen, daß die Nuß (f) fi) ganz fanfs 
ce und leicht fchieben läßt: Die Ede waren abgethels 
Set an der Stangen, wie die Figur (zZ) weifet: wovon 
die bende oberſten pünctliche und wohl proportionirte 
Abrheilungen hatten. Die fhon ermeldte Nuß (f) 
hate an fich beveftiget oben das Zünglein (k), und aut 
benden Seiten die Gewind⸗Naͤgel (g), welche in einer 
ebenfalls eifernen Mafchine Ch) ſich drehen konnten/ 
die unten ben (i) einen Hacken hatten, um daran nach 
Proportion der Laft Gewichte zu hängen. So man 
mas wägen will, wird foldhes an die Kette (m), fo Im 
Haren (1) Hänger, veſt gemachet, da denn die Zunge 
(k) und die darüber ftehende Mafchine (h) eigentlich 
zeiget, wenn der Waagen-⸗Balke recht horizontal fteher, 
und das daran hangende Gewicht der Laft nad) dee 
Schwere gleihift: denn das angehangene Gewicht (i) 
jiehet die Maſchine Ch) allezeit vertical, und die Jung 
ge (k) richtet ſich nach ihrer Nuß, und dem darinn ges 
pafleten Waag⸗Balken. Oben find zween Sale, oder 
vielmehr Boden, fo lange als das Haus, darinnen 
man lauter klein Gewehr, nebft Zugehör antrift: In 

dem 


Tr mw ger 
uralter Art. Wie aud) ganze. 
und Roß, daben eine ganze, wie f 
gebraucht werden, welche gerne jı 
Ehe war kaum in der Hoͤhe zu Hai 
fe... Hier und der waren niche e 
fondern auch eiferne Streit Ziegel 
cheln befchlagen 5 und dann Sen] 
gebraschen: Viele Bahnen, Staı 
Paar Pauden, von den Stanzofen 
bert. Hiernaͤchſt eine Sahne, fo ı 
wig in Braband das sehen gefofte 
beutet. Auch war vorhanden eine 
Schiff⸗ Bruͤcken, welche aus vielen 
daran ein jedes von einem Soldateı 
herbey getragen ‚. und in Geſchwind 
gehaͤnger werben Fan. Selbige. £ 
swenen , dien Ellen lang⸗ und zwo 
die mit Leder zuſammen und inwen 
werben: Neben waren eiſerne Hacken 

de. aneinander gehaͤnget wurden. 
ein Fleines Iedernes mit Exareel oma 
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an flett der Beine vien Sewichte herurger hangen af 
es. dem Sleichgewicx /blelen kan. Au tieſes 
fih der Erfinder gefenety und ft ie rgu⸗ner 
Darchlaucht und vieler: Menſchen in der Fulda * 
und her geritten, welche fege vanderleh ſol alu: 
haben. . —X 
Won hier giengen wiri in das gleich babey Set. 
de Sieh» Haus, welches ein zimlich groß Gebaͤnm, 
darinnen wir aber nichts , als einige Formen uch e 
wine Dinge, fo kuͤrglich gegoffen werden, fehen.tmu.. 
Machdem Yiengen wir zu einigen Buchbinbuugs- 
am such lt Pergament und Bachem ——— 
den aber von beyden nichts. 
"Rach dem Effn giengen wir, cf Hera Summe 
bach» erſte offensfiche Section auf feine befondere Eins. 
ladung ansuhören , die er dann mit zimlicher Berc⸗ 
ſamkeit von dem Mutzen und Eincheilung der Mathh 














matick hielte. Wach dieſem zeigte uns ber Peg: 


feſſor und Serretär Haumann das noch übrige Ma⸗ 
lerey⸗ und Medaillen » oder Antiquirdten » Zingii). 
Das Gemach ift eines der hoͤchſten und größten mim. 
«den in diefem Kunſt⸗Hauſe. An den Wänden muddig.. 
ten etwan hundert , meift. gar fchöne und gute Gemdie:. 
de hangen 5 darunter wir folgende bemerften :. Wen. 
geoffe Stuͤcke von Tirian , darunter St. Frandfegen. 
Erliche von Rubens : jiven Stick von einem mubat 

kandten Meiſter, das eine ‚ die Peters: Kirche zu Momder 
das andere die fefulter s Kirche zu Antwerpen, welche 
beyde, ſonderlich die letztere, unvergleichlich nachnten 
Perſpectiv gemacht waren. Ein Bade Ecken 
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ſten war eine Hüpfihe: nzahl ze 

eömifihen Münzen’, fo wohl Confi 

Kaiſern ʒ deren lekteren eine gute 

aber, wie alles / weil es begunte 
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moͤchte. Es waren darunter eim 
yÄnfündeeheis ein groſſerat 
wie auch zwey Medii moduli ,: bapı 
weiß Erz dimlich acht ſchiene ung e 
martn vo Daflz:gehaken mare. 
Ndamm eronis- magn* moduli | 
nfer ; der aber $alfıh -anh Ant. e. 
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dernen guͤldenen, nach Herm hHaumanns eigener 
Erfindung, die uns aber nicht gefiele, jede in ein Bret⸗ 
gen gefchnitten , und zwar fo, daß das Holz durchge⸗ 
bohret, und die Miedaillen mit zweenen Ningen von 
Drat in der Mitte veſt gemacht waren, fodaß, wann 
man ein ‘Dretgen heraus zog, und es herum gedreht 
wurde ‚, man auf benden Selten die Medaille ſehen 
konnte. Diefe Bretgen werden nad) einander in ein 
befonderes ſchwarz gepeiztes, nicht gar zwo Haͤnde breis 
tes Käftgen aufrecht geſtecket. Ferner waren in dies 
fem Eabinet einige Thaler, darunter wohl der feltenfte 
der von Landgraf Philipp , da auf einer Seite fein 
Aldniß und Name, auf der andern aber fünf Schil⸗ 
de, und rings herum die beruffene Inſcription: Lie⸗ 
ber Land und Luͤth verlorn , als ein falfchen 
Eyd geſchworn. Diefer war nicht gegoſſen, fons 
dern ohne allen Zweifel gemünzet, und gepräget 3 ob 
er gleich etwas duͤnn, leicht, und, teil er vermuth⸗ 
lich lang im Sack getragen worden , zimlich verfchliffen 

war. Das vortrefflichfte in diefem Cabinet mar wohl 
eine groſſe Schublade mit lauter Edelgefteinen , oden 
gefchnittenen Steinen, von allerhand Arten. Es was 
ren wohl bey vierhundert Stuͤck, und faft von allem 
Kaifern, davon einige fehr groß, auch viele etliche mal 
vorhanden. ‘Der Eleinfte war ein Trajanus , nicht 
groͤſſer, als ein Gerften« Korn, unvergleichlich wohl, 
puͤnctlich und kaͤnntlich, erhaben geſchnitten. In den 
Ecke ſtund noch ein Cabinet, in welches die kleinen 
Kupfer⸗Muͤnzen kommen ſollen. Auf ſelbigem ſtun⸗ 
den allerhand antique Gefaͤſſe und Urnæ. Herꝛ Pro⸗ 
D feſſor 
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von allerhand Sarben, u 
Macht: Der Boden beffelben | 
doppelten Spiegel, welcher mir ein; 

| Sand nach der Natur geblafenen 
und Bögelgen umgeben war, die 
— ſo mit folio belegt wa 
Spiegel machten, mitten innen lagen 
ches fuͤr fünfzig Reichs⸗ Thaler, d 
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traͤglſich lobte, ob fie ſchon gar mittelmaͤſſig waren. Won 
feiner felbft erfundenen Politur machte er fonderlich groſ⸗ 
ſes Weſen, deren er vielerlen hätte, davon die beften, 
kin Rubrum compofitum, und die von EifensStein 
wären. Bon feinen Zauberstaternen ſchwatzte er fehr 
groß, daß er uns zeigen wollte, was wir noch nie gefes 
ben, nemlich, daß feine Figuren fi) bewegten, und 
Geſchuͤtze, die losgezuͤndet würden, präfenticen folten, 
welches zu fehen er ung Abende zu fich bate. Von 
bier giengen wir nach dem Fürfilichen Stalle; welches 
ol ziemlich groß alt Gebaͤude. Der Stall ift nicht 
her ſonderlich, etwas niedrig und dunkel. Es ſtund 
eime ziemliche Anzahl guter Pferde darinnen. Das 
Bett» Haus tft gleich darbey, und auch nicht viel bes 
ſeuderr. Nachdem wir dem Bereiter etwas zugefes 
ben, giengen mir in die Stein-Schleifferen , welche uns 
see dem Wall des Schlofles im Graben bey dem Thor 
inter Hand iſt. 
In dieſer Steinfchleifferen macht ein Italiaͤner 
ſchon fünf Jahre an einer unvergfeichlichen Platte zu 
einem Tiſch. Selbiges iſt bey dritthalb Ellen lang, 
und anderthalb breit. Es iſt von lauter natürlichen 
Ebel s und andern Steinen opere mufivo zufammen 
geſetzet, und wird nach dem Leben die Veſtung Rheins 
fels anvergleichlich vorftellen , wie felbige auf einer 
Tafel abgemaler an der Wand hienge. Der Telfen, 
Die Werker, die Haͤuſer, und alles iſt auf das puͤnct⸗ 
lichſte im Perſpectiv vorgeſtellet, und alle Steine nach 
behzoͤrigen Farben ausgeleſen, und fo ineinander ges 
olfien,2ag man nicht die geringfte Fuge erfennen Fan. 
D 2 Rings 
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der Arbeit felbften bewundern. 
tuͤcken zuſammen geſetzet, un 

ſen Theile des Leibes, als dag € 
As einem ſich bierzu ſehr woh 
tiger, oft recht Fleiſc 
da, wie ſichs gehoͤret, etwas m 
te ung auch ein kleines vier⸗ 
ges Tifelgen , worauf einige 


Gen Spannen hoch durchzuſchnei 
Muß es mit einer kleinern und zaͤr 
peltem uͤbereinander gedrehtem Dr. 
und alsdann erſt geſchliffen werden 
emlidh der Up, Wird erſt in zu 
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Steinſchneider La Valerte‘, der ebenfalls allhler feine 
Werkſtatt Hatte, fein zum Theil von ihm verfertigtes 
unvergleichliches Cabiner ſehen. Diefes war ohne den 
Fuß, etwan fünf Schuh hoch, und vier breit, und bes 
ſtund aus lauter Zierrathen fo wohl aus der Bau⸗Kunſt, 
als fonften von Fleinen Statuen, und andern Dingen, 
welche alle aus meift Eoftbaren , oder doch feltenen und 
figurirten Steinen gemadjt waren; worunter wohl das 
merkwuͤrdigſte ein klein gelblichtes Pferdgen , etwan 
Spannen lang ‚oben drauf geſetzet. Diefes iſt aus 
einem in Heſſen gefundenen groflen Stein, mit uner⸗ 
hörtem Fleiß, und Pünctlichkeie fehr wohl nach dem 
Leben ausgearbeitet. Das übrige laͤſſet ſich nicht fo 
wohl befchreiben, als mit Verwunderung und Vers 
gnügen anfehen. 

Nachdem giengen wir mit Herr Profeflor Zaun 
mann auf die Bibliothek, welche auf dem Marftal 
(und alfo ſehr gefährlich) ſtehet. Sie ift in einem 
zimlich groflen Zimmer , das aber nicht gar hoch, und 
wegen der Heinen Fenfter nicht allein, fondern auch 
wegen der den Senftern nach übel gefesten mittlern 
Regalen, ſehr dunkel ift: Diefe Regalen find fonften 
von gar artiger und bequemer Erfindung. Fig. VIII. Es 
waren derfelbigen dren hintereinander gefeßer, zwiſchen 
welchen man durchgehen konnte. Kin jedes beſtund 
erftlich aus einem fehs Schuß breiten, und nad) Pros 
portion des Zimmers langen Fuß oder Tiſch (b), der 
auf dem ‘Boden (a) ftund. Dieſer mar unten hohl, und 
in zweyen Regalen abgetheilet, darunter man groffe 
Solianten fetten konnte : Auf diefem flund das Buͤ⸗ 
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nur Sauter tiemen Schwil 
nicht allein die Bücher bequemli 
gen koͤnne, fondern daß das Sid 
Das obere Theil ar, wie gem: 
auf beyden Seiten Bücher geget 
ben Fönnen. ag bie Bücher 
ten es wol dren big vier tauſend 
unter die meiſten Theologiſch 
machten uns y Wie billig ‚amm 
ten, deren oben an den zwe 
maͤſſiges Repofitorium voll ſtu 
ben fanden ſich folgende: € 
Codex membranaceus in 
blia Hebraica cum punctis, lit 
ve charactere hiſpanico; wie if 
Hiftoire Critique nennet. Ein \ 
in Bombyce feriptus. Ein Thuc 
lafte greco, der ſehr ſchoͤn, uͤb 
y und von chen dergleichen CI 


Codex Conftantini Porphyroger 
Code irn — 
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lichen Unterredungen T. II. anno 1690. p. 1080. 
gedenfen. Es Hat denfelben , wie vorne gemeldet 
wird, Johann Marquart, Freyher: von Kuͤnigseck, als - 
Carolus der Fünfte Roͤmiſcher Kayſer in Africa 308, 
im Jahr 1535. ben Tunis erobert. Ganz hinten 
iſt ein Bedenken von Herin Hiob Ludolph darüber in 
Kateinifcher Sprache, etiwan dren “Bogen groß, geftellet, 
deſſen Titul alfo lautet: Tractatus duo mutili Lin- 
gua Arabica confcripti, quorum alter charadtere 
NB. Mauritano, alter charactere Cufico antiquif- 
fimo exararus eft. Daraus erhellet, daß Herr Stru⸗ 
ve in der fihon angeführten Stelle fich geirret, daß 
er litteris Glagoliticis gefeget, da er Mauritanis fas 
gen follen. Sie find beyde fehr weitläufftig gefchrier 
ben, und die Buchftaben fehen fehr wunderlich aus, 
find auch unerhört groß; fonderlid) in dem erften, faſt 
Gliedes lang. Wie Tenzel in der angeführten Stel⸗ 
le erwehnt, follen es Stüde aus dem Alcoran feyn. 
Auf dem Tieul des letztern Tractats hat Johann 
Heinrich Hottinger, ein der Morgenländifchen 
Sprachen fehr erfahrner Mann, angemerkt, daß er 
ihn Domino Confuli Schobingero (dem cr etwan 
mag gehöret haben: ) überfeßetz und nachdem er dem 
Hottinger vermuthlich verchret worden, hatihn dier 
fer dem Ehurfürften zu Pfalz, Earl Ludwigen, offeri⸗ 
ver , wie er gleichfalls mit feiner cigenen Hand befens 
net. Wie er aber nachdem hieher gefommen, weiß 
ih nicht. Nachmals wurden uns von Herm Profef 
for Haumann verfdjiedene Alcoran gezeiget, moruns 
ser zween gar merkwuͤrdig. Der eine in groß Octav, 
4 ſehr 
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doc) verficherte Her Hauman 
ben wir ein Volumen in Quc 
sbz Conftantinopolitani, Co 
dei..Ge apud de Tourne: 
id) and Imteinifc, Sy den 
Confeifio , griecpifch ale, gu 
Io ſehr comprefs gefchrieben, 
Cynilli eigener Hand unter 

ein avcographum hoch zu achten 
lumina in Folio , Jedes eines T 
dices Ægyptiaci chymici gr&c 
2 lohanne Dee Mortlaci in 
triginta Libris Sterling. emti, 
Brsov aodur widurs auv © Five; 
verfhiedener Schriftſteller Schri 
—XX —RXRX —XRX N 
woias weake. Vieleicht find «u 


Reiſe in Sachſen geſehen. Sers 


Volumina in Fleig Kofio . ımsen « 
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e daß ſolche noch nicht heraus gegeben wären: allein 
And dieſelbige ſchon Tängft In Kupfer geſtochen, und 
much zu Prag mit der explicatione Typotii in Follo 
ur das Licht gefteflet worden. Das erfte iſt eine Mas 
weilte. Innocentii VIH. Pontificis : : Auf eiher Sei⸗ 
w die päbfifiche Cron, und ein Schwerdt in der Slam 
ne, mit der Inſcription: Sic omnis mundi gloria: 
Uuf der andern eine Hand mir einer Waage, und Maaß⸗ 
Deab, mit der Inſcription: redde cuique ſuum. 
Bewer wurde uns gewieſen ein Codex: membrans- 
bins tu groß Duart: Senecæ Notæ (vet.) die Gru- 
Arus in Follo herausgegeben ‚ litteris majufeulis , 
ſauich alt gefchrieben. Weiter ein Codex membra- 
Suceus in Folio: Statius , nicht gar alt, in cujus 
mer 
„Bis guingento, bis trino, bis quoque bino 
'safcentis Chrifti Thebais fcripta fuifti, 
': ambo donavit, ubi Haſungæ clauftra locavit 
: Sigfridus Monachus Abbas dehinc Præſul & 
Exul . 
Bis quater undenis quatuor minus addito mille 
. Csefaribus lenis relegatur Epifcopus ille, 
. - Fulda docet , celebrat Moguntia claudit ar 
ſunga. 
rm: Ein Codex membranaceus in Folio, ‚een 
Niger did: Der Schwaben «Spiegel, fehr alt. In⸗ 
Meichem ein Codex membranaceus ih Folio , zween 
Biager dick: Altronomicus : in cujus fine: Scriptum 
Patavie anno Domini 1447: per me Conradum 
Boiner de Francia orientali. Weiters noch ein Co- 
i D 5 dex 


nitz zu copiven verlanget. 
hardi vita Caroli M. von ı. 
Codex membranacens in eu 
aus similar So uuch 
bränmöedien der Palis;, “(och 


ſe 
Anno Doemin willeffiie ı 
quarto illuſtris Princeps F 
terre Haflie Dominus , Vo| 
rem ſui Wilhelmi Marchioı 
curia nunquam alienandum, 
des perpetuo permanendum 
wir ein Volumen chartsceurr 
piſtolæ (Petri) Biefenfis. 
daß er fie mie den gedr 
viel veraͤndert , auch ganze Epi 
den hätte. Weiter: ein Vol 
branaceum: Severi Sulpitii d 
'Plfcopi. Werner: ein Volum 
branaceum: Ciceronis artis 
fine Anitius Manlius. S. RB. v. 
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rum. Augultinus de doctrina Chriſtiana, & Re- 
tractationum Libri. Let;lich ein Codex membrana- 
ceus in groß Quart: Auguſtini Enchiridion. Dies 
fes ift es, was die Zeit litte, anzumerfen : Das übrige 
mochte aud) nichts befonders , als alte Tateinifche Bi⸗ 
bein und dergleichen feyn. Her: Profeflor saumann 
zeigte uns nod) in einem Fleinen Schrank unter einem 
Bücher » Brett einige Manuſcripte, fo er aber, wie ee 
fagte, noch nicht auseinander ſuchen koͤnnen. Er. vers 
fiherte , daß diefe Dinge, die doch das vornehmfte von 
einer Bibliothek find, ganz verachter im Staube, wie 
es gemeiniglich gefchieht,, unter einander gelegen , bis 

er dieſe, foihm am beften gedaucht, ausgefuchet hätte: 
Nach dem Eflen giengen wir zu Herm Vogels 
fang, D. der Artzney⸗Wiſſenſchaft, welcher ein guter 
ehrlicher Mann , aber daben etwas wunderlid) von 
Sitten und Geberden war. Er empfieng ung mit gewals 
tigen Meverenzen , daben er auf eine munderliche Art 
die Augen zuchat, und den Kopf ſchuͤttelte, als wann 
er kein Gewerb in dem Halle hätte. Er führte uns 
in feinem gar alten groflen Haus in ein Elein Zimmer; 
in felbigem Tiefen fehr vielerlen Gattungen von Vögeln, 
davon er fonder Zweifel wegen feines Nahmens ein 
giebhaber war. Wie er dann auch in der Gefchichte der 
Thiere fehr geuͤbt ift, und ſich, den Geſner, fo viel ee 
sur haben kan, nach dem Leben illuminiren laͤſſet. (Er 
bat zu dem Ende von der Bibliotheck Ihro Durch 
laucht ein gewifles vortreffliches Volumen entlchnety 
aus welchem er diejenigen Thiere , fo fremd , und das 
figer Gegend nicht in natura zu haben find, abcopiren 
laͤſſet. 
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Baldner , Kifcher und H 
burg, 1666. Dafern diefi 
Wert- ſelbſt 


ey dreyhundert Stuc⸗ von M 
Thieren, welche gewiß unverg 
Leben aufgeriſſen, und nach M 
lebhaft und ſauber gemalet find. 
gar befonders ; und fcheinen d 
gen nur Zar zu lebhaft. SHeri. 
dannenhero die feinigen in erwel 
lium Gefneri vorziehen ; allel 
heit zu fagen , Kleckerey und @ 
ausgenommen einige Fifche, bie: 
derlid) ein Aal, ſehr wohl gema 
in dieſem feinem Werk cine ſe 
Hochachtung, daß wir mic Ger 
wie er uns faſt alle Theile des 
bis hinten durchblätterte. . Mach 
ein gar kleines Kaͤmmergen, neb 





v 


Call. 6 


gehends wohl Hefchaffen, und entweder in Sranzöfifche 
oder denen Dolandifcyen fogenannten guten Horn⸗ 
Bänden fehr gleich fommende Bände eingebunden wa⸗ 
ven. Unter andern hatte er fid) von Madame Merian 
ihe Werk von Inſecten, wohl ifuminirt, aus Holland 
ſelbſten ſchicken laſſen. In der Stube hatte er noch 
einen zimlichen Vorrath von Theologiſchen Buͤchern. 
Sein Schwager, ſo aber nicht bey Handen war, ſoll, 
wie er ruͤhmte, einige Naturalien und Curioſitaͤten ha⸗ 
ben. Zuletzt zeigte er uns ein ſehr ſauber und artig 
gemachtes Italiaͤniſches Schloß fuͤr Weibs⸗Leute, der⸗ 
gleichen ich noch keines ſo nett geſehen. 

Nachdem giengen wir zu einem Uhrmacher, bey 
welchem wir eine beſondere und gute Erfindung, zu 
einer Drehbanck dienlich, geſehen. Fig. IX. Es war 
dieſes eine kleine meſſingene Maſchine (a), ſo ſehr be⸗ 
quem mit ſich zu fuͤhren, und geringen Platz einnahm: 
dann ſie war ohngefaͤhr acht Zoll hoch, und zwoͤlf breit 
in allen vier Ecken. Inwendig war es hohl, und mit 
zwey Waltz⸗Raͤdern (b) verſehen: Dieſe lieffen auf 
einer Welle (c), fo veſt gemacht war, durch die beyde 
Stell⸗Raͤder (h), ſo auſſen an der Seite durch eine 
ſtaͤhlerne Feder (i) veſt angehalten wurden. An dies 
fe Welle war inwendig, fo viel ich fchlieffen Fonnte, ein 
Uhren⸗Feder beveſtiget, und zugleich mit an die Wals 
je an einem Ende angemacht, , eben als das unterfte 
groſſe Rad in den gemeinen Bratenwendern pflegt vers 
fertige zu werden , das ‚durch das darauf gewickelte 
Beil mit Gewalt zwar umgedreht werden fan, 
her doc) allzeit , fo man das Seil nachlaͤßt, wine 

zu 
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mit zwingen Fan. Die Saite (e)g 
(2) von der Walze heraus, und fo 







bat 
nicht allezeie eroͤff 
etwan dieſes Teil von der alte, ft 
mußet als das innere, entzwey bräd 
de das ganze Werk mit vier Schraul 
| veſt gemacht. Die Schrauben⸗ Mu 
das eine End der Welle, daran das 
—— wer. 
2. ſahen wir bey dem Glas 
Optico Temme, deſſen oben erwehn 
Zauberslaternen, von welcher er fo vi 
macht: Seine bewegliche Figuren la 
ana 7 aber, warn er das geoffe@ 
vo 
entdecket, von ſchlechter Erfindung. 
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herum ziehet; und fo beweget ſich auch das Spinn⸗ 
Mad, an welchem der Cupido ſpinnet. Das Schieſ⸗ 
ſen und Bomben⸗Werffen iſt noch einfaͤltiger, ſcheinet 
aber auch viel artiger. Es wird zwiſchen das Glas 
und die Einfaſſung eine Oeffnung gelaſſen, dadurch 
ſtrecket man einen Pappendeckel, welcher eben ſo aus⸗ 
geſchnitten, daß dasjenige, ſo die Kugel und das Feuer 
vorſtellet, eben bedecket wird. Wann es nun durch⸗ 
gezogen, und Feuer geben ſoll, ſo ziehet man in Ge⸗ 
ſchwindigkeit ige gedachten Pappendeckel hinweg , und 
halt fogleich mit der andern Hand die Röhre, barinnen 
die Glaͤſer zu; fo präfentire die rothe Farbe das Teuer, 
als wann es plöglich losgezuͤndet worden. Sch faufs 
te von feinen Figuren, fo zimlich gemalet find, zwölf 
DBeetter , auf deren jeglidyem vier Figuren ; und dann 
noch fieben, auf deren jeden eine beweglich, für zehen 
Reichs⸗ Thaler. 

—5 Nov. waren wir Morgens bey Herm 
Profeſſ Shen mbach , mweldıes ein ftiller und artiger 
Mann iſt, der viel von feiner Hollaͤndiſchen Sandese „ 
Art an fid) hat. Nach einigen Difcurfen wiefe er uns Fr 7 
erſtlich fein von ihm erfundenes Aſtronomiſches In⸗ 
Prument, von deſſen Nuten überhaupt er ehedeflen fein 
Paradoxon heraus gegeben. Das Inſtrument aber 
ſalbſt, nebſt deffen Gebrauch, iſt 1700. bey Valck 
in Amſterdam heraus gegeben worden, unter dem Ti 
tal: Planetolabium, h. e. novum inftrumentum a- 
Rronomicum, quo loca & motus planetarum at- 
que ftellarum fixarum propria in longitudinem, 
& latitudinem Zodiaci , Eclipfes Solis & Lunz, 

occulca- 


me mu Frrpprensne 
ander beveftiger werden. 7 
Scheibe hat etwan fünf Biere 


—— a Ar zu gebr« 
dan 301 in Fig. : 


Nutzen dieſes Inſtruments iſt 
Aſtronomie nicht allein die Gi 
bie Specialiſſima zeigen fan, a 
ſchen Tabellen die Stellen der ! 
rungen, ohne mühfame Nechns 
bem wiefe er uns ein unvergleli 
dem berühmteften und beſten € 
deflen Dame auf die Peripker 
en war , nemlich Giufeppe C 
no 1684. Palmi 145. (fo of, 
lUundiſche Schuß ansmachen.,) 
dert Piſtolen, wie er dann fehr 
mit feiner Arbeit iſt: davon m 
gende Gefihichte erzehlee: Nem 
bie Academie Royale des Sci, 


Horaleichan Alan E-_.._.... ra 





Caſfel. 6 


cke, ale welche an ſich fo viel werch feyn follten , wie⸗ 
Der verlange. Ich halte aber dafür, der gute 
Campani habe nicht getrauet, und geargwohnet, daß 
es nicht wirklich in Stücken , fondern nur ein Vor⸗ 
wand ſeye, das Glas um fo viel wolfeiler zu erlans 
gen. Diefe Glaͤſer oder Objective werden ohne Roͤh⸗ 
sen, wegen ihrer Gröffe, (dann fie im Durchmeffer- 
Sieben bis acht Zoll haben,) und deßwegen erforderten 
gewaltigen Röhre , und infonderheit wegen der Eon» 
Yerität , die eine Röhre von hundert rheinländifchen 
Fuͤſſen erfordert , regieret : an deffen ſtatt nun bedie⸗ 
net man fich einer andern Erfindung , wie aus folgen 
der. Beſchreibung zu erfehen. Der Her: Profeflor 
behauptete , daß er durch ſolche Maſchine eine weit 
heſſere und hurtigere Wirfung habe, als wenn er die 
Glaͤſer mit ordentlichen Röhren verwahrte, Indem die 
ſonderbare $änge derfelben verurfachte, daß die Ges 
genflände oder Sterne auch durd) das allergeringfte 
Bewegen vom Winde, und die langſame und muͤhſa⸗ 
me Richtung des Rohrs jählings dem Auge entwis 
chen, und aufler dem Eirfel und Umfang der Glaͤſer 
kamen, Er verficherte auch, daß die Operation 
nicht gehindert wuͤrde durch das entweder von dem 
Tag zuruͤck gebliebene, oder dem Mond herruͤhrende 
Ucht; denn es würde nicht erfordert, daß man nur in 
der größten Finſterniß durch die Gläfer fehe. Fig.XI. 
Die Maſchine belangend , fo er fich zu Beveſtigung 
des fofkbaren Objertiv s Glafes bedienet , fo war fie 
beyläuftig von nachfolgender Structur: Erſtlich war 
sin Brest Ca) von obngefatt fuͤnf Viertel⸗ ‚Ellen in 
er 


TT. mernren arspe DE CING 
che Leiſte, und zugleich durc 
terſte, ein Nagel oben mit ei 
ge , bes dieſe Maſchine an ei 
"doch fo, daß man fie herum t 


| N 
Ch) nutzete, ala welche um: 
des Nagels fich einfchrauben 
wiederum auf eine andere cl 
Magel (k) angemadır y wel 
Mafchine die Bewegung zu 
"Sie gliche einem Arm von ein 
Handwerks s$eute zu Abende . 
Dee legte Latte (1) war veft a 
rad aufgerichteten Holze (2), 
wey eiſerne Ohren (m) hinter: 
che man das ganze Werk In der 
te. Die vorher erwehnte © 
Mitte zween Mägel (c) durch 
in die Rahme (e) giengen, m 
Nahme horizontal auf: und nie 
Rome ·. 
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Ein Schnitt dienet, dem Glas mit einer viereckichten 
Einfaſſung die Haltung zu geben. Wann ſolches hin⸗ 
zin geleget ift, decfet man cin ander Bretgen von eben 
der Groͤſſe, und durch gefihnittene Deffnung (g), dar⸗ 
auf, und ſchraubet diefes alles mit vier Schrauben 
<(r) zufammen. Die viereclichte Rahme (e) hatte o⸗ 
ben einen Stab nach dem Winfel heraus gerichtet (£), 
deſſen Nuten aussufragen, vergeflen worden, Ver⸗ 
muthlich dienet es zu der Richtung des Objectiv⸗Gla⸗ 
fes nad) der Höhe der Sternen , wann felbige unter 
währendem Obferviren ihre Stelle verlaffen hatten, 
und man nicht allemal die ganze Maſchine von oben 
herunter thun wil. Man macht alfo an diefen Stab 
(£) einen langen Faden , und ziehet alsdann unten 
die Rahme (e) mit dem Glas in die beliebige Stelle, 
Wann alſo das Objertiv in der Höhe eingerichtet ‚. fo 
eritt man mit dem Augen Glas unten in die erfoder⸗ 
se Diſtanz und Linie, und fucht fo lang mit demſelben 
Augen » Ölas , bis man den Gegenftand in der rech⸗ 
ven Deutlichkeic hat. Diefes fell, wie dee Herr Pros 
feſſor fagte , nicht gar mühfam und ſchwer zu practicis 
zen fenn; zuvoͤrderſt wenn man ſich durch etliche actus 
hierinnen geübet hatte, Sonften bediener ſich der 
Her: Profeffor Zumbach zu andern Zern + Röhren 
von gemeiner Gröfle , als acht und mehr Schuhen, 
eines nicht weniger bequemen und wohl erfontenen 
Stative, wie nachfolgende Befchreibung deſſelben lau⸗ 
tet: Fig. XII. Er hat nemlich einen Tiſch von leich⸗ 
tem Holze (a), worunter ein Kamm⸗Rad durd) die 
beyde Aerme (b) beveftiger ift., und malches man 
. | E 3 durch 


we wis DEI Seiten () Din 
der Stock (h) an benden 
darinn hoch und niedrig gefi 
ei 


bach die Gfäfer zu dem groff 
Schuß, welches Herr Harıf 
een gemacht. Gelbiger erc 
wohl in der Phyſick N; Mark 
der heit in dem Gfasfchleiffen 
bat, wie uns Her Zumbad 
in einem optifchen Tractat ert 
dere Art, ohne Patellen zu fi 
nimmt an ſtatt ſelbiger ſtarke 
und arbeitet darinnen zuvor « 
Tiefe und Ungleichheit. DR, 
sute Objectiv⸗Glas mit ordu 
—— 
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ine Objertivi@fas gewonnen, dabey er denn ein 
w+ Glas ausſucht, und alſo die richtigſte unb 
Bern s Möhre macht. Zum erfienmal die Hoͤh⸗ 
ia das Slas zu bringen , nimmt er nicht 
ehe gutes Stuͤck zum Objectiv⸗Glas, Indem die. 
mgte Groͤſſe nicht allzeit zu treffen ift, ſondern eis 
‚ jwoeen oder dren Schuh differiret, das Ihm im 
kOperation und der Guͤte diefes Objectiv⸗Gla⸗ 
inen Schaden thut, indem er es doch brauchen , 
se die Eincheilung des Fern⸗Rohres behöriger 
me.richten darf. Der Herr Profeflor verficherte, 
Diefe in der Natur und den Geſetzen der Bewe⸗ 
gegruͤndete Weiſe nicht allein viel accurater, ſon⸗ 
auch viel leichter , gefchwinder und bequemer, als 
meine fen ; zumal da nichts befchwerlicher, als 
datellen, fonderlich von gar groffer und flacher 
nepieät zu haben , die man aber hier von felbfien 
Busch die Operation, fo groß und flach , als man. 
hen will , bekommt. Nachmals führte uns 
PYeofeſſor Zumbach in eine Kammer , darinnen 
be zwar nicht groffe, aber ausgefschte Anzahl der 
n marhematifchen , und dann etwas von medicini⸗ 
Büchern fichen hatte. Nachdem wir diefe..bes 
tet, zeigte ex uns dren Fleine Schachteln wit als 
md Materien , deren er fi) zu Operationen mit 
groſſen “Brenn s&lafe bedient , fo wir nebfl ans 
in dem Kunſt⸗ Haufe geſehen. (Ex hat dieſe O⸗ 
lonen hauptſaͤchlich dem Herm Hartſoeker zu 
dorf zu gefallen gemacht. Daun dieſer war 
dern: M. Homberg zu Paris in eine Diſpuͤte 
€ 3 geras 
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eher miche durch das gemeine Feuer, aber burch das 
Brennglas kan geſchmolzen und fluͤſſig gemacht wer⸗ 
den. Ferner Talk und ein Stuͤck amianthus zu Glas 
geſchmolzen. Ein Andreas⸗Thaler hat ſich, weil der 
focus nicht fo groß, in dem Tiegel nur gebogen, 
aber nicht gefchmolzen : jedoch haben ſich viele Uns 
reinigfeiten heraus gezogen , und oben darauf gleich; 
fam calciniret. So auch Spiegel⸗Glas, , fo mit et 
was Gold zufammen geſchmolzen worden, hat fidh das 
durd) gar fchön roth tingiret. Ferner Zinn , fo fidh 
ſehr wunderlich mit allerhand Zacken calcinirct, fo bey⸗ 
laͤuftig nie eine Stuffe von gediegenem Silber auss 
gefehen. Weiter: eine Mafle, von Bley und Eifen 
wiammen gefchmolzen : dieſe fahe gänzlich wie ein 
hzmatites aus. ' 

Nachmittags giengen mir mit Erlaubniß der bey⸗ 
den jungen Herren Baronen von Doringens Berg, 
(insgemein Dürnberg genannt) in ihr zu Caſſel has 
beudes ſchoͤnes Haus, um dafelbft ihres Große 
Herin-Batters, Herin Prafidenten, Strafen von Eu« 
nowitz, hinterlaffene Bibliothek zu fehen. Selbige ftee 
bet ganz oben in zwo zimlich groffen Kammern ; und 
iſt ein groffer Vorrath von meift Theologifch s und 
Juriſtiſchen Büchern. Und diefes ift, mas wir merk⸗ 
wuͤrdiges in Eaffelerfragen , und fehen fönnen. Mon- 
conys in feinen Voyages gedenfet zwar aud) eines 
Mr. de Broftrup,, der treflliche miroirs de Laiton 
gemacht; Diefer aber, fo eigentlich General Lieu- 
tenant Bruftorff genannt , Schort, geheiffen, lebt 
wicht mehr. Deßgleichen ift, wie ſchon oben gedacht, 
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Northeim, drey Meilen. 


Daſelbſten wir ein Viertel nach acht Uhr anges 
kommen. Es ift diefes eine alte ſchlechte Hannoͤveri⸗ 
ſche Stadt , allwo wir gefruͤhſtuͤcket, um halb zehen 
Uhr wieder aufgefeflen, und auf 
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zufuhren, da wir um halb dren Uhr angefommen. Iſt ein 
artiger Flecken, da gute Gebäude, fehr regulär ftchen. 
Mach vier Uhr reißten wir weiter durch Langesheim, eis 
wen fehr groffen und langen Dorf, davon eine halbe 
Viertel⸗Stund zwey Schwefel⸗Huͤtten, fo nad) Wol⸗ 
fenbuttel gehören, llegen. In dieſem ſiehet man von 
ferne ein gewaltig groſſes, und blaulichtes Feuer, 
welches bey der Nacht ſo ſchrecklich ſahe, daß man die 
Hoͤlle nicht beſſer abbilden koͤnnte. Von dar kamen 
wir durch einen ſehr langen hohlen Weg, nach vielem 
auf dieſer Poſt von dem gewaltigen rauhen Winde 
ausgeſtandenem Ungemach endlich ben | 


Goßlar, drey Meilen, 


Unm zehen Uhr Abends an , da wir, weil die 
Thore nicht eröffnet werden , ineinem elenden Wirths⸗ 
haus die Nacht über bleiben mußten, Morgens den 
33 Mov. fuhren wir in Goßlar, und logirten uns in 
den fihwarzen Adler. Mach dem Effen giengen wie 
de Vitriol⸗Huͤtten zu befehen, deren Tollius Epiftol. 
Jtiner. I. p. 9. feq. und Valentin in Mufxo Mu- 
fzorum p. 22 gedenfen. Es find diefer Huͤtten zwo, 
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gar Arms dick. Wann es nun wohl angeſchoſſen, 
und die Rohre überzogen , werden fie heraus gethan, 
und in Faͤſſer, deren eines fechs bis fieben Centner 
wieget , gefchlagen. Das übrige, fo noch nicht ans 
gefchoffen,, wird nochmahlen gefotten , und alsdenn 
die Rohre wieder hinein gehangen, daß alfo alles fi 
anhängen muß: In den Bütten feßet fi) rings her 
um auch der Vitriol ben zween Finger dick an, fo her: 
aus gehauen, und mit heiffem Waſſer wiederum aufge⸗ 
(öfet, und verarbeitet wird. Diefe Arbeit fan nur 
im Winter und in der Kälte gefchehen. Deßwegen auch 
nur von Michaelis bis Oftern bey dreyhundert F 

können verfertiget werden. Nun hat man auch noch 
das Vitriolum nativum, (von welchen, mie auch 
von dem andern ich ein Stid befam, ſolches findet 
ſich wenig , und ift was leichter, und nicht fo duicchz 
ſichtig, noch cryſtallenhafftig. Wann diefes calcinirt 
wird; fo wird es ganz weiß, und paflirt für dag Vi. 
triolum album, welches theuer iſt, und in Apothe⸗ 
cken gebraucht wird. Man ſehe Valentini Mu- 
zum p. 22. Man macht aber in der Braunſchwei⸗ 
giſchen Huͤtte das Vitriolum album noch auf eine 
andere Art, doch iſt es nicht ſo gut, als das vorige. 
Nemlich fie werffen in den oben bemeldten Huͤtten 
bey Langesheim das gluͤende Bley⸗Erz in Waſſer, 
alsdenn ziehet ſich etwas Vitriol heraus. Dieſes 
wird in kleinen Faͤſſern hieher auf die Vitriol⸗Huͤtte 
geſchicket, und alle ſieben Jahr auf oben beſchriebene 
Art, wie andere Vitriol gemacht. Weil es ſehr we⸗ 
nig gibt, braucht es ſo lange Zeit, und kommt dem 
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Nachmals giengen wir in die Dom + Kirche, die 
gan bem Seifte der Canonicorum gehört. Am Eins 
gang at Johann “Heinze, Decanus R. C. 1656. 
den groffen Ehriftoph, fo hoch als die Kirche, und fa 
groß, als Ich ihn noch niemals abgebildet gefehen, ges 
malet 3 und neben au die Wand viele Keimen fegen 
laſſen, welche den Ehriftoph , als ein Ebenbild wah⸗ 
ret Chriſten, vorftellen. Nach dem war erfilich in 
ger Kirche, neben dem Altar linfer Hand , der fogen 
nannte Kayſer⸗Stuhl mit einer Sehne von Mefling , 
und einer verfchloffenen Thuͤre, daran der Kaiferliche 
doppelte Adler gemalet iſt, mit den Worten des Pſal⸗ 
men : Sub umbra alarum tuarum protege nos & 
facie impiorum, qui nos afflixerunt. Faft in ver 
Mine der Kirche ift auf ſchwarzem Holz ein zimlich 
groß filbern Erucifir 5 und gleid) unter demfelben ein 
runder Stein, worunter dag Eingemeide Kaifer Fries 
derich des Erſten liegen fol. Es fcheinen Buchſta⸗ 
ben rings herum geweſen zu feyn, wie wir dann nody 
ein P. fehen fonnten , fonft aber nichts mehr, weil fie 
ausgetreten waren. Recht in der Mitte der Dome 
Kirche hängt eine fehr grofle von Kupfer kuͤnſtlich ges 
machte Crone mit allerhand Figuren und Sarben, uns 
ter denen die zwoͤlf Apoftel vorkommen. Die Leichen 
der Dom s Herten werden jedesmal darunter geſetzt, 
umd auf die Zacken der Erone brennende Wachsker⸗ 
jen geſtecket. In einem Chor linfer Hand ficht ein 
groffer ‚, fehr dicker fleinerner Sarg mit einem Deckel, 
welcher vor einiger Zeit ausgegraben worden , und 
darinnen ein Leichnam ganz verweſet, aber doch noch 
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ſtol. Itiner. 1. p. 9. ſeq. ruͤhmt. Er gedenket 
aber nicht eigentlich der Figuren und Bilder, ſo dar⸗ 
auf gemalt ſind. In der Mitte iſt der Kaiſerliche ge⸗ 
doppelte Adler; linker Hand deſſelben iſt erſtlich Kaie 
ſer Conrad der Erſte, etwan anderthalb Ellen hoch, 
in ordentlicher Statur geharniſcht: Unten ſtund: 
* Conradus I. Imp. fundavit hanc Ecclefiam in ar- 
ce hercynia anno Chrifti 916. in honorem Dei, 
& S. Matthiæ. Diefes ift nicht zu verftchen , ale 
ob er die Kirche allbier gebauer habe, fondern dag ger 
ſchah zu Harzburg ; und diefe iſt hernach, wie gleich 
folgen wird, hieher verlege worden. Man leſe 
Trumphii Goßlariſche Kirchen⸗Hiſtorie in der Vor⸗ 
rede. Neben ihm linker Hand ſtund Heinrich der 
Dritte eben ſo, wie der Erſte: Und unter ihm: Henri- 
cas III. Imperator transtulit in hunc locum anno 
Chrifti 1040. in honorem Dei , & Sandtorum 
Simonis & Jude, Man lefe Trumphium in der 
angeführten Stelle. Naͤchſt diefem ſtehet auch Kaifee 
Sriederich mit folgenden Worten: Fridericus primus 
Imp. docavit privilegiis, & exemtione anno Chri- 
Ri 1188. Auf der rechten Seite waren von eben 
der Groͤſſe S. Simon, S. Judas , und S. Matthias 
mit it errvehnten Nahmen. Vor dem Sing : Pulte 
des Cantors ftund ein Fleiner Altar von Kupfer, im 
wendig hohl, mit vielen, und zwar etlichen zimlich grofe 
fen töchern , in welchen allerhand Edelgefteine geftans 
den haben follen, fo aber geftohlen worden. ‘Der Fuß 
ft von Metall, mit vier Männergen, die wunderfiche 
Geßchter und sins ſeltſame Stellung machen. "Sie 
u u ſtehen 





ou vas Wionument und | 
fer Friederichs des Erften 
in der angeführten Stelle 





Quchlen su nei 
ihren Fuͤſſen in Stein ay 
ſchwarzen Flecken gemaler, 
Wir hoͤrten aber in Quebli 
. nicht 8 , fondern 

Gets Tochter geweſen ſeye. 
went war mit einem genaͤht 
wie ein ungebleicht Dieffel «; 
lerhand Figuren, von gruͤn 

et war 


maı 
ſchichte mic dem Teufel exzet 
der Penelope, ihn, da er fie 
verbinden, mit dieſer Achet 
ten haͤtte, waun dieſelbige 
abgeſchmackte Fabel, Die 


= -. 





Goßlar. St 
welchem Zeiller Topogr.Saxoni& inferioris pı 103. 
erwehnet, daß es Kaifer Friederich ber Erſte, als er 
‚babinaus gezogen , zuzumauren befohlen habe. Es 
aiſt aber nicht an dem Kaiferlichen Palafte, fondern ein 
ordentliches Stadtthor an der Mauer gewefen, darin⸗ 
wen alfo Zeiller nach feiner Gewohnheit geirtet: 
‚ut gedachter Palaft aber , (fo man noch allhier dad 
‚Kaifers » Haus nennet,) hat rechter Hand des Pläges 
geſtanden, es ift aber nichts mehr , als noch eine 
Mauer , und ein alter Bau davon übrig. 

Den 34. Sonntage Nachmittags gierigen wir 
— der Lucretien⸗Kirche vorbey. Dieſes iſt eigent⸗ 
Ach keine Kirche zu nennen, ſondern ein ſchlechtes Ges 
Baude, fo zu einem Spital dienet: doch iſt unten ein 
Prebdigt ⸗ Stuhl und Bände, allwo Bet» Stunden 
and Predigten für die Leute in dem Spital gehalten 
wenden.- Wir fahen aber ungefähr noch eine ſchlech⸗ 

tere als blefe, fo die Claus: oder Nicolaus » Kirche 
genennet wird. Solches iſt ein altes elendes Haus; 
Jart an einem Thore , in welchem vorne ein Berg⸗ 
‚Warin-toohnet : hinten abet hat es eine kleine dunke⸗ 
De) Die Wahrheit zu fagen, rechte Spelunke, datin⸗ 
‚Sen: eine Canzel, etliche Bänke, und drey Feine Gens 
4a find. Sie gehöret eigentlich für die Bergleute, 
‚And wird ihnen datinne Bet⸗Stund, und Donnerftage 
sine Predigt gehalten: Sie ſchicket ſich fiir die Betg⸗ 
e, bie der Loͤcher und Finſterniß gewohnt find, ſehr 
rt Aber niemals habe ich einen fo ſchlechten Ort 
geſehen, den man eine Kirche genennet. Oben hatt 
‚Am dee. Canzel hienge , welches lächerlich war; etwas 
* wis 
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Den Brief des Eucbers, weihen Trumphius in 
der angeführten Steße p. 2. ſeqq. eindrucken af 
fen , konnten wir nicht fehen , weil er nebſt ei⸗ 
nigen Kelchen in einem -Fleinen eiferneg Mauer 
Schrank, linfer Hand des Altars, verfchloffen war : 
doch zeigte man uns einige Meßgewande, worunter 
sines zimlich fauber gefticke war , die man aber nicht. 
wehr gebraucht, und von einem Prediger, wie Trum- 
phius ersehlet, in Abgang gebracht worden: 
Den 25. November Morgens fruͤh um halb ache 
Ahr fuhren wir op die ocker, eine gute halbe Stuns 
de von der Stadt , allwo die Schmelz⸗ und andere 
Hätten von den DBergwerfen find , die wegen Ber 
quewlichkeit des Waflers hieher verlegt werden muͤſ⸗ 
fen. Ada fahen wir erftlich die Mefling- Hütte, und 
zwar wie erſtlich in einer das rohe gefchmolzene Ku⸗ 
her mis Kohlen: Staub und Galmen gefchmolzen 
mird. Weil alhier der natürlich gewachfene Galmey 
$ehlet , bedienen fie fid) des Bleyrauchs, der aus dem 
Dfen gefihlagen wird. Wann nun foldyes in drey 
Ziegeln zwölf Stunden gefehmolzen , wird es in eis 
nen befondern Tiegel gegoffen, und gereiniget, damit 
Bas Aufſchaͤumen, wie fie reden , oder Unart und 
Schlacken davon fomme, Nach dem wird es zwiſchen 
sween Steine , fünf Schub lang, dren breit, und el 
en did, weldye zuvor mie Leimen überfleider werden, 
gegoflen 3 ba es dann Blatten ben zwo Ellen lang, 
und anderthalb breit, und einen Zoll dick giebt. es 
* nachdem man ſie groß oder dick haben will, leget 
man eiſerne Staͤbe dazwiſchen. Die Toͤpfe oder die 
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beyde Sorten werden erſtlich von einander gelondert , 
and dann das Kupfer vor einem Ofen, und das ubris 
ge vor andern gefhmohen : Das Kupfer zwar nach 
gemeiner Art; ben den andern aber ift diefes zu mer« 
ken, daß das Bley und Silber erſtlich zuſammen 
ſchmelzet, der Zinf oder Spautier feet ſich von ſelb⸗ 
fen an einen vor den Ofen: gelegten Sandſtein an, 
von welchen er abgefchlagen , und nachmals, wann 
fo viel vorhanden iſt, zufammen geſchmolzen wird, da 
«8 dann wie Bien, (deflen Art es auch ift,) aber nicht 
fo ſchwer wird. Herr. Valentin in feinem Mulzo 
Mufzorum fagt zwar, daß der Zinf oder Spautier 
haͤuffig um Goßlar gefunden , gereiniget, und zu viers 
edigten Kuchen in Formen gegoflen werde. Der 
Sastor aber wollte von feinem wiflen, als dem , der 
auf itzt erwehnte Art gemacht wird. Das Bley unb 
Silber aber wird nad) gewöhnlicher Art zu vier und 
ſechzig Eentner auf cinem Treib s Herde gefchieden, da 
denn wohl.zu feben, wie das Silber in der Mitte ligt, 
(das fie den Silber Blick nennen, und genau darauf 
Achtung geben müflen , damit fie alsdann das Bley 
davon ablauffen laflen.) Das Bley laͤuft, nachdem 
fie ihm mit eiſernen Gabeln oder Stangen den Weg 
gemacht, als ein rother glanzenber Sand heraus, wel⸗ 
ches Silberglätte genennet , und entweder in kleinen 
Faͤſſern, wovon jedes fünf Centner enthält, alfo ver 
kauft; oder, und zwar meiftencheils, in einem befon« 
dern Ofen wiederum zuſammen geſchm olzen wird; da 
esdenn das rechte Bley gibt, fo in eilene Formen, die 
Hand hoch und breit, und drey Spaunen lang, gegof 
: 53 fen 
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gen wicht wohl Feuer halten, und roͤſten überbis wäre 
esauchden Erzen, indem fie viel Beuchtigfeiten an ſich 
ziehen würden, ſchaͤdlich. Die erften male aber thut 
folches nichts, und würde man auch vor allzu ſtarken 
Dampf und Geruch , warn es nicht in freger Luft 
wäre , nicht bleiben können : tie dann ohnedem bie 
Leute pielen Krankheiten, und fonderlich der Paralyfi, 
unterworfen find. Won hier fuhren wir an der O⸗ 
der noch weiter hinunter gegen die Stadt zu, und bes 
fahen den Kupfer : Hanımer , welcher in dem Ritter⸗ 
Platz, und zwar dem zweyten Theil p. 76. fehr ger 
ruͤhmet wird. Dafelbft wird das rohe Kupfer , wie 
es von den Hütten kommt, in einem Ofen nochmals 
gefchmolzen , wie fie reden, gar gemacht, und mit alt 
Kupfer , das fie, weil das Hicfige zu fpröde, und nicht 
ſo gut , daß es allein verarbeitet werden fan , dazu 
thun muͤſſen, geſchmolzen, und in runden Scheiben, 
deren eine eine Spanne im Durchmefler, und drey 
Finger in der Dide hat, aus dem Ofen, wie fie 
ſprechen, gehoben wird: das dann eigentlich gar⸗Ku⸗ 
pfer genennet, und unter dem Hammer glücnd gemacht 
‚wird, der es in runde Scheiben durdy Beyhuͤlfe desje⸗ 
nigen Mannes ſchlaͤgt, welcher daflelbe mit groffen Zan⸗ 
gen Hin und her drehet. Hiernaͤchſt ift ein Hammer, 
der breite Arbeit mache, und ein langer. da es hohl 
anfgeichlagen wird. Die Schlacken, fo übrig bleiben, 
werden gepochet, das ift, in Wafler mir Stempeln, 
fo durch ein Rad getrieben werden, geftampfet, und 
ausgewaſchen, durch ein Sieh gefaubert,, und das gu: 
se wiederum zugeſchmolzen. Sonſt ift die Arbeit völs 
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welche nicht ben dem Ramelsberg vorbey flieſſet,) ſon⸗ 
dein aus der Goſa, die daſelbſt iſt, herkommt. (Eu 
iſt ſich auch zu verwundern, warum es in Canaͤlen 
mit Koſten ſo weit geleitet werde; wann nicht etwa 
biefes die Urſache iſt, daß ſich auch in den Canaͤlen 
um fo vlelmehr von der Farbe anſetzen moͤge. Sie 
kommt aber vermuthlich von einer gelben Marga oder 
Bolo her, ſo ſich in oben gedachten Stollen befindet. 
Man vergleiche hiermit den Agricola de Nat. eo- 
rum, quæ effluunt ex terra, p. 534, Sie muß 
ſich zimlich häufig geben, und nicht viel geachtet wer⸗ 
ven , weil niemand daben ftete Auffiche hat, es 
auch allhier Feine Hütten giebt. Diefes ift, was wie 
im Goßlar zu fehen gefunden. Zwar gedenfet erfts 
Ach Agricola noch zweyer Dinge erſtlich des Arra- 
menti Sutorii , und dann in de Natura foſſilium 
Lib. I. p. 579. einer Marga , aus weldjer Gormen 
und Tiegel gemacht würden, Allein von dem erften 
wollte niemand wiſſen: das andere aber war der Mühe 
nicht werth. Auch fagt Meier de Septern Monti» 
bus Planer. p. 122. daß allhier das Eiſen, wie et⸗ 
warn zu Neufol, in Kupfer verwandelt werde. Das 
HE aber , mie der Hürtens Factor verficherte , ganz 
falſch. Und dann hatten wir auch noch einige filbers 
ne Sarge, Meßgerwande und andere Dinge (darun⸗ 
tee aud) der fchöne Onyr, defien Tollius in Epiftolis 
feinerariis p. 14. erwehnet, und auf welchem fich 
das Bild cines Kaifers befinden folle, fenn wird,) zu 
fehen. Wir find aber zweymal vergebens darnach 
gegangen ‚ weil diefe Dinge, nachdem vor einiger Zeit 
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meter allhier if, und dem: ich vor ciniger Zeit in 
Franffurt kennen lernen, ) ein Compliment machen, 
ber uns auch 
- . Den 26. Nov, Morgens früh um halb fieben 
uhe einen Geſchwornen, Nahmens Schmid, ſchick⸗ 
te, der uns nach den Bergwerken, ſo etwan eine hal. 
be Viertel⸗Stund vor der Stadt liegen, brachte. 
Machdem wir nun die Berg⸗Kleider angezogen, fuh⸗ 
ren wir, nebſt zweenen Schweden, dieſem Geſchwor⸗ 
nen und zweenen Steigern, welche mit den Lampen 
zwiſchen uns her waren, einz und zwar in einen 
Schacht, der die Englifche Treu heiffer , da wir die 
Straſſe durchführen , d. i. durch alle Gänge diefes 
Schachtes, oder Gruben. Nachdem wir unten der 
Arbeit, und fonderlich dem Bohren eine Zeitlang zu⸗ 
geſehen, ſchoſſen oder fprengten fie uns auch, welches 
ſonſt durch alle Gruben um den Mittag, che fie aus- 
fahren , geſchieht. Man muß fid) über die muͤhſame 
Arbeit der Bergleute vermundern. ch will nichts 
fagen, mit was für Mühe, groffen Koften und Ge: 
fahr die Stollen, Waſſer⸗Kuͤnſte, das Sprieffen mit 
einer erſchrecklichen Menge Holzes und groſſer Baus 
me gefchehen , und ftets unterhalten werden müfle ; 
fondern von der Arbeit mit den Erzen felbit, die zwar 
werfihiedlich, aber die gemeinfte und meiſtens diefe if: 
Bann fie erftlich Adern gerroffen, and gefunden, wird 
ein Stud , etwa drey bis vier Ellen in der Runde 
rings herum losgehauen , oder vielmehr wegen feiner 
Härte mie ihren gewöhnlichen Haͤmmern abgefippet. 
Nach dem wird bien durch die Bohrer, deren ſie 
drey 
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ich hundert und ſechs zehen tachternvem 
bi; von oben jede lachter zu ſieben Schuh, chut 
anbert und zwoͤlf Schuß,) nachdem wir sun v¶d 
Ds Zahrten oder Leitern, mis ſehr weit Yan clip 
hchenden Sproſſen, hinunter: geſtiagen z: alien - 
Nergmanns⸗Art gefahren. malches aber wohl 
nnd nicht fahren heiflen mag. Won hier ſind 
Menuf gefahren auf die hundert Lachter ſtatk, (di 
uf Sangeri niedsigen Durchgang , da man. gehiis 
herchkriechen, und manchen. Ynfiöß des Kapfee 
Kinenß.) Dach dem famen wis. in.das haugend⸗e 
dem Kranich, und Anna Eleonera *8 
hop ſind wir wieder hinauf gefahten, bis auf Ars 
Ken Lacıter Stollen nad der Tuͤrcken · Steuer; 
BR viel glänzend Erz blickte : ‚denfelbe Schade 
Welt wieder aufgeraͤumet, nachdem er vor acht 
wit, Bed) ohne Beſchaͤdigung eines Menſchen, 
Alien. Man konnte nicht genug: mit Verwun⸗ 
amd: Schrecken anſehen, wie das Gehoͤlzen 
Be Erz unter einander lag / mb Die dickſtey 
Wis xrbrochen und zerſchlagen hatte: nt 
Iafremdet einen , daß fie. nicht von oben, ſondern 
unten her ohne Furcht aufraͤumen, und augzar⸗ 
gun daa wegen dieſes Vorthails, daß fie die 
ane und das Untaugliche unten hin gleich wide 
ya dem ausfüllen gebrauchen foͤnnen, und aſcht 
ben hinaus bringen dürfen. : Diefer Schacht iſt 
Dat;y wie er Bann chedem fechyig. Gipechen Reichs⸗ 
now jedem Kucks alle Quartal, nunmehr auch 
Meics+ Taler mtlihe Ku gli.) Dahn 
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noch) eine Waſſer⸗Kunſt, allwo ein ſehr groſſes Rad 
die Eimer mit den Erzen, an ſtatt det Pferde, aus 
etlichen Schachten ziehet. Als wir nach Haus kamen, 
war es eilf Uhr, daß wir alſo vier Stunden in dem 
Bergwerk zugebracht. Nach dem Eſſen ſchickte uns 
Her: Bonhorſt eine Kutſche, die uns hinaus auf 
die Husten brachte, welche eine halbe Stunde rechter 
Band von hier liegen. Daſelbſt fahen wir erftlich 
ein zimlich Hohes und groffes Gebäude, darinne ſechs 
Defen zum röften befindlich,, welches gefchicher, wann 
die Erze gepochet oder geftampfet find. Durch dies 
fes röften gehet die Unart , das iſt, das Arfenicum 
und Schwefel ’ ſo dem Silber ſchaͤdlich hinweg: In 
den Schmelz⸗Oefen kommen die Schlacken davon, 
und auf dem Schied⸗ oder Trieb⸗Herde wird ein je⸗ 
des Metal von einander abgefonder. Die hiefige 
Schmelz; Hütte ift ein fo groffes, hohes, breites und 
ſchoͤnes Gebäude , als ich zu dergleichen Arbeit nies 
mals gefehen. Es find sehen Defen darinne, die eine 
erfchreckliche Glut haben. Es wurde eben Schutt 
gemacht , oder Feyerabend; das Feuer mit dem voͤl⸗ 
Bgen Winde der Blasbälge ausgeblafen,, und der Lies 
berreſt, oder, wie es genennet wird, die Graͤtze, das 
iſt, was nicht von fid) felbft heraus gefloflen, wurde 
heraus gezogen , weldyes dann mit dem Zehenden und 
Nauchfang dem Churfürften zufteher , und durch eis 
wen Sraͤz⸗Meiſter das Gute heraus gebracht wirt. 
Mach dem zeigte man uns die zween Treib s oder Schied⸗ 
Herde, da eben die Arbeit gienge , deren oben bey 
Goßlar gedacht, und ihr zugefehen habe. Auf die 
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Ben Stempfel durch einen Steigbiegel mit dem 
ten Fuß allemal in die Höhe zichen muß. Er 
ig fo Ich in der Muͤnz zu Berlin anders geſehen, 
dieſes, daß die Dlätgen zu den groflen Scidn, 
: Münzen, nicht wie dorten, erftlich oval , fons 
ı gleich rund untergelegt , und doch viel fauberer 
gerader , ale jene, werden. 

Den 37. Nov. fuhren wir von Claußthal Mors 
früh vor 7. Uhr wiederum ab, nd zwar, nachdem 
mit den Pferden zimliche Noth gehabt, nach dem 
3.gerade zu. Nachdem wir bis auf Altenau eine kleine 
Ile, alwo das Kupfer von Claußthal gefhmolzen 
dr gekommen, fingen die erſchrecklichen Berge an, 
nicht genugſam Eönnen befchrieben werden. Man 
© uns zwar dafür gewarner , und ung , wiewol 
pas, geſagt, daß. faft nicht durchzukommen ſeye; 
wir denn auch beſſer gethan hätten, wenn wir von 
ſel aus gleich auf Claußthal⸗ und dann auf Goßlar, 
aach über Wernigeroda nad) der Baumanns⸗Hoͤhle 
Blanfenburg gefahren wären; welches wir aber, 
les ung in der Sand» arte ein zu meiter Umweg 
bienen, und auch in der That ift, nicht für rath⸗ 
gehalten. Mir kamen alfo mit groſſem Verdruß 
r den Ochfenberg , $eernigenfope , and andere böfe 
rges da wir etwas Schnee und folche tiefe auch ſtei⸗ 
te Wege gefunden, daß wir Feine ſchlimmere jemals . 
en koͤnnen. Wann nicht unfer Wagen in dem Harz 
chſam feine Heimath, und dahero auch zu ſolchen uns 
Irten Wegen vornen und hinten gleich hohe, gewalti⸗ 
und ganz neue Mäder gehabt hätte, wuͤrden wir uns 

G moͤglich 
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den Hunger zu vergeffen,diente : immaflen wie wohl drey 
Meilen den ganzen Tag, ohne faft einen Mienfchen zu fer 
ben, noch viel weniger ein Haus anzutreffen, gefahren, 
bis wir endlich bey einem elenden offenen Städtgen, das 
im allem einem Dorfe vicläpnlicher ficht, Abends um 4. 
Uhr angefommen. Solches ift eine Berg⸗Stadt, weil eg 
etliche Eifen s Hirten hat, umd wird Braunlage, in 
unſerer Land⸗Charte aber vom Valk mit Fug Bruns 
foge genennet. Es foll von einem Herzog von Brauns 
ſchweig Bruno, der fid) allhier aufgehalten , und fü 
zu fagen , feine Niederlage gehabt , den Namen has 
ben. Wir fonnten allda kaum unterfommen , auf 
nichts zu eſſen haben : Ja die Leute in der Schenfe 
lieſſen fich gar vernehmen , fie hätten ung noch wohl 
etwas fehaffen wollen, aber (weil wir aus. Hunger et⸗ 
was emſig darnach gefragt) müßte man den Fremden 
wicht weiß machen , daß man ihnen gleich aufwifche, 
Des Nachts war an Fein “Bere zu gedenfen, noch ein 
Stroh zu haben, fondern man gab uns ein Paar 
Aerme vol Heu, oder, wie fie fagten, Hauw. 
Den 28. November , weil es ſehr neblicht und. 

duukel, konnten wir erft um 6. Uhr ausfahren, und 
famen um 10. Uhr Vormittags auf 


‚Elbingenroda , oder, wie fie im Sande reden, | 
Elligerode, zwo Meilen; 

Machdem wir zwo Meilen einen ſehr boͤſen, tie⸗ 

ſen und hohlen Weg gefahren, und weil er ſo ſchlimm, 

einmal umgeworfen worden, Allhier vermeynten wir 


mas zu ſpeiſen, und alsdann die nur eine halbe 
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den Lintekt der Höhle. Dieſer beſtehet eigencklih 
aus zweenen zimlic) hohen gewoͤlbten Bogen. Wir 
giengen hinein, und dann auf dem Weg, um den Hıb 
gel herum, bis vor den Eingang, welcher mit einer 
Thuͤr verſchloſſen. Durch biefe ‚weil fie etwas Flein, 
muß man gebuͤcket hinein gehen, und kommt, nachdem 
man einen noch niedrigeren, und engeren kleinen Weg 
worben ift, in die erfte Höhle. Dieſe iſt in der That, 
und auch fonfl die erſte, fo man ficht, dann deren find 
zwar weit mehrere, weil fie aber nicht allein unbequem 
find, fondern auch eben nichts merkwuͤrdiges an Figu⸗ 
ven haben , fo werden nur fünfe gezeiget, deren bie 
vierte am tiefften in der Erbe iſt. Diefes ift von den 
Höhlen überhaupt, von welchen Herr D. Hoffmann 
in Halle verfchiedene Umftände in feiner Beſchrei⸗ 
"bung (daben id) viel unrichtiges auf dem Rand com 
rigirt Habe) meldet, fo wir aber vorben gehen , uud 
nur kuͤrzlich, was wir in jeder Höhle gefehen , allhier 
- bemerken wollen. In der erften war erftlic) das klei⸗ 
ne Jungfergen. Dieſes ift eine der deutlichften und 
artigſten Figuren, fo die Natur gebilder, und hat fols 
che Herzog Rudolph Auguft , ale er vor einiger 
Reit diefe erfte Höhle, (dann weiter haben Sie, wegen 
ihres hohen Alters, fich nicht wagen wollen,) gefchen, 
merkt bemerket (*). Es ift etwa Spannen⸗ hol, 
Ä und 





() Man findet In den Actis Erud. A. MDCCII. 
p. 305. ſqq. eine Abbildung und Beſchreibung 
dieſer Hoͤhle, welche der beruͤhmte Probſt von 
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d präfentirt ſich kniend mit aufgehabenen Haͤnden, 
wann cs betete. Das zweyte iſt der Weih⸗Keſ—⸗ 
» Das dritte iſt etwas in der Hoͤhe, nemlich der 
runnen, fo Im cinem Selfen , als wie ein Eleiner mit. 
eiß in den Felſen gehauener, und mit Tropf⸗Stein 
erzogener Sarg ausficht, anderthalb Schuß in die 
age, und einen breit. Er ift beynahe Ellen stief, 
d alleseit voller Wafler, welches wir aus einen dar⸗ 
f ſchwimmenden Thee⸗Schaͤlgen verfuchten , und 
ns hell, wie auch wohlſchmeckend befanden, und wes 
: daran, noch fonft an den Tropfen einen adſtringi⸗ 
den und ſalzigten Geſchmack, wie Herr Hoffmann 
ben wid , finden Fünnen. Die vierte Figure wird 
Himmelfahrt Chriſti, aber etwas wunderlich und 
eigen: lich, genennet. Denn es ift nichts, als ein 
der Höhe hangendes Stuͤck, fo einem Pricfter: Rod 
t Falten gar aͤhnlich ſcheint, an welchem ehedeſſen 
ten zwey Stuͤcke wie Fuͤſſe gehangen, ſo aber abge⸗ 
xhen ſind. Unten zur Seite iſt fuͤnftens der groſ⸗ 
Brunnen, welches cin fait viereckigter und bey ans 
thalb Een tiefer Sarg voll Waffer ift , der aber 
Sommer vertrocknet. Die ſechſte und letzte Fis 
r in diefer Höhle ift der Eyer : Stamm oder Stod, 
ſche aus Lauter groffen und Eleinen Kügelgen , fo 
f einem Stein bey einander liegen , beftehet , und 

® 4 einem 
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einen: Eyer Ereck, ausgenommen der Gröffe, yilich 
er fiehet. An der hinterſten Wand zeigte man 
aus ſehr viele mit Bleyweiß, Kohlen, Roͤthelſtein ge⸗ 
zeichnete, und noch mehrere mit Meſſern eingeſchnit⸗ 
tene und gegrabene Namen: Und dieſes iſt das Eude 
der erſten Hoͤhle, wird auch daher benennet, nendich 
His an die Mamen. In die zweyte Höhle hat man 
wor dieſem mie Unbequemlichkeit über bas fogenannte 
hekannte Roß rutfchen mmiflen 3 Nunmehro aber fa 
ben die. feute Balken und Breter gelegt, Daß man wer. 
benher über die Hoͤhle ober das Loch gehen fan, dech 
nicht obue Gefahr , und behörige Vorſicht; dann es 
gehet neben fo tief hinunter , daß der Bergmann ver 
ſichert, daß, als er fich einft da hinab gelaflen , Ihe. 
fein Vater weder mit der Lampe gefehen , noch rufen 
hören. Das erfte in der zwenten Höhle ift das He 
ne Sclößgen , welches ein aus Fleinen und groffen 
Zacken beftehender Tropfftein ift , der ſich oben wie 
Spitzen und Thürngen praͤſentirt. Das zweyte iſt 
ein tiefes enges Loch, darinnen finden ſich die beruſe⸗ 
ne Knochen und Zähne von Menſchen, befannt s und 
unbefannten Thieren , die in dem Tropfſtein veſte fs 
Ken, Wir nahmen einige mit, fo ung der Bergmann 
heraus langte; er konnte aber, welches uns fehr leid 
that, anitzo keine Zähne finden. . Die dritte Figur 
fol einen München vorſtellen, dem der Kopf zwar abs 
gebrochen , aber wieder aufgefeket worden. Diefes 
ift uns am allerfchlechteften und undeutlichſten vorge 
kommen, und ift in der That nichts, als ein runder 
frey ſtehender Tropfſtein. Die vierte Figur iſt beſ⸗ 
kr, 
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und flellen die herunter hangende Zacken ein klei⸗ 
Drgelwerf artig vor , und zwar mit drey Stim⸗ 
„ oder drenfach ber einander ſtehenden Pfeifen; 
eu welchem fünftens das Fleine Erucifir ift , fo 
aber ſich ſtark einbilden muß. In der dritten 
fe iſt erftlich die groffe Orgel, fo Im uͤbrigen wie die 
ve ausficht, nebſt noch einem Fleinen Schloß, wels 
in diefer Höhle die zweyte Figur iſt, woran wir 
se Damen mit cinem Mefler fehnitten. Ferner 
drittens fichet man allier das merkwuͤrdigſte und 
Stüd in der ganzen Baumanns Höhle. Die: 

R ein Taufftein , weicher etwas in ber Höhe fies 
nund gewiß an Form , und fo gar an Kuͤnſtlich⸗ 
dem Anſehen nach, nicht gleicher und befler von 
Natur hätte Eönnen gebildet werden. Man fleis 
lich aus einer Tiefe auf einer Leiter in die Hoͤ⸗ 
ind kommt in eine Elcine Höhle; in felbiger ſtehen 
etwas runde und faft gleiche Steine ; fo ausScherz, 
sin Ernft koͤnnen fie es nicht wohl vorftellen , die 
Sachfen ben der Taufe erforderte drey Pathen ge: 
see werden. Dach dem gehet man durch einen 
gen ungleichen Gang weg, oder vielmehr koch, 
in: eine Höhle. In deren Ecke ift in der Höhe 
ich der Tauffteln, da nur zwey Menfchen zugleich 
ſtehen können. Diefer ſtehet nun ganz accuras 
ee Groͤſſe, Tiefe , Form und Gleichheit eines kuͤnſt⸗ 
gemachten Taufſteins, und zwar zur Helfte, hers 
Er iſt äufferlich erftfich oben gleichſam mit 

en Leiſten und Mänften verſehen; Unten ficher es; 
vann lauter Figuren darauf gefchniget , ober ger 
5 hauen 
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ef merfwürdiger , nemlich eine groffe Säule, wohl 
er Ellen hoch, und zwo Spannen dick, von lauter 
ropfſtein. Diefe hat cine Bewunderungs⸗ wuͤrdige 
Igenkhaft, daß fie, wann man mit einem Stein oder 
olz darwider ſchlaͤget, cinen fehr hellen und gar flars 
n Glocken : Klang von fich giebet , und zwar von 
mchiedenen Tönen, die auf einander folgen, wann 
an von oben bis herunter ſchlaͤget. Sie ficher um 
mw veſt auf dem Boden, und ift zu verfchichenen mas 
# auch oben angewachſen. Da fie aber, weil fie wer 
m der gehinderten Zurüchprallung feinen fonderlichen 
Hang von fid) geben wollen, oben eine Hand⸗breit ab» 
ıfihlagen oder abgelöfet werden müffen. Es ift dies 
s etwas gar befonders, daß, da andere Stüde von 
mopfftein ganz feinen Klang haben , diefe Säule eis 
iu fo hellen und ſtarken Ton von fich giebt. Es 
ommt aber vermuthlic) von der inwendigen Hoͤhlung, 
er Rundung und der Höhe diefer Säule her. Das 
ünfte ſoll bedeckte Pauken bedeuten , iſt aber etwas 
wdentlih. Beſſer if, mas man cinen fechftens bes 
nerken laflet, nemlic) die Krauſe and Zierlichkeit der 
decke, oder des Gerwölbes in diefer vierten Hoͤhle. 
jerner ift allhier, and zwar fiebendens, bie fogenanns 
e Eonfert » Tafel, welches ein in Form eines Tiſches 
höherer Stein oder Felſen iſt, welchen man durch 
in enges Loch tief. hinein ſiehet. Auf felbigem praͤ⸗ 
meiren ſich gleichfem lauter Heine ESchälgen von 
Wwopfftein, in welchen man von gleicher Materie allers 
and klein Gezeug mie Zuckerwerk ſiehet. Zuletzt, und 
* achtero/ ſete vnd höett un In Dice ve 
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Hoͤhle die fogenannte klingende Schaalen, welche nichts 
anders, als Ellen⸗hohe, und eine halbe breite, um 
wann eine Lampe dahinter gehalten wird, duscchfichtl 
ge Stuͤcke Tropfitein find , welche gleichfalls, aber fang 
nicht fo hellen Klang , als wie obbemeldte Säule von 
fi) geben. Sie ſtehen neben einander , und find der 
ven verfchicdene. Jede hat einen befondern Klang, 
ſo daß, wann man hier und dar zwilchen zwo hin ind 
ber ſchlaͤgt, giebt es faft eine, aber weit tiefere Mu⸗ 
fit , wie auf einem Triangel, welche nicht unange 
nehm lauten follte , wann man vorher fich die Jeit 
naͤhme, die Töne zu obferviren In der fünften 
Höhle ficher man erſtlich den Delberg, da aber bie Ein, 
bildungsfraft das befte thun muß; wie ingleichen bey 

dem hinter dem Bad: Ofen fiheinenden erufifg. 
Der Bad s Ofen präfentirr fich etwas deutficher, As 
wann blatte Kuchen (nach hicfiger Lands⸗Art) "darin; 
nen lägen. Die kleine Canzel und das Poſitiv, fo 
man auch allhier ficher,ift fo zimlich: Wir fchriebeneti 
das festere abermal unfere Namen mit Bleyweiß, und 
zwar ganz aus. Dieſes iſt alles, fo man allhiet fies 
het, darunter wohl das befte , deutlichſte und natuͤr⸗ 
fichfte der Taufſtein, die Rinber Zunge, und die groſ⸗ 
fe Säufe. Machdem wir nun alles gefehen, giengen, 
Eletterten und krochen wir zum Theil aus einer Höhle 
nach der andern wiederum , GOtt fen Dank! gluͤc⸗ 
lich heraus, und zwar um drey Wiertel auf eilf Ur, 
nadıdem wir drey Viertel auf neun Uhr hinein gegan⸗ 
gen, und allo gerade 3 mo Stunden ung In diefer merk; 
würdigen und berühmten Baumanns » Höhle umgeſe⸗ 
hen, 
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ud alle auf das genaueſte mit Vewunderung 


hattet. Hiebey kan ich aber nicht umhin, 
hler in bemerken, und zwar erſtlich aus Zeile 
yopr. Sax: infer. ſub tir. Stolberg , pag. 
54 et unter andern von diefer Höhle fagt , daß 
3 ein faſt rundes Loch auf einer Hoͤhe oder 
reines Verges ſeye, da es doch oben an dem 
iR, und bis auf denfelben und die Ebene noch 
* wuilf Schritte find, Gleichfals irret er, 
se von dem groffen Brunnen. in der erften Höhe 
$4 daß er aus einem Stein komme, oder. quelle, 
h allhler ganz Feine Quelle, fondern das darinn 
ſche Waſſer nichts anders iſt, als der herab 
e Tropfſtein, welcher ſich datinnen ſammelt. 
wir auch gar nicht befinden noch vermerken 

+ se. in Hallurgia Ephemer. Nat. Curio; 
I. an. VIII. fg. append. adjecta 6, XXVL 
geſagt wird: Strepitus undarum , & hor- 
murmura in hoc fpecu Baumenniano ob- 
hs. Bis haben zum wenigſten anige gar nidite 
Bauen: Doch will ich endlich wohl glauben, 
wann im Fruͤhling und Herbſt der Tropfſtein 
‚fällt, das erſte, nemlich einiges Geraͤuſch, von 
Henden Waflertropfen,, und zwar ſtaͤrker als ige 
nerken iſt, ſeyn koͤnne: Am allermeiften aber hat 
eaͤrgert derjenigen närrifche Meynung, die Geye- 
k:benfelben Ephemer. Nat, Curioſ. Dec; II- 
[. obſ. LXXXV. p. 176. eryäßlt : qui vo- 
Ma fuperefle adhuc a temporibus diluvii, 
wndatione fafta NB. homines sum. anna, 
libus 
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libus fefe NB. abfcondebant, ac ita in eis Iapide 
fcebant. Dann ob id) wohl diefe Knochen fiir fein 
©piel der Natur , fondern file wirkliche natuͤrlich 
Knochen halte , fo fan ich doch ganz und gar nich 
glauben , daß fie von der Suͤndfluth her ſeyen ; ned 
viel weniger , daß Menſchen und Thiere allhier zu der 
Zeit gewwefen, und, um fich zu retten, hinein gekro⸗ 
den wären. Es würde zu weitlaͤuftig ſeyn, den 
Streit, ob die Suͤndfluth allgemein geivefen, und ben 
ganzen Erdboden umgekehrt habe ? und ob-die Ku 
chen , mie auch die auf Steinen befindliche Kräuter; 
Fiſche und andere Dinge daher gekommen ? allhier 
auszuführen. Dieſe letztere halte ich meiftens fie 
ein Spiel der Natur. Jedoch muß Ich die Gedan 
fen , fo mir von diefer Höhle beygefallen, kuͤrzlich als 
hier melden: Nemlich, dieweil allhier , wie oben ges 
meldet worden, wie an vielen andern Orten, zur Zeit 
der Tchde fi) Räuber gefunden haben, man auch, 
wie mid der Bergmann verficherte , noch mehrere 
Hoͤhlen, faft auf gleihe Art , wie diefe , in andern 
Bergen findet , ob nicht vielleicht diefe Höhlen den 
Mäubern zu ihrem heimlichen und verborgenen Auf⸗ 
enthalt gedienet haben, und von ihnen gemache fegn; 
mögen ? Man follte es wohl für unglaublich Halten, 
wann man die Groͤſſe und Tiefe diefer Höhlen anfies 
bet, und zweifeln , da Menfchen fo in den Berg 
hinein arbeiten Fönnen , zumal man su der Zeit das: 
Pulver zum fprengen noch nicht gehabt habe. Allein 
wann man bedenfet, und anficher, mit mas erſchreck⸗ 
licher und graufamer Muͤhe und Arbeit zu der Zeit 

| ſeht 
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ehr viele Raub⸗Schloͤſſer in puren und viel härtern 
Felfen gemacht worden , wird es nicht mehr fo uns 
möglich und wunderlich fcheinen. Ich will nur von 
zweyen fügen, die ich mit Erftaunen angefehen. Das 
eine Raub: Schloß Puffart ift eine gute Meile von 
Weimar, welches Agricola (*) und id) felbft In dem 
Diario 
) Agricola giebt davon In feinem Buche de 
Animantibus fübterraneis p. 482. a. folgende 
Radeidr: | N Ä 
»-; Jn altis montibus confpiciuntur arces ſub- 
terraneæ etc. ut prope Pufhardum, quod diftae 
a Vinaria quatuor millibus paſſuum, ab habita- 
tionibus deferta et vacua : habet in ſaxo incifa 
hypocaufta, conclavia, fcamna, ftabula, prxfe- 
pia, januas, feneftras , etiam templum , ſupra 
quod incolz exftruxerunt fpeculam, quæ fola ſub- 
jecta fuit ſub afpetum. Hoc templum teftudi- 
ats figura, & pila media rotunda infigne eſt, cæ- 
cera funt quadrata. Ipfe mons præceps eft ex 
omni parte, præter eam, qua afcenditur,, in cu- 
jas'planitie excelfus collis clementer aflurgit, qui 
qua parte planitiem ſpectat, foſſa fatis alca et la- 
ca eiroumdatur. Ex hujus collis faxo arenaceo 
nsormihil rubro excifo formata eft arx illa, cui 
multz & magnæ feneftrz, quin in pede ipfius 
Montis cells fünt fubterranex cum equorum icem 
ftabulis. Hæc arx hoc znigma peperit: 
Dic, quibus in terris arx aito condita monte 
= "Mille ubi per tettum poffuns errare bidentesP 








uhd wenn man nach Dieffe 
mer allmählig Berg auf ; 





Ger auch, indem iwir den 2 
‚einer Scher ankam. Ale wu 
ben, und in bie Höhe faßen; 
wunderung den hohen Berg 
Schloß gehauet ober ausgeh 
som unten an den. Mauer y 
ret worden, wohl fehen ,.& 


durch Wind und Better serf 


herunter gefallen 

eigen, jumal der de — 
Wenn man an den Selten ot 
— angefangen, und we 


und Keller 8 £ | 
un gefähr ) Fomamt 





Banmanns· Höhle, 113 
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an. Auſſer dieſem flieffet unten 'die Ilme, 
Nuß zwar nicht gar breit , aber ſehr tief ift, | 
) gar fehr ergieffet. Oben nun über diefem 

ft das Feld, davon das Raͤthſel fage: 
of, da man es nicht wohlabfehen fan. Es iſi 
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der Vers 


or 


om Tepevanuy 6fle Vluter 
man durch ein enges Loch zim 
merket eine zimlich breite und 
Grabſtein, darauf die Ungle 
von Tropfſtein allerhand Sign 
verſtellen, und dieſes wird & 
Hierbey iſt noch zu merken, da 
rufet, es einen gewaltig | 
sieht. Man muß aber nicht : 
mach und tief rufen ; wo eu 90 
nichts; und das wohl daher, w 
oder die undulatio der Luft gar 
heraus preiler, indem eg nicht g 
ze aber in der Höhe fich vertheil 
Schaf nachmals verurfacher. € 
der Taufftein ausfiehet, fo laͤch 
iſt das letzte, ſo man in dieſer! 
nemlich die zwey Kinder⸗ Bruͤſtg 


In der vierten Höhle haͤngt oben 


welche gewiß einer natuͤrlichen ga 
wiederum eines der merkwuͤrdig 
Banmanne-ALlt. :a re 
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iel merfwürdiger , nemlich eine groſſe Säule, wohl 
ner Ellen hoch, und zwo Spannen dick, von lauter 
dropfſtein. Diefe hat cine Berwunderungs wuͤrdige 
Eigenfchaft, daß fie, wann man mit einem Stein oder 
Holz darwider ſchlaͤget, einen fehr hellen und gar flars 
en Glocken⸗Klang von fich giebet ,„ und zwar von 
yerfchiedenen Tönen, die auf einander folgen, wann 
nan von oben big herunter ſchlaͤget. Sie ſtehet um 
on veſt auf dem "Boden, und ift zu verfchicdenen ma: 
fen auch oben angewachſen. Da fie aber, weil fie wer 
zen der gehinderten Zurückprallung feinen fonderlichen 
Klang von fid) geben wollen, oben eine Hand⸗breit ab» 
zeſchlagen oder abgelöfet werden müffen. (Es ift dies 
ſes etwas gar befonders,, daß, da andere Stüde von 
Mopfſtein ganz feinen Klang haben , diefe Säule eis 
wen fo hellen und ſtarken Ton von fich giebt. Es 
kommt aber vermuthlid) von der inwendigen Hoͤhlung, 
der Mundung und der Höhe diefee Saͤule her. Das 
fünfte fol bedeckte Parken bedeuten , iſt aber etwas 
undeutlich. Beſſer it, mas man cinen ſechſtens ber 
merken laffet, nemlic) die Kraufe and Zierlichkeit der 
Dede, oder des Serwolbes in diefer vierten Höhle, 
Ferner ift allhier, und zwar fiebendens, die fogenanns 
te Eonfect » Tafel, welches cin in Form eines Tiſches 
erhöheter Stein oder Felſen iſt, welchen man durch 
ein enges Loch tief. hinein ſiehet. Auf felbigem praͤ⸗ 
ſentiren ſich gleichſam lauter Heine Schälgen von 
Teopfftein, in welchen man von gleicher Materie aller⸗ 
hand Flein Gezeug mie Zuckerwerk ſiehet. Zuletzt, und 
pe ashteys „ ſiehet and hoͤret man in Die ae 





"yeorın Die fichen neh 
ten verſchiedene. Jede ha 
ſo daß, wann man hier und 
ber ſchlaͤgt, giebt es faſt ein 
ſick, wie auf einem Triang 
nehm lauten ſollt⸗ , wann ı 
naͤhme, die Töne zu obſerr 
Höhle ficher man erftlich den; 
bildungsfraft das befte chum ı 
dem Hinter dem Bad, Ofen 

Der Bad; Ofen präfentirr fic 
wann blatte Kuchen (nad) hie 
nen lägen. Die feine Canze 
man auch allhier ſiehet, iſt ſo zin 
das letztere abermal unſere Na 
Iwar ganz aus. Dieſes iſt all 
het, darunter wohl das beſte, 
lichſte der Taufſtein, die Rinde 
ſe Saͤule. Nachdem wir nun 
kletterten und frochen wir zum ' 


nach der andern wiederum , ©; 
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pen ‚, und alles auf das genauefte niit Vewunderung 
achtet harten. Sieben Kan ich aber nicht umhin, 
eltitge Behler zu bemerken, und zwar erfilich aus Zeile 
less Topogr. Sax: infer. ſub tit. Stolberg, pag- 
174. ba er unter andern von diefer Höhle fagt , daß 
der Eingang ein faft rundes Loch auf einer Höhe oder 
Ebene eines Berges fene , da es doc) oben an dem 
Berge iſt, und bis auf denfelben und die Ebene noch 
wohl über zwoͤlf Schritte find. Gleichfalls irret er, 
waut er von dem groffen Brunnen in der erften Hoͤh⸗ 
le ſaget, daß er aus einem Stein fomme, oder quelle, 
da doch alihier ganz feine Quelle, fondern das darinn 
befindliche Wafler nichts anders iſt, als der herab 
tropfende Tropfitein , welcher ſich datinnen ſammelt. 
Sp haben wir auch gar nicht befinden noch vermerken 
können, was in Hallurgia Ephemer. Nat. Curiof- 
Dec. II. an. VII. fq. append. adjeda 6, XXVI, 
pı 13. Sefagt wird: Strepitus undarum , & hor- 
tanda murmura in hoc fpecu Baumanniano ob- 
ſes vati. Wir haben zum wenigſten anigo gar nicht 
hoͤren koͤnnen: Doch will ich endlicd) wohl glauben, 
daß, warn im Frühling und Herbſt der Tropfftein 
bäufig fällt, das erſte, nemlich einiges Geraͤuſch, von 
den fallenden Waflertropfen,, und zwar ftärfer als ige 
zu bemerken ift, ſeyn koͤnne: Am allermeiften aber has 
wid) geärgert desjenigen närrifche Deynung, bie Geye- 
sus in denfelben Ephemer. Nat, Curiof. Dec. II, 
an. VI. obſ. LXXXV. p. 176. erzählt :s qui vo- 
kant oſſa füperefle adhuc a temporibus diluviü, 
ubi inundatione facta NB, homines cum ana“ 

ibus 
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wie der Kaͤſter ſagte, fieben Saͤrge. Jene aber wi 
von ſehhr ausgetreten, und voller Staub, welche zu le - 
fen die Zeit nicht leiden wollen. Doch war noch ey 
nes unter einer hölzernen Thuͤre. Dieſes war von 
einem jungen Herm, Ulrich, Abt zu Michelftein, Graf 
zu Deinftein und Blankenburg, der 1578. im fuͤuf⸗ 
schenden Jahr verſtorben. Nachmals fahen wir ein 
zimliches Monument des Herm Vice⸗Canzlers, Abt 
Heimburg, von 1694. von ſchwarzem Marmel und 
Alabaſter. Hinter dem Altar lag eine Kleine Schil 
deren, noch aus dem Pabfitum , mit einem Glaſe ber 
decket. Darunter war erſtlich Chriſtus, todt auf eis 
nee Seſſel, webft einem Engel, und ringe herum las 
gen mit ihren Papiergen ſechs und zwanzig Portiuns 
keln, oder allerhand Reliquien, als Lignum S. Cru- 
eis, Lac Beatz Virginis Mariæ, de S. Hierony- 
mo; de S. Auguftino, de S. Dominico, u. f. w. 
weiches aus Griechenland feyn fol. Bor einiger Zeit 
fol von Moͤnchen Geld dafiir geboten worden: ſeyn. 
Meben bey der Thuͤr ans der Sacriften , und gegen uͤ⸗ 
ber ben der Thuͤr nach dem Cloſter, find an jeder zween 
Grafen von Blankenburg in Stein gehauen, aber als 
le, ſo viel man fchen konnte, ohne Namen. In bee . 
Mitte der Kirche iſt an ftatt des in Sachfen noch bey» 
* Tauffteins , welcher vor dieſem die Com⸗ 
, etwas anders erfonnen wot⸗ 
ven. re es bat die Droftin in Langeſen, Frau 
Seldenſtickerin, deren Mann allhier Hofrath gemefen, 
einen Engel von Bildhauer s Arbeit in Menſchen⸗ 
Gröffe machen laſſen, welcher eine Mufchel in ben 
9 5 Haͤn⸗ 





re seugt geld 
dem Becken in der Luft: 
ſo ziehet man ihn herunter 
und Gevattern darvor, 
Deſ Erfinbung ig an ſich 
wen; Sdcherfich aber iſt, 
ſtickerin dem Engel ihr Ge 





die zuſammen zwe hundert m 
fen haben, Abſat⸗ mie zween 
m igen muͤſſen. 
—— ber: 
gleichen das Städten, 

Es iſt oben gegen bie Stadt 
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Mtüdhe verden aſees. Allein, fo nehmen fie 





1. Stelnen brennen koͤnnen; das dann gleich hin⸗ 
(ei &chleß an dem Tiergarten geſchiehet. Durch 
et diefes Zellen gewinnen fie uͤber Das groß 
—— Hofe, der vor dieſem ſehr eng 
Das erſte, fo wir fonft allhier beſahen/ wer 
* dergleichen ich noch. niemals ai 











* gehauen, — welches das rareſte und 


Ft mie hinunter fleigen , da ich dann gerade 
net und fünfzig Treppen oder Stuffen Kimster 
18”, die aber nicht gleich, fondern einige wur 


D reichen konnte, welches an fidh feche —* 
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In dem erſten Gemach hienge die alte Tafel, darauf das 
Lateiniſche und Teutſche Epitaphium, welches Graf Ul⸗ 
rich ſeiner Gemahlin Magdalena, welche, wie oben ge⸗ 
dacht, ſchwangeren Leibes mit dem alten Schloß verbrañt 
iſt, in die Capelle aufgehaͤnget hat, welches aber, als die 
Capelle mit dem alten Bau abgebrochen wurde, hie⸗ 
her gehaͤnget worden. Es wird auch hievon in den 
Ephem. Nat. Curioſ. Dec. II. an. VI. in app. p. 74. 
etwas gemeldet , es werden aber nur die Lateinifchen 
Verſe dafelbft angeführt, deßwegen ich die Teurfche, 
ſo Tinfer Hand in zwo Eolummen daneben flunden, von 
diefer Tafel folgender maflen abcopiren laflen. Oben 
waren erflfich folgende Worte : „SGrabſchrift, fo der 
„Wohlgebohrne und Edle Herr, Herꝛ Ulrich, Grav zu 
„Regenſtein, v. Herꝛ zu Blankenburg, aus herzlicher Lie⸗ 
„be und ehelicher Treue hat laſſen ſtellen der auch Wohl⸗ 
„gebohrnen und Edlen Frauen, Frauen Magdale⸗ 
„nen, weyland gebohrnen Greuin zu Stollberg und 

Wernigerode Greuin zu Regenſtein, v. Frauen 
„sa Blankenburg, Seiner Gnaden geliebten eheli⸗ 
„cher Gemahl, loͤblicher und ſeeliger Gedaͤchtnus, 
„welche ſchweres Leibes im Feuer des Hauſes Blan⸗ 
„kenburg jemmerlich und erbermlich umkommen iſt 
„anno Domini 1546. den 19. Tag des Monats 
„Novembris ; Ihres Alters im 34. zu guͤtiger ſol⸗ 
„her ſchreklichen Hiſtorien Gedechtnus: 

Mein ehrlich Gemahl! ach groſſes Leydt! 

nicht weit von hin begraben leit, 
welch ic) aus: altem. Stamm gezelt 
der Seren von Stolbergk mir erwelt. 
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Ich ftoß die Thür auf hin und ber, 


ob irgend eine errettung wehr, 

die Hitze eilt ums ploͤtzlich nach, 

ficher wir waren in keinem Gemach; 

Was ich da fiele von Hertzeleydt, 

groffe Truͤbſal, und vol Trautigkeit, 

fan ic) nicht fagen vor ungemaih größ, -. 

mein Elend war ohn alle Maß: 

Ich tröft mein Gmahlin mie. SOttes ort ’ 

und fuͤhhrte fie-aus.der Hitze fort, | 

ob irgent noch ein Sterlein wär, - 

der Hitz, umd groffes Feuers weht; 

Big in der geoffen Angft, und Qual, 

vor Ungemach, mein allerlichfies Gemahl, 

bald Ich mich auch beuehle Goth, 

wolt dulden neben Ihr den Thodt. 

Sie ſprach: Mein allerliebſter Herr! | 

Nein, nein, ich folches nicht begehr, 

daß Euch die grofle Gluth verzehr, 

und nicht fehe unfer Kindlein mehr: 

Es ift gnug an mir armen Weib, 

errettet Euͤeren Edlen Leib: | 

Chriſto ich Sie beuehlen chaͤt ⸗ 

mit viel Threken, und Hertzeleydt. 

ch Ta bald in ein heimlich Gmach, 

daraus ich endlich werd gebracht‘: BE 
= Mein Angefidht, mein’ Wein’, und Sende, 

mein Schultern worden fehr verbrent: - 

Sechs Wochen ic zu Bette lag, 

meines Lebens man fich nicht verſag: 

Meines 
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hand ſhoͤnem und koͤſtlichem Gewehre, In einen ans 
dern mat kuͤnſtlich durchbrochenem Laubwerk an dem. 
sen meren ige url, polkdihe una Rock 
ſche Bücher. In der Fuͤrſtin Zimmer war nichts bes 
ſonders, als einige Gemaͤlde oder Portraits von ho⸗ 
hen Anverwandten. Zuletzt ſahen wir den gleich 
hinter dem Schloß auf dem Berge liegenden Thler⸗ 
Garten, darinnen ſich eine zimliche Menge von meiſt 
weifiem und kleinem Tannen Wildpret befindet. Agri- - 
cola de Nar. Foffilium Lib. IL. p. 589. nnd fonft hin 
und wieber meldet, daß allhier guter Alaun und arra- _ 
mentum fütorium gemadyt werde, davon aber, als 
ich nachfragte, niemand wiſſen wollte. Es muß ale 
fo vor dieſem gefchehen ſeyn, und ſich itzo nichte mehr 
Davon finden, 

Mittags um zwoͤlf Uhr fuhren wie von hier ab: 
Doc muß ich vorher noch diefes melden, daß wir bey 
unfern guten Wirth alle Mahlzeiten, weil wir es felbft 
des Geſchmacks wegen verlange, Karpen, auf eine bes 
ſondere, recht gute, und wie fie die Wirchin nennte, 
jüdifche Welfe zubereitee , gegeffen : welche uns fo 
wohl geſchmecket, daß ich für dienlich halte, die Weiſe, ſel⸗ 
bige zu Eochen , (als ein zur Deconomie gehöriges Stud) 
eufuelnen. Der Sifch wird erftfich , wie gemöhne 
Eich, gefchuppet, hernach aufgeriflen , und in deep 
Theile auf einem Bret gefchnitten , nachmals in eine 
Schuͤſſel gelegt, und etwas Eſſig darüber gegoflen,auch 
einwenig Pfeffer, noch mehr aber Nägelein darüber ger 
ftreuet. Dad) dem wird in eine Pfanne eine halbe Maas 
VDreyhan/ nebſt etwas Dura und heiß 
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wid, uud mann fe nichts altes haben Edunen, cu 
nenn fie ſelbſt etwas. Unter oben gedachten Din 





aber war ein Käftgen voll, davon das Kaͤſtgen 
Ylägber 7: als die innliegende Reliquien ſeyn follte ; 
u daffelbige war über Spannen lang , and Haud 
Dr wis allerhand Edelgefteinen verfehet z daruuter 
a ein trefflicher grüner Smaragd , zween Finger 
is, und Sand lang, welcher von hohem Werthe, 
nu as: anders, wie es doch niche ſchiene, fein Fluß 
„Woeruen war auch ein Kopf von Amethiſt, ale 
Hein Huͤner⸗Ehy groß, der aber etwas befchäbiget 
ug: anhever Fleiner Steine, von allen Sorten, die 
ı up: wieder waren, zu gefchtveigen. Auſſer dieſem 
kaech.chs fonderbar und merfwürdiges Scuͤck zu 

:. Das war ein Gefäß, etwa fünf Viertel⸗El⸗ 
oh, mad eine halbe im Durchmefler von beylow⸗ 
ader Jigur. Fig. XII. (a) iſt das ganze Gefäß, 
bDedentet die bräunlichten Adern in dem Steine, 
ft: das eine Oehr oder Handgriff , —— 
fd an einem Ende (c)„ wo er veſt ſitzet, In 
d Aerwme theilet, (e) bedeutet die erhabene Stelle, 
"das andere Oehr geſeſſen, fo durch Unvorſichtig⸗ 
vorlaͤngſt abgebrochen worden. Dieſes Gefäß 
un, nach den alten Traditionen aus dem Pabſt⸗ 
D.dc de Peineenen Vaſprteis⸗ fen, Die auf 
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rm. ve UNS mit C 
den Raths von Dach 
wußten es nicht. Die p| 

sgelb, und mad 


gleich kommt, obmol die 
Durchſichtigkeit (da er doch 
nigen Zweifel machen koͤn 
wolle, ſo iſt es ein fchöne: 
f beſſer aufgehoben zu 
| ſtrohernen Korbe, 
gejeiger der Hirtenſtab, oder 
ſem die Aebtiſſinnen gefuͤhre 
ſich zu verwundern, gar ſch 
iſt, wie er allhier ( f) abgebilt 
iſt an ſich von einem hellbr 
duͤnnem Soldblech beſchlagen 
Zierrath. Auch war allhier 
** in Folio etwan Hand, 
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ww Solde. Zuletzt ſtunden dieſe Worte Ego Joan- 


es - - - Indignus Servus, & Presbyter, manu 
ner kcripfi itum Evangelium. Bon einer andern 
hand war mit Dinten iiber das M. an dem Worte 
ftum ein D. gefchrieben.. Sonſten war biefer Co- 
Sex fehe ſauber. Der Schoͤſſer, ehe ich ihm dieſes 
* behauptete, daß es eine Aebtiſſin geſchrieben 


»Den 2. December Morgens waren wir erſtlich 
af der kleinen Hohen Straſſe in der St. Baßi⸗Kir⸗ 
be, welche ſehr niedrig, und ungewölbt, vor dieſem 
in Feancifcaner s Slofter geweſen, und bie aͤlteſte im 
ver Stadt iſt. “Ben dem Altar war rechter Hand ein 
Monument von Stein mit dieſer Aufſchrift: 
. Hac Janus recubat ſub Tumba W olfius Heros 
: Ipfius ætherea mens civis vivit in urbe: 
: namque Deum Chriſtum & veniſſe in carne 
J profeſſus, 
& (olvike Litron pro toto crimine mundi. 
Ordinis ille fuit vivus Vir magnus Equeftris 
ad Sifershufam res lapfas Saxone læſo 
reftieuit, Turmas vi&o Brennone fugavit. 
‘"Francigenas armis defendit Virginis urbem 
AImperii fignis Foflis & milite cinctam 
ſfunditus Auguftus Saxo dum Maenia Gothæ 
eruit, hic pr&fto eft Heros, Equitumque ca» 
hortes 
duzit in fuperatorum eft pia caftra fequutus 
in Gallos, Turcos, Teftes mihi, Carole Ferd- 
nand 
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egrogil Fratres, nec ion Tu Maxime Celar 
Æmilinne eritis, pro Veftra fzpe falure - 
pugnavit, piacide tenui nunc dormit in’ arna 
donec per Chriſtum revocatus ad aſtra — 








Auf der andern Seite Fund mit lautet Geoffen- Bad 
ſtaben: Der Edle, Geftrenge , Ehren: Beft: 
Dane von Wolfen ur Radegaſt, Shurfürfk 
ich: Sechfifcher Hauptmann alihier: iſt ir 
GOtt feeliglichen entichlaffen anno Saluti 
1581. den 30. Nov. Seines Alters im 63. 
Gare, Der Aktar ift alt, von fchlechter Bildhauer 
Arbeit, und verguldet. Es ftchen darauf die zwoͤl 
Apoftel , und in deren Mitte Maria und Chriſtus 
und jene zwar, welches lächerlich, auf der vechter 
Hand. In der Sarriften zeigte uns der Küfter nod 
den Pateon:S. Blafium von Holz. Nach dem gien 
gen wir in die Markt⸗Kirche S. Benedilti, darin der 
hohe Altar in der Thar fehr hoch, und erft im Jah 
1700. su Wolfenbüttel von fehr guter Bildhauer 
Arbeit und Schnigwerf gemacht worden. Unte 
flund auf beyden Seiten Mofes und David in !e 
bens:&röffe : in der Mitte und ganz oben zwey Bil 
der oder Gemälde, zu Hamburg nicht uneben gemacht 
das untere der Jonas, tie ihn der Walfifch aus 
fpeyet 3 und oben die benden Jünger, ſo nach Emau 
zeifen. echter Hand des Altars war ein fleinern 
mit ſehr zarten und vielen Bildern gemachtes Dionu 
ment Henrici a Bortfeldr, filii 1576. Daran ij 
oben die Ereusigung Chriſti, und unten deſſen Be 

gräbni| 
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4%) 
graͤbniß ſchr zart, Mein , und wohl gemacht. Die dr 
Eanzel in diefer Kirche iſt auch zimlich ſchoͤn von Holz, Mini 
nit allerhand fehr zarten Schnigwerf ; an deren Thuͤ⸗ 
re die Schöpfung , und ringe herum die Seburt und 
das Leiden Chriſti. Der Fuß aber, welches einEm 
gel, fo die Canzel hält, iſt abgeſchmackt, und unpro⸗ * 
portionirt. Er haͤlt in der einen Hand einen Schild, ya 
anf welchem dieſe Worte fichen : anno 1 592. ange 
fangen , und 1595. gefegt , und verferriger. Die 
Orgel iſt simfich, und mohl vergufdet. Sonſt iſt die", 
Kirche am füch etwas dunkel; wozu die drey Sewoͤlbe, 
darein fie abgerheilt iſt, viel beytragen. Im übrigen . . 
iſt fie ſanber, aber fehr bunt mir allerhand Farben ie ., 
berall gemalt, und angeftrichen. echter Hand des .,; 
Alters hangen fehr viele Schilde, Fahnen, und ans :;; 

“ dere dergleichen Dinge, von denen Herren von Bi ., 
tum yz die allhier ihre Begräbnifle haben. Nach dem 
giengen wir noch einmal in die Schloß s oder Abt .., 
Krche, weiche wir voriges mal, weil die Zeit zu fur, .. 
niche recht beſehen koͤnnen. Sie ift zimlich, doch wor .n 
gen ber fehr Fleinen Tenfter etwas dunkel; Hin und F 
wieder waren verſchiedene Monumente von Aebtiſſin⸗ 
nen von Marmor, und gemeinen Steinen. Der 
hohe Eher iſt gar ſchoͤn, groß und hell, von der Kir⸗ >, 
che durch eine Dauer abgefondert, und hat bey zwan⸗ 
sig Treppen in der Hoͤhe, und einen anfehnlihen, .:;; 
recht wohl und perfpecttwifch gemachten hohen Altar: ... 
Er if zwar nur von Holz und Bildhauer Arbeit,abee 
von allerhand Säulen, Schnitz⸗ und aubwerf, Por . 
talen., verſchiedenen Abſatzen, und einigen andere 
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graͤbniß fehr zart, Fein , und wohl gemacht. Die * 
Tanzel in dieſer Kirche iſt auch zimlich ſchoͤn von Holz, 
mit allerhand ſehr zarten Schnitzwerk; an deren Thuͤ⸗ 
re die Schoͤpfung, und rings herum die Geburt und 
das Leiden Ehrifti. Der Fuß aber, welches ein En⸗ 
sel, ſo die Canzel halt, iſt abgeſchmackt, und unpro⸗ 
zortionirt. Er hält in der einen Hand einen Schild, 
inf welchem diefe Worte fliehen : anno 1592. ange  , 
fangen , und 1595. geſetzt, und verfertiget. Die 
Orgel if zimlich, und wohl verguldet. Sonft ift die , 
Kirche au fich etwas dunkel; wozu die drey Gewoͤlbe, 
>arein fie abgetheilt ift, wiel beytragen. Im übrigen . 
ft fie fauber, aber fehr bunt mir allerhand Farben is ., 
yerall gemalt, und angefirichen. echter Hand des ., 
Altats bangen fehr viele Schilde, Fahnen, und an 
yere dergleichen Dinge, von denen Herren von Bi 1 
am, die allhier ihre Begräbniffe haben. Mad) dem _ 
stengen wir noch einmal in die Schloß > oder Abtey⸗ 
Kirche , welche wir voriges mal, weil die Zeit zu kurz, 
nicht recht befehen Fönnen. Sie iſt zimlich, doch wer 
zen der fehr Fleinen Fenſter etwas dunkel; Kin und 
wieder waren verfchiedene Monumente von Achtiffins 
nen von Marmor , und gemeinen Steinen. Der 
hohe Ehor iſt gar ſchoͤn, groß und hell, von der Kir =, 
he durch eine Mauer abgefondert, und hat ben zwan⸗ 
zig Treppen in der Höhe , und einen anfehnliden, _ ; 
recht wohl und perfpectivifch gemachten hohen Alter: - 
Er iſt zwar nur von Holz und Bildhauer⸗Arbeit, aber 
bon allerhand Säulen, Schnig: und Laubwerk, Pors 
telen , verſchiedenen Abſaͤtzen, und einigen fanberen 
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en hoben ‚ und zum wenigften Gräflichen Hauſern 
fen. Die igige Pröbftin iſt die Gräfin von 
mt, die fih zwar wegen ihrer Aufferlichen 
guten , dicken und anfehnlichen Taille wohl, aber we⸗ 

gen ihrer bekannten Aufführung um fo viel weniger hiesF. 172: 
gu. ſchicket. Die Decaniflin und Canoniflin aber find 
zwey Sräfinnen von Schwarzburg⸗Sondershauſen: 
und diefe zwo haben oben erwehnte Holſteiniſche Prin⸗ 
zeſſin erwaͤhlet, und wollen von ihrer Wahl nicht abs 
Behen Die Königsmarkin aber iſt neutral. | 
Nach diefem zeigte uns der Herr Schöffer in ei⸗ 
Gewoͤlbe hinter der Kirche, auf unſer Anſuchen, 
eine groſſe Mulde oder Narden voller Knochen, ſo in 
dem Sebichen⸗Kalchberge nad und nad) ausgegraben 
worden. (Es haudeln hievon verfchiedene Schriftftels 
Ines; ale Johann Mayer, Altronomus und Came- 
rarius zu Quedlinburg , in einem eigenen Tractätgen; 
ad aus demfelben Valentini in Mulzo Mufzorum 
2.483. (b.). der aud) das Einhorn , fo dafelbft ges 
Sumben worden , in Kupfer ftechen laſſen. Guericke 
‚de vacuo fpatio Lib. V. C. III. p. 155. gebenfet 
gleichfalls umftändlich deffelben : nennet aber den "Berg 
Beunigfen: Berg : von welchem Nahmen aber nies 
und alihier wiſſen mil , fondern er heiffet durchges 
—* der Sebichen⸗ ‚Berg: : Bon den Knochen 
and Zähnen haben wir etwas mit Erlaubniß des 
—* mitgenommen, welche wohl augenſcheinlich 
von Thieren find: von was fuͤr Thieren aber, und 
wie fie in dieſen Berg gekommen, iſt ſchwer zu ſagen: 
wann nicht etwan vor dieſem ein Schindanger allhier 
5 gewe⸗ 


om wem JENE VIE zpn 
find aber faft alle ſehr Ei 
weniger mich überreden | 
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Min bey Nhein gewefen,) Tode mehrgedach 
5 nebſt ihrer andern Verlaſſenſchaft won deu 
Vrde mit Hintdeg gebracht worden ſeyn. Es 
Niier diejenige diefes glauben, die es vorgegr⸗ 
ba’ Ich aber kan mir nicht einbilden, baß, 
iſigſten Nachforſcher der Natur niemals ders 
Wierfaͤßige Thiere mit einem Horn, wie Die 
Ngegeben, auf ber Erde finden und fen Io tm 
Wihyes:in dieſem Berge follte gefunden worden 

Doch wuͤrden viele, die dergleichen Dinger ſo 
Bilde angetröffen twerden , von der Suͤndflurh 
Bj behanpten, daß dieſes auch daher, and, wie 
Mit, wohl das einzige ſeye, fo erfchaffen wor« 


MB ven gingen wir in die fogenannte (deun 
kb alt; und ſchen Lang fo gehelffen Haben mag) 
Idr ;, um’ darinnen die Nicolas Kieche zu feb 
Biefelbe iſt ein altes Gebäude, darin gar nichts 
fs zu bemerken. Auflerhalb der Kirche an 
Bifen gegen die Altftadt ſtehen oben zwey Schaͤ⸗ 
ihrem Hirtenſtab, kurzen IBammes, und run⸗ 
Min Hut, in Stein gehauen. Dieſe füllewy 
re einen Schag gefunden , die Kirche en 
der eine aber vom Thurn, ehe er noch fertig 
Fỹ fich zu tobt gefallen haben. - Auf den aim 
Wen Ecken aber fichen zween bLoͤwen. E 
ach dem Eſſen giengen wir auf dem Markt In 
thhaus, weiches ein zimliches, aber altes Ge⸗ 
Darinne fahen wir zuerft in einem Saale oder 
k Sechs Aebetſnnen abgemalet; Dumh wen 
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inno Domini 1547. ben alfo, aber nicht fo 
—* waren vorhanden, Lutherus, und Moritz, 
werog zu Sachſen, Ehurfürft, wie er in der Schlacht 
ey Peyna, (einem Staͤdtgen, im Braunſchweigi⸗ 
bien gelegen) geſehen worden: Ferner, etwas kleiner, 
Blias, Dux Brunfvicenfis. Weiter, eine auf ein 
Ehfelgen gemalte wunderliche Misgeburt, fo allhier 
uf die ‘Welt gefommen. Mach dem führte man ung 
uf den Boden, und zeigte ung ein von Brettern zu⸗ 
sammen gefchlagenes Gefaͤngniß, welches noch ein» 
wel: fo groß, aber fonft in allem nicht beffer iſt, als 
ia Schweinſtall. Diefen fehönen Behalter oder Ka⸗ 
bi Hat man oben ermeldtem Grafen machen laflen. 
Drinnen hat man ihn zimlich lang mit Waſſer und 
Deod gefpeifer, auch ihn alfo bis in feinen Tod hal⸗ 
en wollen, wann nicht der Kaifer ihn auszuliefern 
welchen haͤtte. Er iſt eigentlich ein abgetheilter 
Braf von Reinſtein geweſen, der zu Gerftorf gewoh⸗ 
ker, und mit den andern “Brüdern zugleich in der Zeit 
ve Fehde Mäuberen getrieben, da fie einander des 
Bechts mit Leuchten das Signal gegeben, auch, das 
mit ihnen nichts entgchen koͤnnen, auf die Hee 
en, und Wege Stricke geſpannetz wenn nun Men⸗ 
ſchen und Dich vorüber gegangen, und an denfelben 
Wbpeftoffen, fo haben diefe dadurch gewiſſe Gioden, 
und Schellen in jener Ihren Schlöffern, und Raub⸗ 
Neſtern gerühret, daß fie heraus fallen, und alles 
Alpe: Unterfcheid wegnehmen fönnen. Meben erſt ers 
deſhutem Gefaͤngniß ftund auf einer eigenen Maſchi⸗ 
Dt ober Fuß, eine gewalsig groffe Armbruſt, deren er 
fie 


! 


b 
234 


⸗ 190 
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jips bemerken, daß zu der Zeit allhier noch nichtg, 
fp;006 itige Schloß felbft nicht gebaut gerochn; 
Bern der Kaifer hat in einem andern Schloffe, wel 
Banf einem Berge dem igigen Schloß gegen über 
ze, füch pflegen aufzuhalten. Diefes Schloß hot 
ss Sionis geheiflen, nunmehre aber, (mie. many 

un man auf das itzige gehet, gegen über ehesten) fan,) 
us ganz verfallen, und wird der Münzen Berg. ger 
met. Ju den babey aufgerichteten Haͤuſetn und 
sen hält ſich anigo allerhand Tagloͤhners⸗ Vettler⸗ 
brsunpengefind 


auf. 
ucDen beitten Morgens früh, weil wie Keine 
er ſaheen vix v a 
ar eben Tin eb en 


Halberſtadt, zwo Meilen. | 

Ki 12 Dafelbiohr won halb eilf Uhr anfamen. Dat 
Rage glengen wir ein wenig in ber Stadt herum, 
v-tauften allerhand Dinge, um die diefen Morgen 
ufftanbene Kälte zu vermeiden ‚ein. Wir Waren 
h in der Inden» Gaffen , um nadı alten Buͤchern 
vMedalien zu fragen , fanden aber gar nichte: 
wgfeichen in Herrm Benfchen Buchladen, ber auch 
jes von gebundenen Büchern hatte, fondern lauter | 
E'und mewere. 

Den 4. Derember war allhier, wie in alien 
unbenburgifchen fanden, ein allgemeiner Buß, mh 
WLag, der fo fegerlich pfleget gehalten zu werden, 
| man auch ben dem vorigen bie Leute in Die Kirche 
xſhleſſer/ und niemand, ale nach geendigtem Got 

tesbienfte, 
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.. ER, erit atque fuit, qui deſiit effe Joannes, 
. Dogma viget, viguit, Aorebit omnibus annis, 
‚Lux decretorum, Dux doctorum, via morum 
‘ Hic jacet, & placet, ut vacet a poenis mifero- 
. rum« 
- Anno Domini milleimo GCXLIL . 


Die zween Striche II. an dem L find etwas wunber⸗ 
Uch gezogen , daß fie auch wie V ausfehen.: Jedoch 
halte dafür, daß es II. und feine V. ſeye. Am Em 
Bader Kirche iſt die Biſchoͤfliche Capelle, fo nicht’ gar 
geoß iſt, aber ſchoͤn gemalte Fenfter nach alter Arc hatı 
In Dieſer Capelle follte wohl das Marien s Bild mit 
hen zwey und fiebenzig derfelben zugeeigneten Ehren⸗ 
Zeeln, nach Zeillers Beſchreibung in der angefuͤhr⸗ 
sa. Stelle ſeyn3 wir haben aber ſolches nirgends fin 
1077 fönnen 3 obwohl eines vorn an ber Thüre, und 
auch;eines hinter dem Altar , aber ohne Schrift und 
Ehren⸗ Tel ſtunde. Die alte Orgel mit wenig bleher⸗ 
we Pfeifen, fo man mit der ganzen Hand oder Ellen⸗ 
hogen ſchlagen müffen , und daran die drey Mönche 
abgemalet geweſen, fo fid) an einer fuga zu tobt ges 
n, davon Zeiller, feiner Gewohnheit nach, 
in der angeführten Stelle gleichfalls viel Weſene 
macht ; iſt laͤngſt abgebrochen, und ſchon In die ſechzig 
Sabre zu einer neuen Orgel in dicfer , und dann zu 
einer andern In der Baarfüfler, Kirche gebraucht wor⸗ 
den. An dem Chor gegen dem Schüler Chor Aber 
if das Monument des Herm von Eanftein , der all⸗ 
bien Statthalter geweſen. Es liegt aber nur feine 
8 Fran 
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gebunden ‚ an einer Kette gefangen : — * 
Teufel in einem Stock. Oben iſt das Wappen: Um 


ven ſtund auf beyden Seiten: 
Hoc opus exizulpfe Jomanı Pincerna 
Auf der andern Grit fol Brautogus, ex. Wſchof 


von Halberſtadt, begraben liegen: ie dam fein 
Vildniß unter denen herum hangenden alten Tapeten 
gemalet if. Des Biſchofs Haimo Begräbniß, wo⸗ 
von Zeiller in Itiner. Germ. p. 140. etwas meldet, 
Habe wicht finden Fönnen : der Küfter wußte es auch 
wich. Au den Pfellern in diefem Ehor find die zwölf 
Apoſtel und vier Evangeliften zimlich wohl in Stein 
gehauen. Und biefes werden wohl die merkwuͤrdigen 
Seatuen an den Pfeilern ſeyn, die Zeiller in To- 
pogr. Sazon. infer. p. 119. befchreibet 5 dann in 
ber Kirche iſt fonft nicht viel befonders. Am Eingang 
der hehen Thuͤre rechter Hand ifl —— 
Duſch Vegraͤbniß, fo zimlich wohl ausſiehet. 

Daufſtein iſt wohl eines der ſchoͤnſten — 
Setuͤce dieſer Kirche. Dann ob er wohl zimlich groff, 
nnd anderthalb Ellen im Diameter haben mag , fo iR 
er doch von einem Stück graulicht braunen Porphyrs 
mit feinen goldenen Adern, wohl Handdick: Unten 
uber iſt der Fuß von Diarmor. Die gegen über füge 
hende drey erften Pfeiler Tinfer Hand haben unten je 
ber ſechs kleine Säulen, welche alle, ob fie gleich von 
gemeinen Steine find , einen recht hellen Gloden Tom 
von ſich geben, wann man darwider ſchlaͤget. Zulett 
rien wir noch am Eingang der Kirche , ‚win * 

K 2 u 
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Buſchiſchen Begraͤbniß/ das groffe Knie⸗Veln von 
einer Jungfer, welches dem Herm 3eiller gefallen, 
in fein Itiner. Germ.p. 140. zu feßen. Der Küfler 
serficherte , daß bie Jungfer nur zwölf Jahr alt ger 
worden, und fhon im Jahr 700. allhier gehangen, 
wie aus dem Archiv zu erfehen fen : es iſt alfo eine 
gar alte Luͤge; Es ficher einem Knie» Bein gar nicht 
gleich 5 und halte ich es file eine Ribbe von einem 
Wallſiſch. Am Eingang der Kirche iſt S. Stepha- 
nus, als Patron der Kirche, in Stein gehauen. Des 
Biſchofs Hildegruns Monument , davon Zeiller Kti- 
ner. Germ. p. 140. feq. redet, haben wir wicht fon 
nen anficytig werben. 

Den 5. December Morgens befahen wir erfilich 
die Martins + Kirche, welche nicht gar Hoch und groß, 
aber doch artig gebauet if. Der Altar ift von fehr 
gutem Anſehzen, ſauberer Bildgauers Arbeit und Schnit⸗ 
werf „welches, ob es ſchon noch nicht verguldet wor» 
den , dennoch wohl ausſiehet. Rechter Hand biefes 
Altars iſt ir ebene s Groͤſſe das Bildniß von einem 
MDrebiger, Namens Henricus Rixnerus, Prof. Acad. 
Jul. poftea Superintendens & Paftor hujus Eccle- 
fix Br. „mehr, als fein völliger Titel, fiunde nicht da⸗ 
ben. Unter ihm mar eben fo gemalet Lambertus 
Ehrentrautt, erfier Prediger nad) der Reformatien 
allhier. Unter ihm ſtunden dieſe Verſe: 

di forſan quæris, triſti hac qui coridirus urna, 
perlege, ni tædet, Lector amice, notas. 
Lamberto fibi nomen erat, cum duceret auras 
Virales, patria aft Wernigeroda fair. 
Maxima 


Halberſtadt. | 149 


* Maxime cum Mufis habuit commereia ſacris; 
profuit hic Templis, profuit atque ſcholis. 
Profuit huic Templo, tria nec non per duo lo· 
. .ftra 
Chrifti verba fonans enthea falvifici. . 
Hemipolis luget, lachrymarum & flumina mit» 
tit; 
luget jure animo hoc commiſerante malum. 
Condita ſunt ofla heic moſtis exanguia buſtis 
ſed fruitur campis ſpiritus Elyſiis. 


Rechter Hand iſt ein Bildniß von einem andern Pre⸗ 
diger: unter welchem ſtehet: Fridericus Kornmann 
Vratislav. SS. Th. Lic. Moral. Prof. P.Wit. poft 
Paftor hujus Ecclefie. Meben ihm noch zween Pfarre. 
herren, Weßman und Fidler. Linfer Hand ift cin. 
zimlich groß Gemälde, welches wohl gemacht iſt, und 
Ehriftum, wie er vom Ereuze gethan wird, vorſtellet. 
Des Malers Namen Sam. Bottfchild. inventor 
1667. flehet in einer Ecke. Gegen über tft Lucas 
Alftleren, und Ebelingius, zween Prediger, gemas. 
let. Auſſerhalb der Kirche in einem befondern Häuss 
gen oder Gewölbe ift das Monument des berühmten 
Tobix Pauermeifteri von Kochftett 3 deflen auch 
Zeiller in Topogr. Saxon. infer. p. 120, feq. ges’ 
denfet 3 aber dic Jahrzahl 1626. feket , da es doch 
heiffet : Obiit an. 1616.die XVII. Ang. an. LXII. 
& dimidium. Weil die Inſcription nichts, als ſei⸗ 
ne Titel und Aemter vorſtellet, und es fehr Kalt war, .. 
wollten wir uns Die Mabe ni nehmen, biefelbige 


abzu⸗ 





ven angeftrichen : Unten ar 
Latze iſt eine Roſe; um ſelbi 
8°: Anno Domini mille 
und oben dem Kopf, an 
fehten 


s welche vier Thuͤrme N) 
rade gegen über liegen ; auch 
zwar das beſte nach dem Dom 
ner. Germ. p. 140. gedenket «a 
dabey, daß auf dieſem Platz 
Haͤuſer der Canonicorum ſtuͤ 
Enichts praͤchtiges noch ſchoͤn 
Alein wiederum auf die Kirche 
het dieſelbige aus drey Haupt⸗ 
einigen Capelle, fo amaw alla «u 
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Chor halb rund gebauct, und ruhet auf hölzernen 
Er hat auf beyden Seiten, fo wohl gegen 
den hohen Chor , als die Kirch und Eanzel , ſchoͤne 


uH: 


— Toczbcn Können ı daß fie nicht ‚hindern. a 
Sie bangen alle in Gewichten , davon man aber, wie. 


auch von den Stricken, nichts fichet , weil ſolche au 
den Senfter » Pfoften herunter gehen , und mit Örets 
bern, fo darüber angefchrauber, bedecket find. Kine 
ber demfelben iſt, tie gedacht , ber hohe Eher ,. ber 
nach Proportion der Kirche fehr groß und Kell if. 
Der hohe Altar ift zimlich , daran die Erenzigung 


Chriſti von Alabafter wohl gemacht zu fehen 5 davor. ; 


bie Catholicken fünf hundert Meiche s Thaler geboten. 
Bor demfelbigen liegt der Biſchof, fo das Stift er» 
eichtet hat, begraben ; deſſen Dame aber ift nicht wohl 
um leſen. Bey dem Singpulte ift noch ein meffingenes 
Monument von einem Biſchof, Rudolph: In ei 
ner Capelle, barinnen der Johannis⸗Altar, It ein 
Monument von Alabaſter und Marmel, darauf Chri⸗ 


ins am Exem ; welches Herr Hofrath Roch Ban 
——— machen laſſen. Um 


. Meritis utriufque Maritæ Maritus confecrag 
hoc mortalitztis Monumentum 
Lætam analyfin corporis & animæ, fi vifum 


fuerit Deo, expedtans. 
Die Abeige Kaffhrift Ref Die Re nicht u » abzu⸗ 
Fünciben. ee ee u 





sun) memand allhier bef 
theck oder Eabiner a 


Herz Rector des Gpmmafii, 
—— 


nach —J 
nige fihöne Gebäude ; * 
su ſeyn pflegen , nicht regen 
kiſch gebaues : Sie bat, ex 
Hanf. C, VI. part. III. wif 





formen, weil fie nicht aus, { 
a Br 
Ode, oh bi ‚gen fühe. Un 





alvo fir um Hier Uhr anfan 
Den 61 Mora 
we en Dec Morgen 
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bekannt, von Herzeg Heinrich Julius erbauers 
md hat nur allzu viele Zierrathen, und Bilder von 
Abs, die,wie Zeiller feet, alleine zehen taufend Gul⸗ 
den zu vergufden gekoftet haben. Wann derfelben we⸗ 
niger woͤren, und nicht alles, wo man nur hinſiehet, 
zar zu voll geklecket mare, follte es viel befler in die 
Angen fallen. Die Gemälde aus den biblifchen His 
ſtorien find lange fo Fünftlich und ſchoͤne nicht, als fie 
deiller machet, fondern von einem gar mittelmäßigen _ 
Pinfel, Die Orgel, welche nicht allein Pretorius 
m feiner Organographia , fondern aud) Andreas 
werkmeiſtet ), und ein Ungenannter (**), nebſt 
K 5 dem 





...(*) Die Schrift diefes Mannes , welche 1705. 
zu Quedlinburg in Quart gedruckt worden, hat 
folgenden Titel: Organum Gruningenfe re- 
divivum , oder furze Beſchreibung des in deu 
Grüninsifchen Schloß. Kicche berühmten Orgel⸗ 
werfs, wie daſſelbe anfangs erbauet und bes 
fchaffen gemwefen ; und wie es aniko auf allers. 
gnaͤdigſten Befehl Sr. Koͤnigl. Preuſſiſchen Ma⸗ 
jeſtaͤt renovirt und merklich verbeſſert wore 

den. 
(**) Des Ungenannten Beſchreibung von dieſen 
Orgelwerk wurde heraus gegeben zu Halberſtadt 
12702. und macht nur einen Bogen in Octav 
aus, Sie iſt beritele : Gruͤndliche Beſchrei⸗ 
bung der wunderſchoͤnen Kirchen und kunſtba⸗ 
ven Orgelwerke, wie auch des groſſen Faſſes 


au 


de 3 





In der Mitte dee Kirche haͤ 
aus dem Pabſtthum her alle 


—RAR 






Maynz Meſſ 
welches der Kaͤſter, der fi ſeh 
E/ WR nicht glauben male 
den alten Zeiten, da die Magi 
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. ER, etit atque fuit, quf defiit eſſe Joannes. 
. Dogma viget, viguit, florebit omnibus annis, 
: Lux deeretorum, Dux dodtorum, via morum 
: Hic jacet, & placer, ut vacet a penis mifero- 


» rums 
Anno Domini milleimo CCXLII. 


Die zween Striche II. an bei L find etwas wundber⸗ 
eh gezogen » daß fie auch wie V ausfehen.: Jedoch 
palte dafür, daß es IL und keine V. fee. Am Em 
der Kirche iſt die Biſchoͤfſiche Sapelle, fo nicht gar 
weß iſt, aber ſchoͤn gemalte Senfter nad) alter Art hat. 
Yu dieſer Capelle follte wohl das Marien s Bild mit 
Ma.zwen und fiebenzig derielben zugeeigneten Ehren 
Zieeln, nach Feillers Vefchreibung in der angefäher 
an Stelle ſeyn; wir haben aber ſolches nirgends fin 
Mn-fännen 3 obwohl eines vorn an der Thüre, und 
‚eines hinter dem Altar , aber ohne Schrift und 
Ghrens Titel kunde, Die alte Orgel mit wenig b 
we Pfeifen, fo man mit der ganzen Hand oder 
bogen Schlagen muͤſſen, und baran die drey — 
abgemalet geweſen, fo ſich an einer fuga zu todt ger 
n; davon Zeiller , feiner Gewohnheit nach, 
I der angeführten Stelle gleichfalls viel Weſens 
macht, iſt laͤngſt abgebrochen , und ſchon In die ſechzig 
Jahre zu eines neuen Orgel in diefer , und dankt zu 
einer andern in der Baarfüflers Kirche gebraucht wor⸗ 
den. : An dem Chor gegen dem Schuͤler⸗Chot Über 
IF das Monument des Herm von Eanftein , der all⸗ 
biev Statthalter geweſen. Es Tiege aber nur feine 
K Frau 





—opewusn mbem es nicht 
Schlan 








—* Ai Dem u 
Auf der Erde 
Reine, davon der eine Sie 
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gebunden , am einer Kette gefangen : auch fipıt der 
Teufel in einem Stock. Oben if das Wappen: Um 
en und auf beyden Selten: 
Hoc opus erlulpli Joannes Pincerna 
s8- 
Auf ver andern &eite fol Brautogus, ber X. Wiſchef 
von Halberſtadt, begraben liegen : Wie dam feis 
Bildniß unter denen herum hangenden alten Tapeten 
gemalet if. Des Bifchofs Haimo Begräbniß, wer 
von Zeiller in Iciner. Germ. p. 140. etwas meldet, 
habe wicht finden Fönnen : der Küfter wußte es auch 
nicht. Au den Pfeilern in diefem Chor find die zmälf 
Apoftel und vier Evangeliften zimlich wohl in Stein 
gehauen. Und biefes werden wohl die merkwuͤrdigen 
Seaturn an den Pfeilern ſeyn, die Zeiller in To- 
pogr. Saxon. infer. p. 119. beſchreibet ; dann in 
ber Kirche iſt ſonſt nicht viel befonders. Am Eingang 
der hohen Thuͤre rechter Hand iſt des Donw Deckung 
Duſch Vegraͤbniß, fo zimlich wohl ausfieger. Des 
iſt wohl eines der ſchoͤnſten und koſtbarſten 
Setuͤcke dieſer Kirche. Dann ob er wohl zimlich areff, 
wand anderthalb Ellen im Diameter haben mag , fo IR 
er doch von einem Stud grauficht braunen Porphyrs 
mit kleinen goldenen Adern, wo —— Uusen 
aber iſt der Fuß von Marmor. egen über fies 
hende dren erften Pfeiler linfer Por haben unten je⸗ 
ber ſechs kleine Säulen, welche alle, ob fie gleich von 
gemeinen Steine find , einen recht hellen Slocken⸗ Tom 
von fid) geben, wann man darwider ſchlaͤget. Rulegt 
ten wir noch am Eingang ber Kirche , en 
K 2 

















wesen um Hohen C 
derlich am letzten Sitze, w 
der Kirche ſeyn ſoll, nemi 





| Diefes es, was man in 
recht ſchoͤnen und ger 
war noch dreyerley 
—— — 








161 


wegen beſondern Gewoͤlben. Allein dar letztere IE 
nichts werch ; und wollte die Frau, fo uns herum 
führte ‚. weder hlevon, noch von den andern bey 
dem etwas miffen. Auch iſt falfih, daß der Altar umd 
Taufſtein von einerlen Materie, ingleichen, daß einer 
von beyden ein roth gefprengter Marmor fen 5 fons 
dern es find befondere , und der Structur nach gang 
Urnigte Steine. Dos Stüd vom fleinern Waſſer⸗ 
Trug ift auch keineswegs, wie er meldet, durchfichtig. - 
- + Mad dem Effen giengen wir auf die Bibliotheck 
des Doms , welche uns Her Stifts⸗Sectretarius 
Dsaune, ein junger Mann , der chedem zu Halle 
mir finbicet hat, zeigte: Sie ſtehet in dem Dom 
an tn elnem Üichen » Gewölbe eine Stiege hin⸗ 
fr das nicht gar groß , auch nicht gar fanber und. 
hell iſe. Gleich dabey ift das Archiv , darinnen von 
Dito I. an ein unvergleichlicher Vorrath von Diplo- 
elsribus und andern Docnmienten fenn fol, bie zwar 
Ber Neſem wenig geachtet worden; nunmehro abes 
reife, und wo nur etwas zu finden, wiederum zu⸗ 
werden. Wir härten daffelbige ger⸗ 

ui Ehen mögen 5 allein es mar nicht daran zu geben 
Ban) weil man, wie heutigen Tages überall ; in bers 
Hleliben Dingen gar zu neibifch iſt. Alſo ivieberung 


Srauns, daß, weil er erſt dazu gefommen , «= 
ſelbige noch nicht in Oednung, noch ſich bekannt ma⸗ 
chen koͤnnen, daher wir RR wenig davon zu ſehen ber 


famew 


beiten, fo fich noch darun 


kommt darunter nicht all 


nis, Hufli ; ferner Cicerg, 
Senecz Epiftolz, u. kw. 
ei Ben . 
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Es ift dafelbft eine Dienge von Vorwerken, Scheu⸗ 
ven , und dergleichen. Das Clofter aber felbft iſt 
nicht gar groß , ale und ſchlecht. Weil Ihro Hoch⸗ 
wuͤrden, der Herr Abe Breithaupt unpäßlich war 77 *3. 17.4 
mochten wir uns bey demfelbigen nicht anmelden Tab “ 78 
fen, fordern vermennten , es würde fith fonft jemand 
finden, der fremde ehrliche Leute ein wenig herum 
führte. - Allein es war alles von ber Grobheit, daß 
fie uns eine gute Viertel⸗Stunde in dem Falten Wind 
und Megen halten, und warten lieſſen, bis endlich ein 
ſchlechter Kerl herbey Fam, der uns den Befcheid gab, 
es fene allhier nichts zu fehen ; dann von den Herm 
Abt , den fechs Eonventualen , einigen Studenten, 
und etlichen Schülern , (fo meift aus Schlefien hieher 
kommen,) fen alles beſetzt, ausgenommen ber Convent⸗ 
Sitube. Weil nun vermuthlich allhier wegen der 
Formula Concordiæ in derſelbigen die Theologi 
ihre Eonferenz gehabt, und die Verfaſſer der Centu- 
riatum Magdeburgenfium fid} hier aufgehalten, bat 
ich ihn, daß er uns nur dieſelbe, nebſt der Kirche zel⸗ 
gen moͤchte; welches er auch that. Es iſt daſſelbige 
eine mittelmaͤßige getaͤfelte Stube, darinn gar nichts 
beſonders zu ſehhen, ausgenommen der gute Proſpect 
auf die Stadt, Elbe, und Gegend herum. Die Kies 
de, fo unten auf der Erbe ift, iſt gar klein, alt und 
ſchlecht, und iſt nichts darinn zu ſehen, als folgende 
ſteinerne Epitaphien. Bey dem Altar find zwey, ſo 
Kirch find , ums nichts als folgende Auffchrift ker 
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164 Magdeburg: 
0 Sta Viator " une 
& 
poſt funera cineres venerare 
Viri 
incomparabilis 
Domini Johannis Conradi LADEY- 
Theologi 
Ceenobii Bergenfis prope Magdeburgum Abbei 
non annorum multitudine 


meritorum magnitudine 
meritifimi, 
qui 
variis per totam Europam perfectis fcineribas 
variaque ſæpe expertus fata 
tandem virtuti fax condignam invenian Garn, 
| Eheu 
in ipfo ztatis flore 
felici fortune eurlü 
ad hunc alliſus lapidem 

vere terminalem, 

Vitæ iovenit termimm --. .- . 
Anno 1686. die VII. Julü . 
ztatis XL, J en 
eujus defideriflimz memoris . J 
hoc monumentum pofuerant 
Mater & Fratres. maltifhmi.: 
mm in einem Sorheer » Exang: 

Nünc abi viator, | a 
& mortalitacem cogit, 
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Das andere ift von dem Abte Sim, Sriedr. 
Wolfhard. An der linfen Seite des Altars von 
Dem Abte Sebaft.Böbel,fo 1685.den 22. Septem⸗ 
ber verftorben. An der Thuͤre ift noch eines rechter 
Dand von Abt Clemens, welcher 162 1. geftorben, 
ber in Lebens « Gröffe in Stein gehauen. Hinten in 
einem Chor ift noch ein ſchlecht Monument mit einer 
Iuſeription von Johanne Hahnio, Paftore & Se- 
niore Coenobii 1708. Mod) vor der Kirche ift ein 
Stein , darauf in Lebens⸗Groͤſſe gehauen Henricus 
Zymen Abbas 48. obiit 1561. Nachdem wir nun 
diefes gefehen, fuhren wir wiederum nad) der Stadt. 

Den 9. December Morgens giengen wir erftlich 

in die Johannis⸗Kirche, weldje zimlich groß, hoch, 
ſchoͤn, hell und wohl gebauetift. Die Empor⸗Kirchen 
Bd ſchoͤn, groß, und mit zierlichen groffen Laub s und 
Schnitzwerk vornen gezieret. Die Eanzel ift fehr 
gut von ſchwarz angeftrichenem Sandftein , mit ben 
Apofteln von Alabafter fauber gemacht : Rings here 
um fanden die Worte aus Eph. II. zo. Erbauet 
auf den Grund der Apoſtel und Propberen, 
da IE fus Chriftus der Eckſtein ift. Oben an 
dem Rande ftehen die Worte aus z. Cor. V.v. 20. 
Wir find Borfchafter an Chriftus ſtatt, u. f. w. 
An der einen Türe ift ein fchlecht ſteinern Monument, 
nebſt dem Bildniß von einem Obriften und Commen⸗ 
Bauten der veften und alten Stadt Magdeburg, Si⸗ 
gigmundi von Lichtenhain, 1687. welcher den 


3. November geftorben. In einer Ede noch en” 


ſolches Grabmal von einem Obriſten und Com⸗ 
! 3 mendanr 





use ijt ein far 
Ereuzigung Ehrifti, be 
die Auferſtehung yumdı 
zwey Fleinen Wappen ung 
jeuigen, fo den Altar oder 
Joachim Baleke 167 
Des. Unten Chriſtop 
Es war, wie gedacht, fei 
men, daß der Leichnam 
vorgefiche war. In ein 
von Stein mic einem Do 
ciug, Archidiaconus. f 
einer Halb runden zierlich 
Kirche handelt weitlaͤuftig 
thenopol. p. 43. ſeq. get 
ſchoͤnen Canzel; ſonſt mel 
verſtoͤret worden y’nemlich i 
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nicht fagen. Die zween Beichtftühle auf beyden 
Beiten find fehr zierlich, wie zwey Fleine Haͤus⸗ 
gen mit Thuͤrngen gemacht. Rechter Hand bes Als 
rars iſt das Bildniß Johann Boͤttigers, SS.Theol. 
Doct. Unten ſtehet: 
Qui poft excidium primus paſtoris obivit 
Ulrici celſum munus in æde facra, 
Hlius placidos vultus & candida dona 
"" Mentis, ut & mores cum pietate grävese 
Virtutes dignas fidei Doctore decentis 
Efhigiem vitæ picta Tabella refert. 
Begen über Lutherus eben ſo gemalt ; ; md ante 
ſelbigem: 
Innocuæa fidei conſtantem cerne (equeftrum, \ 
Impia qui retudit dogmata voce facra. 
Quæ fit pura fides, qu& fit via certa falutis, 
Hoc monftrante viro perditus orbis habet. 
Obige Verſe hat Daniel Llafenius , fo allhler Mes 
ser: des Gymnaſii geivefen , und nachmals Profeſſor 
zu Selmftäpe worden, gemacht; wie auch diejenigen, 
Bunter den fieben Gemälden ftehen , welche an den 
Dfeifern der Kirche bangen, die ich, weil fie mir fehr 
wohl gefallen, gleichfalls copire. Die Gemälde aber 
AAbſt find nicht fonderlih. Das erfte ſtellet die Ger 
hart Chriſti vor, und unter diefem finden ſich folgene 
e Verſe: 
Nam quæ mira habeam, numque nova, quæ 
Tibi narrem, 
Confpioiens Tabulam hanc, Lector amice, 
rogas? 
I. Factus 
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: Faßtus homo Deus eſt, Virgo pis'faflayık 
Corque fidele taum! hæc ſunt mea mĩra novi. 

Ex Bernh. Serm. III. in Ver. Tell. 


Das andere, (6 Die Weiſen ans Morgenland vorſel 
let, hat diefe Werſe: 


Arſacidum gens culta ſtupet, quem nefeicHe- 
brza, 
Ad Chrifti rapido fidere dufta cafam. . 

. In Cunis Regem Reges reverenter adorant, 
„ Ex füa deflexo poplite dona ferunt. 


Dabey der ame ſtehet: Daniel Liafenios. 
Auf dem dritten, daranf die Flucht Joſephs ift: 


Herodis fraudes fugienti, barbara tellus - 
Acgypti pandit hofpita tecta Deo. . 
. Cornya pariat Apis, magnz ruit Ifidis ara, , 
Urrbes dum magnas vifitat alma falus. 
Mira vides, fed vera, vagum qui condidit' or- 
bem 


De terra in terras, ut peregrinus abit. 


Das vierte Gemaͤlde, wie Chriſtus im Tempel lehret, 
wird alſo erläutert: 


‚ Jefus, quem notos non invenit inter amicos, 
Dodtorum in medio repperit alma parens. 
O homo! difceruum Jeſum modo ‚quzrere facris 
In libris, alibi nam reperire nequis. 


zu 
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20 dem fünften, da JEſus vom Teufel verfücht 
vied, gehoͤren dieſe Verſe: 


Dum Sathana⸗ Chriſtum ter tentat voce dolo 
Vincitur, & fubito cedere juſſus, abit. 
vSobſtac fedis dominum licet invidus orhiß- 
- Aftu ſub dubia fallere fronte velit RER 
Attamen integritas fraudes faperabit i iniquas,: 

: Stabit & invicta mente quadrata fides. 


Den dem ferhften , da der Königifche betet, —2* 
Sohn geſund zu machen, iſt dieſes: 


Regule, Rex dicendus eras, nam mens tua vera 
Condecorata fide pertulit omne malum. 
Magna fides, pietasque fuit Tibi, Regule magne, 
Et tua juſſa fuit credere tota domus. 
O homo cura tuo fit cordi maxima talis: 
In pietate tua regulus eſſe queas. 1: 


Unter dem fiebenden und legten , da die Käufer aus 
en: Tempel verjaget worden, find folgende Verſe zu 
- Ejicie ex templo vendentes Chriftus,, aperte 
Oſtendens, ſancte ſancta colenda loca. 

. Hing valeant nummi, dicat, cum templa fre- 

quentat, _ N 


Qui vult eſſe domus fandtificata Deo, 


Es find zwar auf der andern Seite der Pfeiler noch 
Andere dergleichen Gemälde; es ſtehen aber nur teuts 
ſche Worte darunter. In einer Edle fahen wir noch 
| 85 das 
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das: Bildniß des erſten Diaconi biefer Kirche wach der 
Belsgerung, Malachiaͤ Siebenhaar. Vulpies 
in der angeführten Stelle melder , daB LTicolaus 
Amsdorf auch Prediger In diefer Kirche geweſen; 
was er aber von dem auswendig an biefer Kirche iu 
Stein gehaucnen Delberge, und dem Teufel, fo: cin 
eingewideltes Kind hat, noch meldet, if nichte beſon⸗ 
ders, und das letzte einem Mährgen ähnlich. - Es 
fol , wie auch der Küfter erzählte , der Teufel ein 
Kind, fo zur Taufe getragen worden, weggefuͤhret has 
ben , weil die Frau, indem das Kind ſehr gefchrien) 
folches boshaftig gewuͤnſchet habe. Mach diefer be 
fahen wir die Catharinen⸗Kirche am: breiten Weg, von 
welcher Vulpius p. 54. handelt, und den Altar, Can⸗ 
zel und Taufftein lobet. Der erfte iſt zimlich, die au: 
dern aber von Sandſtein, und nidyt viel befondere. 
Der Boden iſt, wie in allen Kirchen, ausgenommen 
dem Dom vermuthlich weil die fteinerne Platten hier 
nicht wohl zu haben , mit gemeinen Kleinen Gaſſenſtei⸗ 
zen gepflaſtert. Mechter Hand des Altars ift das 
Bildniß M. Nicolai Wiüllers , erften Predigers 
nach der Eroberung , verftorben 1690. Auswendig 
on der Kirche fahen wir unter einem Wetterdach das 
in Stein gehauene Bildniß der H. Catharina, mit dem 
Chronofticho , das Vulpius in der angefuͤhrten 
Stelle auführet. 

Nachmittags befahen wir erftlich die Citadelle, ds 
ber die lange hoͤlzerne Brücke auf der Elbe, indem fie 
zwiſchen zweenen groffen und breiten Aermen der Elbe 
suf einer Inſul lieget, die der Marfch genennet wird. 

Ä Man 
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‚fiße den Vulpius p. 15. ſeq. -@ie iſt noch 
ganz fertig , und fichet offen... Der Commen⸗ 
(&der Ingenicur. und Hauptmann Buſch. Cie 
wohl angeleget , und hat fünf Baflionen, zwo 
die Stadt , und drey gegen die Elbe ‚. jenfeite, 
Bälle find zimlich Hoch und. breit, und unter * 
. ſonderlich gegen die Stadt Caſernen. 

behet ein groſſes Proviant⸗Haus. eher Hast 
eigen Fruͤhling ein ganzer Ball. eingefallen, dem 
be ob er gleich auf gewaltigen Pfälen geſtaw 
amsergefpühler 













Mach. dent. .giengen wir ei 
— oberhalb des Fiſcher⸗Ufers. 
in. Vulpius p. 58. Es ift aber nichts —* 
deriunen. Nach dem waren wir in dem Augu⸗ 
wAklofter , und ſahen erftlich. die Kirche, welche 
deanjoſen eingegeben worden, fo gar geräumig 
ach aber ohne Gewölbe, und allen Zierrath iſt. 
Noſter ſelbſt iſt anigo ein Waifen » und Zucht /⸗ 
6. is dieſem ſahen wir erſtlich die kleinen Knaben, 
kgwen und funfzig, fo Wolle fpinnen. Der 
Minge waren anigo fuͤnf, davon vier Drafiliewe 
safpelten, ein Kleiner Boͤßwicht aber hieb mit 
Ikurzen Beil die Eleinen Stuͤcker, die fich nicht 
In laſſen, noch kleiner, um fie in einer beſondern 
upf⸗Muͤhle zu Spähnen zu machen; Und zwar 
e Mafchine folgender Art. Fig. XIU. Es det 
be. alle Stuͤcke, die eine ordinäre Stampf⸗Muaͤhle 
aben pfleget , aufler diefem , daß, da andern 
mit 





vang zu bringen, erfe 
bie Arbeit daran nicht go 
fer dennoch ihr Brodt fa: 
di, 2 Der 





Ge fee Wecker 
en wie Luthers 
Bau gervefen, welcher. a 
de Elbe geſtanden, allwo 
hen Jahr abgebrochen wor 
worun Lenzei in ber curie 
p. 370. da er von diefer ; 
bar; Vulpius aber P. 60. fi 

nde gegangen. Der ne 

| Zucht· und Waiſen Ham⸗ gem⸗ 
icht ſonderlich groß; dennoch: 
Auf einer Soße ſtehet, ſehr hi 
derlich auf die Elbe, eine ſeh 
be, darinnen Die Herren 
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su leſen. Sie ift faſt an einem: Ende der Stade 
Es iR aud) nichts, als des guten M. Chriſtian Scri⸗ 
vers Bildniß, und Grabmal feiner Weiber und. King 
der, ſo Vulpius in der angeführten Stelle p. sı. feq, 
weitläusftig befchreiber,, darinnen zu fehen : und danız 
eine meflingene Tafel mit einer Aufſchrift von Herzog 
Julio, welcher das Bley zum Dachſtuhl verehret. 
Man fehe den Vulpius p. 49. Aus derfelben gien⸗ 
gen wir zu dem Raths⸗Apothecker auf dem Marfte 
hinter der Haupt» Wacht , dem Herm Ohloff, um, 
feine Daturalien zu befehen, die er gefammlet , und 
geene für 1300. Reichsthaler verkaufen wollte. Als 
lein er wird wohl um biefen Preis diefelbige nicht los 
werden. Dann obwohl einige ſchoͤne Dinge daruns 
tee vorkommen , fo ift doch nichts vollfommenes, undy 
wie aus der Specification zu erfehen, fo find die frem⸗ 
ben Thiere in WeinsGeift das befte, welches aber wen 
nigen anſtehet. Was uns unter allen am beften ges 
fallen, haben wir unterzeichnet. Unter den Thieren 
waren wohl die fonderbarften die zwo grofle ſchwarze, 
Americaniſche Kröten , davon das Weiblein überaus) 
wohl zu fehen war , mweil man auf dem Rüden viele, 
$öcher , darinn eine Fleine Bohne legen -Fonnte,, fahpy 
in welchen die ovula oder ungen gefeflen. Sie find 
beyde erfchreclich groß , und wohl vier Faͤuſte dick. 
Der Embryo von ſechs Monat, von einer Mohrinn 
aus den Königreich Angola in Africa , iſt gar befon« 
ders , nicht allein wegen feiner ſchwarzen Farbe, und: 
daß dergleichen Embryones von Mohren wohl wenig, 
su gaben find , ſondern daß es auch ein wie oder, 
rma⸗ 
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Hermaphrodit iſt, das wir aber indem Glas mie Wein 
Geift nicht wohl erfennen fonnten. Sonſten ift das 
Geſicht den Mohren an der breiten und Furken Naſe, 
und dicken tippen ganz ähnlich. Der balfamirte Er 
bryo von fünf Monat war wohl präpariret, und mit 
einem Eränsgen, dergleichen man in Sachfen auf die 
Zodtens&ärge leget,um den Kopf artig gezieret. Auch iſt 
Bas gedicgene Gold , wie auch das gediegene Eiſen, weil 
man beydes wenig ſindet, merkwuͤrdig. Das Stuͤck roth 
gülden Er; iſt wegen feiner Schwere von acht und viersig 
Loth hoch zu halten. Das Glas⸗Erz, das er auch Horn⸗ 
Silber, aber unrecht, nennet, denn daſſelbige iſt es 
gentlich die Luna cornea, davon hernach gedacht wer⸗ 
den ſoll, iſt ſehr rar. Die Zimmet⸗Stange von fünf 
Ellen war wie eine Pique, und roch, wenn man ſel⸗ 
bige riebe, ſehr wohl. Unter den Kunſt⸗Sachen wat 
der Japoniſche metallene runde Spiegel ſehr ſaubet. 
Das Stuͤck roth Corall, darauf Johannis des Taͤu⸗ 
fers Bildniß geſchnitten ſeyn ſoll, war gar ſchoͤn, wett 
es bey Fingers lang, und über zween breit il. Das 
Erucifir nebſt dem Altar, von Born, oder Agt⸗Stein/ 
ſo beynahe zwo Spannen hoch, und eine breit, iſt auch 
wohl zu ſehen. Zuletzt iſt das Stuͤckgen von der 
Luna cornea, oder durchſichtig Horn⸗Silber, wel⸗ 
ches, wie uns Herr Ohloff verſicherte, Herr Run⸗ 
kel gemacht, hoch zu halten. Dann ob es gleich nun⸗ 
mehro bekannt, ſo iſt es doch eine gar beſondere Et⸗ 
findung, daß. man das Silber fo gar in ein ander Bes 
fen verwandeln, und doch nachgehends ohne Schaden 
und Abgang reducisen Fan. Es ficher aber dem Horn 

nicht 
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nicht allein ganz gleich, fondern Läffet ſich auch ſchnei⸗ 
von. Herz Ohloff wiefe uns auch noch einige Din» 
ge, fo nicht in der Sperification mit ſtehen; als eis 
Ehen » grofles Königes : Schiff, von lauter Nägelgen 
in Indien gemacht ‚, dergleichen man ein fehr groffes 
in dem Oſt⸗Indiſchen Haufe zu Amſterdam bewuns 
dern muß. Ferner: ein hübfches gemundenes Sprach 
sohr von Blech, in Nürnberg verfertiget, u. ſ.w. 
Mach dem giengen wir, das Rath» Haus zu bes 
ſchen, betrachteten aber vorhero das vor felbigem ſte⸗ 
hende Monument von Kaifer Otto dem I. deflen Zeil⸗ 
fee in Topogr. Germ. p. 1-67. und Vulpius p. 113, 
gebenfen. Es ift ein nicht gar groffes rundes Thuͤrm⸗ 
gen , an welchem unten rings herum vier Soldaten fies 
hen, welche ganz geharnifcht,und wovon ein jeder einen 
Wappen: Schild in Händen hat. Zeiller in der ans 
geführten Stelle fest nur von etlichen geharnifchtem 
Männern , welche die Wappen feiner Erbländer in 
Händen hätten ; deren aber, wann fie von allen Erb» 
(ändern fenn follten, weis mehrere fenn mußten. Ds. 
ben ‚gleichfam in der zweyten Abtheilung, oder wie auf 
einem Fuß, figet der Kaifer zu Pferde, und feine zwo 
Gemahlinnen fichen ihm zu beyden Seiten. Oben 
Darüber ift ein Meines rundes Dach : fonftift alles von 
einem grauen Steine. Dieſes iſt, wie Vulpius in 
der angeführten Stelle meldet, in der Belagerung noch 
erhalten, und nachgehends erneuert worden. Des 
Moland aber , und der Bauer mit der Sackpfeife, deſ⸗ 
fen Zeillee in Iciner. Germ. p. 124. gedenket, wie 
auch der Hirſch mic dem guldenen Halsband, den Kai⸗ 

fer 
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s rulnis hoftil. ab A.C. MDCXCVI. ad A.C, 

:: .  MDCC. per inopiam inſtauratæ 
Qiequi⸗ ‚adipicis,in hoc fato iram & gratiam Dei 
-aguolce: Jove unitrini metam, errantium: 

: Iucem , miferorum Spem, Tuam & commu- 

‘. nem falutem cordi habe. Da Deo fuüum; 
sim abftine, ac memor finis, bene precare loce 
Sando, cultioribus, & afllidto fervo 
vr: Da. Philip. Mullero Prepol. 


0] s 
Das vornehmfte und merkwuͤrdigſte in dieſer Kirche iſ 
wohl das Begräbniß und Monument des beruͤhmten 
BNORBERTI, davon Vulpius p. 71. von feiner 
eberbrinzung nad) Prag aber weirläuftig p. 162. 
und Anſonderheit der Senaifche Her: Bibllothecarius 
Nechard in einer befondeen Differtation gehanbeir. 
Das Begraͤbniß ift eigentlich unter der Erde, und 
poat In dinem zimlich groffen , aber dunkeln Gewölbe 
unter bem hohen Chor; Und iſt nichts, als ein groß 
ſer, erhoͤheter, ſchlechter, fteinerner Sarg, worinnen 
bee, Vlorbertus gelegen, und woraus die Gebel⸗ 
ne ehemals an einen andern fichern Ort gebracht wors 
ben. Jedoch iſt oben in der Kirche , gleich ben dem 
Eingang, und infonderheit an der Thüre der Capelle 
5. Alexii, (aber wicht ver dem Altar S. Crucis, wie 
Vulpius p. 71. meldet,) ein ſchlechter Marmor 
Rein an Dee Mauer aufrecht geſetzt, auf welchen fol 
gende wenige Worte fiehen : Norbertus Dei Gra- 
Ha Sanctæ Magdeburgenfis Ecclefix Archi- Epi- 
opus, Ordinis Pramenftratenfis Inftiturer, & hu- 
m jus 












Day IJIET ’PTODIE Weuller ,. el 
for nad) Jena gefommen, t 
muthlich durch die Zeit under 


Crucis: {n der gleich daben b 
lexil vor Alters mag geſtand 
lich der O. Norbertus feine be 
zu dieſer Capelle gehabt, T 
ment, als das vornehmſte in 
derlich dieſer Kirche, deſto bi 
gen fallen möge, fo mag es v 
Gieber , gleich bey dem Einga 
bey derſelbigen Eapelle gefeg 
aber bie Gebeine des H. Dorb 
Vans folgende Bewandniß: 
aller Welt gegangen , fo fien 
auf. dem Domand zu unfer 
tigen Streit mit einander an 
Eborper dieſes heiligen Mann: 
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un von Pakt Sraoseneio III. Im im Jahr 1198. ger 
awonifiet, unb feinem Eörper viele Wunderwerke ges 
vöhnlicher maſſen zugeſchrieben wurden, fo 3 
en nach der Reformation der Stadt — ſo 
Ve Evangeliſche Lehre angenommen, die Roͤmiſch⸗Ca⸗ 
holiſche dieſe Heilige und ihrem Vorgeben nach wun⸗ 
erthaͤtige Gebeine, und ruheten nicht, bis fie es end⸗ 
I) in ben gefährlichen Zeiten des dreyßigjaͤhrigen 
Reieges dahin brachten , daß biefelbe auf ernftlichen 
Befehl Kaiſers Ferdinand II. dem Hierzu bevollmaͤch⸗ 
Igten Prämonftratenfer «Abt zu Strohhof bey Prag, 
Eafpar Queſtenberg, von Coͤlln gebuͤrtig, ausgeliefert 
verden follten. Da aber vorhero fich jederzeit bie 
Esangelifche Geiftlichfeit aus Beſorgung allerhand 
Dlisbrauches dergleichen Anfuchen eifrig entgegen ger 
egt ; fo waren ſchon zuvor zu gutem Gluͤcke diefe hei⸗ 
Igen Gebeine an einen andern fihern Ort gebracht 
vorden. Machdem alfo der Abt Queſtenberg das 
Brab Morberti leer gefunden , und doch nicht unver» 
ichteter Sachen abzichen wollte, fieß ex ein anderes, 
suter and neben dem Altar des H. Creuzes liegendes 
Deab mit Gewalt eröfnen , und nahm die hlerinnen 
rupende Gebeine des schenden Magdeburgifchen Erz⸗ 
Biſchofes, Heinrichs, fo im Jahr 1107. entfchlafen 
war, gab fie für des heiligen Norberti aus, und brach⸗ 
re fie mie geoffen Benerlichkeiten nad) Prag. Es hat 
uber der Herr Probft Müller, da er um das Ende des 
vorigen Jahrhundert das zerfallene Ehor und den Al⸗ 
taz zu ˖Unſer Leben Grauen erneuren liefle , auf dem 
wehrochenen fleinernen Deckel des geleerten Sarges 
Mi 











180 Magdeburg. 

an den NRande bie Aufſchrift bes Namens bes zehen⸗ 
den Erz⸗Viſchofes Heinrichs mit latelniſchen Buchſte⸗ 
ben gefunden , und den Betrug entdecket, und Ken 
Bibliothecarius Richard hat unter deſſen Anleitung 
de Sache In angesogener Diſſertation weiter ausge: 
führet , die den Tieel Hat : Pfeudo - Norbertus es 
narratione Pragenfi translati e Saxonia in Bohe- 
miam corporis Norberti Archiepifcopi Magde- 
burgenfis, Germanix Primatis, Conditoris & Ps- 
triarche Ordinis Pr&monftratenfis detectus. 

Sonſt fliehen auch noch dem vor erwehnten Grabmah ⸗ 
le des H. Morberti gegen über rechter Hand zween 
aufgerichtete Leichenſteine zweener Pröbfte D. Sam. 

Clofii, denati 1678. und Joh. Fifcheri, denati 
2705. Nach dem fahen wir das auf dem groſſen 
Platz bey dem Dom ftehende Königliche Daus , wel⸗ 
ches von auflen fehr ſchoͤn und groß laͤſſet; inwendig 
aber Leine gar herrliche und groffe Zimmer; noch wiel- 
weniger foftbare oder ſchoͤne Meubles hat. - Linsen. 
ft eine, aber gar Fleine Capelle. Es wird felbige: 
wohl die alte Schloßficche ſeyn, welche fichen blieben, 
und worisnen D. Majors Epitaphium geweſen, dep‘ 
fen Vulpius p. 66. gedenket, wir aber weder hier 
noch fonft finden Finnen : wie auch ebenfalls nicht 
D. Eafpar Erucigers , der Rector des Gymnaſil all⸗ 
hier geweſen, und wie gleichfalls Vulpius p. 66. ſagt, 
in der Pfarrkirche begraben fenn fol. Vulpius wird 
wohl darunter die Johanniskirche, als die vorne 
fle, verfichen. Da wir es aber nicht gefehen , 

ms wiemand fogen konnte, welches die ech 
fer. 
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er. Ich kau demmach nicht umhin, allhler dieſe An⸗ 
werbung zu machen, daß die Scribenten, welches a⸗ 
ber ſetzr oft geſchieht, ſehhr uͤbel thun, wann fie von eis 
wem Dinge entweder ganz beſondere und unbekannte 
Mahmen, und Benennungen geben, oder auch wann 
Deren verſchiedene find, die gebräuchlichfien nicht in⸗ 
(onbergeit melden; maſſen ſolches den Fremden und 
Beifenden.gar beſchwerlich iR „- und öfters auszufra⸗ 
gen uunmoͤglich fälle. Zumal ohne dem auch die 
merkwuͤrdigſten Dinge von ben Einheimifchen wenig 
geachtet, uud denen Fremden gemeiniglich mehr, und 
beſſer bekannt find, als Ihnen ſelbſtenz welches danıy 
daher femme, daß wir gemeiniglich, und von Natur 
as -um andere Dinge mehr, als um unfere eigene 
‚ betämmeru.s theils auch weil wir etwas, davon wir 
oft gehaͤrat, und es noch täglich fehen Finnen, nicht 
fe. wich: achten, und gebührend unterfuchen Hiezu 
konunt wech der Neid, welcher viele gute Dinge zu 
hindern pflegt. - Aber wiederum in den Weg zu kom⸗ 
wen, fo mulffen wir, che wir von Magdeburg weiter 
schen ‚, noch melden, daß noch verfchiedenes übrig ges 
bfieben ‚welches wir nicht gefehen ; well einestheils wohl 
viel nicht muche vorhanden, theils aber der Muͤhe nicht 
fonderlich werch geweſen. Unter die erften gehören zuvoͤr⸗ 
derſt die Curiofa des beruͤhmten und vortrefflichen 
Burgermeiſters Otto Guerickens. Es it zwar 
arte ben der. Sohn noch allhler, welcher Hofrath I: 
Aber man verficherte ung, weil er eine groffe Figur 
machte, ee würde die Dinge von feinem Vatter, (wie | 
es denn leyder! gemeiniglich a wenig vu 
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ger haben, und wohl nichts mehr davon beſthen. Ber 
ner was Trumphius in der Vorrede zu feiner Gef 
lariſchen Kirchen s Hiftorie, aus Letzneri Cap. >> 
von dem Thurn ‚, darauf der Göttin Benus 
Freya Goͤtzenbild gefianden, meldet, davon —*22 
in mehr zu fehen. - Dann wie Vulpius berichten, 
iſt felbiger Thurn eingefallen ; aud) wird ein ande 
28*— von ihm dieſem GSoͤtzenbilde zugeeignet. U⸗⸗ 
ter die letzten gehören verſchiedene Kirchen, darinmen, 
fo viel ich aus Vulpio ſehen koͤnnen, nichts merfwis 
Diges vorfommt, als die H. Geift » Kirche , Vulpis 
p. 48. die S. Sebaſtian - Kirche p. 60. und dann bie 
verfchiedene Innungs » Höfe oder Se davon 
Vulpius p. 115. ſeq. Bor dem Thor , hart bey 
Magdeburg , wird Salpeter gemacht , weiches wir, 
weil wir doch da hätten muüflen vorben fahren, im der 
Abreife beobachten wollten. Weil aber ber Fuhrmaun 
unvermerft zu einem andern Thor hinaus gefahene, 
haben wir folches zu unſerm Verdruß nicht fehen 
koͤnnen, als wie den 11. December Morgens: frig 
um halb acht Uhr ausgefahren. Wir hatten bie Ary⸗ 
leben vier Meilen, allwo wir um halb ein Uhr anke⸗ 
men, ein wenig ſpeißten, und um halb zwey Uhr anf 
Helmftädt , noch zwo Meilen, 
am drey DBiertel auf 5. Uhr Abende anlangten, und 
in dem Pofthaus abftiegen. 

Den ı2. December des Morgens befahen wie 
afüc bie Colegia, unb 3wer das Theatrum anato- 
micum. Es iſt ſolches ein nicht Bar geoffen Rinumer, 

in we 
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in welchen aichts als die gewoͤhnlichen Bänke und ch 
nige Schildereyen, aber keine Skelete, wie anderwerts/ 
zu fehen find. Dieſen Mangel aber erſetzten die &er 
mälde , deren Bartholinus Epift. Cent. 2; Epift. XL 
p. 438. gedenket, welche nicht gar zwo Ellen hoch, 
und anderthalbe Breit find, und oben herum haugen. 
Es find derfelben drenfig , welche nach einander nu⸗ 
meriret find : umd dann hangen noch ein Paar auſſer⸗ 
hall dem Theatro. Bon den erflern fehlten ger 
gen vier Sch , welche, wie man uns fagte, die Par- 
ses pudendas vorftellen,; und desivegen auf Anſu⸗ 
dung. oder. Befehl einer Prinzeffin von Wolfenbuͤt⸗ 
tel, fo ehemals allhier geweſen, follen hinweg gethan 
worden ſeyn. Bartholinus will zwar in der ange 
‚führten Stelle felbige gar nicht rühmen, und fagt: 
daß er ſie ganz nicht fo, als wie er ſich felbige einges 
‚bildet, und fie geruͤhmet worden, gefunden; fegt auch, 
‚daB fie rudi penicillo geſchildert ſeyen. Allein er 
ſpricht zu veraͤchtlich, dann. fie in der That, von der 
Malerey zu ſagen, durchgehende wohl gezeichnet und 
gemalet find 5 ob gleich, was die Anatomie anlanget 

fie fo vollfommen, wie Bartholinus, nad) feiner gu⸗ 
»den Kenntniß hierinnen verlangen mögen, nicht ſind / 
fonderlich was die Fleinern, und innerliche Theile des 
Leibes anlanget. Auch ift freylich ein Fehler, daß (e 

wohl die hinterſte, als verfchiedene Theile des menſch 
lichen Coͤrpers, welche Bartholinus in der angefuͤhr⸗ 
ven Stelle nahmhaft macht, dabey fehlen. — 
(ind die Muſteln des Halſes, die er hierunter zaͤ 

wirklich vorhanden. Sie ſchicken ſich fonften, als 
M 4 ſcho⸗ 
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Ahöner Zierrach des Theatri ſehe mehl hieher, und 
haben uns befondere wohl gefallen. Bey dem Ein 
gang über der Thuͤr iſt aud) noch ein Ziegenbock abger 
malet , ber ein Zwitter geweſen, und alihier ehedem 
anatomirt worden. Ferner hänget an der Wanb dei 
fogenannse Brote Anton abgemalet , weldyer vor 
mals bey dem Herzog Laquay, und einem Rieſen gleich 
geweſen. Es iſt eben derfelbe , davon Schottus in 
Phyf. Cur. Append. ad Lib. 3. Cap. IV: 4. x. 
s14. fagt , daß fein Skelet allhier in dem "Tiheatro 
vorhanden fen. Doch iſt daflelbige niemals hierinnen 
gewefen , fondern hat oben in einem befondern Haͤus⸗ 
gen ncben dem Catheder auf dem medicinifchen Hoͤr⸗ 
faal geſtanden. Beil es aber nicht wohl aufgeſetzet 
war , und zerfallen wollen , hat es Her: D. Boͤtticher 
zu fid) genommen , davon unten mit mehrerem ge 
dacht werden fol. Noch ein dergleichen Gemaͤlde iſt 
allhier, wie darbey ſtund, von Jacob Hanſen KRlei⸗ 
ne, einem Weſt⸗Frießlaͤnder von 2 1. Johren Anus 
1673. fo allpier ſtudirt hat. Diefer hätte wohl mbr 
gen Groß heiſſen, dann er ift zimlich lang, obweßl et⸗ 
was kleiner, als der vorgemeldte, gewefen. Fig. XIV. 
Mach dem wurde ung das neue Collegium , oder Ja⸗ 
leum novum,, wie e8 genennet wird, gezeigt, darin⸗ 
nen nunmehro die Hörfäle find; ob gleich die Herren 
Profeſſores, weil wenig Studenten allhier, nicht dar 
innen, fondern in ihren Häufern lefen. Ss if ein 
zimlich groffes und fchönes fleinernes Gchäude. ‘Der 
groſſe, oder der theologifche Hoͤrſaal, linker Hand im 
Eingang auf der Erde, if gar ſchoͤn, hoc, er 
M ef. 
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hell. Der Herren Profeflorum Bänke haben rings 
herum ein Gegitter, daß bey einem ſolennen Actu 
niemand herbey dringen fan. Oben ben dem Cathe⸗ 
der haugen ſechs Profeſſores der Theologie abgemalet; 
eis Georg Ealistus 3 Friede. Ir. Calixtus; Ich. 
— ** 3 Joh. Andreas Schmid ; Chriſtoph Tor 

bias Wideburgius , und “oh. Barthold Niemeyeruss. 
welche alle noch io ‚ den erſten ausgenommen ‚ leben. 
Mich wundert , daß die übrigen , wie auch die vor⸗ 
mals allhier geivefenen Herren Profeflores nicht vor 
handen find , welche: ſonſten als ein- fihöner Zierrath 
um gutes Audenken an diefem Orte finden. Rech⸗ 
ser Hand iſt die Thüre zu der alten Bibliotheck, das. 
von unten mit mehrerem eriwehnet werden fol. Oben, 
eine zimlich hohe Treppe hinauf, find nur noch zween 
Hörfäle ; und zwar rechter Sand der juriflifche 5 lin⸗ 
fer Sand aber der mediciniſche. Beyde find zimlich 
hoch und groß. In dem erften aber ift nichts zu fes 
hen. In dem zweyten ift rechter Hand des Cathe⸗ 
ders ein rundes hohes hölzernes Häusgen , barinnen, 
wie oben gemeldet , das Sfelet von dem groſſen An⸗ 
ton geftanden. Seine Kruͤcke, die er, weil er, wie Schottus 
auch gedenket, durch einen Zufall lahm geworden, auf 
der einen Seite brauchen muͤſſen, ſtehet noch bariun; 
und iſt gerne drey Ellen lang. Mitten auf dem ober⸗ 
en Pulte des Catheders, welches etwas lächerlich, 
fücher dieſes Antons Kopf von Stein , der Hals und 
die Schultern find daran , und fol er eben fo viel, 
wann er auf der Erde geftanden , über des Sersüge - 
Carofie hinweg haben fehen Fönnen. Auf vorgemelds 
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tem Kaſten, der ſchwarz angeſieichen iſt ſtehet die 
Jahrzahl 1596. Nach dem’ giengen wie auch auf 
die Buͤhne, um den Dachſtuhl zu ſehen, weil ihn 
Zeiller in Itiner. Germ. p. 128. ruͤhmet. Wir fan 
ben aber nichts, als was anitzo in privat⸗Haͤuſern gan 
gemein iſt, daß nemlich der Boden des zweyten Stockt 
oben mit ſtarken eifernen Banden oder Klammern au 
gehänget. Im herausgehen fahen wir unten au der 
Thuͤre das wohlgemachte Portal von Sandſtein. Sa 
der Mitte iſt ein Schild, darauf Simfon , wie er. den 
koͤwen zerreiflet 3 rings herum die fieben freyen Kl 
fie , wohl von Stein gehauen. Unten ehem * 
Worte: 
Anno Chrifti cio pcxcvn. 57 
Muſtris Julei hujus frontifpicia 
aëris ventorumque injurialz=fa 
ſumtu publico reparara ſunt 
PROR. Henrico MEIBOMIO Med. D. PP.Sen. 
Jo. Gotthard von Boeckelen. Med. Prof.P. 
ord. H.T. Acad. Ædili. 
Friderico SCHRADERO, Med.D. Prof.P. ord. 
h. t. Acad. Adili. 


Ueber der Thuͤre des Thurns, darinnen die Schnede 
oder Treppen hinauf gehet, waren auch Zierrathen und 
das ‚brannfchweigifche Wappen in Stein- gehauen 
An dem Thurn des alten Eollegii, wo die Anatomie 
Kammer ift ſtehet diefe Auffchrift unter dem braur 
baweigſſchen Weppen: 


Hot 
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Hoc opus, hæc Virtus generoſi Principis ardent 
Proque aris ferrum proque tueri focis.-: - ' 
Hoſpitaque ingenuis aperire Palatia Muſis, 
Et dare laurigero præmia digna choro: : ;i 
ERt rectis pretium doctrinis ponere juſtum, 
""Cundta ea digna pio Principe, grata Deo.: 


Oben drüber: Vice-Relt. Chriftoph. Tob, wi 
DENBURGIO , SS. Theol, D. Mathef.. P. P, 
Beben: Georg. ENGELBRECHT, J.11.D.P,P, 
Auf Unter Hand: Henrico MEIBOMIO, Medic, 
D. PP. Unten: ædilibus Academiz. Auf dem 
Gebäude rechter Hand gegen über, auf der Türe der 
neuen Bibliothecæ Rudolpheæ ſtehen in einem Fel⸗ 
de dieſe Worte in Stein gehauen: 


Dire&toribus 
| Academiz Julie Magnificentiff. 
“ Serenilf. Principibus 
RUDOLPHO AUGUSTO 
-. & 
ANTONIO ULRICO 
Brunf. & Lun. Ducibus 
hoc Mufarum Templum 
fufeitztum a. MDCCI. 


nt dem beſahen wir die Univerſitaͤts⸗Kirche ef 
vom Maerkte, allwo vor diefem ein Elofter geſtanden, 
welches, nachdem es lange Zeit wuͤſte gelegen, der 
Unlverſitaͤt gegeben, und zur Uebung der Studiofo- 
rum Theologiz im Predigen und Catedjificen bes 
on ſtimmt 
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Himumt worden. Man ſehe Hern von der Harbdt O- 
rationem de Novis Acad. Julix Dotibus. : @k 
dann auch Fein ordentlicher Prediger bey diefer Kiccke 
ift,, fondern fo wohl Sonntags, als auch in der We: 
che von einem Studiofo Theologix geprediget wird, 
den der Ser: Abt Schmid und die übrigen Studenten 
nach der Predigt cenfiren. So werden auch die Do- 
&ores Theologie und Magiftri in diefer Kirche ges 
macht : zu welchem Ende unter der Canzel , welde 
ganz frey ſtehet, und den Eingang auflerhalb der Kir; 
che durch die Maner Hat, ein Catheder iſt. Die Kin 
che an ſich iſt zwar von Quater⸗Stuͤcken aufgefuͤhret, 
aber weder groß noch hoch, und ſonder Gewölbe, Der 
Altar ſtehet mitten in der Kieche vor der Canzel, weh ' 
cher nur ein Tiſch iſt, der etwas erhoͤhet, zwiſchen vier 
von Schnigwerf verguldeten fchlecht gemachten, und 
oben zufammen geflochtenen Palnibäumen ſtehet. Me: 
ben der Eanzel rechter Hand iſt Johann Winklers, ci 
nes Predigers Sohnes von Hamburg , Grabmal von’ 
ſchwarzem Marmor und Alabafter, von hiefigem Bild: 
bauer Michael Helwig fehr wohl gemacht. Linker 
Hand ift dergleichen , von Joh. Wilhelm Fiſchbeck, 
Studiofo Med. Goslarienfe. Aus diefer giengen 
wir in die &t. Walpurgis⸗Kirche, welche des Kuͤſters 
Worgeben nad) die ältefte in dem ande fenn fol: Sie 
iſt alt genug , dazu ſchlecht, Fein und niedrig, auch 
nichts darinnen zu ſehen. Nach dem ſahen wir eine 
beſſere und ſchoͤnere, welches auch bie vornehmſte iſt/ 
und St. Stephans⸗Kirche genennet wird: Sie If 
zinilich groß und hoch. Meben dem Altar iſt ein ſtei⸗ 
nern 
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m: Menue Tilemanni Heshulil, Nechcer 
ud HE aoch eines von Calixto. Solches beficher 
u ſeinem Vildniſſe, darunter ein Engel von Stein, 
men Sqhi⸗ hält, auf. welchen diefk Worte Reben: 


Theologus 
encomiis omnibus 
Major 
Georgius 
CALIXTUS, 
Abbas Regix 
Luterz 
Acad. Julie Prof. 

. Primarius 
reſurrectionem hic expeltat 
obiit 
anno MDCLIV. 
Martii die XIX. ztatis LXX. 


‚einer Ecke rechter Hand liefet man auf einer bil 
wen Tafel mie goldenen Buchſtaben: 


Notatio temporis introdudtz Scholz 

Juliz, ac renovationis hujus templi. Ä 

Poft centum quinquaginta atque decennia * 
ptem 

. A Partu ſertu⸗ Virginis annus erat 

Cum firmaretur do&is Schola Julia Mufis . 

Luce Sacram Gallo proxime eunte diem. 

Ac hujus templi parvis ſub tempore codem 

Reddictus infigni cultior arte fuit. 


Darneben 


— 
I 


en ein gehauen, mit ? 


iſt des Edlen Geſt 
a 
Ä Braunfchw 





0 
n 
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Guelphici, i ingenio, dodtrina atque ulu excelleh: 
tis, inſimis æque ac Principibus: Viris gratifimf 
maximo fuorum mosrore ac. publico omninmz lu- 
&u pie, ut vixit, defundi anno eb hec vu. Kal. 
Aprilis, cum vixiffee annos LXI. menfes VIII. 
dies XIV. valetudinis principum cure & profek 
foni medicz annos XXXVI. Hiftoriarum 
& Poefeos XXII. præfuiſſet, Anna Sophia 
Daerria & IV. Liberi ſuperſtites marito deſde- 
ratiſſimo ac Parenti optimo cum lachrymis PO» 
füerunt., 

Diefes find die Grabmale, fo wir im biefer Kies 
he fehen koͤnnen. Lim diefelbige an den auswendigen 
Mauren, und dann auf dem Kirchhofe find zwar meh 
sere Monumente der. Herren Profeflorum ; das raus 
he und ungeftümme Wetter aber ließ nicht su , ung 
daben aufzuhalten, weil wir ohnedem vernahmen, daß 
der Herr Profeflor Böhmer das eben der Profeflor 
sum zu Helmftädt unter Danden habe. Dabey er 
fonder Zweifel auch derſelben Epitaphien vorbringen 
wird. 

Nachmittags giengen wir zu Herm Probſt und 
Profeſſor Hermann von der hardt, welchen wie 
vor allen deßwegen zuerſt befuchen wollen, weil er bie 
Aufficht von beyden hiefigen Bibliothetken hat, damit 
wir felbige deſto filglicher und cher fehen möchten. Es 
war auch um fo viel billiger, weil diefer Mann'niche 
allein von biefigen Herren Profeſſoren durch feine treffe 
liche Schriften ſich wohl den groͤſten Rahmen ertiwor« 
ben, fondern audynebft Herin Abe Schmiden die groͤſte 

Gelehr⸗ 
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eſten ſahe man von weitem, zimlich ſchlecht ge⸗ 
eine Stadt, und ein Feld, darauf ein Ackers⸗ 
pfluͤgte, ein Schäfer feine Heerde weidete, ein 
re -fifchte , und von weitem auf dem Meer ein 
Fraufam, und, kurz zu fagen,. alles erſchiene, 
Ne Ruhe und Gluͤckſeligkeit eines Sandes und ' 
Is ausmachet. Oben darüber ſtunde dieſes eins 
Bort : Jufticia. Welches dann fo viel bedeu⸗ 
Üte , daß alles durch die Gerechtigkeit befichen 
‚  Sierüber machte er nun mit groffens Vergnuͤ⸗ 
me fehr umftändliche Erklaͤrung. Das andere 
-gweyten Abtheilung war nichts, als die Macht, ' 
Sterne am Simmel zu fehen , und der Mond 
Waſſer fchiene, mit dieſem Lemmare: Silen- 
». Welches dann fo viel bedeuten follte , daß, 
es nicht recht, und nach ber Suflig gienge, may 
beeeigen und diffimuliren muͤſſe. Nachdem er 
 aufgefchloffen , waren fo wohl inwendig im 
Dedel.; als auch auf drey inwendig liegenden 
Waı.auf benden Seiten chen dergleichen Dinge 
t. Und zwar in dem Deckel, wie dem ſchlafen⸗ 
Das von dem Engel Speife gebracht wird, dar⸗ 
siexfiche lateiniſche Derfe von der Gemuͤths⸗Ru⸗ 
wden:. Auf dem erfien Bretgen war Epictetus 
t y. der mit der Dand auf eine Lampe wieſe, in 
Muͤcken flogen, und fich verbrannten. Auf 
dern Seite Boſthius, dem die Sapientia, wie 
lchtet, feine Conſolation oder Buch &ı 
em andern Bret war erſtlich vorgebildet Socra⸗ 
nach welchem ein Eßel ſolacet/ ab Dam Saw 
ni e, 
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el. Der Herren Profeflorum Bänke haben rings 
erum ein Gegitter, daß bey einem ſolennen Actu 
kemand herbey dringen far. Oben ben dem Cathe⸗ 
er haugen feche Profeflores der Theologie abgemalet; 
ds Georg Ealistus 3 Friedr. Ulr. Ealirtus ; Sch: 
Sabrictus 3 “Joh. Andreas Schmid ;3 Chriſtoph Tor 
as Wideburgius , und Joh. Barthold Riemeherus3. 
welche alle noch itzo, den erften ausgenommen ‚ leben. 
Nich wundert , daß die übrigen , wie auch bie vor» 
wals allhier geweienen Herren PDrofeflores nicht vor» 
ſanden find , weiche: fonfien als ein: fhöner Zierrath 
mi gutes Audenfen an diefem Orte finden. Rech⸗ 
we Dand if die Thüre zu der alten Bibliotheck, da⸗ 
on unten mit mehrerem erwehnet werden fol. Oben, 
ine zimlich hohe Treppe hinauf, find nur nod) zween 
doͤrſaͤle; und zwar rechter Hand der juriftifche 3 ins 
te Dand aber der medicinifche. Beyde find zimlich 
och und groß. In dem erften aber ift nichts zu fes 
eu. In dem ziwenten ift rechter Hand des Cathe⸗ 
vers ein rundes hohes hölzernes Häusgen, darinnen, 
wie oben gemeldet , das Skelet von dem groſſen An⸗ 
on geftanden. Seine Kruͤcke, die er, weil er, wie Schottus 
sch, gedenket, durch einen Zufall Lahm geworden, auf 
der einen Seite brauchen müflen , fiehet noch barinn,, 
med iſt gerne drey Ellen lang. Mitten auf dem obers 
ke Pulte des Catheders, welches etwas lächerlich , 
eher diefes Antons Kopf von Stein , der Hals uud 
Die Schultern find daran , und fol er eben fo viel, 
wann er auf der Erde geftanden , über des Herzoge 


Earoffe hinweg haben fehen förmen. Auf vorgemelbs 
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te er auf ein Fein drey Finger breites, und Hands 
zes filbernes Täfelein malen laſſen, welches wie 
Büchlein in der Mitte zufammen gelegt, und 
einem Haͤckgen zugefchloffen werden konnte. Auf 
r Seite war ein Fein filbern Kettgen mit einem 
Ig, um es wie einen Orden anzuhängen, gemacht. 
verficherte ganz im Ernft, daß er folches faft bes 
big , und infonderheit auf der Reiſe bey fih, und 
Iher saufend gute Gedanken habe. Ich meines 
Us, ob id) fihon ein wohl ausgefonnenes Emble- 
ganz nicht verachte,, fo dauchte mich doch, daß ein 
luger und gelehrter Mann von dergleichen, das in 
That nur Spiele des Witzes find, nicht fo viel 
ſens machen , noch alle Weisheit in dergleichen fer 
ſollte. Die gründliche Philofophie braucht ders 
ben Gaukel⸗ und Kinderwerf nicht, und habe ich 
czeit auf die Furzen und wohl gefaßten Gedanfen 
s Epictetus oder Antoninus zehenmal mehr gehals 
‚ als auf die phantaftifche Geheimnifle der Egy⸗ 
»dafuͤr ich wohl nicht eine Nußfchale gäbe, wann 
feich den beiten Kern von ihren obelifcis weit 
r, als der mühfame Pater Kircher gethan , hers 
klauben koͤnnte: deshalben ich auch die abges 

adten Kunfigriffe der Memorie mit folhem Bil⸗ 
ver zu helfen niemals leiden mögen , weil durch 
ge die Beurtheilungsfraft , als das edelfte eines 
sfchen , verdorben, und diejenige, fo darauf vers 
n, in der That nichts als Phantaften werden. 
ches ich dem ehrlichen Herrn von der hardt nicht 
Schande nachfagen will , fondern weil feine Sa⸗ 
NM 3 he 
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che Die Philoſophte und Politick nicht iſt, ſondern dk 
Critick, unvergleichliche Wiſſenſchaft in Sprachen, die 
Philologie, und dann die Hiftorie , fo wird ihm biefer 
Fehler an feiner Gelehrſamkeit und groſſen Ruhm in 
denen letzt ermeldten Stüden nichts vermindern. 
Ich will alſo die Maritäten , die er ung noch zeigte, 
nicht melden, da es mir, folche anzufehen, verdruͤßlich ge 
nug fiele, weil ich lieber gründlichere Dinge von ihm ver» 
nommen hätte : Ich abſtrahirte deromegen, fo viel nur 
möglich , damit wir nicht über. die andern Käftgen, die 
noch Häufig in der Stube herum ſtunden, kommen 
möchten. Ich brachte ihn endlich wieder auf Die gries 
chiſche Sprache, von welcher er auf das Eraftigfte ber 
haupten wollte, daß es die original » und Haupt⸗Sprache 
von allen ſeye. Als ich ihm meine jederzeit gehegte 
ſchlechte Meynung von dergleichen critifchen Specula⸗ 
tionen und Etymologien der Sprachen zu verfichen 
gab, und wie ich dafür hielte, daß man in allen Spra⸗ 
hen einige Gleichheit erzwingen Könnte , wann man 
ſich der Freyheit, deren fich die Herren Eriticl bedie⸗ 
nen , gebrauchte, und daß man es gan, umfchren, und 
seftlich was gewifles von dem Urfprung und Herſtam⸗ 
‚mung der Voͤlker felbft fuchen müffe, wann man von 
den Sprachen etwas gründliches urtheilen wollte; da 
verfegte er, daß eben diefes feine Methode und Haupt⸗ 
Fundament fen, und diefes müßte man, weil die 9. 
Schrift gar dunkele Machricht gebe, hHauptfächlich und 
faft einzig und allein in der alten Mythologie fuchen 
wie er dann gänzlich verfichert fey, daß unter ben Fa⸗ 
deln nichts als lauter Hiſtorien, und der ganze Grund 
derſel⸗ 
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derfelbigen detborgen liege 3 welches weder bie Alten, 

noch viel weniger die Neuere verflanden , und gemer⸗ 

Set hätten. Er gab dabey zu verftchen, baf er hiers 

über ein grofles Werk unter Händen habe , welches 

nicht allein in der Hiftorie , fondern auch zu dem Ders 

fland der alten Schriftfteler und in ben Sprachen ein 
folches Licht geben werde, daß jedermann darüber er⸗ 

flaunen werde. Er fieng darauf an , weitlduftig zu 

behaupten, daß Jupiter, Juno, Venus, und alle 
Götter lauter alte Städte gewefen , und daß die Gas 

‚bein , welche Homerus, Hcfiodus, Ovidius, und alle 
andere Yon ihnen dichten, nichts als ihre Thaten, Krie⸗ 

ge und Zufälle bedeuteten : welches er nicht allein 

durd) die Etymologie und Gleichheit der Namen, four 

dern auch aus der Hiltorie felbften gar fonderbar von 
.etlidyen debucirte. Ob nun wohl diefes alles gan 
artig , und gelehrt ausgefonnen war , fam es. mir 
jedoch fehr gezwungen, aber viel befler vor, als der 
verjenigen abgeſchmackte Meynung, die die Chymie, 

Phyſick, ja gar die geoffenbarte, aber verderbte Theo⸗ 
logie aus den Fabeln erzwingen wollen. Jedoch bie 

id) gewiß verfichert, daß der hauptſaͤchlichſte Zweck 

Derfelben zuvorderſt die Moral fen; ob gleich von ber 

Phyfick, und dann auch von der Hiftorie der erften 
‚zeiten und Voͤlcker vieles mit untermenget. Allein 
dieſes wäre zu weitläuftig , allhier auszuführen. Zus 
‚let zeigte uns Her: von der Hardt auch zwey merk⸗ 
‚würbdige Stüdfe von Naturalien. Nemlich eine Mus 
ſchel, auf welche fih ein See⸗Baͤumgen veſt geſetzet, 
-aud darinn feine Wurzel gefaflet 5 woraus einiger 
| M 4 maflen 
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waffen die Zengung der Conchylien und der Marino- 
zum zu ermeflen. Das andere war eine gar wohl 
zubereitete ganze Menſchen⸗Haut, dergleichen ic) nie⸗ 
mals fo weiß , ſchoͤn und wohl geſehen. Wir baten 
iin zuletzt, daß er ung die Bibliothecken zeigen moͤch⸗ 
te, wozu er fich des anderen Tages gar willig er 
dot. 

Den 13. December des Morgens giengen wir 
zu Herm D. Alerander Ehriftian Gakenholz, der Arz⸗ 
nensKunft und Anatomie Profeffor , welcher uns 
zwar mit groffer Höflichkeit, und in völligem Staat, 
wie ein Hofmann, empfieng, und erfilich von Reifen 
amd andern Dingen fehwagte : Als ich aber bey Ge 
begenheit des Difcurfes ihn bare , uns feine fchöne 
phnficalifche und mathematifche Inſtrumente, die man. 
uns fo wohl gerühmet hatte, als wir auch aus feinen 
3. 1701. heraus gegebenen Deliciis Phyf. erfehen 
batten , zeigen möchte, mußten wir uns verwundern, 
wie fremde und fpröde er fich ftellie. Er verficherte, 
daß er wegen feiner Profeflion curiös feyn muͤßte, 
hätte aber nichts, um damit zu prahlen, und was «6 
etwan wäre, bas läge alles, wegen des fietigen Ges 
brauche in Unordnung, theils im Laboratorio, theils 
in der Bibliothec, theils aber im Eabiner. Ich moch⸗ 
ge nun fagen , was ich wollte , fo blieb er dabey, er 
Könnte ung nichts zeigen , als was wir etwan inſon⸗ 
derheit zu fehen verlangten , wollte er herbey holen. 
Bell wir uns aber nicht fogleich erinnern konnten, 
was er habe, noch auch ihn, weil er fo groß chat, - 
af ‚bitten mochten, nahmen wir unfern Abſchied: 
Je- wiewohl 
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wieivohl es ung dennoch leid war, daß teir nichts ges 
eben; zumal da uns einige verfichern wollten , daß 
ee fihönere und beflere Sachen, als Herr Abt Schmid 
habe. Jedoch vergaffen wir es leicht wieder, als ung ans 
dere beflere Erläuterung gaben, daß er nur Herm Abt 
Schmiden darinn übertreffe , daß feine Inſtrumente 
nener, Eoftbarer und deßwegen beſſer wären, weiler fie 
erſt kürzlich aus Holland und Engelland durch feinen 
Bruder, der bey einem Minifter als Serretär geweſen, 
augeſchafft hätte. Es beftche aber in nichts, als in 
den gewöhnlichen Dingen, nemlicy: einer guten Luft⸗ 
pumpe, Holl⸗ und Engelländifhen VBergröfferungss 
gläfern, einer Zauber » £aterne, und dergleichen. Wir 
siengen alfo noch zu Herim Hamm, und: darauf zu 
Herm Suftermann, und faufften einige Bücher, fon» 
berfich von dem letztern, welcher ein gar redlicher und 
ehrlicher Mann war, ben dem ich verfchiedene recht 
gute Bücher um fehr billigen Preis bekam, fo, daB 
ich wuͤnſchen mögen, daß ich ben ihm aniko ein mehr 
veres von gebundenen Dingen hätte finden Fönnen. 
Nachmittags zeigte ung Herr Probft von ber 
Aardt bie neue Bibliothecam Rudolpheam, bie er 
ſelbſt fehr artig und wohl in einer zierlichen Oration 
de Memorab. Bibl. novæ Rudolph. in Collect. 
Mader. Contin. I. p. 273. ſeqq. befchrieben. Das 
Zimmer , tworinnen felbige unten auf der Erde ficher, 
iſt zwar zimlich lang, aber nicht gar breit, niedrig, und 
etwas dunkel, wozu die Galerien oben herum viel 
chun, die mir in keiner Bibliotheck, wo ich fie noch 
gefehen , gefallen wollen; indem fie allemal verbuns 
N5 keln, 
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keln, auch einiger maſſen den Buͤchern den Platz neh⸗ 
men, ob fie gleich gegen des Auf : und Abſteigens mit 
den $eitern , die Eleinern Bücher zu langen , bequemer 
find. Die vielen Schraͤnke unten verfperren gleich 
falls vielen Platz, fo daß ten Buͤchern wenig üben 
bleiot; deßwegen fie aud) meiſt nicht aufrecht flehen, 
fondern in den Gefachen auf einander liegen , welches 
dann heßlich und fehr unbequem ift. Allein auf das 
vornehmfte zu kommen, und von dem, was die Kur 
je des Tages zu fehen leiden wollen , fo zeigte uns 
Hert von der Hardt erſtlich in einem mit glaͤſernen 
Thuͤren verfehenen Schranf in der Ede felgendes: 
Unten (dann er war in ziveen Theil abgerheiler) ſtan⸗ 
den die viersehen Volumina von Briefen Herzogs 
Augufti von Braunfchweig an D. Joh. Valent. An 
Dreä, deren Her von der caardr in angezogener Steh 
le p. 286. und vermurhlich aus demfelben Struve 
in Introd. ad Notit. Rei Litter. p. 23. gedenfes. 
-Die Briefe find cheils teutſch, theils lateiniſch non 
allerhand Dingen, fo wohl politicis, eccleſiaſticis, 
als auch licterariis und oeconomicis ; dann der 
Herzog hat auf diefen Andreä, der lange Zeir als JIn⸗ 
formator feiner Prinzen, Rudolph Augufts und Aw 
ton Ulrichs, am Hofe geweſen, noch jederzeit, als er 
wieder nach Schwaben gekommen war, viel gehalten, 
und ihn noch immer conſulirt. Die Briefe ſind alle 
zimlich deutlich, und viele mit des Herzogs eigene 
Hand ſehr wohl geſchrieben. Andreaͤ hat dieſelbige 
nicht allein, wie er ſie empfangen, fleiſſig zuſammen 
heften laſſen, ſondern har auch auf die weiſſen Blät: 

| ter 
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ter und Seiten allerhand Emblematiſche und andere 
wohl gemachte Kupferſtiche geklebet, deren auch Hera 
von der hHardt in angezogenem Drte Meldung thut. 
In einem Volumine derfelben lagen vorn bey dreyf 
fig allerhand fo wohl Hand⸗Riſſe, als auc) in Kupfer 
geftochene Bilder und Figuren, welche zu unferer Ver⸗ 
wunderung die Prinzen felbft, und ſonderlich Herzog 
Anton Ulrich gemacht , und bey den meiften ihre Das 
men entweder ganz ausgedrucker , oder alfo geſetzet, 
AV.f. auch wohl AV. fecit. Worunter der Herr 
Bater ſelbſt gemeiniglich gefehrieben , qui nunquam 
male, nunquam bene. Am allerartigften aber war 
das Bruſtbild, oder recht wohl getroffene Elcine Por: 
traͤt, welches Prinz Anton Ulrich mit Waffer : Bley 
gar wohl gemacht , unter welchem er auch gefchet, 
AV.fecit; und fein Herr Vater hat diefes Hinzu ges 
füget : Filius Patrem : welches wahrhaftig cin fehr 
artiger Einfall. Diefe Miffe und Kupferftiche hat 
der Herzog deßwegen dem Andreaͤ zugeſchicket, daß er 
fehen möchte, wie feine Prinzen in diefen Dingen, die 
er fehr liebte, und zu denen er fie anhielte, zunähmen. 
Andres hat allemal das Fahr und die Zeit darunter 
geſetzt, wann er fie empfangen, Der Herzog Antep 
rich ſoll ſich von Kerzen über diefe feine in der Ju⸗ 
gend verfertigte Arbeit erfreuet haben, als fie ihm letz⸗ 
Uch von Herm von der hÄardt noch gezeiget wurde. 
Die Erben des Andrei haben von diefen Briefen ef 
was weniges drucken laſſen, Herzog Rudolph Auguft 
aber bat fie für vierhundert Reichschaler von denſeſ⸗ 
ben vor einiger Zeit wieder an ſich gebracht, und mit 
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feinen andern Büchern hicher an die Univerficdt ver: 
ehrt. Aus oben ermeldten Bildern iſt Teiche zu ſchließ 
fen, woher diefe Herren, fonderlic) Herzog Anton Ul 
eich, auf Malerey, und dergleichen fo curioͤs, und fol 
che vortreffliche Liebhaber geworden, wie man mit Er 
ftaunen in Salzehalen fehen fol. Oben in dem 
Schrank lagen einige Autographa, und inſonderheit 
Epiftolz, meift ineditz Lutheri, Melanchrhonis, 
und anderer Theologen an verfchiedene Fürften und 
Herren, und an einander felbft, das Meformations 
Weſen betreffend. Daben flunden die Gemälde von 
Luthero und Melanchrhon , deren der Her: von der 
Hardt in Memorab. Bibl. gedenfet ; darunter hab 
te ich dasjenige für das rarefte, welches der Zeit nad) 
Das ältefte , dem Alter Lutheri aber nach das jüngfle 
iſt: dann er ift eben das “Yahr, als er Doctor wer: 
den , gemalet 3 von welcher Zeit man ihn , obwohl 
fonften unzählige male , nicht leicht. gemalet finden 
wird. Es ift zwar das Zeichen des Cranachs, nem: 
lich ein Schlaͤnglein, nicht darauf zu ſehen; jebod if 
es fehr fauber, und feinem Pinfel und übrigen Arbeit 
fehr gleih. Das auf Zinn geftochene Bildni Her 
3098 Augufti, welches Her von der Hardt in anger 
zogener Stelle ruͤhmet, ift niche viel befonders. Fer 
ner zeigte ung Her: von der „arde aus diefem Schramf 
eine teutfche Bibel, fo Melanchthon gebraucht z in 
welche vornen Lutherus und andere Mitarbeiter und 
Cozvi, nach dem Gebrauch derfelbigen Zeit, ihme if 
re Namen mir einigen Sprüchen hinein gefchrieben. 
Ingleichen verfchiedene Handbibeln Herzogs Augufli 

und 
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und Rudolph Augufti, in welchen, fonderlich von dem 
erſten, viel unterftrichen , auch auf dem Rande vers 
Khiedene Anmerfungen geſetzet waren. Zuletzt wieſe 
uns in diefem Schranf Her: von der Hardt noch et 
was gar merfwürdiges. Selbiges ift ein Ablaß- Brief 
wmf Pergament, von welchem er uns einen Abdruck, 
6 wohl dem Junhalt, als auch dem äuflerlichen Ans 
chen nach , gütigft verehrte. Er iſt deswegen befons 
vers zu bemerfen, weil er von Alberto, Churfürften 
u Mainz, und feinem Guardian felbft gegeben wor⸗ 
ven, che Tehel fich unterftanden, bloß von feiner Hand 
ven Leuten dergleichen zu geben, telche man hier und 
var noch wohl antrift. Diefer aber iſt von den ers 
den, die Tetzel, wie gemeldet, von des Churfuͤrſten 
Band mit ſich herum geführer, und den Leuten, ale 
in von dem Churfürften hierzu gebrauchter oder vers 
dneter Subdelegatus verfauft hat. Dann obwohl 
vefannt iſt, daß der Pabft deßwegen dieſen Ablaß er⸗ 
aubet, um das Geld fuͤr das Pallium von Alberto 
ss heben, und der Vorwand die Erbauung der Peter⸗ 
Eapelle de Urbe geweſen, fo ift doch falfch, daß, wie 
aſt jedermann bisher geglaubt , Tegel die Autoritaͤt 
vom Pabſt felber gehabt habe, da er doch ſolche, wie 
ins dieſem Ablaß zu erfehen , nur dem Churfuͤrſten 
Kiberto felbft und deflen Guardian gegeben , und 
war nur in dem Mainzifchen , und dann in feinen, 
eg Alberti, Erblanden, als dem Brandenburgifchen. 
Da fie dann diefen Tetzel als Sub- Commiflarium 
Hess gebraucht, weil er als ein durchtriebener Vogel 
ie Leute, oder wie Paulus ſagt, die Weiblein zu ers 
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ſchleichen geſchickt war, und ſchon vorher einem Eat: 
dinal, Arcimboldo, über eine Tonne Goldes buch 
Ablaß in Sachfen erfrantet hatte. Wie er ſich um 
hlerdurch in Sachſen, fonderlich bey klugen Leuten, 
fihon zimlich verhaßt gemacht, und alfo deswegen, 
und weil die päbftfiche Bulle aud) nur das Branden 
burg + und Mainzifche erlaubt, dahin nicht wohl fon 
men durfte , fo kam er body durch das Magdeburg 
ſche, (allwo Albertus aud) Erz: Bischoff war) auf die 
Gränzen von Sachſen, und alfo nach Wittenberg, 
da man fihon feines Berrugs überdrüffig mar, und ab 
fo Lutherus ſich gegen ihn gefegt, und das Fundament 
zu dem Meformationge Werfe gelegt. Das -daran 
hangende Sigill ift gleichfalls zu merfer . nicht allein 
weil es ausdrüdlich zur Auferbauung der tirche, oder 
vielmehr des Pabfts Prätenfionen zu erhalten gemacht 
worden, fondern auch weil es in roth Wachs iſt, 
welches ben pabftlichen Bullen, die font bleyern find, 
etwas ungewöhnliches. Sie hat eine hölzerne Ca⸗ 
pful, und zwar ohne Deckel, und wird auf den Vrief 
felbft, wann er zufammen gelegt iſt, mit der feidenen 
Schnur veft gemachte. Das Siegel ift zwar etwas 
verfehret , doch niche viel, und find die Worte noch 
gar wohl heraus zu bringen. Neben bem Schranf), 
darinn ſich vorerwehnte Dinge befanden , wat noch 
ein kleiner, in welchem oben allerhand Stammbuͤcher 
von groſſen Herren ſtunden, welches wohl die Philo- 
thecæ multæ Principum, Magnatum & Virorum 
celebrium ſeyn werden/ deren Herr von der Hardt 
in Memorab. p. 286. und aus demſelben Struve 

in In- 
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n Introd. ad Notit. Rei litter. p. 28. gebenfen. 
Inter felbigen war eines der zierlichften und ſchoͤnſten 
as von einem Herzoge von Wirtemberg, in welches 
r auf der Reiſe in Italien allerhand Figuren von 
Zachen, fo er zu Ron, Benedig und anderwärts ges 
ehen, meift auf Pergament zimlich wohl en migna- 
ure mit fehönen Farben malen laflen. In einem 
mdern Schranf darneben,, und zwar bem dritten, fas 
yew wir die vielen Volumina Autographorum Jac. 
3öhmii, Weigelii, & Sodalium, deren Herr von 
ver Hardt in der angeführten Schrift p. 268. und 
Struve an befagtem Orte p. 28. erwehnen. Weil 
ie von ihnen fiir aucographa ausgegeben werden, has 
je ich des Böhmen Sachen fonderlich betrachtet , ic) 
and aber nicht, was Gottfried Arnold in feiner Kirch, 
md Keber : Siftorie als was befonders von ihm ruͤh⸗ 
net, daß er alle feine Schriften gleich im concipiren, 
‚one etwas zu corrigiren , überaus ſchoͤn gefchrieben 
| Dann ob die Hand gleich zimlic) teutſch, fo 
war fie doch fo fonderlich huͤbſch nicht, auch hier und 
a etwas corrigirt. Ich habe chemalen etwas von 
Böhmens gefchriebenen Sachen in Frankfurt gefehen, 
Ye mir ein Jude zu verkaufen brachte ; weil er mir 
ıber nur etwas Davon zeigte, und alles zufammen gar 
a hoch, und für hundert Species⸗Ducaten hielt, ich 
iber nicht wiflen fonnte , ob etwas noch unedirtes dar 
veu wäre, auch nicht alles zu fehen befommen Eonnte, 
ließ ich es fahren. . Diefes war viel fauberer, und 
Arnolds Nachricht gemäffer. Es fan alfo wohl fenn, 
vaf die Hier befindliche nur Eopien find , welche der 
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Med. und Phyſ. Hinkelmann, des Böhmen Wirte 
zu Dresden , (man lefe Herm von der Hardt in der 
angeführten Schrift p. 268.) hat machen laſſen. 
Seine, des Hinkelmanns, Erben haben anfangs taw 
fend Reichsrhaler dafür gefodert, nachmals aber fol 
che für drenhundert gegeben. In einer andern Ede 
ben dem Senfter linker Hand war ein Schranf , web 
chen Ser: von der Hardt vermuthlich verfichet, wann 
e in Memorab. Bibl. Rudolph. p. 293. von eine 
Camera rerum nat. ſagt, dann wir haben fonft.feh 
we Waturalien geſehen, als hier, nemlich: einen zim⸗ 
lich groffen Elephantens Zahn, über eine Spanne fang, 
und oben Hands breit, die man au andern Orten ge 
meiniglich für RiefensZähne ausgiebt. Es war abe 
ein Dens maxillaris. Ingleichen ein groſſes Uai- 
corau marinum , u.f. w. Nach dem langte Hen 
von der Harder ein Schächtelgen, barinnen waren feb 
gende Dinge: als, D. tuthers Doctor - Ring ‚.nen 
Gold, fehr groß und weit, an dem Daumen zu tro⸗ 
gen. Das Wappen darauf war nicht die Mofe, bie 
ee ſich nachmals erwaͤhlet, fondern drey doppelt in 
einander hangende Ringe, vermuthlich die Dreyeinig⸗ 
keit und Ewigkeit GOttes anzudeuten. Ferner: ſein 
Braut⸗Ring mit einem kleinen Diamant — 
mit dem Namen D. M. L. und feiner Frau C. v. B. 
Dieſer Ring theilet ſich in der Mitte, und ſtehet dar⸗ 
innen: Was GOtt zuſammen gefuͤgt, fol 
niemand ſcheiden. Der Her: Profeſſor von der 
Hardt hat diefelbige gar artig bey der Promotion 
dreyer Doctorum Philofophiz, oder Magiftrorum 
Ä gebraucht, 
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waucht , und In einer I. 1703. gedruckten Orstio- 
inaugurali war nod) eine 
ine goldene Medallie mie Luthers Bildniß auf feis 
Trauung gefihlagens Desgleichen noch eine groffe 
guldete. Muͤnze mit D. Lutheri erhabenen Bildniß. 
ryer, ein Thaler von Johann Huß, der mit eines 
ng umgeben, und mit einem Ochr anzuhangen vers 
m was: Auf der einen Seite war fein Bildniß, 
überzwerch fein Nahme Johaun Huß: oben ringe 
um: Credo unam Sanctam Ecclefiam Catholi- 
n. Dabey der Her: Probft erinnerte, daß von 
Zeit ſchon Die Fuͤrſten und Herren inter Cacholi- 
n Eccießam, und Romanam, einen Unterfchied 
nacht , auch) dieſelbige nicht fuͤr jene reſpectirt haͤt⸗ 
„ welches aus vielen alten Monumentis zu erwei⸗ 
wäre. Her von Seckendorf hätte ſich darein niche 
den können, und ſich ben ihm Rache erholer, ob 
ſe Diflinction vor Luthero gemefen ſeye ? Allein 
derum auf den Thaler zu fommen, fo fahen wir auf 
andern Seite den Huf mit dem Scheiters haufen, 
er verbrennet wird, mit den Worten: Centum 
pfis annis Deo & mihi reddetis rationem: wels 
6 gemeiniglich dem Huß, als wann re 
6, zugefchrieben wird. Aber der Her 
Hardt verficherte,, daß, ob er wohl fo viele Ada 
b Documenta , den Huß betreffend , bey Teinem 
weilio Confantienfi durchgehen müffen, babe er 
h weder diefes , noch auch bie Prophezeiung von 
a Schwanen, oder Luthero, von Huß ſelbſt ge⸗ 
den, ſondern dieſe Dinge ſexen erſt nach ſu 
de 
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ihm unſern Befſuch abzulegen, welches er erlaubte. 
Als wir zu ihm kamen, empfieng er uns gar leutſellg, 
und fuͤhrte von einem und andern erſtlich einen guten 
Diſcurs. Nachdem wir ihn aber gebeten, uns feine 
Curiofa zu zeigen, führte er uns hinauf ; entſchul⸗ 
digte fi) aber, daß, wegen Enge des Raums, alles 
in der größten Unordnung fen; tie wir es dann auch 
in der That befanden, und beflagen mußten, daß als 
les fo unter einander , und im Staube lag. Dann 
weil das Haus, wie faft durchgehende in Helmſtaͤdt, 
fehr alt, und fehlecht gebauet ift, fo muß er die groffe 
Menge von recht artigen und guten Inftrumentis 
phyfico-mathematicis in einer fer feinen Kammer 
anfbehalten, barinnen ſich Faum, mann es aud) leer 
iſt, ſechs Menfchen regen Finnen. : Wir blieben alfo 
ben der Thuͤre ſtehen, und der gute Mann erbot fich, 
eines nach dem andern heraus zu langen. Wir nah 
inen alfo die gegebene Freyheit mit Vergnügen an, 
und lieflen ums die in den von Ihm heraus gegebenen 
Demontftrationibus Collegii Experimentalis Phy- 
fico-Mathematici befchriebenen , und auf dreyen Tas 
Bellen in Kupfer geftochenen Inſtrumente, was wir 
nemlich für die merfwürdigften hielten, zeigen: Wir 
wollen ben jeder Figur, fo nicht gar deutlich geſtochen, 
eines und anderes bemerken. Die vornehmften von 
M. 1. bis 15. welche er umſtaͤndlicher befchrieben hat, 
find lauter primz potentix mechanic®. und gemei⸗ 
ne Dinge zu der erften und Fundamental: Demonfiras 
eion hieher geſetzt. M. 15. aber iſt etwas merkwuͤr⸗ 
digers , die machina veficaria, durch welche man die 
O 2 Gewalt 
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Engelland, ale was befonders, gemein gemacht wors 
en , an ſich felbft aber ift es ſchon eine alte Erfin⸗ 
ung : dergleichen in vielen Büchern , fonderlich im 
lulſii mechanifchen Tractaten zu finden. Der Was 
m M. 18. und 19. da man ſich felbft ohne Pferde 
arch eigene Bewegung fortbringen kan, tft merkwuͤr⸗ 
4, wunmehro aber von Altdorff her gemein. Der 
Hugh. 20. u. f.ift gar befonders; aber fehr fchlecht, 
w nach einer in diefen. fanden gebräuchlichen Art 
gebildet. Fig. XVI. Selbiger beftehet aus folgene 
m Stuͤcken: Es ift ein gemeiner Pflug (a), woran 
chhts anders gemacht wird, aufler daß man hinten, 
0 die zween Bäume in die Höhe gehen, und daran 
an den Pflug richtet , einen Kaften (b) mit zwey 
häbern Hanget (d). Die Walze, woran diefe bey⸗ 
: Räder laufen , gehet quer durch den ganzen Kaften, 
zb ift an die Mäder (d) ganz veft gemacht; inwen⸗ 
g bat er Fleine Stoͤckgen creutzweis durchgeſtecket, 
en als ein Spaniſcher Reuter an den Thoren zu has 
sr pflegt , welche durchs Umdrehen der Mäder ſich 
eichfalle ummenden , und die im Kaften befindliche 
sucht aufräumen, damit fie durch den loͤcherichten 
leden (c) in die Furchen fallen könne. Nachdem 
e Feucht iſt, richtet man auch die Löcher ein, entwe⸗ 
e gros und wenig, oder Hein und vielfaltig.. ‘Der 
Iorthell aber, den diefe Erfindung giebt, ift dieſer, 
6 man eine gewifle Quantität den Arbeitern in den 
aften verfchlieflen Fan, damit nichts davon geftohlen 
rede :  hauptfächlich aber, daß viele Mühe dadurch 
fparet wird , indem das zweyte Pflügen und das 
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Saͤen zugleich geſchietzet, und zwar das letztere mit 
ſolchem Vortheile, daß erſilich die Frucht gefparet, 
und zweytens gar gleich und wohl ausgetheilet wird, 
daß fie nicht allein beflev wachſen, fondern auch, wo 
fonften zu viel Körner gefallen , einander nicht erfil 
den Fan ; dann jenes gefchieht theils durch Unver⸗ 
Fand und Ungefchicklichkeit deffen, der da ſaͤet, cheils 
auch durdy den nicht füglihen Wind. Herr Abt 
Schmid zeigte uns diefe Mafchine nicht allein im 
Pleinen Modell, fondern auch im groſſen, damit er, 
wie ee uns auch mündlich verfidherte, mit gutem Er⸗ 
folg und Bortheil die Probe thun laflen. Die Drei 
Mühle N. 25. und 26. ift gar wohl ausgeſonnen, 
und in des Herrn Abts zweyter Tabelle deutlich genug 
zu erfehen. Es chut felbige fo gute Wirkung und 
Vortheil, daß auch zu Erza bey Hannover eine groß 
fe , welche durch Wafler getrieben wird, gemacht wer: 
den : davon uns der Her: Abt einen faubern Riß in 
Kupfer zeigte. Die Mafchine N. 27. welche fonft 
mit einer Schraube ohne Ende genennet wird, if 
zwar Verwunderungs⸗wuͤrdig, aber bekannt; Der 
Her: Abt beſchreibt fie alfo: Machina lignea, dua- 
bus inſtructa rotis & una cochlea, qua tenellus 
puer facili negotio centum libras attollere pot- 
eſt. Die 28ſte Mafchine , ob fie gleich ſehn 
ſchlecht ausfichet , und aus dem Kupfer Teiche zw 
erkennen iſt, hat fie doch einen vortrefflichen Mugen, 
den man fich fo Teiche nicht einbilden fan. Her: Abt 
Schmid gedenfet in denen Demonftrationibus, 
daß dadurch wenige Menfchen die Königliche Statue 
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u Patis fortbringen koͤnnen, welches viele Pferde 
nicht vermocht. In Berlin hat man das ungeheure 
Sit r Ala genannt , damit von feiner Stelle ger 
bracht, Sie beftcher aber aus zweyen Well⸗Baͤu⸗ 
men deren jeder zwo Mollen hat, die die Figur eines 
Irhebs Bon einer Uhr haben : der mittlere Ballen 
halt fie zuſammen, bamit fie nicht unter der Laſt von 
Anander weichen. Oben darauf Tiegen zwey flarfe 
Bau » Hölzer, worauf bie Laſt ruhet: Das Bewegen 
sber gefchieher alfo : Man ftecket nemlich flarfe Hebel 
ki.die Rollen, und zwinget oder waͤltzet felbige damit 
herum , welches durd) etliche Menſchen fuͤglich NB. 
auf gleicher Erde gefchehen Fan. 
: Die Automata , deren in bemeldten Demon- 
Rrationibus gedacht wird, und die ſich durch Uhrwer⸗ 
ke bewegen, haben wir als was gemeines, wie auch 
ven Cirkel N. 29. nicht zu ſehen verlangt, ſondern das 
fie den Italiänifchen geuchter N. 3 0. betrachtet, und 
Fig. XVII. etwas deutlicher vorgeftellet. Die äufs 
fertiche Geſtalt ift, wie fie andere gemeine Leuchter has 
ben , auſſer, daß er oben faft zu, und nur eine Fleine 
Deffuung auf einem erhöheten Spitzgen hat, dadurd) 
der Docht gezogen wird , das oberfte Stuͤck (a) fan 
man durch eine lange und behebte Schraube davon 
Kun, um das gehörige Oel hinein zu ſchuͤtten. In 
dieſem Cylinder aber ift ein Embolus (b), wie in eb 
ner £uftpumpe verborgen, den man durch einen ſoge⸗ 
nannten Trillis, oder Trieb (c) hoc) und niedrig ſtel⸗ 
len fan, weil er mit feinen Zähnen in die Zackenweiſe 
ausgefüllte Stange des Emboli eingreiffet. ‘Das 
DO 4 oberfte 
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aberſte Gthl (=) iM obenker Gelb rund eingehomn, 
und hat, wie ſchon geweldet, in der Mitte ein Zäyfı 
kein, und chen demſelben zu beyden Seiten kleine id 
cher, dadurch das Del, fo viel als nörhig iſt, ducch 
dringen fan. elite diefes verbrannt ſeyn, fo elle 
man durchs Umdrehen bes unterſten Triebs (c) ber 
Iswendigen Embolum (b) hößer , damit die Höhle e 
ben wieder angefället werde. Die Schraube (d)) dies 
set dazu , daß man den Trieb (c) auf der andern Sob⸗ 
te des Eylinders, wo er hervor raget, mit veft fehram: 
be. Dieſes if die Structur diefes Leuchters, der aber 
bey weitem nicht fo bequem, und doch viel Eoftbarer 
iſt, als Die Lampe, welche wie ein Fons intermittene 
gemache, und, wo ich mich recht befinne, von Herm 
Sturm am Collegio Curiofo befchrieben ift ‚..umb 
von mir eine zimliche Zeit gebraucht worden; am ſtait 
der flackernden, und den Augen , auch der | 
ſchaͤdlichen Talck⸗ oder Unſchlitt⸗Lichter. Weil aber. 
auch das Del, ſonderlich wann es nicht gar gut iſt, e⸗ 
nen heßlichen Dampf macht , fo habe ich mich bey den: 
Wachslichtern bisher am beften befunden, ſonderlich 
wann deren zwey find, weil fie etwas dunkel brennen. 
Die Englifche Maus » Falle N. 3 1. haben wir nicht 
gefehen, uns aber über die Erfindung der Fliegen 
Safe, oder, wie fie Herr Abt Schmid ger artig: 
nennet, die Decipulam mufcarum verwundert; felbige 
iſt R.3 2.in Kupfer geſtochen. Fig. XVIII. Es war ſolche 
ein faſt Ellen langes duͤnnes Kaͤſtgen, ſo zu beyden 
Seiten zimlich breite Seiten⸗Bretter hatte, damit es 
deſto veſter ſtehen koͤnne. Oben harte es einen Schiebe⸗ 
Deckel 
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Del (2), der in der Mitte einen Faden (b) hat, 
fo um das Käfigen her bis unten an den Boden gieng. 
Daſelbſt war eine Feder von Drat (d), die den De» 
del (a) durch Huͤlfe des Fadens (b) zuhielte, fo daß 
Be nur weit Muͤhe aufgemacht werden mußte. Wann 
man benfelben ganz aufgefchoben hatte , fo griff eine 
andere Jeder, die gleichfalls am Boden veft gemacht 
wer, in Das Loch, das in der unterfien Seite des Bo⸗ 
dene ( f) Rund, und hielt alfo den Deckel auf. An 
. Des: Deite aber war ein langer Stock, welchen man 
anf: und nieder. heben konnte, derfelbige hatte einen 
Steft, der unter. dem Boden des Käftgens ‚an die 
Jeder (e) ruͤhrete, durch deſſen Huͤlfe, wenn man ihn 
nemlich hinunter druͤckte, Die Feder (e) gleichfalls un⸗ 
terwaͤrts gebogen wurde: daß alſo der Deckel ver⸗ 
mittelſt ſeiner Feder (d) zuſprange. Wollte man 
wun.-Aliogen fangen, fo ſtellte man den Deckel (a) 
auf, und.gofle ‘Bier , oder Milch mit Zucker, oder an⸗ 
Bere Suͤßigkeiten hinein, und erwartete, bis eine gue: 
te. Menge fi) hinein geſetzt; alsdann drüder man 
mus ein wenig von ferne an den Stock (g), fü fprin 
get der Deckel (2) in Geſchwindigkeit zu; nachmals 
giebt man ihnen den Reſt mis dem Klaͤtzgen (k), des 
in dem Käfigen zurück. gezogen wird, und mit feinem 
©tod neben heraus raget; alsdenn fänger die Hiſto⸗ 
rie wieder von nenem an, und man lan in kurzer Zeit 
eine groffe Menge Fliegen tödten. Der Herr Abt 
jeigte ung folches , und wir merkten dabey, daß der 
Deckel (a) nicht gerne und geſchwinde zufpringen woll⸗ 
te, welches er der in das Holz gezogenen Feuchtigkeit | 
Ds Schult 
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Schuld gab; doch mochte wohl die Länge des Käf, 
gens und dag Einſchneiden des langen Fadens wie 
Schulddaran feyn ; deßwegen koͤnnte man es verbef 
feen, woferne man nur hinten an der Seite des Kaͤſt 
gens zwo Federn von Drat, eine oben, und Die aw 
dere unten, oder neben einander veft machte, bie gi 
gen den Dedel, two man ihn aufziehen will, Keruer 
tageten, und alfo ebenfalls den Deckel zuruͤck hielten, 
wie Fig XIX. zu erfehen , das übrige bleibet , wie 
borher. Die in den Demonſtrationen vermeldere, und 
N. 33. abgebildete Molendina peculiaris fol, wie 
der Herr Abt verficherte, gänzlich wie bie jeßb ger 
brauchlicyen Eaffee: Mühlen ſeyn. Zuletzt zeige 
uns noch diefesmal Her: Abt Schmid feine Scaraam 
fumantem. Gelbige ift unter ben andern Figuren, 
fo er ftechen laſſen, nicht zu finden; iſt aber gewiß 
eine der artigften Mafchinen , die man fich nicht ein: 
bilden fan, und worüber man ſich vermundern maß / 
daß ein hoͤlzerner Mann ordentlich Taback rauchen 
fan. Es hat ſich der Her: Abt hiezu von einem Bild» 
bauer einen Polacken faft in Lebens⸗Groͤſſe hauen 
laſſen, der von auflen ziemlich plump und ſchlecht au 
zuſehen; das inwendige aber , wann man zwey Bret⸗ 
ter oder Deckel, den einen oben am Kopf ober an der 
Muͤtze, den andern aber an dem Rüden abnahm, war 
defto artiger ausgefonnen. Erift Fig. XX. abgebik 
det. Das Haupts Werk beftcher in einem Blasbal⸗ 
ge (c), etwan Spannenslang, der oben in dem Kopf, 
und der hinten herunter hangenden Pohlnifchen Mi 
je auf und nieder gehet. Es hat aber diefer Blas⸗ 
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balg zwo Roͤtren d), deren eine jede vermuthlich 
mit einem Ventil verſehen, and vorne auf beyden 
Seiten des Mundes vor einer Fleinen Oefnung ſtehen. 
In die Roͤhre auf der rechten Seite wird das Ende 
der. geftopften und angezündeten Tabacks⸗Pfeiffe ges 
Recht , doch nur die Spige derſelben, fo viel man in 
den Mund zu nehmen pflegt. Wann nun der Blas⸗ 
balg in die Höhe gehet, führer er die Luft, welche, 
wie gemeiniglich bey dem Tabackrauchen, darauf fallt, 
mit ſich in den Blasbalg; in welchem, wann er mit 
Luft und Rauch ganz angefüller , ſich das Ventil Dies 
ſer Röhre ſchlieſſet; hergegen das Ventil an der ans 
dern, durd) das niederfallen oder druden des Blas⸗ 
balges aufthut, und den Tabacksrauch durch die Roͤh⸗ 
ve auf der linfen Seite und die Fleine Defnung des 
Mundes wiederum ausbläfet , und zwar bendes ots 
dentlich nad) einander, nad) dem Auf⸗ und Zugeben 
des Blasbalges 3 welches dann ein immerwährendes 
und. ordentlihes Mauchen verurfachet. Die Bewe⸗ 
gung des Blasbalges aber, welches das vornehmfte, 
geſchiehet durch ein Stoͤckgen, oder Brettgen (e), das 
am untern Theile des: Blasbalges an einem Ende, 
am andern aber an einem Eleinen eifernen halb runden 
Cirdlel oder Eifen , wie an einem Spinnrade, beveſti⸗ 
ger iſt. Diefes Eifen () wird durch vier in einan⸗ 
ber greifende Kammmeäder (g) mit ihren Trieben her⸗ 
wm gedrehet, und bewegt 5; Diefe aber, nemlich bie 
Mäder , durch zwey auf + und abgehende Gewichte, 
wie an einer Uhr. Dieſe Räder find durch die Welle 
Bäume (k) zwiſchen zweyen Brettgen (1) beveſtiget. 
Dieſes 
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Dieſes iſt das ganze Geheinmiß, fo inwendig verber⸗ 

gen. Damit aber die Maſchine deſto laͤnger rauchen 

koͤnne, und wie es zugehe, deſto weniger gemerket 

werde, fo hat Herr Abt Schmid durch den Fuſbe⸗ 
Den in der Stube zwey Löcher machen laſſen, durch 

welche die Seile (1) gehen, und unten mie den bani 

an hangenden Gewichten aufgezogen werden. DE 

nun gleich diefe Mafchine fehr wohl ausgefounen * 
und die Tracht oder Figur eines Polacken wegen 

groſſen Muͤtze ſich am beſten ſchicket, (weil der er Sep 
fonften ungeheuer groß feyn müßte; indem der Die 

bafg viel Raum erfordert,) fo war doch des Herin Abts 
Mafchine von dem Bildhauer fehr plump, ſchwer und 

snanfehnlic gemacht. Man brauchte chen Fein gan 

zes Bild von Holz machen zu laflen , es würde auch 

viel natürlicher und befler feyn, warın man nur einen 
Kopf recht nad) dent $eben hauen, und denfelben mit 
natuͤrlichen Farben anftreichen lieſſe; in folchem müßte 
der behörige Blasbalg und die Mäder zwifchen ihten 

beyden Brettgen an dem Halſe beveftiget ſeyn: alles: 
aber auf einem fchlechten Geſtelle von etlichen Latten 

oder Stöden ruhen , um welche das Polnifche Kleid 
von roth oder blau Tuch gehangen werben , uub:bes'- 
mit die Mäder und das übrige nicht allein bedecket/ 
fondern auch ein Polade und rauchender Mann vor⸗ 
geftellt werben koͤnnte. Jedoch iſt die Euriofität des 
Sem Abt Schmids zu loben, der ben feinen vielen: 
wichtigen Gefchäften, und in allen Studien faft durch⸗ 
schends erwiefenen groſſen Fleiß auch auf dergleichen; 
in der That artige und ſehenswuͤrdige Dinge denket R 

au 
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auch dieſelbige mis der groͤſten Leutſeligkeit gerne zei⸗ 
get. Wie wir dann feine. Hoͤflichkeit beſonders zu 
ruͤhmen haben, auch daß er uns erlauber , nochmalg 
zu ihm zu fommen, um feine übrige Dinge zu ſehen. 
Nachmittags zeigte uns Herꝛ von der Hardt Die 
—— alte Bibliotheck, welche Herzog Jullus erſt⸗ 
Gh für ſich geſammlet, bey Stiftung der Uninerficde 
aber dazu gegeben bat. Diefelbige ſtehet gleich neben 
dem groſſen Auditorio Theologico in dem Juleo, in ei⸗ 
ut zimlich groſſen Gemach. Solches ift weit beffer, 
heller und ſchoͤner, auch die Bücher in gröflerer Men⸗ 
ge, und anfehnlicherer Ordnung, als die oben beſchrie⸗ 
bene neue Bibliotheca Rudolphea. Ich fragte zur 
voͤrderſt nad) den Manuferipten und Autographis, 
fa; wie id) aus Tenzels monathlichen Unterredungen 
3 IV. 1692. ©. 982. erfehen, Slacius Illyri⸗ 
cus geſammlet hat. Sie find meiftentheils hicher gen, 
kommen ob gleich von den andern Büchern feiner 
Bbliotheck etwas zu Wolfenbüttel geblieben, und 
war, wie Herr Probft von der Hardt wohl vermms 
chete, die fihon eingebunden geweſen, ba die hier bes 
inbliche nur bloß sufammen geheftes find. (Es find 
aber derfelbigen eine ganz ungemeine, und nirgends fo 
bey einander anzutreffende Menge von “Briefen und 
Schriften $ucheri, Melanchthons und anderer, fo An» 
fangs der Reformation gelebet, wie auch von Acten, 
Die zu dem Reformations⸗Werke gehören. Unter 
biefen war wohl eines der merfwürdigflen , die vom 
Melanchthon mit eigener Sand gefchriebene und cors 
figiese Apologia Augultanz Confeflionis. Denn, 
nachdem 
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Saͤen zugleich geſchietzet, und zwar das letztere mi 
ſolchem Bortheile , daß erſtlich die Frucht gefparet, 
und zweytens gar gleich und wohl ausgetheilet wird, 
daß fie nicht allein befler wachfen, fondern auch, tee 
fonften zu viel Körner gefallen , einander nicht erfil 
den fan ; dann jenes gefchieht theils durch Unver⸗ 
fand und Ungefchicklichkeit deſſen, der da ſaͤet, cheils 
auch durch den nicht füglichen Wind, Herr Abt 
Schmid zeigte uns diefe Maſchine nicht allein im 
Pleinen Modell, fondern auch im groſſen, damit er, 
wie er uns auch mündlich verficherte,, mit gutem Er⸗ 
folg und Vortheil die Probe chun laflen. Die Dreſch⸗ 
Mühle N. 25. und 26. ift gar wohl ausgefonnen, 
und in des Herrn Abts zweyter Tabelle deutlich genug 
zu erfehen. Es thut felbige fo gute Wirkung und 
Vortheil, daß auch zu Erza bey Hannover eine groß 
fe, welche durch Wafler getrieben wird, gemacht wor: 
den : davon uns ber Her: Abt einen faubern Riß in 
Kupfer zeigte. Die Mafchine N. 27. welche ſonſt 
mit einer Schraube ohne Ende genennet wird , ifl 
zwar Derwunderungs würdig, aber bekannt; Der 
Her: Abt befchreibe fie alfo : Machina lignea, dua- 
bus inftrudta rotis & una cochlea , qua tenellus 
puer facili negotio centum libras attollere pot- 
et. Die 28ſte Mafchine , ob fie gleich fehg 
ſchlecht ausfichet , und aus dem Kupfer Teiche pa 
erkennen ift, hat fie doc) einen vortrefflichen Mugen, 
den man fich fo leiche nicht einbilden fan. Der: Abt 
Schmid gedenfet in denen Demonftrationibus, 
daß dadurch wenige Menſchen die Königliche Statue 
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zu Patis fortbriugen koͤnnen, welches viele Pferde 
nicht vermocht. In Berlin hat man das ungeheure 
Stuͤck, Afia genannt , damit von feiner Stelle ger 
bracht. Sie beftcher aber aus zweyen Well⸗Baͤu⸗ 
men, deren jeder zwo Rollen hat, die die Figur eines 
Triebs von einer Uhr haben: der mittlere Balken 
haͤlt fie zuſammen, damit fie nicht unter der Laſt von 
einander weichen. Oben darauf liegen zwey ſtarke 
Bau : Hölzer, worauf bie Laſt ruhet: Das Bewegen 
aber gefchiehet alfo : Man ſtecket nemlich flarfe Hebel 
ki die Rollen, und zwinget oder waͤltzet felbige Damit 
herum , welches durd) etliche Menſchen fuͤglich NB. 
auf gleicher Erde geſchehen kan. 

Die Automata, deren in bemeldten Demon- 
Arsionibus gedacht wird, und die ſich durch Uhrwer⸗ 
be bewegen, haben wir als was gemeines , wie auch 
den Cirkel N. 2 9. nicht zu ſehen verlangt, fondern das 
für den italiaͤniſchen Leuchter N. 3 0. betrachtet, und 
Fig. XVII. etwas deutlicher vorgeftelle. Die aͤuſ⸗ 
ſerliche Seftale ift, wie fie andere gemeine Leuchter has 
ben, auſſer, daß er oben faft zu , und nur eine fleine 
Deffuung auf einem erhöheten Spitsgen hat, dadurch 
der Docht gezogen wird , das oberfte Stuͤck (a) fan 
man durch eine lange und behebte Schraube davon 
ehun, um das gehörige Del hinein zu ſchuͤtten. In 
dieſem Cylinder aber ift ein Embolus (b), wie in eb 
ner &uftpumpe verborgen , den man durch einen ſoge⸗ 
nannten Trillis, oder Trieb (c) hoch und niebrig ſtel⸗ 
len fan, weil er mir feinen Zähnen in die Zackenweiſe 
ausgefüllte Stange des Emboli eingreiffet, Das 
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aberfie Ctb (=) iM chenker halt und cingehogen, 
und bat, wie fihen gemeldet „ in der Mitte ein Zäyfı 
kein, und suchen demsfelben zu beyden Seiten kleine id - 
cher, dadurch das Oel, fo viel als nichie Mi, bucdıe 
Deingen fan. Sollte dieſes verbrannt fegn , fo eier 
man durchs Umdechen des unterfien Triebs (c) ber 
Iuwendigen Embolum (b) hößer , damit bie Hoͤhle & 
ben wieder angefället werde. Die Schraube (d)) bier 
net dazu , daß man den Trieb (c) auf der andern Sei⸗ 
te bes Eylinders, wo er hervor raget, mit veſt fchraw: 
be. Diefes iſt die Structur diefes Leuchters, der aber 
bey weitem nicht ſo bequem, und doch viel Eofibarer 
iſt, als die Lampe ‚ welche wie ein Fons intermittens 
gemacht, und, wo ich mich recht befinne, von Herm 
Sturm im Collegio Curiofo befchrieben ift , mb 
von mir eine zimliche Zeit gebraucht worden; au ſtatt 
der flackernden, und den Augen, auch der 
ſchaͤdlichen Tald! s oder Unſchlitt⸗Lichter. Beil aber: 
auch das Del, fonderlich wann es nicht gar gut iſt, ei⸗ 
nen heßlichen Dampf macht , fo Habe ich mid) bey den: 
Wachslichtern bisher am beften befunden, ſonderlich 
wann deren zwey find, weil fie etwas dunfel brennen. 
Die Englifche Maus » Falle N. 3 1. haben wir nicht 
gefehen ,. ung aber über die Erfindung der Fliegen⸗ 
Safe, oder, wie fie Herr Abt Schmid gar artig 
nemet,bie Decipulam mufcarum verwundert; felbige. 
iſt N. 3 2. in Kupfer geſtochen. Fig. XVIII. Es war ſolche 
ein faſt Een langes duͤnnes Kaͤſtgen, fo zu beyden 
Seiten yimlich breite Seiten + Bretter hatte, damit es’ 
deſto vefter Reben könne. Oben hatte es einen Schieber 
Dedel 
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Deckel (2), Ber in der Mitte einen Faden (b) hat, 
fo um das Käfigen her bis unten au den Boden gieng. 
Daſelbſt war eine Feder von Drat (d), die den De» 
dei (2) durch Hülfe des Fadens (b) zupielte, fo de 
fe nur mie Muͤhe aufgemacht werden mußte. Wann: 
mau benfelben gan aufgefchoben hatte , fo griff eine 
andere Feder, bie gleichfalls am Boden veft gemacht 
wer., in das Loch, das in der unterften Seite des Bo⸗ 
dene ( f) Rund, und hielt alfo den Dedel auf. An 
der. Seite aber war ein langer Stock, welchen man 
auf. unb nieder. heben konnte ‚, berfelbige hatte einen 
Steft, der unter dem Boden des Kaͤſtgens an die 
Feder (e) ruͤhrete, durch deflen Huͤlfe, wenn man ihn 
nemlich hinunter druͤckte, die Feder (e) gleichfalls uns 
terwaͤrts gebogen wurde: daß alſo der Deckel ver⸗ 
micttelſt feiner Feder (d) zuſprange. Wollte man 
wm Fliegen fangen, fo ſtellte man den Deckel (a) 
auf, und gofle Bier , oder Wild mit Zucker, oder ans 
dere Suͤßigkeiten hinein, und erwartete, bis eine gu⸗ 
te Menge fih hinein geſetzt; alsdann druͤcket man 
mes ein wenig von ferne an den Stock (g) , fo ſprin⸗ 
get der Deckel (2) in Geſchwindigkeit zu ; nachmals 
giebt man ihnen den Reſt mit dem Kloͤtzgen (k), das 
in dem Kaͤſtgen zurück gezogen wird, und mit feinem 
tod neben heraus raget ; alsdenn fänger die Hiſto⸗ 
rie wieder von nenem an, und man Fan in furzer Zeit, 
eine groffe Menge Fliegen tödten. Der Herr Abt 
jelgte ung ſolches, und wir merften dabey, daß der 
Deckel (2) nicht gerne und geſchwinde zufpringen wolls 
te, welches er der in das Holz gezogenen Feuchtigkeit 
Ds Schuld 
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Schuld gab; doch mochte wohl die Laͤnge des Kaſ 
gens und das Einſchneiden des langen Fadens viel 
Schuld daran ſeynz deßwegen koͤnnte man es verbeß 
ſern, woferne man nur hinten an der Seite des Kö: 
gens zwo Federn von Drat, eine oben, und die aw 
dere unten, oder neben einander veſt machte, bie gi 
gen den Dedel, wo man ihn aufjiehen will, herver 
tageten, und alfo ebenfalls den Deckel zurück hielten, 
wie Fig XIX. zu erfehen , das übrige bleiber , wie 
vorher. Die in den Demonftrationen vermeldete, und 
NM. 33. abgebildete Molendina peculiaris fol, wie 
der Herr Abt verficherte, gänzlich wie die jetzo ge 
braͤuchlichen Eaffee: Mühlen ſeyn. Zuletzt zeigte 
uns noch Diefesmal Her: Abt Schmid feine Stataam 
fumantem. Gelbige ift unter den andern Figuren, 
fo er ftechen laſſen, nicht zu finden; ‘ft aber gewiß 
eine der artigften Mafchinen, die man ſich nicht ein 
kilden fan, und worüber man fi) vermundern muß, 
daß ein hoͤlzerner Mann ordentlich Tabak rauchen 
kan. Es hat fid) der Her: Abt hiezu von einem Bild: 
bauer einen Polacken faft in Lebens⸗Groͤſſe hauen 
laſſen, der von auflen ziemlich plump und ſchlecht an: 
zufehen; das inwendige aber, wann man zwey Bret⸗ 
ter oder Deckel, den einen oben am Kepf ober an der 
Muüge, den andern aber an dem Rüden abnahm, war 
defto artiger ausgefonnen. Erift Fig. XX. abgebil 
det. Das Haupts Werk beftcher in einem Blasbal⸗ 
ge (c), etwan Spannenslang, der oben in dem Kopf, 
und der hinten herunter hangenden Pohlnifchen DIL 
je auf und nieder gehet. Es hat aber dieſer Blas⸗ 

balg 
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balg zwo Möhren (d), deren eine jede vermuthlich 
mit einem Ventil verſehen, und vorne auf beyden 
Seiten des Mundes vor einer kleinen Oefnung ſtehen. 
In die Roͤhre auf der rechten Seite wird das Ende 
der geſtopften und angezuͤndeten Tabacks⸗Pfeiffe ge⸗ 
ſteckt, doch nur die Spitze derſelben, ſo viel man in 
den Mund zu nehmen pflegt. Wann nun der Blas⸗ 
halg in die Höhe gehet, führer er die Luft, welche, 
wie gemeiniglic) bey dem Tabackrauchen, darauf fällt, 
mit ſich in den Blasbalg; in welchem, wann er mit 
Luft und Rauch ganz angefüllet, fi) das Ventil dies 
ſer Röhre ſchlieſſet; hergegen das Ventil an ber ans 
dern, durch das nicderfallen oder drucken bes Blas⸗ 
balges aufthut, und den Tabacksrauch durch Die Nähe 
ve auf der linfen Seite und die Kleine Defnung des 
Mundes wiederum ausbläfet , und zwar bendes ots 
dentlich nach einander, nad) dem Auf⸗ und Zugeben 
deu Blasbalges; welches dann ein immerwährendes 
und ordentlicyes Mauchen verurfachet. Die Bewe⸗ 
gung des Blasbalges aber, welches das vornchmfte, 
geichichet durch ein Stoͤckgen, oder Brettgen (e), das 
am umntern Theile des Blasbalges an einem Ende, 
«m andern aber an einem Eleinen eifernen halb runden 
Cirdel oder Eiſen, wie an einem Spinnrade, beweflis 
ger if. Dieſes Eifen (f) wird durch vier in einans 
ber greifende Kanmraͤder (g) mit ihren Trieben here 
wu gebreber, und bewegt ; Diefe aber, nemlich die 
Mäder , durch zwey auf⸗ und abgehende Gewichte, 
wie an einer Uhr. Dieſe Räder find durch die Wells 
Bäume (k) jwifchen zweyen Brettgen (1) beveſtiget. 
Diefes 


WERTE DIE Seue ( 1) ge 
an hangenden Gewichte 
nun gleich diefe Mafchin 
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h Diefelbige mit der groͤſten Leutſeligkeit gerne zei⸗ 
WBWle wir dan feine Hoͤflichkeit beſonders zu 
mwers haben, auch daß er uns erlaubet , nochmalg 
kgem zu kommen, um feine übrige Dinge zu ſehen. 
Machmittags zeigte uns Herr von der hHardt die 
manute alte Bibliotheck, welche Herzog Julius erſt⸗ 
‚für ſich geſammlet, bey Stiftung der Univerficde 
pe Dazu gegeben hat. Diefelbige ſtehet glei) neben 
s groffen Auditorio Theologico in dem Juleo, in eis 
s.jimlich geoffen Gemach. Solches iſt weit beffer, 
er und ſchoͤner, auch die Buͤcher in groͤſſerer Men⸗ 
and anſehnlicherer Ordnung, als die oben beſchrie⸗ 
e; neue Bibliotheca Rudolphea. Ich fragte zus 
berfi nach den Manufcripten und Autographis, 
Wwie ich aus Tenzels monathlichen Unterredungen 
IV. A. 1692. ©. 982. erſehen, Flacius Illyri⸗ 
‚gefammlet hat. Sie find meiſtentheils hieher ger. 
men, ob gleic, von den andern Büchern feiner 
liotheck etwas zu Wolfenbüttel geblieben , und 
> tie Herr Probft von der Hardt wohl vermus 
e, bie fihön eingebunden gewefen, da die hier bes 
Sche nur bloß sufammen gehefter find. Es find 
r derfelbigen eine ganz ungemeine , und nirgends fo 
‚einander anzuteeffende Menge von Briefen und 
yeiften $utheri, Melandıthong und anderer, fo Ans 
36 der Reformation geleber, wie auch von Acten, 
zu dem Deformations Werke gehören. Unter 
war wohl eines der merfwürbigften , bie vom 
lanchthon mit eigener Hand gefchriebene und cors 
$e Apologia Augultanz Confeſſionis. Denn 
| nachdem 








222 Heimſtaͤdt. 


nachdem Me zuerſt uͤbergebene Apologie von dem Rai 
fer und Catholiſchen Ständen nicht augcnewmmen wen 
den wollen, if} Diefe übergeben, und gewehm gehalten, 
aber dabey verboten worden , von beyden Theilen wldhis 
davon in Druck ausgeben zu laflen, dagegen jwer 
Lutherus proteftirt hat. Man hat aber, um ben Frie 
den, fo viel möglich, zu erhalten, und die Beſchwerden 
ber Catholicken zu vermeiden, mit der Publication fo lang 
zurück gehalten, bis dieſe zuerſt anfiengen , etwas da⸗ 
von, aber verfälfcht,, in Druck heraus zu geben. De 
fieng Lutherus, Melanchthon und die andern auch an, 
und lieffen die in Sachſen befannte, und anitzo genieb 
ne Apologie drucken ; welches aber nicht diefes Orlgts 
nal ift, fondern ein faft ganz anderes Eoncept, fo Me⸗ 
lanchthon aud) gemacht, aber darinnen viel geändert 
hat. Und diefe folle 1530. heraus gefommen , und 
fo rar fenn, daß der Herr von der Aurdr felbige ver 
mehr als sehen Reichsthaler ſchaͤtzte. Sie differirt 
aber aud) fo wol von derjenigen, fo unter den Ober: 
fächfifchen Libris Symbolicis ftehet, als auch von bet 
andern im Corpore Doctrinæ Julio, welches In Nies 
der » Sachfen durchgehende recipirt iſt, und, wie Ser 
von der chardt verfichert, in einigen Stücken, ſonder⸗ 
lich quoad ritus von dem Oberſaͤchſiſchen Corpore 
Doctrinæ abgehet. Er fiigte mit bey, daß man felbft 
in Ober⸗Sachſen darüber firittig ſeye, zumal da Herr 
Profeſſor Muͤller zu Jena den Streit redjt rege ges 
macht , indem er die Augfpurgifihe Eonfeflion nach eis 
ner zwar alten Ausgabe, die aber noch nicht die rech⸗ 
te iſt, und bie fie in Nieder: Sachfen zu haben pra 
tenbiren, 
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tendiren, ans Licht geſtellt. Aber wiederum auf die 
Manuſcripte zu kommen, fo ſahen wir ferner ein Hands 
dickes Volumen in Solio , welches die Adta deu 
Meichs s Tages zu Augfpurg von Tag zu Tag in ſich 
hält, webft allen gewechfelten Briefen, worunter ins 
fonderheit viele von Luthero vorkommen, welcher das 
zumal nicht anıwefend, fondern in Sachſen war. Dies 
fer ſchrieb ſehr eiferig , und befchwerte fich über den 
Melandıthon , daß er zu viel nachgäbe ; 3. E. dem 
Biſchoͤffen die Jurisdiction, und die Eeremonien ale 
Adiaphora ; den Pabft aber, ob zwar nicht für. das 
Dberhaupt der Kirche ‚, jedoch für einen , und zwar 
Deu vornehmſten Epifcopum gelten laſſen wollte, 
: Berner faben wir Alta Interimiltica, ein Volumen 
ia Folio über Handdick, welches Flacius gleichfalls 
geſammlet hat. Item Alta des Colloquii zu Worms: 
Berner: Ada incer Illyricum & Strigelium,ein Vo- 
lumen, das fehr dick ift, und von Flacio felbft zuſammen 
gebracht worden. Es find diefes unvergfeichliche Stuͤ⸗ 
cke, welche der Hiftorie der Reformation , die eine Zeit 
ber, nachdem Arnold durch feine Kirchen : und Ke⸗ 
tzer⸗Hiſtorie viel Gelegenheit darzu gegeben, mit grofs 
ſem Eifer unterſucht wird, Licht geben follten. Here 
Probſt von der Hardt mennte auch, wann fie felbis 
ge in Ober Sacıfen hätten, würden fie folche Eüffen, 
und in groß Folio in etlichen fchönen Bänden herauss 
geben; weil fie auch einige Nachricht hätten, daß alls 
hier dergleichen was vorhanden, gefchehe oͤfters Nach» 
frage und Anfuchung deßwegen. Allein die Univer: 
ßtaͤt würde nichts heraus geben , quia, fo Inuteten 

| feine 
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feine Worte, præſtat tenere, & de illis in filenzio 
ex hifce judicare , quam lites augere , und dk 
Machkommen müßten auch was haben. Ich hiele 
aber dafür, daß es viel beiler wäre, wenn man felde 
Dinge aufrichtig hervor brächte, dem gemeinen Wo 
fen damit diente , und die Wahrheit nicht verſteckte. 
Es wuͤrde auch der Univerfirde vielmehr Ehre beim 
gen. And ob gleich einige hartnaͤckigte, und auf ip 
sem gefaßten Wahn beftehende Männcr , wann ich 
felbige nicht vielmehr Zänfer nennen foll, fi) daruͤber 
ärgerten,, fo ift doc) die Wahrheit deßwegen nicht zu 
unterdrücken, ſondern, fo viel möglich, an das Sicht 
zu bringen, wann auch gleich die bey dem Reforme⸗⸗ 
Songs Werfe mit untergelaufene menfchliche Fehler 
dabey entdecket wurden. Gewiß ift es, daß aus bie 
fen fhönen Voluminibus, die Flacius geſammlet, der 
um diefe Dinge wohl wiflen fönnen , und befonderr 
Fleiß und Gluͤck, dergleichen zufammen zu bringen, 
gehabt hat, der Hiſtorie der Meformation viele Erlaͤn⸗ 
scrung zuwachſen fönnte. Herr Tenzel würde fi, 
wann er diefen Vorrath gefeben, gewundert, und die 
Mniverfität deßwegen gepriefen habenz hergegen wuͤr⸗ 
de er nicht , wie ee in der Lurieufen Bibliotheck 
B. J. S. 3 89. gethan, fo bloßhin und allein dieſes ger 
ſagt haben, daß ihn der Augenſchein gelehret, daß in 
der Fuͤrſtlich⸗ Braunſchweigiſchen nach Helmſtaͤdt ver⸗ 
ehrten Bibliotheck nicht fo wohl die wenigen Mauun⸗ 
ſcripte, ale die erſten Drucke durch Autographa wer 
fanden würden. Dann ob gleich dieſes von erfl er 
wehnter Bibliotheca Rudolphea gilt , fo ift doch der 
Vorrath 





Helmſtaͤdt. 225 
Un dleſer alten Blbliotheck deſto reicher und 
* nicht wenig wundert, daß er felbls 
babey auf das rühmlichfte gedacht. 
haber über obgedachte Volumina noch vers 
Dow allerhand Briefen vorhanden, von ims 
nen Theologen zur Zeit der Reformation, fon» 
ir Melanchrgone 3 am allermeiften aber vom 
' deren wie einen ſehr dicken Band In Follo 
t Autifaber noch geſammlet, und darauf ges 
ı- Tomus tertius Epiftolarum Lucheri, 
emuthllch gu den andern, fo er an das Licht 
Wet , heraus geben wollen. (Es find derſel⸗ 
Wiefe noch viel mehrere vorräthig , fo , daß 
— son der Hardt verficherte, daß fie allei⸗ 
uthero drey ſtarke Bände in Folto zuſammen 
Er ruͤhmte auch, wie merkwuͤrdi⸗ 
E er bereits darinnen gefunden, amd ſagte, 
EBle nochmals mit Fleiß durchgehen, und bie 
she dabey fetten wollte ; von Herausgebung 
‚aber wollte er , welches mich wunderte, gar 
Ken: Nach dem fahen wir In einem Gitter» 
ner Ehe linker Hand bey der Thuͤr verſchle⸗ 
dices, fonderlich von alten Auftoribus Claf- 
Bob aber Kern von der Hardt, wie es zu gen 
weil es ſeine Sache nicht war, und er 
je wenig liebe, nicht viel Weſens machte. 
late ex uns eineh Livium, in breyen zimll⸗ 
7 in Folio, welcher auf Papier, nicht gar 
: fanber gefihrieben war. Ingleichen ei⸗ 
chartaceum in Folio, fo «in Virgi- 
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ww gelate uns Herr von der Hardt unvdergleich⸗ 
we gebräifihe Codices, und unter 
weßraflen von dem Pentateucho , ben Sau⸗ 
‚Inder angeführten Stelle p. 261. feg. und 
a Tenzel an oben bemerfter Stelle . onen. 
wefelbige gewiß herrlich und anfehnlich auf zwo 
mus dicken Rollen aufgeroidelt , und bey zwo 
wit. Die Buchſtaben find zwar zimlich groß 
ka; ..aber doch nicht fo viereckigt und zierlich, 
Deniſchen: dergleishen in meinen wenigen 
bus zu Daufe vorfommen. Sie find fonften 
RE einerlen , aber doch nicht vom einer Hand, 
meines Groͤſſe, welches man, dafern genau Ach⸗ 
a gar wohl fehen kan. Ob dieſer 
ſo alt, und vor Ehrifli Geburt gefcheie, 
das teutfche Teftimonium, davon Sau⸗ 
kleid Wefens macht, folches geuugſam er 
— a gar Pie, 23 vn 
welche A, Simon In feiner Hiftol» 









den fo viel darauf gebotten , beweifet nichts 
«ls Ihre befannte groſſe Misgunſt, daß fie un _ 
w nichts von dergleichen Codicibus gönnen. .. 
hem vwiefe uns Ser: von der Hardt des Bodi- 
Hogum , welchen ri nicht allein —. 
enden 


auch bemerfen wolle, 
mangelhaft , als dagje 
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fordert, mehr von dem Naturaliſmo überhaupt; als 
daß er des “Bobini theils verſteckte, theils offenbare 
Argumenea für den Naturaliimum recht und ausfuͤhr⸗ 
lich, wie wohl gefchehen follte, unterfucht haste. Herr 
Drobft von der hardt hielte dafür, daß Bodinus die⸗ 
ſes Werk nicht in Ernft gefchrieben, fondern nur, um 
die Catholicken, welche er, wie er dann in der That 
thut, am härteften angreiffe, zu bezwacken. Allein 
wer es vecht anfichet,, wird wohl andere Gedanken bes 
kommen. Es konnte ſich auch Herr von der Hardt 
nicht genug verwundern,, wie Bodinus fo gar wider 
ſprechend ſchreiben können , daß , da cr in feiner ge: 
druckten Demonomania gegen die Hererey und Mas 
gie überhaupt fehr geeifert, er in den erften Büchern 
diefes Werks fo viel Weſens von derfelben und ben 
Geiftern, aus der fo übel verftandenen Kabbala mache, 
die er fo wenig , als die meiften , die dergleichen ain 
derfelben fischen, verftanden. Dann der Her: von ber 
Hardt fteht in der veflen Meynung, daß weder von 
Beiftern , noch auch von Scheinmiffen der Juͤdiſchen 
Religion das geringfte in der Kabbala zu finden; fon» 
dern es feyen lauter verborgene Traditionen von Ers 
fheffung und Zuftand der erſten Welt, und, mit eis 
wem Worte, lauter hiftorifche Dinge, welches id) an 
feinen Ort geftellet ſeyn laſſe. Ich habe jederzeit dar 
für gehalten, daß wenig gruͤndliches und geroifles won 
Geheinmiſſen, nod) auch nach feiner Meynung von 
biftorifthen Dingen aus diefen Träumen zu erzwingen 
fene. Zuletzt wiefe uns Her: von ber Hardt etliche 
alte Wachs s Tafeln, auf welche nach Roͤmiſcher Art 
| P 3 geſchrie⸗ 
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geſchrieben iſt z und dann das Malabariſche Mann 
ſcript, wovon Tenzel in monathlichen Unterredungen 
B. IV. A. 1692. S. 990. weitlaͤuftig Meldung thut. 
Es iſt ſo, wie er es beſchrieben, und habe ich ſelbſt 
unter meinem geringen Vorrathe von Manuſcriypten 
eben dergleichen zwey Blätter , welche Her: Viens, ein 
unglücklich gewordener Materialifte, mit aus Indlen 
gebracht , und mir zu Worms gefchenkt hat. Ich be 
klage, daß, weil es zu dunkel wurde, wir weder das 
auf Rinden gefchriebene Fragmentum Gloflarii Gre- 
co Latini, deffen Tenzel in der angeführten Schrift 
auch gedenket, nicht fehen Eönnen ; noch auch folgen 
des, als Melitonem Epifcopum de Virtutibus A- 
poftolorum , davon Tenzel in der angeführten 
Schrift p. 993. handele, wie auch die hiftorifche Co- 
dices , als Arnulphi, den Reineccius heraus gege⸗ 
ben. Leonis III. Epiftolas, die Conring publicirt: 
Reginonem de difciplina Ecclefiaftica, cum Ge- 
vafii Tiberienfis fragmento , das Conring gleich⸗ 
falls gemein gemacht : und des Alberti Scadenfis 
Chronicon, welches Reineccius zwar drucken laf 
fen , aber Hier cum Auctario fenn fol , tie hievon 
Meibomius in Addit. ad Voglerum p. 161. Meb 
dung thut; allein , wie gedacht, fo war die Zeit zu 
kurz, und, wie es zu gefchehen pflegt, bey dem wielen 
bifeuriven "verlaufen. Den Herin Probft von ber 
ardt aber riochmals zu bemühen, wollte die Hoͤflich⸗ 
feit wicht zulaffen , weil wir ihn drey Madhniittage, 
als diefen , den bey unferem Befuch in feinen: Haufe, 
uud denn, als er ung die Rudolpheam gezeiget, von 
feinen 
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einen Gefchäften abgehalten, wiewohl wir auch in der 
letztern mod) verſchiedenes zu ſehen gehabt, deſſen Her 
von der Hardt in Memorabilibus Biblicis Rudol- 
heis in accell. ad Maderum T. I. ſelbſt gedenket; 
ils die Icones æri incifas p. 237. die Volumina 
Manufcriptorum Politicorum , Chronica & de 
tebus Civilibus, & Ecclefiatticis, hiftoricarum re- 
ationum fafces p. 283. Wideburgiü, Calixti, 
Rietaleri Opufcula inedita p. 282. acu pictam ar- 
borem Chymicam Paracelfianam Hamburgenfem 
d-, 293. und dergleichen. Wir verhofften er follte 
ung Diefes noch durch einen Amanuenfem zeigen lafs 
en; mie vernahmen qber , daß er niemanden bie 
Schluͤſſel anvertraute, lieffen uns alfo begnügen, und 
»aren mit feiner ung erwiefenen groffen Höflichkeit 
onft ſehr wohl zufrichen. 

Den ı5. Sonntag Nachmittags fahen wir die 
St. tudgeri : Kirche, fo den Benedictinern zugchöret. 
Es ift folche bey ihrem Cloſter hart an dem Thore bey 
er Stadt. Sie iſt Hein, aber artig , mit vielem 
Schnitzwerk oder Bildhauer » Arbeit, fonderlich einen 
zroſſen, und zween Meinen Aftären. An der Seite 
infer Hand hänger eben dergleichen Gemälde , (aber 
sicht fo fauber gemacht,) von der Verdammung Chris 
Mt vor Pilato, wie ich zu Weimar gefehen. 

Den 16. December Morgens befuchten wir Herm 
D. und Prof. der Arzney⸗Kunſt Dörticher , zu dem 
ober , als wir uns anfagen faflen , der Prinz von Ber 
vern fam. Jedoch hielte ſich diefer nicht Tange auf. 
Als wir nun etwas von Reifen in Holland gefprochen, 
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und Ich ihn mit Jleiß auf Die Præparata Herin Any 
ſchens gebracht, bat ich Ihn, ung bie feinige, bie mi 
fo wohl, als auch fein befonderer Liquor, felbige js 
conferviren , gerühmer worden, ju zeigen. Er warb 
te aber vor, daf er davon nichts habe ; die Zeit uud 
Praxis , fonderlich auf dem Sande , ließ es ihm and 
nicht zuz von Inſtrumenten, fonderlich die zur Bund. - 
arznen gehören, habe er etwas zu zeigen ; aber au 
daraus machte er Schwierigkeiten. Ich erſuchte ihn 
alfo, damit wir bey diefem wunderlichen Heiligen bed 
etwas fehen möchten , daß er uns die Hirnſchale Yon 
dem bereits oben gemeldten groffen Antonio zeigte, 
deffen auch infonderheit Schottus in angefuͤhrtet 
Schrift, nemlidy in Phyſ. curiof. in append. ad 
Lib. UI. C. IV. . IV. p. 514. Erwähnung tier. 
Wir fanden zwar, daß foldhe eines Fingers dick, ſonder⸗ 
lich hinten und vornen, auf den Seiten aber nur über 
Mefler: Rüden did war. Allein es ift ganz fall, 
daß fie Feine Naͤhten habe, indem man faſt von allen, 
und von einigen fehr ſtarke Merkmahle ſiehet, die abes 
wegen Dicke und Stärke der Hirnſchale etwas 
unfenntlich , und gleichfam überzogen find. Ken 
Börticher verficherte , daß man es an vielen Hirn 
fchalen alfo fände, (wie ich dann dergleichen ſelbſt ges 
fehen , und noch mehr davon gelefen,) und waͤre dan ' 
über unter den Zergliederern ein groffer Streit , 66 
nicht von Natur einige Hirnſchalen ohne Nähten wir 
ren, oder ob ſich felbige aus oben ermeldter Urſache, 
nemlich durch allzu groffen Wachsthun in die Dice, 
verlößren. Was die foraminula anbelangt, davon 
Schot- 
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Schottus meynet, daß fie an ſtatt der Naͤhten gewe⸗ 
fen, fo mÄfen es etwa die zwey Heinen Loͤchergen vor» 
‚nen an der Sinubus frontalibus ſeyn, (die aus Un⸗ 
vorfchtigfeit des Zergliederers mit der Hirnſchale halb 
abgefäget waren) ; biefe aber find in den Hirnſchalen 
gemein, und geben Extremitates vaforum, nervo- 
ram , oder auch venularum dadurch. Solche find 
auch niche fo groß, als ein Pfeffer: Korn, (wie Schor- 
eus meldet,) fonderlich inwendig, daß man kaum 
darchſehen kan. Alſo muß Herr Brinch , welcher 
Schotto hievon Nachricht gegeben , ſich heßlich verfes 
hen, und die Loͤcher oben fuͤr natuͤrlich gehalten ha⸗ 
ben. Dann auf dem Wirbel finder ſich in der Mitte 
ein groſſes och, da man wohl einen Daumen oder 
Singer durchſtecken Fan , und neben diefem zwey klei⸗ 
ne, die aber wie das erſtere nicht von der Natur, fons 
dern , wie man leicht fichet , mit Fleiß hinein geboh⸗ 
vet worden , um dadurch die eiferne Stangen, fo das 
Skelet veft alten ſollen, anzumachen. Welches dann 
auch den Unverſtand deſſen, der die Anatomie verrich⸗ 
tet, anzeigt: Wie dann Herr Boͤtticher klagte, daß 
es in allem ſehr heßlich praͤparirt, und uͤbel aufgeſetzet 
ſeye, auch viele Knochen fehleten, die er von andern 
Coͤrpern theils dazu nehmen, theils von einer andern 
ſich hierzu ſchickenden Materie machen laſſen wollen. 
Er faͤnde aber, daß die Knochen, weil ſie ſo ſchlecht 
praͤparirt geweſen, ganz verdorben, carios geworden, 
und faſt unmoͤglich zu ergaͤnzen waͤren. | 
Nachmittags bedienten wir ung der von Herm 
Abt Schmid gürigft ertheilten Erlaubniß, und befar 
Ps hen 





vernmerte , durch das Hi, 
Gleichgewicht gebracht wirt 
daß der Balfen (a) creuʒ 
iend alſo von allen. Seiten 
fonbern folgende zwey Ga 
Ri, daß der oberſte Faden v 
denen beyden Bogen (b) 
bavon abgehen koͤnnen, w 
Gericht ſchwerer, als auf 
Vewegung fie die Zunge gar 
anbere aber iſt, Daß das Ge 
nie der Balken und Zunge 
nicht wie an den gemeinen X 
eckigt, und zwar in Form ei 
es auflieget, und die Beweg 
‚ ganz fharf und ſchneidi 
ge fo wohl, daß wir ein 
dent Schloffer, der dem Her 


den Balken anlangt , etwas 
ER ‚ damit man über drenflia 
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fragen wollen. Jedoch kan ich bey dem dritten 5. 
des andern Capitels nicht ungemeldet laflen, daß ich 
des Herm Abts Meynung hierinnen nicht bin, twerm 
er dafelbft alfo fihreibt : Circa motum rectum le- 
vnm & gravium inveftigando ejus caufas, has 
nolumus efle ipfam entitatem corporis, vel ejus 
qualitatem, vel terræ magnetilmum, vel ejus effAu- 
via per attra@tionem eledtricam aut virtutem con- 
fetvativam,, qu& à Gverikio globo fulphureo il- 
kaftratur, corpus deprimentia, fed aörem una cum 
æbere (cojus gravitatio ad oculum, oftenditur in 
Fadiis folaribus, fumum in campana per vitrum 
&auflicam excitanribus & iterum deprimentibus) 
gravitatis caaufas conftituimus, non exclufa cujusi 
ae corporis dfdofstione. Ich halte dafuͤr, daß et es 
umkehren ſolle, und die Difpofition eines Körpers ) 
ud deffelden Dünnigfeie und Duͤchtigkeit wohl fuͤr 
Bie’ Hauptstiefache der Bewegung , Schwere und 
Leichtigkeit der Körper ſetzen follen , jedoch! bie 
Diipofition der Luft und des Aethers nicht ausge 
ſchloſſen. Dann es bleibe wohl gewiß, daß jene die 
Sanpt  Urfache ſeye, diefe aber mit Unrecht von den 
Eartefianern hintangeſetzt werde, welches aber die Zeit 
dühier auszuführen, nicht Ieydet. Was in der Er» 
klarung der Demonfirationen von N. 42. bis 46. ges 
meldet wird (7), iſt bekannt, und mehr aus Kurz 
weit 

— — — — — — — 
() De motu paradoxum primum eſt: non 0- 
sme grave delcendit: ur videre eft in tber- 
mometro, 
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weil hleher gebracht worden, als in Ernft; indem 
fonft die Urfachen gar wohl befannt find, warum die 
fe Dinge von den gemeinen Megeln der Bervegum 
abzugeben ſcheinen. Dasjenige, fo als das zweyte 
Paradoron bey N. 47. (” ) bengebracht wird, iſt mer, 
würdiger , und beweifer allerdings zur Genüge , was 
ich oben von der Veränderung, und Difpofition der 
Luft und des Aethers gefagt , daß nemlich felbige wid 
zu der Bewegung der Körper thue. Dann war Ih 
oben auf die Blaſe womit das Glas zugebunden iR, 
druͤcke, fo comprimire ich die Luft, fo oben anf BR 
Flaͤche des Waflers iſt, und biefe Drücker das Maͤnn⸗ 
gen, ohne daß ich es felbften anrühre, nieder. ' Bis. 
durch aber verändere ich nur allein die Luft, und ma⸗ 
che, daß fie durch die Condenſation ſchwerer wird, nk 
das Männgen alfo niederdruͤcket. ft alſo der Sack 
des Herm Abt Schmiden wieberum nicht er 
® 





mometro, ubi liquor füfpenfüs non defcen- 
dit: incerto fipbonis genere : orbibus oti- 
chalceis & marmoreis, in quibus inferior, 
una cum pondere appenfo, quafi füperiori 
adglutinarus pender : Pilulis cereis, non 
defcendentibus infra aquam, qu& tamen po- 
ftea defcenfü & adfcenfu fuo varia exhibent 
phznomena, 

e ) Gravisas [ine ullo Jenfibik acceſſu materiæ 
augeri poteſt: ut obſervamus in virunoub⸗ 
vitreo ; in aqua ad lubitum meum nunc 
defcendente, nunc adfcendente. 
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mod Gravitas fine ullo fenfibili acceffu materiæ 
iigeri poflit : Dann weder die Materie, noch eigent⸗ 
Ich zu ſagen, das Milungen wird nicht fchwerer, fon» 
ern die Luft. 

Das dritte Paradoron (*) verſtehe ich nicht: 
Das vierte aber mit der Figur 48. iſt leicht zu begreis 
en, und zu heben. ‘Das vierte Paradoron Sig. 49. 
*) iſt der nunmehro fonderlich in Holland ganz bes 
annte und gemeine Eartefianifche Seuchter. Die Dias 
chine N. so. iſt deſto merfwürdiger. Fig. XXI. 
Be beſtehet aus einer eifernen Röhre (a), fo etwan 
Een⸗lang, und gleiche Weitung etwan von einen 
Zoß im Diameter hat. Inwendig ift ein Embolus 
(b) mit feinem Stod (c). Diefer wird durch die 
[piram (e) und den Stock (d) zurück gezogen, big 
Die Werbe oder der Abfa (F) hinter das Loch in dem 
aufrecht ſtehenden Eifen (g) einfchnappet. Alsdann 
laͤßt man vornen eine blenerne oder andere Kugel hins 
rin laufen, bis vor den Embolum; und fo ift es ge⸗ 

laden 


(*) Gravitas fine ullo fenfibili materiæ receſſit 

.. minui poteſt, ut cernimus in globo vitreo, 
pifis & aqua repleto atque probe cera oc- 
clufo. In hoc aliud erit pondus pdft odto 
dies, quam ab initio erat. 

(**) Dantur corpora, quorum partes graves , 
totum autem leve, tefte Puntice, cujus partes 
infra aquam defcendunt , toto autem aquæ 
innatante : imo etiam metallis , fi debite 
traftentur, ut in numis bralteatis. 
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laden und geſpannet. Hiebey iſt zu merken, wen 
die Kugel accurat, oder gar gefuͤttert, und alſo his 
ein gesiwungen wich, fo ift der Schuß defto ſtaͤrker und 
beſſer. Warn ich nım losdruͤcken will , fo chue ih 
nichts , als daß ich die Spike Ch) des Stockes vn 
dem Embolo auf die Seite drücke, daß er auf einmal 
durch das Loch des Eifens (g) geſchwinde zuruͤck fahs 
re, fo treibt der Embolus die Kugel fort 3 welches 
dann hauptfächlich durch die Spiram gefchieht, fo vor 
waͤrts ſchlaͤgt, und den Stock mit anziehet ,„ daß er 
ben Embolum mit Gewalt vor ſich ſtoͤſſet: WBobeg 
aber zu erinnern, daß es der Kupferſtecher verſehen, 
und die Spige (h) des Stores von dem Embolo.as 
dem Stod (d) durch ein EB oder Ring Hätte ſollen 
veft anhängen. Dieſe Mafihine tur zwar faſt einer⸗ 
ben mic den Paläftern, oder Armbrüften ; jedoch auf 
eine feinere und dem Gefchün gleichere Arc: wieweh 
mit jenen accurater und bequemlicher, auch wann men 
dieſe Maſchine nicht gar groß machen wollte, weit 
ſchaͤrfer zu ſchieſſen if. Herr Abe Schmid fett von 
feiner Maſchine zwar auch, daß man globos iguitgs 
brauchen koͤnnte. Ob man nun zwar die Kugel wohl 
gluͤend hinein bringen Fan; fo halte ich doch dafuͤr, 
daß fie das Feuer zimlich verlieren würde , bis es 
zum losdrüden. fommt : Jedoch mörhten fie megen 
Verdünnerung ber $uft durch die Wärme etwas ſchnel⸗ 
lee gehen. Hiezu aber müflen eiferne Kugeln genon⸗ 
men werben 5; well andere niche gluͤend gemacht wer 
ben Fönnten. Was $. 4. fig. sı. von der Cochlea 
Archimedea, und $. 6. fig. 52. von Pendulis, wie 

auch 
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aud) 6. 7. fig. 53. und 54. von Lacrymis vitreig 
gemeldet wird , ift gemein. 


Nun fommen mir auf dasjenige ſo im dritten 
und vierten Capitel der Demonſtrationen vorkommt, 
In jenem ift gar nichts befonders. In dem vierten 
Eapitel handelt der Her: Abt von den Elementen, und 
fent gleich anfangs, daß er die Ordnung derfelben aus 
einerlen Materie, 3. E. aus Wein⸗Hefen machen koͤn⸗ 
sie , welches etwas wunderlich ſcheinet. (Es beſtehet 
aber das ganze Gcheimniß darinnen, baß, wie er ung 
erzählte ; wicht die bloffe Weins Hefen, fondern viel 
wehr fchlechter Wein « Geift genommen , und im 
ſelbigen Bodaſche gethan werde , da fich dann folche 
auf den Grund ſetzet, und die Erde vorſtellet: Das 
Wäflerigte oder das Phlegma (mie ſich dann ſolches 
durch die Bodaſche abfondert) ſtehet darüber , und 
giebt das Waſſer, der Wein⸗Geiſt das Feuer, und 
Die in dem oberſten Theile des Glaſes, (weil es nicht 

z voll gemacht wird,) befindliche Luft, iſt an ſich 
—* das vierte Element. Ob nun wohl dieſe Erfin 
dung wicht zu verachten , und jedes , wenn es * 
geruͤttelt wird, allerdings feine Ordnung behält, wie 
uns Der Abt Schmid zeigte, fo fieher man es doch 
an den gemeinen Materien, die man hierzu nimmt; 
viel deutlicher. Ueber das fo iſt es auch nicht eigent⸗ 
lich ex uno ſubjecto, wie Herr Abt Schmid gefes 
get, weil die Bodafche dabey, und nicht nur das Nie⸗ 
derfchlagen und Abfonderung machen , fondern auch 
felbft die Erde abgeben muß. Was nad) diefem in 
des Hein Abts Demonttrationibus , infonderhrit 

von 
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von dem Feuer, und denen dreyerley Pulver⸗Proben 
fig. 60. 61. und 62. folget, iſt bekannt. Die Oe⸗ 
fen aber fig. 63. 64. und 65. find deſto merkwuͤrdi⸗ 
ger , ob wir wohl den mittlern eigentlich nicht genan 
gefehen , weil wir dem Herm Abt fonderlich mit dem 
fetsten bereite viele Mühe verurfacht hatten. Die er: 
fie Figur R. 63. ruͤhmte Herr Abt Schmid gar fehr, 
weil fie wenig Holz erfordert. Das ganze Gchelm 
niß aber beftchet darinnen, daß die Defen nicht In die 
Wände oder Mauren geſetzet, auch kein Rauch⸗Loch, 
als welches unnoͤthig, nur viele Hitze verfliegen madit, 
haben; fondern wie er uns ein Pfein Modell von Seh; 
zeigte , fo befommen biefelbige eine vieredfigte, etwan 
Ellen : weite, und anderthalb lange Röhre hinten, wei 
che an der unterften hinterften Platte eingeſetzet, und 
etwa eine Elle in ber Stube , eine halbe aber in ber 
Mauer oder Wand fine. Dannenhero auch der Ds 
fen um fo viel weiter in die Stube muß geruͤcket wer⸗ 
den. Ob num wohl diefes deßwegen unbequem if, 
and viel Raum im Gemach wegnimmt, ſo erſetzet der 
groſſe Vortheil an Holz daffelbige : Dann auf diek 
Art bleibe alle die Hitze in der Stube, fonderlich von 
denen hinterften Platten, die ſouſt in der Wand ober 
Mauer fich verlieret, zu geſchweigen, was durch das 
Dfenlod) hinweg gehet. Sch erinnerte, wie es dann 
mit dem Rauch ergienge, und ob felbiger weber In den 
Gemaͤchern befchwerlich, noch dem Feuer am brennen 
Binderlich falle. Her: Abt Schmid aber verficherte, 
daß es gar nichts thaͤte; zumal bey igiger Erfindung, 
da die Platten nicht mit Leimen sufammen gefetet, 

fondern 
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dern zuſammen geſchraubet wuͤrden: So wuͤrde es 
ih deſſen unerachtet nichts thun, weil, fo bald das 
wer (auswendig durch die Nöhre) angemacht ſeye, 
) der Rauch von felbften in dem Obertheil der Roͤh⸗ 
hinaus , und in den Schornftein zoͤge; die Luft 
ee in der unterften Helfte zu dem Feuer. Der ans 
e Dfen , fo wir gefehen N. 65. ift fonderlich fie 
gmifche Operationen fehr bequem , und darinnen 
r artig , daß in ber That das Feuer barinnen ganz 
ber feine Natur unterwwärts gehet. Jedoch, ehe ich 
ſes erklaͤre, muß ich zuvoͤrderſt die Structur deſſel⸗ 
z3æigentlich befchreiben ; Fig. XXIII. (a) iſt der 
ſen an ſich felbft, der unten eine Fleine Röhre (b) 
kr... Diefer ſtehet auf drey Fuͤſſen, fo, daß der eine 
5 unter der Röhre if. Diefer Ift beynahe von 
ingm Singers dickem Eiſen, eine Elle hoch, und eis 
‚halbe im Diameter. An die Nöhre (b) werden 

na nier von Elfenblech gemachte ungefehr Spannen⸗ 
ge Möhren , immer eine auf die andere, geſetzet, 
gon die unterfle etwas krumm gebogen, und bie 
sigefte iſt die oberſte aber immer enger, und die als 
‚oberfte hat ein Elein Hürgen mit Nauchlöchern, 
kann der Ofen nun alfo zufammen gefeket, leget 
an das Feuer darinnen an , nimmt einen Hut oder 
mertvedel, und ſchlaͤgt etliche mal ſtarck unterwärte, 
durch das Feuer nicht allein defto befler anbrenner , 
ıdern die Flamme wird untermwärts In die Röhre ges 
eben, da bergegen die Luft⸗Saͤule darauf fallt, und 
nachmals beftändig dahin treiber, auch ein fcharfes 
mer macht. Diefes taugt zu chymiſchen Proceflen, 
Q wie 
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wie gedacht, und muß entweder In freyer Luft, o⸗ 
der in einem $aboratorio , ba ein Schornftein if, 
geſchehen: dann ob man wohl den Rauch durch 
die Röhre zum Fenfter hinaus führen könnte, fo # 
doch der Geruch von dem Feuer aus dem Ofen feibf 
in einem Gemach zus flarf und ſchaͤdlich. Jedoch zeigt 
uns Herr Abt Schmid, wie er in Jena diefen Ofen 
auch gar wohl au flatt eines Windofens in feiner 
Studierſtube gebraucht. Memlich er fette auf. den 
Ofen (a) felöft eine Kappe , und auf Diefelbe die 
Möhren, wie oben gemeldet, nacheinander , ausge 
nommen, daß er die unterfle krumme hinweg liſſe; 
an deren flatt eine auf der Kappe felbft war, und oben 
ſteckte ex eine krumme mit einer zwerg⸗Roͤhre, wie 
an den gemeinen Wind Defen, durch das Fenſter db 
naus: An der Fleinen Roͤhre (b) aber has er das 
euer anmachen laffen, und fol gar bequem, und wol 
geheizet haben. Was nächft dieſem noch von dem 
Feuer, und dann auch von der Luft folget, iſt meifl 
kundbar, und aus den Figuren N. 66. und 67. zu 
erfehen 3 Fig. XXIV. deren jene die 
urinatoriam, biefe-aber den globum zreum ver 
ftelet, in quem aör Syringe embolo ineruditur. 
Don den dreyerlen Arten von Windbächfen Fig. 
68.69. und 70. will id) aber das bemerken, daß wie 
erfte Figur 68. die befle, nach Herm Schmiden 
Berficherung die zweyte, wie befannt, und aus M. 69. 
zu erfehen, die aͤlteſte. Fig. 70. aber, die anigo üb» 
lichſte, oder gebraͤuchlichſte ſey. Wir wollen alfo nur 
inſonderheit von der erften ihrer Structur etwas mel 
. von, 
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ben, und worinnen fie von den andern abgehe. Die⸗ 
jenige, wie N. 70. mweifer, find mis zween Laͤuften, 
fo in einander ſtecken, verſehen, bie neuere aber, fo, wie 
gedacht , am meiften gerühme wurde , haben nur eis 
nen, als wie ein gemeines Mohr, an flatt aber, daß 
ben vorigen der Wind in dem einen Aufferften und dick, 
ſten Sauf, worinnen der andere Heine ſtecket, behals 
sven wird , fo hat man hingegen bey den letztern eine 
Kugel mit einer guten Schraube und einem Fleinen 
KBentil verſehen, darinnen vorhero der Wind durch 
einen Siphonem gepumper , und zufammen gepreffet 
worden. Diefe Kugel ſchraubet man hernach an das 
Mohr, ben dem Schloß, woſelbſt ein gemeinen Pfloͤck⸗ 
gen ſtehet, der das ermeldte Ventil aufdruder, und 
alfo die gehörige Portion vom Wind heraus, und in 
den Lauf Läflee. Der Nutzen aber , den diefe letzte 
Erfindung vor der vorigen haben fol, iſt, daß fie nur 
ein Ventil hat, und alfo der Veränderung weniger 
unterworfen ift, auch nicht fo viel Einfchmierens noͤ⸗ 
shig hat. Ueber das fo ift es auch dauerhafter , Im 
dem ben dem erfteren der Aufferfte Lauf von dem Def 
and Waſſer mit der Zeit durchfreſſen wird, ob es gleich 
nicht von Eifen , und alfo dem Roſt mehr unterwor⸗ 
fen ift, als welches ung die Erfahrung an andern uns 
vermucher gelehret. Diefe Art aber von Wind⸗Buͤch⸗ 
fen hat ein gewiſſer Advocat zu Breßlau erfunden, 
‚and des Herin Abt Schmiden feine verfertiget, wel» 
her auch etliche Bogen , benebft zweyen Rupfern von 
Wind⸗Buͤchſen, ohne, Benennung des Ortes und der 
JDabrabl heraus gegeben, davon der Her; Abt, weil 

23 or die 
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ee die Figuren doppelt gehabt, uns diejenige werde 
ret, auf welchen die it befchriebene N. 70. vorgebib 
det ift. Ehe wir weiter gehen, muß ich doch bemerken, 
daß Herr Abt Schmid gar nicht nörhig gehabt, als 
was befonders zu erinnern, daß der Wind wie ein 
Dampf ganz augenfcheinlich aus den Wind⸗Buͤchſen, 
wie er etliche mal obferviret,, fahre, wann er auf ein⸗ 
mal heraus gelaffen würde ; dann diefes ift fo wenig 
etwas befonders , daß auch die Kinder folches an ih⸗ 
ren Schlee⸗ oder Holder» Büchfen leicht bemerken. 
Wiewohl ich dem guten Herm Abt hierdurd) nichts J 
nahe geredt haben will. 

Die Thermometer, welche hernach beſchrieben, 
und von Fig. 71. bis 78. vorgeſtellet, find gar zu ber 
fannt , als daß hievon etwas zu erinnern nöchig waͤ⸗ 
te. Unter ben Hygrofcopiis Fig. 79. bis 82. ik 
das erfte am leichteften zu machen ; das leßte aber 
Fig. 82. das artigfte und zierlichſte. Fig. 83. aber, 
allwo fo wohl Thermometer , Barometer , als and) 
Hngrometer zugleid) find, ift das Fünftlichfte, da Kim 
ter das Hygrometer an beyde hinterfte Säulen zweyer⸗ 
len Barometer, und an die voͤrderſten zweyerley Then» 
mometer gar füglich und wohl koͤnnen gemacht wer» 
den, wie aus der Figur felbft leicht zu erfehen. Die 
übrigen Arten, deren in der gedruckten Erklärung ges 
dacht wird, ſind bekannt. Was nachmals von dem 
Waſſer und den hudraulifchen Inſtrumenten Fig. 84: 
bis 102. folget ‚ ift ganz wohl befannt. Jedoch iſt 
der fons intermittens ‚Fig. 97. der letztere Fig. 102. 
wohl ausgeſonnen, die Structur aber aus den Figur 

ren 
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reicht zu ermeſſen. Die Hydraſpis Wagenfei- 
‚welche ein gewiflee Künftler in Nürnberg von 

fs ins Peine verfertiget,, tft nunmehro gemein. 
Iu der folgenden Abtheilung der Demonftratios 
s Gandelt Herr Abt Schmid von der Erde, imb 
ieufee erftlich der Metalle. Bon denfelbigen hat 
tunen zwar nicht gar groſſen, jedoch ſchoͤnen Vor⸗ 
h, der aber auch in Feiner guten Ordnung , und 
e.f6 Biss und wieder liege. So iſt es auch mit ſei⸗ 
s figueieten Steinen befchaffen. Unter benfelben, 
b zwar unter denen, deren in der Erflärung (b) 
acht worden ‚ ift wohl recht merkwürdig ber teut⸗ 
"Marmor , darauf die Sträuche und Wälder, 
: Herr Schmid faget , und uns zeigte , ſich gar 
hl und deutlich präfentiven. Es wird felbiger hin: 
Nürnberg gefunden, und iſt wie der Florentinifche 
Kenner weiß sgelblicht,, er laͤßt fich auch poliren, jes 
Bnicht fo wohl als jener , indem die ſchwarze A⸗ 
n, Jarbe oder Figuren nicht wie in dem Florentini⸗ 
durch und durch gehen, fondern nur auf der Fläs 
‚Mind 3 und mann diefe weggefchliffen,, zeigen fich 
: Pleine ſchwarze Düpfgen oder Puncte. Indem 
‚der Her Abt Schmid den Florentinifchen, den 
lerſcheid zu ſehen, daben zeigte , fiel mir bey dem 
teen ein Gedanke ein, welcher Herm Abt Schmis 
a nicht übel gefiel, daß man nemlich die alberne 
mmung dererjenigen, fo nicht allein die Knochen, , 
nan hier und bar, fonderlich zu Canflatt, Tonna 
» Quedlinburg findet , fondern auch die Fiſche, 
kuter und andere Dinge, welche auf verfchiedenen 
Q3 Stei⸗ 
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Steinen ſich zeigen, von der Suͤndfluch herfuͤhten, 
auch mit den Florentiniſchen Steinen ihres Ungrur⸗ 
des uͤberweiſen kan. Dann wann dieſe Figuren von 
den Kräutern felbft, die fie vorftellen, eingedruͤckt won 
den, und fie hernach verweſet, woher fäme es dann, 
daß in den Florentinifchen Marmorn, fo gemeiniglic 
ben Daumens dick find, die Figur der Baͤumgen ſich 
durch und durch ordentlich , und auf der einen , wie 
auf der andern Seite zeigte ? Wollten fie auch anf 
worten , der Saft von den Kräutern dränge durch den 
noch weichen Stein durch und durch, und es wäre ab 
fo nicht ein bloffer Eindruck in der Fläche ; fo wurden fih 
die Figuren fo ordentlich und accurat auf beyden Selten 
doch nicht weifen. And mo kämen doc) die Rudera, 
(welche man mehr als Baͤumgen auf den Florentinis 
ſchen Steinen finder) 5 die Lapides und Confect U 
Tivoli 5 die Würfel In dee Schweiz , und unzählbare 
andere dergleichen Spiele der Natur her? Man muͤß⸗ 
te dann von den benden letztern ſagen, daß fie In Ita⸗ 
lien vor der Suͤndfluth gewaltig viel Confect gefreſ⸗ 
fen, und in der Schweiz erſchrecklich mir Würfeln ges 
ſpielet haben : Daß ich nicht ſage, Daß Her: D. Du 
Say in Frankfurt die Würfel von ihrem erften Ur⸗ 
fprung bis zu ihrer Vollkommenheit, und alſo ihre 
ganze Erzeugung zeigen Eönne ; mie erfilich fich der 
bioffe Cubus formire, wie man an andern nur kleine 
Merkmale von den Augen, und auf andern wach und 
nach diefelbigen in ihrer Vollkommenheit fehen Fan. 
Allein diefes beylaͤuffig. Jedoch möchte die oben ges 
meldte Meynung der andere höchft merkwuͤrdige Stein 
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aus. dem Ilmenauiſchen Bergwerke im Hennebergi⸗ 
ſehe wahrſcheinlich machen, vergleichen ich fonft nir⸗ 
gends ſo ſchoͤn und artig geſehen. Dann derſelbige 
war inwendig hohl, und ſtellete auf beyden Seiten, 
auf einer innerhalb, und auf der andern auswärts, eis 
wen Krebs fo deutlich nach allen Theilen und Linea⸗ 
menten vor , daß fich nicht genug darüber zu verwun⸗ 
bern , aud) unfehlbar daraus zu fchlieflen,, und zu fer 
den , daß ein rechter natürlicher Krebs in dem Stein, 
ehe er Hart worden, gelegen haben müffe. Und dies 
ſes zwar iſt um fo viel gewiſſer zus fehlieffen, weil nicht 
«Bein alle Theile und Lineamente deflelben , (indem 
der Stein bey dem Entzweyſchlagen fo glücklich fich in 
ber Mitte gerheilet,) ganz deutlich und wohl, tele ger 
dacht , zu fehen,, fondern inwendig aud) nad) Propor⸗ 
kon und Gröffe des Krebs die Höhle zu fehen. Nun 
moͤchte man fagen, wo der Krebs, wann es nicht in 
dee Suͤndfluth und Ueberſchwemmung geſchehen, fo 
fief in die Erbe , und zwar in ein Bergwerk gefoms 
men feye? Allein ich will nicht nur diefes benbringen, 
daß er wohl durch eine Höhle unten an dem Bergwer⸗ 
Be hinein kommen können, fondern daß, weil die Krebs 
fe unter bie Amphibia gehören ‚ berfelbe wohl von 
oben hinein gefallen ſeyn mag, dafern etwa oben her⸗ 
wen ein Bach geweſen, welches zu unterfuchen wäre; 
zder er koͤnnte letzlich auch durch den Bergſtollen, das 
buch die Waſſer⸗Kuͤnſte gefuͤhret werben, hinein ger 
kommen ſeyn. Und weil die verlaffene alte Stollen 
dar oft fo fehr auſchieſſen, und wiederum anwachſen, 
daß fie öfters, wie —— de Palingeneſia Me- 
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eallorum gefchrieben , genugſam erweiſen, fofk gan 
enge werden, und faft zuwachſen, ba alsdann im ben 
beyden legtern Zällen der Krebs in eine Minera, iw 
dem fie angefchoflen , darinnen verfchloffen worden, 
und nachmals verweſet ſeye. Wir wollen uns aber 
damit hier nicht Tänger aufhalten , noch der übrigen 
zaren Steine, fo allhier gemeldet worden, gebenfen; 
wie auch nichts von dem, was in Demonftrationibus 
$. 3. de Terra vorfommt ; auffer das, was in ber 
Erklärung derfelben (e) gedacht wird de Cornu Cer- 
vi parte inferiori, cujus totum metalli miners 
circumdatum ex fodina, qu& (NB.) diu intacta 
jacuit , extractum fuit &c. welches das , was ih 
Fur; vorbero von dem Krebs gefagt habe, befraftis 
get. 

Inder Eintheilung von den Meteoris kommt bey 
dem Blind das einzige Inſtrument, nemlich die Æo- 
lipila vor, welche aber an ſich ganz gemein ift; Je 
doch ift der. Einfall des Hermn Abts artig, daß, wann 
man eine Flöte appliciret, man verfchiedene Tone und 
Modulationen mit diefem Winde machen fan, bay 
man dann ein befonders Mundſtuͤck, oder viel⸗ 
mehr Kappe‘, fo vornen rund, und hinten breit 
iſt, auch accurat über das Mundſtuͤck der Floͤte felber 
Schloͤſſer machen müßte. Es ift diefes niche fo ſchlecht 
und ohne allen Nutzen, um zu erweifen, daß allee 
Klang und Ton blos von Bewegung der Luft herfome 
me. Zumal warn ein unverfländiger mennen follte , 
der Wind aus der Lunge würde allein durch die Eufte 
töhre , und durch die Bewegung der Zunge wicht nur 

zu ber 
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ns der Modulation gezwungen, ſondern auch einiger 
nnaflen verändert. 

Der gleich Anfangs in der Sectione de Carlo 
sorfommende , und Fig. 105. abgebildete Globus 
„unaris artificialis des Hevels iſt gar fihön und 
nerkwuͤrdig. Es beftund diefer aus einer accurat 
und geformten Kugel, deren Helfte von Gnps, aller» 
and Figuren und Lngleichheiten hat, welche die Bers 
ve Thäler und Seen u. ſ. w. fo durch einen Tus 
nam von Hevel beobachtet worden ‚, und er in feiner 
selenographie in Kupfer ftechen laſſen, vorgefteler. 
Die andere Helfte der Kugel war fihlecht und glatt 
jelaffen, damit folches das neue Licht und die Ver⸗ 
Inderung des Monden nad) feinen Vierteln vorftellez 
venn man nemlich die mit Gnps beflebte Helfte ims 
wer herausmwärts wendet, nachdem der Mond nad) 
md nach zunimmt. Um diefes nun fo viel deutlis 
her zu zeigen, fo war die eine Helfte der Kugel mit 
inem runden, und gleichfalls fphärifchen Futeral von 
holz bedecket, welches auf einem Fuß feſt gemachet, 
ud durch ihren Punct eine Axe hatte, worum der 
slobus Lunaris ſich drehete, und alſo jederzeit eis 
se Selfte unter diefe Capſul verſteckte. Wollte man 
och beſſer und genauer verfahren, fo fönnte man um 
eu Globum einen Eirkel mit feinen gewöhnlichen 
Wbeheilungen und Graden legen, dadurch man dann 
08 herauswenden der beflchten Seite ordentlich eins 
Ahten könnte. Der vielfältige Mugen diefes Glo- 
u iſt in der Erflärung (a) kuͤrzlich vermeldet. Nicht 
voniger merkwuͤrdig und nuͤtzlich iſt das hernach fol⸗ 
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gende Plani - planeticum armillare Fig. 106., we 
es im jetzt ermeldten Kupferſtuͤcke vorgeſtellet wirt, 
fo zeiget es den Eopernicanifchen Welt⸗Bau. WU 
man nun gefihtwinde und fo zu fagen ohne Mühe e⸗ 
nem den Tychoniſchen Welt» Bau zeigen, fo rüde 
man es nur, wie die Figur N. 25. ausweiſet. Fig. 
XXV. Und biefes gefchieher auf folgende Weiſe; 
Nemlich die mittelfte Stange (a) ift hohl, und het 
innwendig eine aridere, fo der ganze Diameter des Ck⸗ 
Fels (b) iſt: Die ige gedachte Kohle Stange (a) aber 
iſt kürzer, fo viel als der Raum von dem aͤuſſerſten 
Bogen (b) bis zu dem folgenden giebet. An die 
hohlen Stange find beveftiget die Orbira des Satur 
nus, des Supiters, des Mars, des Mercurius, um 
der Venus. Die Orbita aber von der Erde has If 
re Haltung an dem langen Diameter, darauf die heh⸗ 
fe Stange gehe. Die Sonne ift als zwo plach 
Scheiben , eine an dem gedachten Diameter, die au 
dere aber an der beweglichen hohlen Stange bewapb 
ge. Will man num den Eopernicanifchen Welt Bas 
vorfiellen , fo laͤſſe man die hohle Stange mitten auf 
der andern ſtehen, und alfo die beyde Sonnenfcheiben 
aufeinander liegen. BIN man aber den Tychoniſche⸗ 
elts Bau zeigen, fo ruͤcket man die oft erwehnt 
hohle Stange , vermittelft der Feder (c) an das em 
Ende des Diameters, fo präfentirt die vorige meitteh 
fie Sonnenfcheibe die Erde, und die unbewegliche Or- 
bita der Erde, dem fauff der Sonnen. Die andere 
BSonnenfcheibe aber muß nun unter diefer Orbit 
ſtehen, und alfo die andere Planeten afle mit ſich um 
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die Erde nehmen. Was alſo in dem Copernicaniſchen 
Welt⸗Bau vorher die Erde war, iſt in dieſem bie 
Bonne, und liegen alfo die vorher geweſene Erde, 
und die eine an der beweglichen Stange beveftigte 
Bonnenfcheibe aufeinander. In der beyllegenden Fis 
sur I. 25. iſt diefes wenige verfehen worden, daß 
bie Sonne (e) nicht accurat unter der Orbica gefeket, 
fondern ein wenig zu weit nach dem Punct (d) ges 
(heben worden; welches aber, fo man es in Meß 
fing , als wie des Herm Abts zugeflandenes war, 
verfertigen laſſen wollte, Teichtlich verbeflert werden 
koͤnnte. Die Groͤſſe und Eircumferenz fan nad) Be⸗ 
ieben gemacht werden: das, fo wir bey Herm 
Schmid gefehen, war in allem bey fünf Viertel El⸗ 
len im Diameter , und jede Orbita etwan Kleinen Fin⸗ 
gersshreit, und Meſſerrucken did. Bas die in dee 
Exflärung gemeldete, und in denen Figuren 107. 
bis ı 15. abgebildete vielerlen Sonnen⸗Uhren betrifft, 
fo ind felbige nicht unbekannt. Jedoch muß von der 
letzten, nemlidh dem Polyedro Fig. 115. was das 
bey geſetzet, nemlich, quod in eo certo tempore 
umbra retrogrediatur , erfläret werden, daß ſolches 
auf diefe Weife gefchehe, daß nemlich ſolches ſich nach 
ven ARquinoftiis verändere, und in dem einen ber 
Schatte auf die eine Seite in dem andern aber auf 
die andere falle. Jedoch muß hievon Georg Das 
venius in feiner Geographia generali, aus wel⸗ 
gen Herr Abt Schmid diefe Sonnen «Uhr genonis 
wen , nachgefchlagen werden. Es möchte dieſe bes 
fondere Erfindung von einer Sonnen+Uhr den As 
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theiſten, und denjenigen, fo keinen Glauben an (en 
derwerfen haben, wohl die Gedanken geben, als fx 
die Sonnen⸗Uhr, daran der Schatte dem Könige 
Hiskia zu einem Zeichen Hinter fi) zurück gegangen, 
auch auf eine etwan dergleichen, oder ihr fonft nahe 
Eommende Manier verfertiget geweſen, daran der Para 
phet Eſaias folches vermerkt, und deßwegen dr. Di 
fes Zeichen dem König vorgefchlagen haben. 2. Kin. 
20,8. u. f. . 
Wir gehen weiter, finden aber in dem Abfihukt 
de Animalibus nicht viel zu bemerken. Jedoch for 
ben wir bey dem Herm Abt unter denen Urnen eb 
nige, die wegen ihrer Kleinigfeit gar befondere.tus 
ven, indem etlihe N ı21. 122. und 123. nicht de 
ber Fingers lang. In der Section de Vilu kommu 
erftli) die Oculi artificiales vor, von weichen.ber 
erſte von der Fig. 125. bis 135. gemein, umd. Volt 
Miürnberg leicht zu haben find , fo wohl von deren 
fien als der neueften und accurateften Erfindung‘ 
Der andere aber, welcher Fig. 136. und 137.16 
get, wie es mit dem Sehen zugehet, iſt deſto mer. 
würdiger. (Es befichet diefer oculus artificialis ant 
einer hohlen Kugel etwan fünf Zeil im Diameter, ſo 
Innmwendig ſchwatz war, und vornen eine runde Defr 
nung hatz in der Gröfle eines Guldens, darinnen 
ein auf beeden Seiten erhabenes Glas wars. gegen 
über war gleichfalls ein rundes Loch, barinnen eine 
Papierne Roͤhre, etwan vier Zoll lang, ſtack, und 
welche man aus⸗und einſchieben konnte; In derſel⸗ 
ben Mitte war ein matt geſchliffenes Glas, fo eine 
Seite 
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Beite canver, Die andere aber concav hatte, und viel 
eiche aus eier Bection mic dem erwehnten Glas war; 
Dierauf praͤſentirten ſich die Objecte, fo durch das vor⸗ 
verfie Glas eingefallen waren, fehr deutlich, aber um⸗ 
yefeber, und konnte man augenfcheinlich fehen, wie ca 
w dem menfchlichen Auge mit dem Schen zugehe. 
Diefer oculus artificialis wird von Zahnio in feinem 
Deulo befchrieben, nad) welchem ihn Herr Abe 
Schmid machen laflen, der deßwegen nachzuſchlagen 
ſt. Den vritten Fig. 135. haben wir zu fehen vera 
zeſſen; er mag aber nicht weniger merfwirdig ſeyn. 
In dem 5. 3. wird zuerſt dag velum fericum, few 
melfopticum gemeldet. Diefes war das er» 
te, fo wir ohne las, als man fie jeßo gemeiniglich 
as, gefehen haben. Es hatte einen weiſſen feidenen 
weitläufftigen. Flor, ber mit einem Faden um bie 
Kan, (S. Fig. 139.) angefpannet war. Ob bier 
es:nım befler, oder eben fo gut, als ein Glas feye, 
ounten wir, tweil es von ung entfernet, und wegen 
yew.vielen Sachen , fo im Wege lagen , nicht füglich 
ne-fehen war, ohne dem Herm Abt groffe Muͤhwal⸗ 
mug zu machen, um felbiges hervor su langen, nicht: 
zeurtheilen. Das andere Big. 140. iſt des Albrecht 
Durers befannte Erfindung. Es harte aber einis 
je. andere Stüde,. als es’ gemeiniglich verfertigee 
wird; Nemlich da man fonften zween Fäden, einen 
Iben , und den andern an der Seite hat, fo hatte dies 
es nur einen, der quer von einer Seite zur andern 
usfgefpannet war, an zweyen eifernen Dädgen, fo 
nan in einer Rinne auf und nieder fchieben Tonnte > 
An 
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An flatt des andern Fadens aber, fo fonflen oben au 
gemacht ift, und den Creutzſchnitt Im dem verlangen 
Puncte machet, war hier eine Fleine ſchwarze Per, 
die man auf dem angefpannten Faden hin und ber ım 
dien konnte, wodurch man alfo ben Creuz⸗Purct wid 
bequemlicher und geſchwinder finden, und aufjeichnen 
tan, weil man damit nicht allezeit die beyde Faͤden 
mühfam richten, und ankleben darf.” Das übrige 
war, wie man es gemeiniglich zus haben pflegt, auſſer 
daß die Thüre mit dem Papier nicht von der Seite, 
ſondern hinuntermwärts fich aufthut, welches ich aber 
vor befihwerlicher achte. Den Menfam opticam 
Sig. 141. haben wir nicht geſehen, weil berfelbe 
cheils nicht in diefee Stube vorhanden war, theils 
wir auch dem Kern Abe nicht alzu viele Muͤhe vers 
urfachen wollten. Ins. 3. folgen die Caroptrica 
umd unter felbigen erftlich der Chlinder Fig. 142. 
der aber gemein iſt. Herr Schmid hatte ben dem 
feinigen nur eine verworfene Figur, und hat doch ze⸗ 
ben Meiche » Thaler dafür geben milffen, da ich doch 
vor einen halben Jahr in der Leipziger Ofter « Mefle 
bey einem Galanteries Krämer einen mit dreuflig 3% 
guren für neun Weiche » Thaler erhandelt , wiewoehl 
diefer nur halb, Herin Abt Schmiden aber gan; war, 
welches zwar beffer, und koſtbarer iſt; allein die Helf⸗ 
te thut eben das, was jener thut. ‘Die folgende Ar⸗ 
ten von Spiegeln find bekannt. Der Brenn⸗Dpie⸗ 
gel von Holz mit Gold überzogen Fig. 143. tft merk 
würdig. (Es war felbiger drey Schuh im ‘Diameter, 
und fehr dick von Holy: Die Verguldung davon pr 
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auf einen Kreiden⸗Grund getragen, und ſchon zim⸗ 
lich verſtoſſen, und alt: die Maſchine aber um die 
Objecten zu verbrennen, war wohl ausgeſonnen, im 
dem man felbige recht unbeweglidy in den “Bremn» 
Punct halten kan, ohne, daß viel Schatten auf den 
Spiegel falle. Der Her: Abt erzählte ung daben, 
sole muͤhſam es wäre, einen foldien Brenn s Spiegel 
ins Werk zu bringen, indem ſich das Holz, es fen auch 
ſo trocken, als es wolle; in den Sonnen» Strahlen 
siehe, und feine Form verliere. Er fagte baben, daß, 
um folches zn vermeiden, diefer gegenwärtige aus mehe 
als hundert kleinen Stüden, auf ein flarfes Brett 
qgufanımen geleimet und gefuͤget wäre, das man her⸗ 
‚ach nach der Section ausbrehen und vergulden muͤß⸗ 
te, nad) vorhero gelegtem Kreiden⸗ runde. Die 
Politur muͤßte, fo viel als möglich wäre, recht voll⸗ 
kommen barinnen gearbeitet ſeyn, fo thaͤte es eine gu» 
se umd unglaubliche Wirkung. Die in dem folgen, 
den S. 4. vorfommende Dioptrica find genugfam bes 
kaunt. Unter diefen aber war das Virrum Caufti- 
suin, welches wir befonders beobachten wollten, zim⸗ 
Eich klein, ſchlecht und übel aptiree M. 150. Das 
Polyedron Fig. 151. iſt ganz gemein. Was in s. 
3. und Sig. 153. 153. und 154. vorfommt , iſt bes 
Panne. Der Liber fpecularis aber Fig. 155. iſt 
zwar nicht weniger bekannt; allein megen feiner Ars 
tigkeit und Nutzens wohl zus bemerken. (Es waren das 
van zwo runde dünne Scheiben, fo auf die Heffte 
umber zu, und mitten durch einen hölzernen Nagel 
hatten, der ſich herum drehen konnte; an demſelben 
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waren zween Spiegel, von der Breite, als der Kaſten 
Hoc) war, und der Länge von dem Nagel oder Put 
der Scheibe bis zum Ende der Peripherie. Diek 
konnte man num bindrehen , linfer oder rechter Sand, 
wohin man wollte, oder felbige nahe zuſammen, ode 
weit auseinander ſetzenz dadurch man. dann verfchies 
dene Vorftellungen der entgegen ſtehenden Dinge fehen 
konnte, nachbent der Winkel der beyden Spiegel, und 
Die verfihiedene Reflexion es mit fich brachte. De 
oberfte Scheibe war in gewöhnliche Theile eines Ein 
kels eingetheilt, dadurch man alfobald den intel air 
meflen, und eintheilen konnte, wie man es verlang 
te. Wir fahen die in der Erklärung (d) gemelde/ 
ce Wirkungen, und noch andere mehr, mit Wergak 
gen. Der Laternz Magic® Fig. 156. wuͤrde ich 
acht gedenfen, wann ber Herr Abe niche auf. 
Befragen gemeldet hätte, daß er von dem Gl 
fer Temme eben dergleichen bewegliche Figuren, d⸗ 
ven ich oben gedacht, befommen, und daß er ihn faw 
fien für einen eben dergleichen Prahler, wie wir ner 
ihm mie Recht geurtheilet, hieſte. Beyde Cameg 
obſcuræ find wicht beſonders, Fig. 157. und 156. 
Das Speculum projectorium findet man faſt in db 
len Büchern, und aud) fonften. Was in s. 6. fob 
get, ift nicht weniger befannt. Endlich fommen wir 
der letzten Section von dem Gehoͤre, da bey umf 
Her: Abt Schmid bas, was er in dem erſten 5. ge 
feet hatte, mündlich verficherte, daß er eine aurem 
artificialem wohl im Sinne hätte , aber feinen ge 
ſchickten und Ichrbegierigen Künftler darzu antreffen 
koͤnnte, 
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Eöunte, welche, wie überall, alfo auch in Helm⸗ 
ſtaͤdt fehleten. Die Sprachrohre find s. 11. Fig. 
162. und 163. genug befchrieben, und an ſich fo ges 
ein, daß unnöchig wäre, ferner was davon zu mel⸗ 


de den Tubi acultici find mehrerer Anmers 
Fang wert , fonderlich die bende kleinere Zig. 159. 
und 160. Fig. XXVI. In beyliegender Figur find 
Re deutlicher aufgezeichnet. Sie find darinn vor ans 
been ſehr nuglich und bequem, weil man fich ihrer bes 
Bienen kan, ohne daß ein anderer fehen koͤnne, daß 
man einen Mangel am Gehoͤr habe, indem ſie fo Flein 
gemacht werden können , daß man fie ohne Hinderniß 
und Uebelſtand unter der Perucke, oder den Haaren 
uuvermerkt tragen kan. Das erftere ift in dem Aus 
pfer nur Halb aufgeriffen,, der Augenfchein aber zeig⸗ 
ge uns, daß der Kupferftecher Kierinnen , wie in ver» 
fihiedenen andern Stücken, gefehlet habe. Es war 
ſolches ein dünnes meflingenes Blech in der Form eines 
Dhrs , defien Ende umgebogen waren , fo daß der 
and des Ohrs ſich darein ſchickte. Auffen her war 
es nad) der Mitte ein wenig eingebogen, und hatte 
an dem tiefften Orte eine Eleine Deffnung, dadurch 
der Schall mehr angefchlagen, und alfo weiter und 
ſtaͤrker getrieben wird. Fig. XXVII. Das andere In⸗ 
wurde von dem Herm Abt befonders ger 

ruͤhmt, und für das befte gehalten. Es mar foldhes 
gleichfalls von diinnem Mefling : Blech, und war faft 
fs ein Schirm, oder Schein des Ohrs gebilder: der 
eine Rand war ein wenig eingebogen, und der andes. 
R re ſtund 
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ve hund herauswaͤrts, unb paßte genau um Das Ofk; 
daß alſo felbiges um fo viel vergröffert und breite 
wurde ‚, danıit es den Schall vollklommener auffange , 
and nad) dem innerſten des Ohres reſlectiren könne: 
Der dritte Tubus acufticus, fo in der 161. Fi. 
vorkommt , ift viel gröffer und enger, als derjenige, 
den wir von dergleichen Art in Eaffel bey Herm D. 
Wolfarth neulic) gefehen,und abgezeichnet haben: Er: 
war von Glas, und die unterſte Spike, die ine Ofe. 
geſtecket wird, von Meſſtug. Und diefes find dieje⸗ 
nigen Dinge , die in denen Schmidiſchen Demonfira- 
tionibus gemeldet, und theils in Kupfer abgebilter. 
find, weldye une Her Abs Schmid mis der größtes: 
Gedult und Höflichkeit ganz unverdroſſen nacheinan⸗ 
der zeigte. Uber diefes aber wiefe uns der gute Mann 
noch eine recht befondere, und merkwürdige Erfindung 
von einem Blasbalge, welcher niche allein (wenn. man: 
die Bentile ausnimmt) ganz ohne Leder ift, ſondern 
auch, welches faft unglaublich, ohne Aufhoͤren fert' 
bläfer. Fig.XX VIII Deflen Structur ift von folgender: 
Art: Esiftein langer vieredigter und ſchmaler Kaflen,. 
fo etwa Spannen hoch und breit,und dann fünf Viertel⸗ 
Ellen lang war : An dem einen Ende gieng er fpig zu, und 
hatte ein rundes Loch (e), daraus wie durch  fonft ger 
möhnliche Möhren der Wind heraus gienge. Cine: 
Seite war der Deckel (a), welchen man vermittelſt 
der Handhebe (c) , aufheben konnte, wenn man vor⸗ 
ber den vieredfigten Ring davon abgethan hatte, als 
welcher den Dedel an einer Seite anhielt; am der 
andern Seite aber hielte ſich der Deckel ſelber durch 
| = eine 
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eine Leiſte, ſo, wenn man ihn zumachen wollte, erſt 
hinunter geſtrecket, und denn zugelegt wurde. Da⸗ 
mit aber nicht der Wind durch die Riſſe gehe, ſo wa⸗ 
ren ſo wohl der Rand des Kaſtens, als auch des De⸗ 
ckels mit Filtz verſehen, der beym zuſchlieſſen durch den 
Ring (d)) veſt aufeinander gedruckt wurde, damit kel⸗ 
ne Luft heraus gehe. Dieſem Deckel entgegen hatte 
dee Boden (1) zwey Ventile (b), welche nicht anders, 
alsin den gemeinen Schmiedten oder wie Orgel⸗Blas⸗ 
bälge: beffhaffen find; eins iſt obermärts des Ringes 
(d), das andere aber unterwaͤrts, nach dem zugeſpitz⸗ 
ten £oche (e). Innwendig aber war der Embolus 
das alervornehmfte: Er hatte die Breite und Höhe, 
nach der. Form des Kaftens (g), die Dice aber war 
bey drey Finger. An benden Seiten war der Rand 
enwas erhaben, und rings umher mic Filz verfehen, 
damit er feine Luft neben her Tiefe. Mitten war er 
tieffer , als.an den Seiten , und hatte ein vieredfigtes 
Plaͤtzgen, ſo noch tieffer abgefeht war : In deſſen 
Punct waren: die Bentile zu benden Seiten, deren 
dasjenige, fo nad) dem Handgriff zu ſtunde, fich auch 
dahinaus rückwärts zu demfelbigen, das andere aber,‘ 
ſo gegen über war, ſich vorwaͤrts gegen die Oeffnung 
(e) anfthat. Wann man nun ſich deſſen bedienen 
will, ziehet man den Stock an dem Embolo (g) auf⸗ 
und nieder; da denn im heraus ziehen der Wind durch 
den Boden eingehet durch deſſen einen Ventil in den 
hintern Theil des Kaſtens gegen die Oeffnung Ne). 
Druͤcket man nun aber den Stock (g) mit dem Em- 
bolo hinein, ſo preſſet er dieſe Luft zum Loch (e) her⸗ 
= M 2 aus/ 
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aus, hinter ſich aber macht er wiederum einen leeren 
Plag, welcher durch das vorderfte Ventil am. Boden 
erfüllet wird. Ziehet man ihn alsdann wieden Gerans, 
fo gehet diefe letztgemeldte Luft durch das Ventil (i) 
. in dem Embolo, und fommt in das hintere Theil des 
Kaftens: Hierzu kommt noch mehr Luft durch das Zu 
ruczichen des Emboli aus des Bodens. hinterflem 
Ventil, und wird ſolche zufammen burd) das folgende 
Einftoffen zum Loche (e) heraus getrieben, da fih 
denn indeflen wiederum Luft durch des ‘Bodens erfles 
res Ventil hinter dem Embolo einfindet, und alsdenn 
wiederum durd) das Loch (e) und ben Embolum ſelb⸗ 
ſten getrieben wird, fo gehet alfo beftandig Wind him 
ein, und zugleicd) heraus. ‘Damit aber des Embo- 
li Ventil nicht allzu weit aufgehe, fo find zween ds 
ferne Drache (k) davor creuzweiſe feft gemachte. Je 
groͤſſer man nun diefen Blasbalg machet, je ſtaͤrkern 
Wind, wie leicht zu erachten, gibt er; wiewohl dieſer 
wirklich beftändig fo viel von ſich gab, als der größte, 
den man etwan in den Kuchen braucht. Nachdem 
mir auch diefes gefchen, und es zimlich dunkel wer, 
machten wir, wie billig, bey dem Herin Abt Schmid 
unfere Danffagung, und beurlaubten uns von ihm. 
Dann ob ich wohl herzlich gern auch feine Bibliothek 
gefchen hätte, aud) ihn das erficmal bereits darum 
erfuchet haste, fo enrfchuldigte fidy der guse Mann auf 
das höflichfte, daß , theils wegen geringer Bequem 
lichkeit des Hauſes, theils audy aus einer denen Ge 
lehrten vichfaltig anflebenden Nachläffigfeit alles ums 
ter einander gelegt ſeye. Ob wir auch gleich ſolches 


felbften ' 
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ſelbſten, lubem er etliche mal etwas zu holen, aus⸗ 
und ein gienge, nicht mit unſern Augen erblicket haͤt⸗ 
ten, ſo haͤtten wir doch dieſem rechtſchaffenen Mann 
Unrecht gethan, wann wir ihn deßwegen eines Neides 
in dieſem Stuͤcke beſchuldigten; dann er wohl von 
dieſem Lafer nicht allein, fondern auch vielen andern, 
die manchen Gelehrten gemein, denen Reifenden aber, 
und die durch ihren Zufpruch” etwas Iernen wollen, 
ſehr beſchwerlich und hinderlich find, ganz frey ift 5 
als da find unnöchige Complimente, oder dagegen ges 
feste Unfreundlichkeit, oder Hochmuth, ferner Unge⸗ 
dult, unnuͤtzes Geplauder von Zeitungen, und andes 
ren unnuͤtzen Dingen , Praleren von fich felbft , 
oder allzu groffe Heimlichkeit, auch wohl gar Miss 
trauen, und dergleichen mehr, die man nur allzu oft 
erfährer; da man hergegen wenig $eute fichet, tie 
ist belobten Herm Abt Schmid, ale bey dem man 
wicht nur eine folche Gelehefamfeit und Vorrath von 
merfwürdigen Dingen, fondern auch die denen itzt ges 
meldten £aftern entgegen geſetzte Tugenden, wo nicht 
beyeinanber, doc) guten Theils antrifft. Als wir von 
ihm gehen wollten, ließ er ung zu einer Landesmaͤn⸗ 
nin bringen, welche des Materialiften in Frankfurt, 
Herm Kochen, Tochter, und an den hiefigen Unis 
verſitaͤts⸗Apothecker verheurathet iſt, welches wir auch, 
weil es der gute Mann auch hiedurch wohl meynte, 
ob fie ung gleich unbefannt war, annahmen. 

Den 17. Dec. Morgens, giengen wir , Herm 
Juſt Chriſtoph Böhmer, der Politik und Beredſam⸗ 
keit Prof. zu beſuchen. Selbiger empfieng uns ſehr 

Rz höflich. 
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hoͤſich. Es iſt ein Mann von eilich und beafi 





ohren, ber gar wohl zu leben weis, und recht af 


Hofs Manier. Er zeigte uns einen zimlichen Bar 
rath von Büchern, fonderlich in Humanioribus u 
Hiltoricis; worunter viele Sranzöfifche , Itallaͤn⸗ 
ſche und Spanifche Buͤcher waren ; die letztern mw 
ven alle gleich in fehr fauber Pergament gebunden, 
und hinten die Titel auf hollaͤndiſche Art ſehr wohl 
von einem befehrten Juden nahmens Wallich, go 
fihrichen, da er ihm für jedes Stüd ſechs Pfenninge 
gegeben. Die Bücher befand ich fonften überhaupt 
fehr gut, und zimlich auserlefen: Jedoch feine Mu 
nufcripte. Ser Boͤhmer zeigte uns auch feine Me⸗ 
dallien, und zwar von modernen, fonderlich die das 
Haus Braunfchweig und Hannover betreffen, einen 
nicht geringen Vorrat. Ben Antiquis hat er auch 
eine kleine Suite, davon die meiften in. Erz find. Um 
ter denfelben war ein recht ſchoͤner Otto ÆEneus, 
in groß» Erz; aber esift ein Paduanus, jedoch fehr 
fauber , auf dem Revers, cum adlocutione, In⸗ 
gleichem ein recht fchöner Pefcennius Niger, in Hein 
Eilber. Ferner einige wenige griechifche , darunter 
etliche fehr fauber. Ferner: ein Nummus obſcœ- 
nus magni Moduli in Erz ; auf deffen einer Seite 
war ein Faunus, auf der andern aber fehr viele aufı 
und durch einander liegende Priapi, oder männliche 
Glieder, welche fehr erhaben waren, und den Num- 
mum fehr did machten. Es ift gar feine Inſcription 
noch Buchftabe darauf. Ingleichem ein gar fauber 
ser Nummulus Solidus von Attuila. Ferner fehr 

viele 
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vlele von den Tyrannis, welche ſonſt nicht gemein 
ſind, und die man ſo leicht bey einer Privat⸗Perſon 
in ſolcher Menge nicht antreffen wird. So anch et⸗ 
wa fuͤnfʒig Stuͤck von Nummis familiarum. Rad 
dem zeigte uns Herr Boͤhmer eine groſſe Menge von 
Abguͤſſen, welche er von Hausblaſe von denen Me⸗ 
dallien ſeines Herm Vetters des Herin Abt Mola⸗ 
st vor dem gemacht. Auch wieſe uns Her: Prof. 
Böhmer eine Manier, Veſtungen von Wachs ing 
Kelne aufzufegen. Man macht erftlich die Delinea« 
ton, nad) allen Werfen von einer Veſtung auf ein 
Brett; folches nimmt ein Tifcher vor fih, und ſchnei⸗ 
vet aus dem Brette nur allein die Graben, fo, wie es 
He Delineation und die behörige Tieffe erfordert. 
Sach dem werden die Wälle und Bollmerfe von dem 
vacı Erforderung des Durchſchnitts, und nach dem 
ie Natur haben will gefärbten Wachs, als grün, 
raum, gelb u. f. w. mit Inſtrumenten, wie gemeinig- 
ih zum Wachspoufiren gebraucht werden , aufgettas 
jen. Er hatte auf diefe Art eine Veftung nad) Bau: 
lans Manier fehr fauber gemacht , in einer Schach⸗ 
el, mit einem Schiebededel. Jedoch wollte uns eis 
ve andere Art beffer gefallen, da man alles von Lei⸗ 
ten, bie von einem Tifcher durch einen Flammen⸗Zug 
jezogen find, nach Erforderung der Figur, oder Bes 
hang , zerſchnitten, machet, felbige aufleimet, mit 
eim⸗Waſſer beftreichet, und mit Flein gefchnittener 
Wolle (auf die Art, wie man igo Tapeten macht) von 
chdrigen Farben beſtreuet. Zuletzt zeigte ung Herr 
Zoͤhmer noch eine lucherlihe und wunderliche Cu⸗ 
R4 rioſitaͤt 
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rioſitaͤt, weiche er aus der Auction von denen Darth 
sen des Herm Lucii gekauft, die man fidy nicht leicht 
einbilden fan. Es hatte in dem Catalogo alfo vn 
zeichuet geflanden : Ein Jude von einem fehmeinn 
Knochen gemacht , fo den Talmud Tiefer. Als mm 
Sen Böhmer folches aus Euriofitäe kauffen faflen, 
findet es ſich, daß es nichts anders fene , als die le 
te Vertebra von einer Sau (die man in Frankfurt 
gemeiniglich den Juden in der Buͤtte heiffet:) Die. 
Vertebra wird behöriger maflen mit Farben angefirk 
chen, das hervor tragende Knoͤpfgen mit einem Gefcht 
bemalct , oben darauf ein kleiner Schabes » Dediel ges 
feet , um den Hals ein Kragen von Papier , ober 
Tuch gemacht, und vornen auf den Knochen ein Klein 
Büchlein gelegt; weiches dann gar artig einem leſen⸗ 
den Juden gleich wird, ohne Weränderung des Kusı 
chens, als bloß und allein durch die Farben. Her 
von ber chardt hat groß Belieben daran gehabt, und 
fi) von einem ſolchen Knochen recht nad) der Rabb 
ner Kleidung machen laffen. Bey den Büchern ds 
ber der Thuͤre fahen wir auch den oben ermeldeten 
Herin Abt Molanum fehr wohl abgemalet. Als 
wir Adfchied nahmen , erfuchte uns Her: Boͤhmer 
zwey Paͤckgen, das eine an Herin Derisonium is 
Leyden, umd das andere an Heren Burmann in Us 
trecht mitzunehmen. Bon dem letzten erzählte er uns 
die wunderlichen Händel, fo er wegen Schmängerung 
einer gewiffen Weihsperfon gehabt. Es hätte folches 
ſehr groſſen Lermen verurfacht, und hätten viele, fo 
Ihm niche gut geweſen, fo gar Comoͤdien auf ihn ge» 
| macht. 





Braunſchweig. ——— 


als einen groſſen Redouten⸗Daal hat, in welchem ih 
Die Herrſchaften, che die Opera angehet, verſammlen, 
umb nad) bee Speiſen, aud)., wo nicht unten in dem 
Parterre, allhier Ballette und andere Sufibarfeitele - 
Halten. Es ift diefer Saal von einer zimlichen Sei 
fe, hat einen Ofen und Camin, und in, der Mitte han⸗ 
get ein fehe groſſer Leuchter mit vielen Aermen: In 
‚ver Mitte aber iſt (nach dem Braunſchweig⸗Luͤnebur⸗ 
giſchen Wappen) ein grofler Pferde» Kopf won Bobs, 
. $n welchem ein Uhrwerk geht , davon das Zifferblatt 
vornen auf der Stirne iſt, und die Augen ſich beſtaͤu⸗ 
dig , wie bie Unruhe in der Uhr, beivegen. Dieſen 
Leuchter hat ein Augfpurger hieher gebracht, der Her 
Schaft zu verfauffen. Er hat aber lange Zeit auf dem 
Rathhauſe gehangen , bis ihn Herzog Anton Ulrich 
i — erhandelt, und hieher haͤngen laſſen. 
Mach dem giengen wir in Johann Georg If 
ugers und dann auf dem Markte in Herm Fickels 
BDuchlaͤden;3 die aber nichts ſonderliches, und von gev 
bundenen Büchern gar nichts hatten. Bey dem 
. Segten fande ich einen Hortum Malabaricum in zwölf 
Franz oͤſiſchen Bänden : Er Hielt ihn aber, wie e& 
‚Sann.ein wunderlicher theurer Mann war, vor 12% 
Reichsthaler. 

Wir trafen fonften allhier einen guten Mann, 
ven Herm Behrens, Doct. Died. und feinen Schwa⸗ 
ger Herm Paftor Petri an, welcher letztere die Aufs 
fiht über des Minifterii Bibliotheck in der Bruder 

- Kirche hat, und auf mein Erſuchen ſich wiligft erbat, 
uns felbige zu zeigen, Er ‘ ei aufgemedftes, und 
.. babey 
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no 1554. in capite Voluminis ex hiftoria Nice 
phori ejısdemque verbis Grxcis fua quædam m# 
nu adfcripfit p. 19. Was in der alten Bibliorhe 
ca Julia noch wäre zu fehen geweſen, und ie Urfer 
dje, warum es, wie auch in Miefer neuen ‚, micht gr 
ſchehen können , habe oben vermeldct. Das Epie 
pkium "Scorg Eberlini, weldhes Oldenburger in 
Thefiuro Rerumpublicarum Tom. IV. p. 1081. 
vorbringt , haben wir in der Kirche nicht gefunden 
Es muß vieleicht unter denen aufferhalb feyn , WOW 
weldyen aud) bereits oben Erinnerung gethan. DA 
Echo in dem Walde hen Helmftäpe, weſches Buck 
chv in Experiment. Magdeb. Lib. IV. C. X. p- 
139. eühme, wäre wohl nicht werth, auch bey ißiger 
zeit feine Luſt zu fuchen geweßt, wie auch Die vermuegw‘ 
te Greifs⸗Klaue, davon Bartholinus in Epiſt. 
Cent I. Epiſt. XI. p. 438. redet. Wir haben andy 
das Dorf, das er nicht benennet, nicht einmal erfra⸗ 
gen können. Der curioͤſe Her: Prof. Stiſſer iſt vor 
einigen Jahren dem Tode feiner Frauen vor Kun 
bald gefolget. Herr Prof. Mach. Steigerthal ib 
felten ahier zsund ben Herm Eckard vermennte ich 
noch in Hannover anzutreffen. Die übrigen Herren: 
Profefforen aber alle zu befischen , wollte unfere Zeit 
nicht Teiden. Jedoch ehe wir von Helmſtaͤdt gehen, 
muß ich noch von dem Orte ſelbſt etwas melden. Es 
iſt derfelblge nicht gar groß , auch wegen des Alters 
fehr irregulär , und faſt durchgehends von ſchlechten 
Gebäuden, auch nicht luſtig und angenehm: Hat aber 
jederzeit wegen guter Profefforum cinen trefflichen 
Ruhm 
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ui billig gehabt 5 wiewohl anltzo die Anzahl der 
danten gering, und Feine dreyhundert wirklich all- 


rwaren. 
Den 18. December Morgens fuhren wir um 
)6 Uhr (weil wir. chen Mondſchein hatten) auf 


Königs Lutter, zwo Meilen, 


da wir um neun Uhr ankamen. Nachdem wir ung 
wenig gewaͤrmet, giengen wir in Ober⸗Lutter, (fo 
d Dee aͤuſſerſte Theil des Ortes genennet,) der auch 
s dem Staͤdegen ſelbſt unterſchieden, nicht In jenes 
anzen befchloflen, und aus einigen wenigen Gebaͤu⸗ 
beſtehet, um allda die Cloſter⸗ oder Stifte Kir 
n ſehen, davon Ser: Zabricius in Helmſtaͤde 
Ki. Selbige ift zimlich groß, ſchoͤn und hoch. 
t:her Mitte diefer Kirche iſt das beruͤhmte Monu⸗ 
ww Kaifers Lotharii II. feiner Gemahlin und Toch⸗ 
mauns‚beflen auch Zeiller in Iciner. Germ.p. 129. 
wehnung thut. Es ift aber, welches zu bebauten, 
he mehr das alte und rechte. ‘Denn ob es wohl in 
lechten, auf der Erde liegenden Steinen beftanden, 
es dannoch wegen feiner Antiquität höher zu achten 
weten ale das itzige, ob es gleich etwas prächtiger 
:: Man hat aber diefes aus Noch machen müffen, 
il vor einigen Jahren ein Theil van dem Gewölbe 
er Kirche über diefen Graͤbern, als die Leute chen 
8 der Kirche giengen , am Sonntage eingefallen, 
d die alten Steine zerſchmettert. Das Gewölbe 
d die Kicche hat man von den Steinen der alten 
hannis⸗Kirche, in welcher cben diefes Kalſers Lo⸗ 

r tharli 





suigrer Stein, oder pi, 
ein Tiſch, etwa zwo Ef 
etwa drey Ellen breit. 
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ferlihen Crone auf dem 
ne Semaßlin Richenſe, 
und Crone. Linker Hand 
und Sachſen ⸗der Hofl 
Churfuͤrſtlichen Ornat 
Hand habend, zu Füffen 
rius II. dabey 1708. ( 
Deu gemacht worden,) ſod 
<us. Ganz unten am 9 
wig, Sculpteur. Sing 
dei y Oder vielme 
macht. Gleich dabey er 
einem Oval von Sandfteir 
groß, mit einem Eranze di 
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ecum Richenſa Conjuge 
Kerrieo ſuperbo feu Magnanimo 
ſuo Genero 
neie quieſcit reſurreionem 
expectans 
| Monumentum Cæſareum 
1. ſub felici Regimine 
© . $erenil. Antonii Ulrici 
kun. DucisBrunfv. ac Lunæb. 
2 ., 0 ex Integro 
ar, reſtaurabatur 
J A. C. MDCCIX. 
Joanne Fabricio 
Abbate. 
Diefe Inſcriptlon hat zwar wohl, wo nicht allzu viel, 
Ne:gemeiniglich bey denfelben erforderte Simplicitaͤt; 
02 doch deucht mich Fein geringer Fehler daran zw 
ſehn, daß darinnen nicht gemeldet wird , daß diefes 
Monument, nachdem die lapides, qui facra hzc of- 
ſa tegebant, per ruinam fornicis hujus ecclefiz 
ante aliquot annos diffradti fuiffene, gemacht wer» 
den. -, Dann warın es ohne die höchfte Noth geſche⸗ 
ben wäre, fo wäre es nicht zu verantworten, daß man 
die ehemaligen Steine, als alte ehrwuͤrdige Denkma⸗ 
le, hinweg gethan , und diefe neue dahin geſetzet. 
Mach dem wiefe ung der alte Küfter in einer Capelle 
am äufferften Ende der Kirche gegen dem Altar über 
einen erhöheten fleinernen Sarg , welches das Grab 
des vorigen Abts, des jungen Calixtt, iſt, den er, 
wie ihn die Studenten non Helmſtaͤdt gelchret hatten, 
Canixtus 
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Canixtus nennte, weil er feinem Vatter an Be 
ſamkeit gar wicht beygefommen. Mach dem ſahen Wi 
an einen Pfeiler diefes Monument in Stein gehe 
Oben flunde: 


R. D, Gerhardus Gladenbachius. 


Darunter war das Abtenliche Wappen, welches aus 
diefen Stuͤcken befteher , einer Biſchofs⸗Muͤtze, dar⸗ 
unser In einem Schilde creusweis über einander gelegt 
find ein Schlüffel, und ein Schwerdt; weil Peru 
und Paufus die Patronen diefer Kirche find. ine‘ 
dem Wappen über dieſem Bilde waren folgende Berk: 


Morterefert vitamChriftus. quicreditin iplang,: 
Vivet in zternos poft fua fara dies,  , -ı 


Unter diefen Verſen iſt Gladenbachius in J 
Groͤſſe in Stein gehauen; in der rechten 
Erucifir , und in der linken ein Bud) baltend. “3 
Fuͤſſen fteher : ea A 


: Mortem non metuo, quia Chriſti fünere vivor 
Mors nihil in Chrifti funere juris habet;1«:* 


Fuͤrm Tod ich mich nicht fürchten ehu, " "" 
Denn Eprifti Sterben ift mein Ruh, " 
Ber feine Hoffnung auf Chriſtum ftele, ' 
An dem der Tod kein Mecht behaͤlt. 


Gegen dem Creuzgang ſtehen zween aufgerichtete 
Grabſteine; auf dem einen linfer Hand: Anno De-: 
mini MCCCCXXXI. ipfa die 8S. Laurentii &Po- 

eri 
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eri obiit Dominus Bertoldus Keghel, Abbas in 
segali Lutr. hujus anima requiefcat in pace. A- 
men. Er dat in der Rechten das “Buch, in der Lin⸗ 
fen das Pedum. Das andere rechter Hand iſt dies 
fes : Anno Domini 1564. ipfo die Severini Epi- 
ſcopi obiit venerandus Dommus Gerhardus Ra- 
dink Werdenenfis ad S. Lutgerum prope Helm-: 
Rad Prapoficus C. A. R.I. P. b. i. cujus anima- 
seqmielcat in pace. Auf der Erde lagen noch vom: 
* Aebten Leichenſteine, davon einer Henricus, 
bes. andere Johannes, Abbas. Sie waren aber fo 
fehe ausgetreten, und unfauber , daß fie nicht zu leſen 
waren. Auf dem hohen Chore fanden wir biefe Mo⸗ 
numente: DRechter Sand des Altars: Ludowicus. 
Dei Gra(tia) Abbas hujus monafterii ,„ & quon-: 
dam Werthinenfis, & Civis & Monachus hoc. 
(alier war ein Stud vom Stein gebrochen, mochte 
res Sibi da geftanden haben,) monumentum loca-: 
bat anno 1560. obiit 1575. Gegen über linker: 
Sand des Altars waren diefe zwey: das eine: Re-: 
verendus Dominus Doctor Wilhelmus ab Hei- 
denhufen ; Werthinenfis Abbas hujus monafterii . 
hoc monumentum locabat anno Domini 1610. 
obiit anno 1612. 19. Novemb. inter horam 4 


& 5. Linsen zu Zuflen find diefe Verſe: 


Si bene vis de Tepoft mortem fama loquacur, 
IIluſtrem reddent Te benefadta Tua. 


Das andere daneben lautete alfo : Reverendus Do- " 
minus Jodocus Kolefius Abbas hujus monafterii 
ob 
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ob turbas patriæ Brunfuigam fugiens annis & c»- 
ris confe&tus ibi obiit & fepultus anno regiminis 
23. ztatis 85. Chris. 1635. XVL Decemb. ' 

Zu Fuß ſtunde: Efaid 61. Cap. Ich frem 
mich im Hffrın, und meine Seele ift frölich in 
meinem GOtt, u. ſ. w. Die Eanzel und Alter in 
dieſer Kirche iſt ſehr ſchlecht. Der Ereugs Gangı 
welcher doppelt, hatte in der Mitte viele , zwar mit 
drige, aber fehr künftlich in Stein gehauene Säule; 
deren Feine wie die andere, fondern jede einen befswwer 
ven Zierrath hatte. Die dritte von der Kirch » Taken‘ 
war die kuͤnſtlichſte, und wie cin Korb geflochten 
davon der Küfter die Fabel erzählte, daß weil fe uhr 
Schrjunge gemacht ‚ und alle, die ber Meifter verſei⸗ 
tiget, Ääbertroffen, er ihm deßwegen die Augen aus 
geftochen. In dem zweyten Gang iſt ein Sewoͤlle/ 
fo die Bibliotheck genennet wird , weil vor diefewuk 
Mönche die Bücher darinnen gehabt ‚ davan: ber⸗ 
nichts mehr vorhanden. Bor der Kirche auf der ame 
dern Seite ift ein Gewoͤlb, wie eine Capelle, ame) 
Tetzel feinen Ablaß fol ausgegeben daben. Au bene 
hohen Chor auswendig find allerhand Fragen « Köpfe 
und Thiere, fonderlich eine Jaͤgerey in Stein gehauen. 
In der Mitte freffen zwey Hafen einen Jäger auf, 
welches das Wahrzeichen ver Kirche fenn ſoll. Gleich 
gegen der groffen Kirche über ift eine Fleinere 8. Cle- 

mentis gemwefen , fo aber itzo ganz wuͤſte fteher. 
Machdem wir diefes gefehen , eileten wir nad 
Haus , ob wir gleich gerne nach dem ſogenannten 
Dugſtein, eine Heine Wiertel- Stunde von hier ges 
gangen 
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mebſt dien Cardinaͤlen und Biſchoͤffen dabey ſind, 
der Pabſt einen Schirm um den Kopf hat, mit 
Worten: Sanctus Gregorius: ſondern auch 
der Jahr⸗Zahl ſelbſt, ſo ganz oben bey dieſen 
ten aus dem hohen Liede Salomonis alſo ſtehet: 
diemini filiæ Sion, & videte Regem dile- 
ı.meum, candidum & rubicundum in diade- 
% quacoronavit eum mater fua in die defpon- 
mis illius, anno Domini Milleſimo Ve fexto 
Urbani Epifcopi. Die Figuren find fonft alle, 
re ertvehnet N fehr ſauber, fonderlic) der Verräs 
Indas, wie er, als Ehriftus zum Tode verdam⸗ 
wird, in Berzweifelung davon gehet. Die Mits 
genen Chriſti ſtehen am Halseiſen. Barrabas 
wird losgelaſſen. ‘Die Nahmen von den andern 
en ſtehen, wie Herr Rethmeyer wohl erinnert, 
» Jeſmas, fo ein grün Kleid anhat , welchen 
|. die Hoffnung zum ewigen geben bedeuten fol, - 
t immer nad) Chriſto. Gifmas aber, der ſchwarz 
tiber , und ein roch Haar hat, wendet die Augen 
eg. Rechter Hand auf der Thuͤre iſt auch auf 
r Tafel die Maria mit dem Kinde, welches , das 
L lächerlich , einen Roſencranz in der Hand hat. 
dem linken Fluͤgel aber ift der Altar, Davor Gre⸗ 
us ſtehet, auf welchem Chriſtus iſt, und aus eb 
Seite das Blut in den Kelch laufen laͤßt. Was 
wendig auf die Thuͤren gemalt, ift gar abgeſchmackt: 
s auf der einen ſteht nebft vielen Heinen Figuren 
Engel, fe in ein Dorn blaͤſet, und an einem Stri⸗ 
Her Hunde hält; auf deren Hals» Bändern die 
Worte: 
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dem Lwen, welche, wie dieſer Gelehrte daſelbſt et⸗ 
zehlet, Henricus Leo zum Andenken feines Mahmen 
und Wappens aufrichten, Herzog Friederich Ulrich 
aber 1616. wieder erneuern laſſen. Allein es iſt die 
ſes ſonſt artige Denkmal ſchon wiederum zimlich het: 
haft; wie dann die Schrift oder Inſcription, fo af 
dem Schilde, oder vornen unter dem Loͤwen an der 
Pyramide hänget , von dem Wetter und Wegen gem 
ausgefreflen , und unleſerlich iſt. Sonſten iſt bes 
ganze Monument von Quaterſtuͤcken aufgefuͤhret, uud 
der &öwe, wiewohl nicht gar fauber und natuͤrlich, 
von Stein gehauen. 

Das Opern » Haus ift ein zimlich groß Seb aͤnde, 
aber doch viel kleiner und ſchlechter, als wir ung nad) 
dem groffen Rühmen, fo davon gemacht wird, einge 
bildet. Das Parterre und die Logen find kleiner, als: 
in dem zu Leipzig. Das Theater aber geöffer, wir 
wohl viel niedriger. Auf dem Theater fahen wir, 
wie alle Mafchinen im Gewichte gehen , und wie fie 
von oben herunter ganze Boden, und ein ander ganz 
veraͤndertes Theater nad) Gefallen fonnen herunter 
laſſen, und in einem Augenblicke , fo zu fagen, wieder 
verfchmwinden machen: welches dann zu allerhand fon, 
derbaren Veränderungen und Borftellungen von Bes 
jauberungen von dem Himmel, und den Göttern, und 
dergfeichen fehr wohl dienet. Man muß fich verwun⸗ 
dern, warn man auf dem Theater hinauf fiehet, uͤber 
die groffe Höhe, vielen Seile, Winden, und derglel⸗ 
chen. Hinten an das Opern» Hans ift vor einiger 
Zeit noch ein Bau gefehet worden, welcher oben nichte, 

als 
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als einen groffen Redouten⸗Daal hat, in welchen ih 
Die Herrſchaften, ehe die Opera angebet, verſammlen, 
und nad) be Speifen, aud)., wo nicht unten in dem 
Parterre, allhier Ballerte und andere Lufibarfeites 
Halten. Es ift diefer Saal vor einer zimlichen Sei 
fe , hat einen Ofen und Camin, und in der Mitte haͤn⸗ 
get ein ſehr groſſer Leuchter mit vielen Aermen: Ya 

der Mitte aber iſt (nach dem Braunſchweig⸗Luͤnebur⸗ 

giſchen Wappen) ein grofler Pferdes Kopf von Hk, 

. in welchem ein Uhrwerk geht , davon das Zifferblane 
vornen auf der Stirne ift, und die Augen ſich beſtaͤn⸗ 
dig , wie die Unruhe in der Uhr, beivegen. Dieſen 
Leuchter Bat ein Augfpurger hieher gebracht, der Herr⸗ 
ſchaft zu verfauffen. Er hat aber lange Zeit auf dem 
Rathhauſe gebangen , bis ihn Herzog Anton Ulrich 

rndlich erhandelt, und hieher hängen laſſen. 
Mach dem giengen wir in Johann Georg Stk 
ligers, und dann auf dem Markte in Herm Fickels 
VDachlaͤden; bie aber nichts ſonderliches, und von ger 

bundenen Büchern gar nichts hatten. Bey dem 

. Seten fande ich einen Hortum Malabaricum in zwölf 
Franz oͤſiſchen Bänden : Er Hielt ihn aber, wie «& 

. darın ein wunderlicher theurer Mann war, ver 120, 

- Reichsthaler. 
Wir trafen fonften allbier einen guten Mann, 
den Herin Behrens, Dort. Med. und feinen Schwa⸗ 
ger Herm Paftor Persian, melcher legtere die Auf⸗ 
fiht über des Minifterii Bibliothek in der Bruder⸗ 
Kirche hat, und auf mein Erfuchen fi wiligft erbat, - 
ung ige zu zeigen, Er ein aufgewecktes, und 

babey 
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pkium rorg Eberlini, 
Thefauro Rerumpublica 
vorbeingt , haben wir in 

Es muß vieleicht unter di 
welchen auch bereite oben 
Echo in dem Walde ben H 
cke in Experiment. Mag 
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bald gefolget. Ser: Prof 
felten allhier zsund den Her 
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Profefloren aber alle zu bef 
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in feiner Beaunſchweigiſchen Klrchen⸗Hiſtorle Th. J. 
Cap. 8.p. 126. anfuͤhret. Nachdem lieſſen wir uns dag 
Gewoͤlbe am Ende dieſer Kirche zeigen, worinnen die 
von der Frau Geueralin von Rothenburg dahin verwahr⸗ 
se Sachen durch den bekannten Nickel Liſt, oder Doctor 
yon der Mofel, nebft ſeinen Gefellen, geftohlen wor⸗ 
Den ; wie hievon Her: Rechmeyer in der angeführten 
Stelle p. 127. feq. und die Hiftorie von dem Verbre⸗ 
hen und Hinrichtung diefer böfen Buben, fo in quart 
von einem Prediger, Namens Hofmann, heraus ges 
geben worden‘, nachzuleſen. Wir fahen auch in bers 
elbigen die Bildniffe, fo wohl des Liſtens, als auch 
„des mit ihm hingerichteren Judens, davon jener eben 
fo Hiflig nicht ausfahe, wiewohl fonderlich diefer boß⸗ 
‚Hafftig genug. Wie diefe Bildnifle hieher gefeher wor⸗ 
den, ersehlet Herr Rethmeyer an befagtem Ortes 
die Meliquien aber , deren nur gebachter Autor p. 
- 225. wie auch das Eoftbare Meßgewand , und das 
gefticte Grucifir,deren er p. 126. gedenfet,fonnten tote 
sicht zu fehen bekommen, weil nicht der Küfter,, fons 
dern die Borficher der Kirche den Schlüffel hiezu hate 
ten, und es zu weitläufig geweſen wäre, folchen erſt 
holen zu laſſen. 
| Den 22. war Sonntag, da wir nichts verriche 
cen konnten. 
Hingegen den 23. December giengen wir Mors 
‚gens zuerft in das neue Zeughaus fo über dem Burgs 
lag hinten an der Mühle ſtehet. Vor diefem iſt 
die Pauliner⸗Kirche und das Gymnaſium daſelbſt ges 
wefen; weil aber das. Gebäude eingehen wollen, uud 
die 
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charii Tochter ſoll begraben gelegen haben, wiebermn 
erbauet. Das Grabmal hat ein braunſchweigiſcher 
Bildhauer, Nahmens Helwig, ven ſchwarzem Mar 
mor und Alabaſter zimlich wohl wiederum auf folgen 
de Art machen müflen. Unten ift ein laͤnglicht act 
edigter Stein, ober vielmehr ſchwarzer Marmor, wie 
ein Tıfch, etwa zwo Ellen hoch, vierdthalbe ang, und 
etwa drey Ellen breit. Auf diefem liegen in Lebens⸗ 
Groͤſſe von Alabafter gehauen , in der Mitte der Kab 
fer Lotharius, in der rechten Hand einen Scepter, in 
der linken aber den Reiches Apfel haltend, mit der Kai 
ferlichen Erone auf dem Haupte. Mechter Hand fl, 
ne Gemahlin Richenſe, mit einem langen Gewande 
und Crone. Linker Hand Herzog Heinrich von Bayern 
und Sachſen, der Hoffärtige genannt , mit einem 
Churfürftlichen Ornat , ein Schwerdt in der Tinfen 
Hand habend , zu Füflen fichen die Namen Lorha: 
rius II. dabey 1708. (meldyes das Jahr iſt, de e⸗ 
neu gemacht worden,) ſodann Richenſe und H 
cus. Ganz unten am Fuß ſtehet: Michael Hel- 
wig, Sculpteur. Rings herum iſt ein hoͤlzern nie 
drig Gegitter , oder vielmehr Gelender, von Holz ger 
macht. Gleich dabey etwa drey Schritt davon iſt in 
einem Oval von Sandftein, etwa fünf Viertel⸗Ellen 
groß, mit einem Ctanje diefe Auffchrife in Stein J 
hauen: 
D. O. M. S. 
Fortiſſimus Imperator 
LOTHARIUS II 
Conditor hujus Templi & Cœnobũ 
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cum Richenfa Canjuge 

 Bewico füperbo feu Magnanimo 

| fuo Genero 

beic quieſcit refürre&ionem 
expedtans _ 

Monumentum Czfareum 
J ſub felici Regimine 
=. . Serenifl. Antonii Ulricĩ 
kun. DucisBrunfv. ac Lunæb. 
—WW ex Integro 
han. reltaurabatur - 


A. C. MDCCIKX. 
Joanne Fabricio 
Abbate. 

Diefe Anfeription Bat zwar wohl, wo nicht allzu viel, 
He:gemeiniglich bey denfelben erforderte Simplicitaͤt; 
er doch deucht mid) Fein geringer Fehler daran zu 
ehn, daß darinnen nicht gemeldet wird , daß biefes 
Nonument, nachdem die lapides, qui facra hæc of- 
a.tegebant , per ruinam fornicis hujus ecclefiz 
re aliquot annos diffracti fuiffene, gemacht wor» 
ven. , Dann warn es ohne die höchfte Noth geſche⸗ 
hen wäre, fo wäre es nid)t zu verantworten, daß man 
Vie ehemaligen Steine, als alte ehrwürdige Denkma⸗ 
le, hinweg gethan , und diefe neue dahin gefeket, 
Nach dem mwiefe uns der alte Kufter in einer Capelle 
am Aufferiten Ende der Kirche gegen dem Altar über 
einen erhöheten fleinernen Sarg ‚, welches das Grab 
des vorigen Abts, des jungen Calixtt, ift, den er, 
wie ihn die Studensen non Helmftäds gelehret hatten, 
Canixtus 
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Ber , (der ein Frankfurter) abweſend war; gejeiget 
wurde. 

Nach dem giengen wir in die Martins s Kicde, 
ohnfern von dem Marfte, welches ein zimliches, aber 
nicht gar groffes Gebäude. Linker Hand nicht wei 
von dem Altar iſt des berühmten Superintendentas 
Martini Chemnitii Bildnis. Er har eine Balfans 
Buͤchſe mit einem Kettgen in der Hand, welches man 
gar leicht vor einen Roſen⸗Cranz anfehen folte, Un⸗ 
ter ihm ſtehen diefe Worte: quod vixiin carne,in ide 
vixi FiliiDEi. Gal.II. Beſſer unten: Martinus Che- 
mnitius, S. Theologie Dodtor, & Ecclefiz $u- 
perintendens, nafcitur Marchiz oppido Priza a- 
no Chrifti MDXXII. die Novembris IX. horaXll. 
minuto 48. poft meridiem. Moritur Brunſuigæ 
anno Chrifi MDLXXXVI. VII Aprilis hora 
XII. nodis. 

Unter dem Bilde aber mitten in der Kirche. W 


fein geichenftein, auf welchem diefe Auffchrift in ein 


klein meſſing Taͤfelein gegraben worden: 
D. O. M. S. 

Martino Chemnitio, Theologo divinarum Litte- 
rarum peritiſſimo, Veritatis acerrimo Vindici, 
ob fingularem animi moderationem & Conitan- 
tiam toti Sazoniz clariflimo, qui poftquam hans 
Ecclefiam ita rexiſſet, ut amarint vivum, lugeant 
mortuum omnes boni, ad cœleſtia migrans hoc 
in loco mortalitatis exuvias depofuit. uxor & li» 
beri, luctu defiderioque pleni, marito & parenti 
dulcifimo cum lacr. H. M. P. C. 

Vizi 
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Vizie A. LXITI. M. IV. d. XXIX. 
obiit A. M. DXXCVI. VI. id. Apr. 

An tem Schuͤler⸗Thor fichen mit goldenen Buch⸗ 
Raben viele Auffchriften oder Grabmale von Prebis 
gern diefer Kirche. Gegen über aber an dem Altar 
rechter Hand iſt das Bildnis von Andreas Heinrich 
Buchholz, welcher erftlich zu Rinteln Po&feos & 
Ethices Profeflor gewefen, nachmals allhier Predis 
ger worden; da er das berühmte Buch, den Hercu⸗ 
les und Herculiſcus, gefchrieben, wie uns Den Pas 
ftor Petri, der eben in die Kirche kam, verficherte. 
Derfelbe zeigte uns auch als etwas gar befonders, 
und welches, wie er mennte, bey den Gatholifchen 
wohl ein Mirakul ſeyn könnte, nemlich den Tauffitein, 
welcher allezeit vol Wafler von demjenigen , fo nach 
der Tauffe Hinein geſchuͤttet wird, bleibet, und weder 
ftinfend oder unfauber,, noch aud) zu voll wird, fon» 
dern ſich alemal, bis getaufft wird, ein weniges, auf 
ganz unbegreifliche Art, verzehret, daß das letztere das 
zu gefchüttet werden fan. Er verficherte auch, daß 
es bey Menſchen⸗Gedenken nicht, als vorigen gar zu 
Falten Winter, gefroren. Es ift diefer Tauffflein von 
zimlicher Gröffe, und fonft von Metall, und hat die 
Jahrzahl: MCCCCKLI. in Vigilia Pentecoftes, 
Oben darüber liegt ein hölzernes Ereuz, worauf das 
eigentliche Tauff⸗Becken geſetzet, und das Wafler erft 
nach verrichteter Tauffe hinein gefchirter wird. Wie 
num folches zugehe, Fan man wohl nicht fagen. Das 
ferne die Küfter ben dieſer Kirche nicht etwa Betruͤge⸗ 
ren Damit machen , fo iſt es vermuthlich ſchon In dem 

T 2 Pabſt⸗ 
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Pabſtthum geſchehen, und mag wohl unten ein gam 
Klein £öchlein feyn , dadurch das Waſſer durch den Fuß 
des Taufffteins allmählich durchfudert oder troͤpfet. 
- Der Küfter und Her: Paftor Petri betheuerten bey 
de, daß an der Wahrheit fonft ganz nicht zus zweifele 
wäre. Die Eanzel in diefer Kirche ift auch von. gw 
ter Arbeit. Ä 
Machmittags führte ung Herr Paftor Perri af 
die Bibliotheck des Minifterii bey der Brüder « ober 
Ulrichs⸗Kirche, in einem Bau darneben , der vermuth 
lid) vor diefem zu dem Cloſter mag gehöret Haben. 
Das Zimmer und die Anzahl der Bücher iſt nicht gar 
groß, und die meiften find cheologifch 5 doch iſt auch 
etwas von hiftorifchen da, und unter diefen einige ſchoͤ 
ne Werfe. Das merfwürdigfte aber, deflen mehr er⸗ 
wehnter Her: Rerbineyer p. 189. gedenfer, ift Bux- 
torfii hebräifche Bibel, Biblia Septuaginta Interpre- 
tam, Romz in Typogr. Fr. Zanetti, 1587. fol. 
auf welche Martinus Barenius, Rector, gute Berfe 
gemad)t, wie an befagtem Orte p. 190. zu leſen. Des 
rechrfchaffenen Herın "Johann Arnds über die Bir 
bliotheck, als er noch allier Prediger geweſen, wit 
eigener Hand verfertigter Catalogus, welcher fehr ſau⸗ 
ber gefchrieben, wohl eingerichtet iſt, und beynahe aus 
einem Buch Papier befteher,, deflen Her: Rechmeyer 
p. 190. wie auch D. Botfacci Infcription auf die 
verehrte Bücher von Herzog Rudolph Auguft p. 191. 
gedenfet z wovon auch Her: von der. Hardt in Me- 
morab. Bibl. Rudolph. p. 191. Nachricht giebt. 
Von Manuſcripten aber, wie Her: Rethmeyer feibft 
in ans 
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in angezogener Stelle geſtehet, iſt nichts vorhanden, 
als einige wenige Acta Colloq. Eonfilien und Epi⸗ 
ſteln von hieſigem Minifterio. Es zeigte uns Her 
Paftor Petri auch die Symbolifche Bücher hiefiges 
landes, wie fie von vielen Jahren her von allen Pre⸗ 
zigern hiefiger Stadt eigenhändig bey dem Antritt ihr 
res Amtes unterfchrieben worden; da dann vieler ber 
rühmten und vortrefflichen Theologen ihre Handfchrife 
in fehen war. Unter den alten Büchern fand ich eine von 
den erfien, wo nicht gar dem allererften Druck der Bis: 
bel, an deren Ende etwas von Hieronymo, und ganz 
hinten diefe Worte ftunden : Hieronymi Patris hoc 
opufculum artificiofa adinventione imprimendi 
feu caralterizandi absque calami exaratione in 
Civitate Moguntij fic effigiatum, & ad Eufebiam 
Dei induftrie per Johan Fuft civem & Petrum 
Schoiffher de Gernfsheyn Clericum Diocefs e- 
jusdem eft confamatum anno Domini MCCCC- 
LXII. in vigilia aflumptionis Virg. Marie. Es 
waren zwey zimlich ftarfe Bände in Folio. Die Buͤ⸗ 
cher find fonft überhaupt fehr übel durch einander ges 
feßet, und hat man mehr auf die Gleichheit der Bans 
de, als der Materien gefehen : Jedoch wird fic Herz 
Derri , als nunmehriger Bibliothecarius, in beffere 
Drdnung , und in einen richtigen Catalogum bringen. 
Es ift allemal. der jüngfte Prediger ben der Martins 
Kirche , der die Auffiche über diefe Bibliotheck hat, 
weil felbige eigentlich zu diefer Kirche gehörer ; tie 
folches mit mehrern Umftänden ben Herm Reth⸗ 
meyer an bemeldter Stelle zu leſen. 
T 3 Den 
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Den 24. December Morgens ſahen wir erſtich 
die Aegidien⸗Kirche, die auch St. Marid > und St. 
Autoris genennet wird , bey welcher vor diefem ein 
DBenedictiner-Clofter geweſen, wie hievon tweitkäuftig 
in mehr erwehnter Kiechen s Hiftorie Here Reth⸗ 
meyers Th. 1. Cap. V. p.46. folg.nachzulefen. Dick 
Kirche ift fehr lang und hoch, aber nicht gar breit. 
Wir fahen darinnen folgende Sachen ‚ die ich in aw 
gezogenem Orte aus Herm Rethmeyer aufgejeich⸗ 
net hatte. Faſt mitten in der Kirche etwas zur rech⸗ 
ten Hand hänget die chemals ſilberne, anjeto aber 
hölzerne Stade Braunſchweig, fo chedem dem heil 
gen Autori zu Ehren aufgehänger worden. Siehe am 
gezogene Stelle p. 76. Es Ift die Abbildung ber 
Stadt fehr ſchlecht von Holy gefchnist, und haͤnget 
an einer Kette, wie ein Eronleuchter. Unter der Or 
gel find der Achte Grabmale und ein Abt in Dr 
fehe wohl auf einem erhöheten Sarg gegoffen , mit 
der Umfchriffe: Hæc eft fepuleura &c. vid. L. e. alı 
lein das Grab, oder vielmehr die Tafel von dem Du 
gräbnis Kayſer Otto des vierdten, der in dieſer Am 
che begraben fenn fol, konnten wir nicht finden. Ja 
der Cloſterſtube traffen wir auch nur folgende Dinge 
von denen, fo Herr Retbmeyer bemerfet, an: Nem⸗ 
lid) den alten hölzernen Sarg, der dem Heil. Auterl 
zu Ehren mit Silber befchlagen gewefen. p. 76. tem 
etwas aber weniges von den Reliquien, morunter in 
fonderheit die Hirnfchale von dem Hell. Autore, nebſt 
andern feinen Gcheinen, In einigen Kaften und Schach⸗ 
teln, die p. 77. erzebler werden. Das Haupt “er 

hannis 
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hannis des Taͤuffers, in einer alabaſternen Schuͤſſel 
N. XVI. die benden Plenaria N. XVII. & XVIII. 
mie auch N. XIX. das Magifche Büchlein mit figuris 
Talifmanicis auf Pergament, waren nicht vorhan⸗ 
benz und wie der Menfch, fo uns hieher gefuͤhret, 
fagte , hätten fie dem Herzog Rudolph Auguft müffen 
ausgeliefert werden. Jedoch fanden wir noch das als 
te voftige Nicht : Schwerdt. fiehe p. 80. fo alle. ftille 
Freytage fich folle beiweget,, und Blurstropfen haben 
fallen laflen. Das merfwürdigfte, und wie Herr Reth⸗ 
meyer mit Recht ſagt, wohl ſehens werth Ift die aus vie⸗ 
len langen Stuͤcken beſtehende und kuͤnſtlich (es fey 
von einem blinden Mann oder nicht) in Holz geſchnit⸗ 
tene Hiſtorle, wie Gertrud, Marggraf Egberts 
Schweſter, die Beine des H. Autoris von Trier hieher 
gebracht, fiche daſelbſt p. 53. Es find alle die Umftäns 
de, die Herr Rechmeyer weitläuftig erzehlet, fehr 
artig, und in unzehligen Fleinen Figuren, die, fo viel 
ber Augenfchein giebt, aus einem Stüde ohne Aufs 
rung gemacht zu feyn ſcheinen. Es ift Schate, 
daß dieſes, wiewohl der Zeichnung nach, nicht gar acs 
zurate, aber fonften der Kunft und Arbeit nach Hoch 
‚u ſchaͤtzende Stud allhier fo im Staube liegt, wie fehr 
piefe ſchoͤne alte Brieffchaften und Documente ber 
Kirche, darunter nod) viel gutes fenn möchte , welche 
Der: Rerbmeyer , ob er wohl viel ſchoͤne Dinge uns 
tee feinen Benlagen hat, noch nicht möchte ausgefun⸗ 
deu haben, auch hier übel durcheinander und ſchlecht 
permahret ligen. Wiewohl was das erſt ermeldte“ 
Schuitzwerk anbelanget, wenn davon mit eheſtem ein 
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Altar gemacht werden ſoll, wird es gebuͤhrender aufı 
gehoben ſeyn. Nachmals beſahen wir die Magnus: 
Kirche, die aber wohl die Fleinefte, ſowohl an Größe 
als Zierlichkeit in Braunſchweig ſeyn mag Ef 
niedrig, klein und ſchlecht. Am Altar iſt rechter 
Hand ein ſchlecht in Stein gehauenes und gefaͤrbtes 
Monument mie diefen Worten: Anno 83. den 13. 
IXbris farb der Würdige und MWohlgelahrte Ken 
Henricus Lamp, erfter Evangelifcher Paftor und Se- 
nior diefee Gemein : feines Ampte im 5 8. feines Ab 
ters aber im 84. der Seelen Gott gnädig fel. Umter 
feinem Bildnis waren diefe Verſe: 


In quibus ortus eram, tenebras hinc —* 
abegi, 
Succenſa verbi lampade, Chrifte, Tui. 
Hanc ubi vietricem vidi poft funera fratrum, 
Ultimus ipfe Senex, Chrifte, Tibi morior. 


Ganz unten war eine brennende Lampe gemacht. Es 
waren nod) von zweyen Predigern Chriftopb Lech⸗ 
lero, und Georg Oedingero dergleichen allhier: 
Die aber nicht ſo gut als jenes, und ohne dem von 
Herm Rethmeyer im dritten Theil feiner Braun⸗ 
ſchweigiſchen Kirchen⸗Hiſtorie werden beygebracht wer. 
den. Don der Kirche ſelbſt aber handelt er Th. 1. 
Gay. 2. p. 20. u. f. da er ausdrüdlid) fagt , daß ia 
Diefer Kirche zuerft von Herin Lampen nad) der Re⸗ 
formation geprediger worden p.25. Auf der groſſer 
Glode aber foll, wie er p. 24. meldet, diefer Knittch 
Wers fichen: 

ur 
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Ut clangam magne, conſerva me pie 
Magne: Anno Domini MCCCKXXV. 
Bon hier giengen wir in die Andreas » Kirche in der 
Meuftadt, davon Herr Rerhmeyer Th. ı. Cap. 9. p. 
129. u. f. Handelt. Wir bemerkten erftlidh von auſ⸗ 
fen den fehr hohen Thurn, der ung, ehe wir in die 
Stadt gekommen , fchon fehr hoch gefchienen. Herr 
Rethmeyer verfichert p. 133. daß er 378. Fuß hoch, 
- (jeden zu einer halben Elle gerechnet,) und alfo ein 
autes höher, als der Wienerifche ſeye. Wir wären 
gerne auf felbigen gegangen, die feute aber fagten ıms, 
Daß es gar gefährlich, und nicht wohl hinauf zu fonw ' 
men feye, nachdem die eine Spitze abgebranne, und 
das Gewölbe in der Kirche ben der Canzel eingeſchmiſ⸗ 
fen habe; davon auch Herr Rethmeyer p. 134. res 
det , und einige Verſe anführet. Es fol fonft dies 
fe Kirche von Kauffleuten , fo Kröpel geweſen (vom 
welchen auch die nicht weit von diefer Kirche gelegene 
Straſſe, wie Herr Rechmeyer p.130.u. 131. mut 
maflet, die Kroͤpel⸗Gaſſe genennet wird) erbauet worden 
feyn : wie wir dann Mittagmärts oben an der Kir 
che nebft andern Figuren, als der Flucht Joſephs, u. 
f. m. Kroͤpel, auswendig in Stein gehauen, gefehen, 
fiehe angezogene Stelle p. 130. Die Kirche Ift fonft 
ein zimliches Gebäude; mir haben aber nichts merk» 
wuͤrdiges darinnen gefunden ; auch nicht die Reli⸗ 
quien , das Andreas » Männgen von Silber , die klei⸗ 
ne krumme Fuͤſſe, noch das meflingene Gerippe, deſſen 
‚Herr Rethmeyer p. 137. gedenfet, weil von dieſem 
allen die Kuͤſterin nichts wiffen wollte, und folche, wie’ 
T 5 fie 
> 
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fie vermeynte, In einem Kaſten von den Dorflchern 
der Kirche verwahret wuͤrden. 


Nach dem giengen wir in die Bruͤder⸗Var 
füffer « oder Ulrichs » Kirche, und fahen erſtlich 
über dem Eingangs» Thor gegen Welten D. Luthern, 
wie er die Moͤnche mit der Bibel verjaget, in Stein 
gehauen , mit dem befannten Verſe: 


Peflis eram vivus, moriens ero 
mors tua, Papa; 


Wie Herr Rethmeyer p. 186. auch anfuͤhret. Wis 
bemerften auch auswendig an der Kirche, an der 
Mauer den Stein,darauf ein Handweiſer, und alte platt 
teutſche Worte von den vielen Schlachten ber Herzogs 
von Braunſchweig, die Herr Rechmeyer p.1848$ 
anfuͤhret. Die Kirche ift ſonſt eine der fchönften, ‚griv 
fien, und höchften in Braunfchwein. Wir ſahen 
darinnen zu erſt den vorderſten Altar , über welchem 
das ſchoͤne Cruciſix, und die Fünftliche Schlaguhr de 
rüber , da daran ein Engel ein Stundenglaß oder Uhr 
umwendet, der Tod aber das Maul aufthut, und fe 
oft es ſchlaͤget, mit einem Todtenbfin (Her: Beth⸗ 
meyer irvet fi) in angesogenem Orte, wann er es eb 
nen Stecken nennet) an die Zahl hin zeiget, wie wel 
Uhres ſchlaͤgt. Bey dem Altar Im hohen Chor ſahen 
wir nicht allein Lucheri und Chemnitii Bildniſſe is 
Lebensgroͤſſe, fondern auch ein ander ſchoͤn Gemälde 
von der Auferweckung des Jairi Toͤchterleins, davor 
die Catholicken 800. Reichs Thaler follen geboten 

haben. 
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en. Es ſind aber in dieſer Kirche ſonſt noch viel 
ere ſchoͤne Gemaͤlde, darunter ein ſehr groſſes 
ter Hand über der Empor⸗Kirche an der Wand, 
ches fehr wohl gemacht ift, und die Hochzeit aus 
ı hohen Lede Salomonis mit vielen Figuren und 
fen vorftellee. In des Küfters Haus wurden 
: noch einige fehöne filberne Kelche gezeiget, auf 
m einem gar viel Zierrarhen von durchbrochener 
yeit waren. Bon ber Bibliotheck, fo bey dieſer 
che, iſt oben weitläuftig Meldung gefchehen. 

Der 25. December war der erfte Chriſt⸗Feyer⸗ 
da wie nichts verrichtet , wiewohl wir auch mit 
m, was wir nur fehens wirdiges finden koͤnnen, 
tg warenz dann die hernach bemeldte Dinge, war 
theils nice mehr anzutreffen , theils nicht der 
he wert geweſen. Alſo war Herr Harmes, der 
"ein fehr groffer Künftler in der Maleren in dem 
kterplaß: geruͤhmet wird, ſchon vor geraumer zeit 
h Eaffel gezogen, und gar daſelbſt geftorben. Er 
‚einen fihönen Vorrath von Gemälden gehabt has 
8 7 dergleichen wir weder ben Herm Duerfurtb, 
in eben befagtem Buche wegen feiner Fünftlichen 
verräte geruͤhmet wird, noch bey Herm Sranteny 
r diefen noch übertreffen, und von Herzog Anton 
rich den Titel eines Lieutenante ‚ ob er gleich nies 
Is Dienfte gethan, wegen feiner Geſchicklichkeit bes 
nmen hat) vermucheten , und deswegen fie auch 
be beſucht. Die marhematifchen Inſtrumente und 
dere Dinge von Herzog Rudolph Auguſt, damit 
eſchiedene Zimmer ausgefilller geweſen, wie Herr von 

der 
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der Hardt in Memorab. Bibl. Rudolph. p. 292. 
zühmer, find nad) deffen Tode zerſtreuet, und denen 
Dedienten, da fich einer hier, der andere dort etwas 
ausgebeten, von bem noch lebenden Herrn verchee 
worden. Die andere Meubles aber find hinweg ge 
bracht worden, daß alfo nichts von feiner Refidenz y8 
fehen geweſen. Man hatte uns auch gefagt , daß Hen 
Paſtor Blume eine Bibliothed habe ; und bie von 
Dem Kanzler Philipp Ludwig von Wendhauſen 
rühmt Herr Rechmeyer in der Vorrede feines Wer⸗ 
kes. Wie er uns aber mundlich verficherte, fo ſollen 
bende nicht von dem Werthe fen, daB Fremde ſich zu 
bemühen hätten, fie zu fehen. Herr Rerhmeyer ge 
denket auch noch einiger Fleinen Kirchen, als p. 31. 
S. Crucis. S. Cyriaci. Des Jungfrauen⸗Cloſters 
zum Heil, Creutz vor dem Peters; Thore p. 42. 8. 
Joannis p. 137. $. Michadlis. p. 194. davon er 
aber nichts merkwuͤrdiges aufgezeichner,, auch nichte 
darinnen ſich finden fol: welches auch von dem He 
Tpital, Wanfen und Zucht » Haus, bavon er p. 207. 
redet, zu fagen iſt. Die Stadt an fich felbft ift zwar 
zimfich groß, aber altfränfifch, weitläuftig, und nick. 
regular : Jedoch hat fie einige huͤbſche Straſſen und 
Gebäude. Merkwuͤrdig iftes, mas Her: Rechmeyer 
erwehnet, daß man auch hier wie in Quedlinburg eb 
nen Finken⸗Heerd von dem Kanfer Heinrich dem Vogs 
lee habe, welcher auf dem Plate, mo jetzo die Burg 
iſt, geweſen ſeye. Woraus diefes Herr grofle Luſt 
hieran zu ſehen. An denen ſehr vielen Raths⸗Haͤuſern 
allhier iſt nichts beſonders, ausgenommen an dem in 
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ber alten Etadt y die in Stein gehauene neun Bilde 
wife verſchiedener Kaifer und Fuͤrſten, tie Her 
Rethmeyer p. 206. vermeldet. Wir fuhren alfo 
Den 26.ften December Nachmittags von hier, 
und. zwar erſtlich nach demeine Feine halbe Stunde auf 
Ber echte gelegenen Elofter 


Kiddagshaufen. 

Es iſt ein Feines Dorf dabey, vor welchem dag 
Eee ‚ fo ein zimlich grofles Gebäude, lieget. Wie 
fielen uns fogleich, weil eben jeßo Fein Probft allhier 
iſt, bey dem Herm Senior anmelden. Solcher iſt 
Sarı Bermer , des chemaligen Herm Geheimden 
Kriegs⸗Raths in Wolfenbüttel, Sohn, ein noch gar 
junger Senior , indem er etwa 26. Jahr alt ſeyn 
mag. Er iſt aber ein gar artiger, höflicher und mas 
nierlicher Mann, der, ob er wohl gute Mittel hat, 
Dennoch die Theologie ermwählet , und hat erſt noch 
vor einem jahre mit dem Herm Bibllothecario 
Eichholz, , den er wegen feiner Gelehrſamkeit ums 
fonft zur Geſellſchaft mitgenommen, ob fie gleich beyde 
ſchon in hiefigem Elofter waren, eine gute Reife nach 
Holland und Engelland gethan. Er empfieng uns 
ſehr höflich , führete uns auf feine wohl aufgebugte 
Stube , und feste ung ein Glas Wein vor. Weil 
wir aber feine Zeit übrig hatten, danften wir vor ‚dies 
fe überflüffige Höflichfeit, und erfuchten ihn, uns das 
Elofter und die Bibliotheck zu zeigen, da er uns dann 
in die Kirche führte, twelche gar groß, hoch , hell und 
ſchoͤn iſt. Wir befahen die verfchiedenen Monumens 

fe, 
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von alten Editionen | 
Autorum, wie auch er 
füßrte er uns in die C 
nem ſchoͤnen groffen S 
darunter, die 

ſie find aber, wie bas a 
Auguſt hieher verchrers 
in Memorab. Bipliot 
Mad. p. 287. ruͤhmet. 
mich von einem ſolchen 
wenig wundert, iſt gar 
Plenarium aus ber Q 
fchweig, deflen ich ober 
falls von Derzog Rudolp 
den. Es iſt eigentlich 
fcriptus membranacen 
Hiſtorien und Apoſtoliſd 
wird aber von Herrn R 
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cher annoch zu ſehen find, wo die Reliquien innen ges 
feflen , welche aber, wie zu vermuthen ift, von deneg 
flüchtenden Mönchen bey der Neformation heraus, 
and mit hinweg genommen worden : wie dann Yo 
dem andern Deckel alles mit einander hinweg,undnue 
ein blofles Holz vorhanden war , wofern nicht etwg 
die eine Seite , um das Buch darauf zu legen , mie 
Fleiß gleich anfangs alfo gelaflen worden 5. welches 
ich jedoch nicht glauben Fan, weil es nur ein bloffes . 
Brett ift, und mit den Jierrathen auf der andern Sei⸗ 
se ſich gar nicht wohl würde zufammen geſchickt ha⸗ 
ben. Daferue nicht eben auch die vermuthlich in groß 
fer Anzahl ehemals bey dem Cloſter befindlichen Ma⸗ 
nnferipte von den Mönchen mitgenommen. worden, 
fo. werden fie fonder Zweifel der Univerſitaͤt Helmſtaͤdt, 
wie. aus den Saͤchſiſchen Cloͤſtern der Univerficät eip⸗ 
vr gegeben worden ſeyn. 
Die Herren Eonventualen kamen meiftentheils is | 
Die Bibliotheck, darunter einige waren, fo gute Stu⸗ 
dien und Willenfchafft von Buchen hatten. Es find 
in allem dreyzehen Perfonen allpier , die ihre Uebun⸗ 
gen in allen Theilen der Theologie , und Infonderheit 
ihre Predigten fo wohl hier, als auch wöchentlich vor 
den Herzog zu Wolfenbüttel halten müffen.. Wann 
fie eine Zeit lang allhier geweſen, werden fie zu den 
beften Pfarren im Sande , oder auch wohl nach Hof 
genonmen. Sie gehen in fihmarzen nad) gemeiner 
Mode gemachten Kleidern. , haben aber ganz ſchmale 
Umfchläge oder KRräglein an. Sie halten fih fche 
ne, und [eben denen Abbés in Franfreich gar gleich 3 
fie leben 
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fie leben von denen guten Einfünften zimlich wohl, 
und wegen der fehönen Gegend , wie auch der Nach⸗ 
barfchaft von Braunſchweig und Wolfenbuͤttel fee 
vergnügt. Wir hielten uns mit allerhand Diſcurſen, 
fonderlihh von Büchern in der Bibliotheck, zimlih 
lang auf , daß wir auch um dren Uhr erft ab N u” 
Braunſchweig vorbey auf 


Wolfenbüttel fuhren, zwey Meilen, 


faft durch lauter Alleen von Wenden und andern 
Bäumen. Wir kamen dafelbft erft nach fünf Me 
an ; weil man aber auch allhier die Bequemlichkeit 
findet , vor einen Mariengrofchen vor jeden. Kopf:tfe 
wohl von Menfchen als Pferden) Sperigeld Anz 
fommen , wurden wir auch eingelallen, und logirees, 
wiewohl in dem beften , aber fehr ſchlechten Wirthe⸗ 
Hauſe zum weiflen Roß. Das Haus, Stube, und 
fonderlich die Meublen fanden wir gar fchlecht ;:ag6 
Effen aber nicht viel befler , daraus wir gleich mals 
ten, daß wir allhier mehr die Seele und das Gemuͤth, 
als den Leib würden vergnügen Finnen. Um ung tier⸗ 
zu auf der Bibliotheck, als der vornehmften Schein 
wuͤrdigkeit, fogteich Gelegenheit zu machen ‚ wollten 
wir zu allererft des folgenden dritten Feyertags ben 
"37. December den Herm Rath Hertel, der die Auf⸗ 
ficht hat, beſuchen, trafen ihn aber nicht zu Haus an. 
Den 28. Morgens giengen wir erftlich zu dem 
Mechanicus Beeling, und bradjten ihm den Brief, 
- fo ung fein oben erwehnter Bruder in Caffel mitgege⸗ 
ben hatte, Wir vermennten, auch ben diefem, wie 
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bey jenem ein⸗ und anderes gute Iuſtrument zu ſe⸗ 
hen, allein wir fanden uns betrogen, und hoͤrten her⸗ 
nachmals, wie liederlich er ſey; dann ob er wohl, 
wie uns auch ſein Bruder verſicherte, ein rechter gu⸗ 
ter Arbeiter waͤre, ſo laufe er dennoch, wann er nur 
einen Heller verdiente, gleich auf die hierum gelegene 
Oerter, und lebe allda ſo lang in Freſſen und Sauf⸗ 
fen, bis ihn die Noth wiederum zur Arbeit treibe. 
Er machte uns doc) einen Maaßſtab, den man durch 
uen Gewerbe zufammen legen , und zu dem Abmeſ⸗ 
ſen verfdyledener Dinge , fo auf Reifen vorfommen, 
gebrauchen fan. Diefen machte er zwar zimlich ſau⸗ 
„Ber, doch nicht fo gut, als warn ihn fein ‘Bruder im 
‚Baffel verfertiger hätte. Mac) dem waren wir bey 
‚nem. Hofe Kupferfiecher Heckenauer, welcher aber 
‚dein groſſer Künftler ift ; wie trafen bey demfelben 
anichts an, als den Abriß von Salzdahlen, auf zwey 
xgeoffen Median⸗Blaͤttern, den wir von ihm für zmeg 
. gun kauften. 
.. Nachmittags beſahen wir das Zeughaus, welches 
Fr einem alten Gebäude ‚ dem Schloß gegen über iſt. 
Aluıten waren einige, wiewohl gar wenige Stuͤcke, und 
meiſt nur blofle Lavetten, auch ftunden verfchiedene als 
se Thaifen und Wägen allhier. Jedoch waren die 
..zwen von Eifen gefchmiedete Stüde , derem in dem 
andern Theile bes Mitterplakes p. 9. gedacht wird, 
. merfwürdig : Das erfte war polirt, und zwey und 
vierzig Fuß lang, und fehieffet acht und vierzig Pfund 
Eifen: Das andere aber, fo ſechs und dreyſſig Fuß 
Ing, aud nr vierzehen Pin Eifen ſchieſſet, ad 
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von hinten mic einer Patrone geladen wird, iſt nick 
polirt , und fichet man noch bie Sammerfchläge dar⸗ 
auf. Dann diefe Stuͤcke find nicht allein wegen ih⸗ 
rer groffen Länge zu bewundern , fondern auch, dab 
fie von lauter langen dicken eifernen Stäben zuſam⸗ 
men geſchmiedet, und hernach gebohret worden. An 
den Pfeilern hiengen oben herum zwey und vierzig ab 
te Gemälde oder Bildniffe von Braunfchweigifchen 
Seren mit alten Verſen von ihren Thaten. Der 
gute Menſch, fo uns herum führte, verſicherte, daß 
fie alle vor Chriſti Geburt geleber Härten. Nachmais 
giengen wir von bier hinauf‘, die Bibliotheck, welche 
fo lange , bis die neuere ausgebauet ift, hieher gefeget 
worden , vorbey, auf den dritten Stock, in bie foge: 
nannte Ruͤſtkammer, deren auch fo wohl Oldenbut⸗ 
ger, als Tollius gedenken; diefe melden auch, es 
ſeye zweyerley darauf zu fehen , wir fanden aber von 
benden nichts : nemlich weder die gläfernen Piſtolen, 
davon jener im Thefauro Rerump. p. 1105. neh 
das bleyerne Täfelein,, fo ſich zu Koͤnigs⸗Lutter in Lo⸗ 
tharii II. Begräbnis ſoll gefunden haben 5. davon 
Tollius in Epift. Itiner. I. p. 8. fagt, welches Ich 
tere aber nicht hier, fondern in der Kunſt⸗Kammer feyn 
FL Wir fahen aber eine groffe Anzahl, (mie derje⸗ 
nige, fo es ung zeigte, verficherte,) nemlich vier hun⸗ 
dert von allerien Harnifchen , die durchgehende fehe 
fauber poliret, und wohl aufgeftellet waren : Darum 
ter auch ein ganzer Harnifch von Kupfer. Viele find 
von Braunſchweigiſchen Herzogen ſelbſt gefuͤhret wor 
‚den, fo zum Theil auf ihren geharniſchten Pferden fr 
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u. Unter diefen war ein erſchrecklich groß unb 
werer Haruniſch von einen Herzog aus biefem Hays 
und dann noch ein fehr zierlich ausgearbeitet : und 
ie Silber eingelaflener von einem andern Herzoge, 
m in Oft» Srießland der Kopf abgefchoflen worden, 
e babey auf einem Täfelein von Pergament gefchrier 
n ſtunde. In einem Schranfe waren verſchiedent 
oͤne Saͤbel und Piſtolen, wie auch ſehr viele Mes 
eſtuͤcke von Schloſſern, Buͤchſen⸗ und andern Schmie⸗ 
n. Gegen über in einem kleinern Schranke ſahen 
r einige Tuͤrkiſche Kleider und Ruͤſtungen. Von 
inten und anderm Gewehr iſt gar wenig vorhan⸗ 
n. 

Mach dem wollten wir das neue Gebaͤude, wels 
es fogleich hieben zur Bibliotheck aufgebauet wird, 
id beynahe fertig ift , gerne befchen , wir mußten 
is aber nur mit dem äufferlichen Anfchen begnügen, 
eil der Baumeifter, (welcher ein gar feltfamer Mann 
ne, und den Herzog ganz eingenommen haben foll,) 
emand hinauf zu Taflen befohlen, damit die Arbeites 
use nicht dadurch an der Arbeit geſtoͤhret wuͤrden. 
s iſt cin zimlich groffes und anfehnliches viereckigtes 
ebäude , daran aber zwey Hauptfehler , der eine, 
5 es von Holz, und für die Bibliotheck nicht ſicher 
„ wozu der zwente Schler nod) kommt, daß unten, 
ches ſich nun gar nicht für ein foldyes Gebäude zu 
icken ſcheinet, Stallungen für die Herrſchaftliche 
ferde find. . Oben ift ein rundes Dad), und darauf 
s fehr groſſer Globus, an welchem noch mit vielen 


erüften geqrbeitet wurde, 
U 2 Den 
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Den 29. December Sonntags Nachmittags wa⸗ 
ren wir bey Herm Rath Hertel, um uns deſto beſſern 
Zutritt auf die Bibliotheck zu verfchaffen,, indem der 
Secretarius, den man fonft alle Morgen droben fin 
det, wie man uns verfichert , wenig Nachricht 
von den Büchern , und zu den Manuferipten nicht 
einmal die Schlüffel hatte, der Herr von Leib⸗ 
nie aber hatte die ObersAuffiche von Haus aus. Her! 
Math Hertel that, welches ich befürchtet hatte , fehr 
groß , und machte von der Bibliothed wenig Werk, 
fo, daß wir gleich vermerken konnten, daß er weder 
die Wiffenfchaft, noch die Liebe und Luft hatte, die ein 
Mann, der über einen ſolchen vortrefflichen Bücher: 
Schatz geſetzet ift, haben folte: woran es dann), lei⸗ 
der I vielen rechrfchaffenen Bibliorhedken fehler. Man 
hatte uns aud) bange gemacht, daß, weil die Biblio⸗ 
theck, bis der neue Bau fertig , verſetzet werden müß 
fen, fie in groſſer Unordnung, und wenig darauf zu 
ſehen ſeyn wuͤrde: Herr Rath Hertel aber verſicher⸗ 
te uns, daß ſolches ganz nicht ſeye, ſondern durch ſei⸗ 
ne Vorſorge verhuͤtet worden, weil er fie auf folgens 
be recht gute Manier hinweg bringen laflen : indem 
er die Buͤcher mit Miemen zufammen gebunden , 
durch etlich und zwanzig Leute, welche alle numeriret, 
hinüber tragen, und fo,wie fie auf einander gefolget, 
und jeder feinen Antheil genommen ‚ nach einander 
wieder hinſetzen laſſen. 

Da wir den 30. December Morgens auf die 
Bibliotheck Famen, trafen wir fie auch in zimlich gu⸗ 
ser Ordnung in einem alten fehr langen, aber niedri⸗ 
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gen Saale uͤher dem Zeughaus an. Vorne ſtehen 
die Theologiſchen Buͤcher in ſehr groſſer Anzahl, de⸗ 
ren auch, wie faſt uͤberall, die allermeiſten von allen 
Büchern allhier find. Bey dieſen ſahe ich die alte 
teutſche Bibel, die zu Augſpurg ſchon 1447. gedruckt 
ſeyn ſoll, davon Herꝛ Tenzel im vierten Jahr ſeiner mo⸗ 
natlichen Unterredungen von A. 1692. p. 664. weit⸗ 
laͤuftig handelt, und unterſuchet, ob es moͤglich, daß 
dieſe Bibel, oder auch ein ander Buch ſchon zu der 
Zeit gedruckt worden ? Er verneinet es mit Recht: 
welches allhier weitlaͤuftig zu erörtern, die Zeit nicht 
leidet. Der Betrug ift gar leicht daraus zu ſchlieſ⸗ 
ſen, daß, wie Her: Tenzel ſchon bemerfet, und ich 
ausdrücklich nachgeſehen, hinten die Jahrzahl nicht 
gedruckt, fondern nur von einer neuen Hand darzu ges 
fchrieben worden ; fo mag der Bericht von Andreas 
Reinhardt, Rath» Schreiber zu Augfpurg, der diefe 
Bibel dem guten Herzoge gern theuer verfaufen wol⸗ 
len, nichts helffen. Diefer Bericht ift, wie Tenzel 
wohl bemerket, vorne eingeflebet. Er irret aber, daß 
er fagt, daß er aus zweyen Schreiben an Herzog Aus 
‚guftum genommen feye 5 indem felbige nicht an den 
Herzog felbft , fondern an Johann Martin Hirth ges 
ſchrieben find. Weil wir auf diefer Materie von den 
‚erften Büchern , von der Erfindung der Buchdrucke⸗ 
ren waren, bat ich Herm Rath Hertel, mir die alte 
Chiromantie zu zeigen, damit Herr Eckard in dem 
‚monatlichen Auszug Tom. I. 3. 1700. in dem Mo⸗ 
nat April p. 122. gegen die Harlemer erweifen will, 
daß, weil diefes Buch ſchon X. 1448. in Bayern, und 
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alſo weit von Harlem gedruckt, und, wie er fast, 
auch wohl nicht das erfte Buch gewefen , fie ſich nicht 
die Erfindung zuzufchreiben härten. Ich fand aber, 
was ich ſchon laͤngſt, als ich den monatlichen Auszug 
gelefen, vermuchet , daß Her Eckard, wie viele aw 
dere , fehr geirrer haben , daß fie das Jahr, da di 
Bücher gefchrieben , vor das Jahr des Druckes ger 
halten. Dann gleich im Anfang fand ich diefe Wor⸗ 
te: Das nachgefchrieben Buch von der Handt 
bäte zu Deutfch gemacht Doctor Sartlieb 
Durch Bere und “Aeifjung der Durchlauchtigen 
Hochgebobrenen Sürftyn Srawen Anna, ge 
born von Praunfchweigg, Gemahel dem tw 
genbreichen Hochgelopten Fuͤrſten Herzog Al⸗ 
recht, Hertzog zu Baiern, und Graff zu Dos 
burg. Das tft geſchehen am Fritag nach Cow- 
ceptionis Maria (an ftatt Marix) Virginis glorieff- 
Sime. 1448. Hier wird nicht gefagt, daß das Bad 
in diefem Jahre gedruckt , fondern nur von ihm ver 
fertiget , oder vielmehr in die teutfihe Sprache über, 
fett ſeye. So ift auch ein rıchum , daß Hen E⸗ 
card vom drucken fagt , da doch das ganze Bud), 
wie die Figuren auf allen Blättern In Holz gefchnit 
ten, fo wie die von den Hollaͤndern dem Coftero jus 
gefchriebene Erfindung in Harlem ausgefehen hat, 
und wie ich felbft einige Blätter, ja den ganzen 
Theurdank alfo in Holzſchnitt habe. Es ift aber 
biefes ein deutlichen Kennzeichen , daß diefes Buch 
nicht zu dem Anfange.der Buchdruckerey gehöre, weil 
die Blätter auf beyden Seiten mis Holzſchnitten vers 
| oo fehens 
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fehen ; ba ja unter den Kennern von dergleichen Sel⸗ 
tenheiten es eine ausgemachte Sache iſt, daß bie er⸗ 
fen Erfinder nur auf eine Seite gedruckt , die hinter 
ve aber leer gelaflen , und denn, damit fein von dem 
Buchdruckern fogenannter Mönch , oder jwen weiſſe 
Seiten erfiheinen mögen, diefelbe zuſammen geleinıt ha⸗ 
ben , wie ich auf foldje Art das Speculum human 
falvarionis in Harlem gefehen , und auch ans den 
Blaͤttern, fo ic) ſelbſt beſitze, erhellet. Man ſiehet 
über das an den Holzſchnitten oder Figuren fo wohl; 
als an den Buchftaben felbft, daß diefe Chiromantit 
nicht um die Mitte des fünfzehenden Jahrhunderts , 
fondern fpäter heraus gekommen, weil fo wohl die⸗ Fi⸗ 
guren als Buchſtaben zimlich fauber find, dergleichen 
fie im Anfang nicht gewefen. Daß man aber bie 
Worte auch in Holz geſchnitten, kommt wohl daher , 
weil fie damals noch nicht gewußt , wie fie die Schrift 
und Worte allein, und alsdenn erft, wie heutiges Tas 
ges geſchiehet, die Figuren in dem ledig gelaflenen 
Raum drucken follen. Damit man aber feinen Zwei⸗ 
fel habe , daß die Worte und der Tert auch in Holz 
gefchnitten , fo fan man nur die wenigen Buchftaben 
und ‘Bedeutungen der Linien in der, Hand, die allem 
ben denfelben ſtehen, anfehen , die ohnfehlbar mie de⸗ 
nen Linien und der Figur müffen in Holz geſchnitten 
feyn ; alsdenn wird man die Gleichheit dieſer Buch⸗ 
ftaben und derer in dem Tert gar bald finden. Es 
iſt aber diefe Chiromantie in Elein Folio, und mag 
ben nahem drenflig Blätter ftarf feyn. Vorne ift der 
Ueberſetzer abgebildet, wie er fein Buch der Herzogin 
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Anna , bie auf einem Throne fine , auf ben Kualen 
überreichet:: welche Syolz- Figur viel fauberer und reiner 
geſchnitten, und mit einer viel beſſern Schraffirung 
und natärlichern Kleider, Falten verfehen, als man fol 
ces ben den allererften Proben findet , wie denn auch 
fi bey dem Anfange dren mit Laubwerk gezierte grefs 
fe Buchſtaben zeigen , dergleichen bey den erften Druch 
verfuchen noch nicht gemacht worden. Auf alen 
Blaͤttern find Ehiromantifche Figuren und Haͤnde, die 
unten drumter, und auf der andern Seite beſchrieben 
und erklaͤret werden. | 
Diefes Buch ift eigentlich Feine fuftematifche An 
leitung zur Hand WahrfagungssKunft , fondern vis 
mehr cine Chiromantia practica, da der Verfaſſer 
auf vielen in hölzerne Tafeln gefchnittenen und abge 
drucken theilg rechten, oder Mannes: Händen , theils 
linken oder Weiber⸗Haͤnden, fo alle über Lebens⸗Graͤß 
fe find , eine Menge vorfommender Unien, jnd Zeichen 
vorſtellet, und allemal dabey feet, was ösefelben zu 
bedeuten haben. Die Bedeutungen zeigen vielmal 
ganz beſondere Faͤlle an. In einer Manns⸗Hand 
ſteht: Das iſt ein Zeichen groſſer Weißheit, 
Salomon het es. Der Verfaſſer hat alſo eigent⸗ 
lich gewußt, was Salomo vor Zeichen in der Hand 
gehabt. In einer andern: Die Zeichen bedeuten 
einen böfen Wann , der viel lüge , durch fein 
Roßtauſchen. Wer den Triangel bar, wird 
ermordet von feinem eigenen Weib. Diß zZei⸗ 
chen bedeutet einen verdroflenen Zimmermann, 
einen faulen Fleiſchhacker, er folle ſich beſor⸗ 
gen 
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pen vor einem Ochſen, daß er ibn nicht ums 
ſtoſſe; ein anders bedeute einen verdorbenen 
Schneider, x. daß einer ein Difcyoff werden 
folle, x. 

Inſonderheit kommen in den Weiber » Händen 
pöffisliche Bedeutungen vor. Ueberhaupt hat diefes 
Bach fo vielerlen und wunderliche Zeichen in den Hans 
ben, daß es kaum glaublich ift, daß fich fo gar mans 
nigfaltige und wunderbare Figuren in Menfchen-Häns 
ben finden follten. Es find zwey Eremplarien diefes 
Buchs in der Wolfenbürtlifchen Bibliotheck. Am 
Ende des einen ganz zu unterfl an der Seite ſtehet: 
Irog Scapff zu Augfpurg. Ben diefem fehle 
Die erſte Seite, worauf die oben angeführte Auffchrift 
ſtethet: Den dem andern aber mangelt die erſt gedach⸗ 
te Unterfchrift des Nahmens. Ich habe nach fleiſſi⸗ 
sam Nachforfchen nirgends Feinen Drucker , noch 
Holz s oder Models Schneider, der fo geheiffen, fin 
deu können. Ob nun gleich diefes Werk nicht fo alt 
iſt, als Herr Eckard geglaubet hat, fo bleibt es doch 
eine der groͤſten Seltenheiten, und wird in gar werds 
gen Bücher - Sälen angetroffen. 

Weil Herr Eckard, oder vielmehr der Herr von 
Leibnitz, wie aus dem nachfolgenden erhellen wird, 
an dem oben angeführten Orte eine Begierde geaͤuſ⸗ 
fert, von dem Urheber, oder vielmehr Uberfeker dies 
fer Schrift, D. Hartlieb, eine Nachricht zu erhals 
ten, fo will ich) Bey dieſem Anlaffe fo vielvon ihm mel⸗ 
den, als ic) habe erforfchen Finnen. Ich befige felbft 
ein anders Werk von ihm: Die Hyſtori Euſebii 
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von dem groffen Alerander , ale die des Hoch⸗ 
gelere Doctor "Johannes Hartliebe Des durch⸗ 
lsuchtigen Sürften, Herzog Albrechts, ſaͤliger 
Gedaͤchtnuͤß in teutſch transferiert und ge 
ſchrieben hat; gedruckt und vollendet in der 
loͤblichen Stat Straßburg von Mathis Hupſ⸗ 
uff, am Mitwoch vor Mitfaſten, als man za 
M.CCCCC. und XIIII. Jar. So heißt es am Ew 
de. Der Titel aber lautet ale: Das Buch der 
Befchicht des grofjen Aleranders, wie die Eu⸗ 
febius befchrieben und geteutſcht bar, new ge⸗ 
teuche mie vyl fchönen Siquren. Gleich dis 
wenn Eufebius felbft, dem diefes Werk Fälfchlich zu 
geeignet wird, es in bie teutſche Sprach überfener hät 
te. Es ift mit vielen wunderlichen Figuren angefül 
et. In der Vorrede meldet D. Hartlieb, dafyweil 
diefes Buch unzählbare Stücke in ſich faſſe, woraus 
ein Fuͤrſt groſſe Tugenden und Mannheit hören , fe 
ben und erlangen möge, Herzog Albrecht in Bayern 
and feine Gemahlin Anna von Braunfchweig- vor 
ihm begehret haben, daflelbe nach dem wahren Zert 
ohne die geringfte Abfürzung oder Zufag ins Teutſche 
zu überfegen: welches er denn auch wegen der groflen 
ihm erzeigten Gnade willig gethan, und den H. Gelf 
dazu um feinen Benftand angeruffen habe. Der uw 
halt diefes Werks ift ein Gewebe von ben abencheut 


lichten Fabeln, die eine verdorbene Einhildung jemals 


hat hervor bringen können : woraus man von beim 
Geſchmacke ſowohl derjenigen Zeiten, da es ehemals 
verfaſſet, ale derer, da es auf Fürftlichen Befehl in 
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as Teutfche überfeket worden, den Schluß machen 
m. Alexander, fo groß als er war, war ihnen viel‘ 
 Elein in feiner wahrhafften Geftale: Auch groffe 
härften waren nicht mächtig genug ‚ ſich diefer her⸗ 
benden Schwachheit , fabelhafte Wunder⸗Geſchichte 
s. glauben ,. zu entreiffen. Unter den erftaunlichen 
Bunderthaten aber, welche die damalige Welt fo ges 
e Tafe , war diefes wohl das geöfte Wunder, daß fie 
leſelben geglaubt hat. Allein, was foll man davon 
tgen, daß auch die älteften Zeiten, da man alles zu 
fen glaubte, von diefem verdorbenen Geſchmacke 
ht gereiniget gewefen? Türwahr I die ſich fo weiſe 
infende Griechen , welche allein mit beyden Augen 
wfehen meinten , haben denen viele Jahrhunderte 
a ihnen gefommenen Barbaren fchöne Erempel der 
Rachfolge hinterlaſſen. Viele vornehme Griechen 
ir den Zuͤgen des groſſen Alexanders ſelbſt beygewoh⸗ 
et, die der Welt⸗Bezwinger um ſich gelitten, bie 
ein feinen Verrichtungen gebraucht , die er zu Ab» 
efandten gemacht, haben fich nicht entblödet, ber ver» 
Anftigen Welt die abgeſchmackteſten Mährlein aufe 
ubeften. Die aufgeklaͤrten Alerandrinifche Zeiten 
baren gar fruchtbar an folchen Teratologiften. Stra» 
yo beseuget in dem andern Buche feiner Weltbefchreis 
ug ausdrücdlich, daß alle, die von dem Indiſchen 
deer⸗Zuge des groſſen Macedoniers gefchrieben ohne 
lusnahme „falſche und unwahre Machrichten gelie⸗ 
ert. Man leſe die ſchoͤnen Lobſpruͤche, die er hie⸗ 
mfalls dem Deimachus, Megaſthenes, Oneſi⸗ 
ritus, und andern bengeleger. Was follten denn 
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die ſpaͤteſten Nachkommen nicht thun, da fie fo ſchoͤne 
Vorgaͤnger hatten? Hat doch der fonft groffe Natev 
kuͤndiger Dlinius, der ältere, dergleichen Gabeln mie 
der aufgewaͤrmet, und mit ähnlichen Zuſaͤtzen vermeh 
vet? deftoweniger iſt es denen Leuten in der erften fin 
ſtern Helfte des funfzehenden Jahrhunderts zu veram 
gen, daß fie an folchen Mahenen einen Geſchmack go 
funden. 

Sonft hat man nod) von D. hartlieb eine pr 
bere teutſche Ueberfegung, nemlih Das Buch Ou 
di von der Liebe zu erwerben, auch die Liebe 
zu verfehmäben, ale Doktor hartlieb von La 
ein zu tuͤtſch gebracht bar: Gedruckt zu Straf 
burg von Martin Schotten, A. 1484. Es fol aber, 
wie mich ein gelehrter Freund verfichert , nichts web 
gers ale eine Ueberfegung der Bücher Ovidii de ar- 
te amandi & remedio amoris feyn, ſondern wich 
mehr eines Tractats Albertani, Caufidici Brixien- 
fis, de arte vel doctrina loquendi & tacendi. 

Diefer D. Johann Hartlieb mar $eib» Medi 
cus Herzog Albrechts des Dritten in Bayern, P 
den Beynahmen des Frommen geführet, und feiner 
Gemahlin Anna aus dem KHocfürftlichen Hauſe 
Braunſchweig. In was groffer Achtung er bey if 
me geftanden, Fan dasjenige bezeugen, was ber Char 
Bayerifche Eanzler Johann Adlzreiter von Tet 
tenweiß in feinen Annalibus Boicz Gentis Part. 
II. Libr. VIII fol. 170. von ihm berichtet. Ge⸗ 
dachter Herzog Albrecht vertrieb im Jahr 1443. die 
Juden aus feiner Reſidenz⸗Stadt München , in pr 
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gen. Unter biefen war ein erſchrecklich greß unb 
ſchwerer Harniſch von einem Herzog aus dieſem Hau⸗ 
fe, und baun noch ein fehr zierlich ausgearbeitet⸗ un 
mit Silber eingelaflener von einem andern Herzoge, 
dem in Oſt⸗Frießland der Kopf abgefehoflen worden, 
wie dabey auf einem Täfelein von Pergament gefchrias 
ben ſtunde. In einem Schranfe waren verfchiedene 
ſchoͤne Säbel und Piftolen, mie auch fehr viele Mels 
ſterſtuͤcke von Schloſſern /Buͤchſen sund andern Schmie⸗ 
den. Gegen uͤber in einem kleinern Schranke ſahen 
wir einige Thefifhe Kleider und Ruͤſtungen. Bon 
Blinten und anderm Gewehr ift gar wenig vorhan⸗ 
den. 
Mach dem wollten wir das neue Gchdude, weis 
ches fogleich hiebey zur Bibliothek aufgebauet wird, 
und beynahe fertig ift , gerne befehen , wir mußten 
uns aber nur mit dem äufferlichen Anfehen begnügen, 
weil der Baumeifter, (welcher ein gar feltfamer Manu 
ſeyn, und den Herzog gan, eingenommen haben ſoll,) 
niemand hinanf zu laflen befohlen, damit die Arbeits⸗ 
beute nicht dadurch an der Arbeit geſtoͤhret wuͤrden. 
Es ift ein zimlich groffes und anfehnliches viereckigtet 
Gebäude , daran aber zwey Dauptfehler , der einey 
daß es von Holz, und für die Bibliotheck nicht ſichte 
iſt, wozu der zweyte Fehler noch kommt, daß unteny 
welches ſich nun gar nicht für ein ſolches Gebäude zu 
ſchicken ſcheinet, Stallungen für die Herrſchaftlicht 
Pferde find. Oben ift ein rundes Dad, und darauf 

ein fehr groffer Globus, an weichem us wit vielen 
Seifen garden wurde. 
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Von Defer hffenlich nicht wnungebefnmn Yan 
ſchweifung kehre ich wieder In den vortreffiichen Ma 
fenbüttelifhen Bücher: Schaf zuruͤcke. Kerr "Tw 
Hertel führte uns auf mein Erfuchen in Die Alk 
lung ‚ oder zwifchen die benden ‘Bucher » Veeiter bir 
sauf fi) die Manufripte befinden, welche , dab | 
andern offen fichen, mit einem Eleinen Gegitter un. | 
fehloflen find. Es ift, wie ich vernommen, beuwe 
gen gefchehen, weil der gute Secretarius, deſſen oben 
gedacht , öfters Fremde hinein gelaffen , und ihnen 
mehr Freyheit bey den Manuferipten geftattet, als es 
ſich geziemet. Es mögen wohl über zwey taufen 
Volumina von Handfchriften allhier beneinanber feym. 
Wie dann Conring fihon zwey taufend gefchäget in 
‘ Epiftola ad Boineburgium, p. 225. ba bie Altız 
ganz oben, unten aber die viele Franzoͤſiſche Memoi- 
res, und andere Handſchriften fichen , die in ro 
Saffian fauber gebunden , und verguldet fehe prad» 
tig in die Augen fallen. Diefer follen, wie mich Her 
Mach Hertel verfichert,, vier hundert Folianten, amd 
einige Bände in Quart fenn , welche der berühmt 
Henn Wicquefort auf gute Manier das Gluͤck ge 
habe, meift aus der Königlichen, zum Theil aber aus 
der Mazarinifchen Bibliotheck, oder , mie Herr Com 
sing an angeführtem Orte p. 22 5. muthmaffen mil, 
aus der Lomenianiſchen, guten Theils abcopiren zu 
laſſen. Es find aber ſelbige acht und zwanzig tauſen 
Gulden zu ftehen gefommen ; da ich denn meinen In 
thum befennen muß, daß man mir weisgemacht, def 


diefe Memoires nunmehro in Holland meiftencheils e 
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ke, und nichts andere feyen, als die Fleinen Stuͤ⸗ 
son: Duc de Noaille, de la Valette, du Com- 
le. Vordac, de Beauvais, Chavagnac, de Baf- 
piere, und dergleichen find : daß alfo diefe groffe 
en nunmchre vergebens fenen. Und diefes vers 
ne von Herm Thomafio ehemalen im Collegia 
bgehörer zu haben. Allein ich habe es hier felbft 
‚anders gefunden; und obwohl dergleidien etwas 
hieben von denen , fo gedruckt worden, fo iſt eg 
-ger ein geringes von denenjenigen vortrefflichen 
Iden , fo fi allhie finden. Es find gar groffe 
wichtige Werke darunter, wohin Infonderheit die 
hiedene Inventaires zu rechnen, als lInventai- 
e Chartres in smanzig Voluminibus in Folio, 
3 ben vier Finger di ; de Neufchatel in zwey 
uminibus in Solio. Auch find lateinifche daruns 
als : ein Diarium Alexandri VI. woraus der 
‚son Leibnitz feine fehr beträchtliche, und nidye 
Erſtaunung zu lefende Hiftoriam arcanam Ale- 
iri VI. an das Licht geftellt 5 item, vom Conci- 
Bonftantienfi drey Volumina in Folio ; item, 
iz Manufcriptorum Comitis de Brienne, in 
hem man wohl unvergleichliche Nachrichten finden 
je. Mach dem zeigte uns Herr Mach Hertei ei⸗ 
Codicem, der zwar in der That inwendig char- 
us, aber dennoch membranaceus zu nennen, 
er in eine unbehobelte oder ungefcheelte Birken⸗ 
be, wie fie vom Baum genommen, eingebunden 
und befannter maflen membrana auch die Rinde 
em Holz bedeutet. Es ift aber darinn die Bibel 

anthal⸗ 





320 Wolfenbüttel, 


enthalten. Dach dem wieſe er uns ein Buch in Fu 
fio , von allerhand verbotenen Künften , Unglauben 
und Zauberey, befchrieben durch D. hartlieb, web 
cher wohl eben der , von dem kurz vorher gemeldet 
worden ‚ fenn wird 3 Dabey war des Conrad von 
Meyenberg Buch von natürlichen Dingen gebum 
den. Nachmals ließ uns Herꝛ Rath Hertel in einem klei⸗ 
nen Schranfe oben ben dem Senfter rechter Hand vers 
fchiedene ‘Briefe von Conringio und Achan. Kirche- 
zo an Herzog Auguftum, wie auch ein Büchlein ia 
Quart, mis diefem Titel, fehen: Raziel, Das edle 
Buch von der görtlichen Wiagia unferm Va⸗ 
ser Adam, ſtracks nachdem er aus dem Para 
dieß verftoffen, von dem fEngel felbft geoffen: 
babrer, Aus eben diefem Schranfe brachte Den 
Math Hertel einen groffen auf Pergament gefcheichey 
nen Brief hervor, von Pabft Pio IV. an Henrieun 
juniorem Ducem Brunfuicenfem, de reita.feufa 
concellionis Auftriacorum de communione „lub 
utraque ; daß nemlich diefelbe denen Deftereuidhers 
nur in foferne erlaubee worden , dafern fie nemlichien 
Bennen würden, daß, die das H. Abendmahl nur mar 
ger einer Geſtalt nehmen, nicht unrecht daran ſeyen 
Der ‘Brief war unterfihrieben Anno 1 564. von A 
tonius Florabella tavellerius , und befanbe füch in eh 
nem fchwarzen Sutterale. Herr Rath Hertel verß⸗ 
cherte, daß Calixtutz In feinem Tractate de Comm 
nione viel von dieſem Brief habe, und denfelben aus 
dieſem Original ſolchem Werke einverleiber, 
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Feruer zeigte uns Her: Math Hertel eine alte 
iechen » Agenda von dem Herzogtum Schleßwig, 
is dieſem Xitel : Liber agendorum facrorum ri- 
mm , & confuetudinum Ecclefix Dicecefeos Sieg. 
dcenfis completus in alma Pariforum Academia 
‚ofhicina W olfgangi Hopylii, anno Domini mil- 
imo CCCCCXII. da unter andern fol. XLIII. 
sreconciliatione poenitentis ad mortem gehan⸗ 
fe ‚ und die Fragen und Antworten , fo der Priefter 
weinem Sterbenden, und diefer gegen jenen thut,oder 
isn ſollen, erzehlet werden. Unter denfelben ift num auf 
igefuͤhertem Blatt auch dieſe: Credisne,quod falvari 
on potes,nifi per meritum paflionis ejus, & non 
ris: moritis? da der Kranke antwortet: Credo. 
Kifes Birch und diefe Worte führer Her: Bayle in 
Isen Refponfes aux Queftions d'un Provincial 
‘um: Il. cap. 122.p. 572. ſeq. gegen diejenigen an, 
je mie Sleidano davor halten, daß Earolus V. auf 
inem Tod Bette dergleichen folle befanne haben, und 
wenns hanptfächlic fchlieflen , und beweifen wollen, 
aß er gut Evangeliſch geftorben. . Denn weil foldhes 
don in diefer alten Kirchen» Agenda , und vielleicht 
uch in andern fid) finder, fo fehe man daraus , daß 
Sarofus V. deßwegen nicht weniger Eatholifch , als, 
andere geſtorben, die eben dergleichen, nach einer Ems 
holiſchen Agenda felbft, befennet. Allein wenn man 
etrachtet, daß eben diefe wichtige Glaubens: chre,, 
te Sucherus eifrig getrieben, von feinen Gegnern auf 
as heftigfte angegriffen , ja gar verfeßert worden, 
md daß das Eondlium zu Trient diefelbe fchon 

& A. 1547. 





-— 
D 


912 Wolfenbüttel. 


Anna , die auf einem Throne finet , auf den Auen 
überreichet: welche Holz Figur viel fauberer und reiner 
gefchnitten, und mit einer viel beſſern Schraffirung 
und natuͤrlichern Kleider-Zalten verfehen, als man fol 
ches ben den allererften Proben findet , wie denn auch 
fi bey dem Anfange dren mit Laubwerk gezierte gref 
fe Buchſtaben zeigen , dergleichen ben den erften Druch 
verſuchen noch nicht gemachte worden. Auf allen 
- Blättern find Ehiromantifche Figuren und Haͤnde, die 
unten drunter, und auf der andern Seite beſchrieben 
nud erklaͤret werben. | 

Diefes Buch iſt eigentlich Feine foftematifche Aus 
leitung zur Hand Wahrfagungs:Kunft , fondern viel⸗ 
mehr eine Chiromantia praltica , da der Verfaſſer 
auf vielen in hölzerne Tafeln gefchnittenen und abge 
druckten theils rechten, oder Mannes:Händen , theis. 
linken oder Weiber⸗Haͤnden, fo alle über Lebens⸗Groͤß 
fe find , eine Menge vorfommender &inien,und Zeichen 
vorftelles , und allemal daben feet, was osefelben zu 
bedeuten haben. Die Bedeutungen zeigen vielmal 
ganz ‚befondere Fälle an. In einer Manns » Hanb- 
ſteht: Das ift ein Zeichen groffer Weißheit, 
Sulomon ber es. Der Berfaffer hat alfo eigent⸗ 
fich gewußt , was Salomo vor Zeichen in der Hand’ 
gehabt. In einer andern : Die Zeichen bedeuten: 
einen böfen Wann , der viel lügt , Durch fein‘ 
Roßsaufchen. Wer den Triangel har, wird 
ermordt von feinem eigenen Weib. Diß eis 
chen bedeutereinen verdroffenen Zimmermann, 
einen faulen Fleiſchhacker, er folle fidy beſor⸗ 


gen 





Wolfenbüttel: 3 


gen vor einem Ochſen, daß er ibn nicht um» 
ſtoſſe; ein anders bedeute einen verdorbenen 
Schneider, x. Daß einer ein Difcyoff werden 
folle, «. 

Inſonderheit Fommen in den Weiber + Händen 
pöffirliche Bedeutungen vor. Ueberhaupt hat diefes 
Buch fo vielerlen und wunderliche Zeichen in den Hans 
ben, daß es Faum glaublich ift, daß fich fo gar mans 
nigfaltige und wunderbare Figuren in Menſchen⸗Haͤn⸗ 
ben finden follten. Es find zwey Eremplarien diefes 
Buchs in der Wolfenbürtlifchen Bibliotheckk. Am 
Ende des einen ganz zu unterft an der Seite ſtehet: 
Irog Scapff zu Augfpurg. Ben diefem fehlt 
die exfe Sekte, worauf die oben angeführte Auffchrift 

: Bey dem andern aber mangelt die erft gedach⸗ 
te Unterfehrife des Nahmens. ch habe nach fleiſſi⸗ 
gem Nachforfihen nirgends feinen Drucker , noch 
Holz s oder Model» Schneider , der fo geheiffen, fin 
den Finnen. Ob num gleich diefes Werk nicht fo alt 
iſt, als Herr Eckard geglaubet hat, fo bleibt es doch 
eine der gröften Seltenheiten , und wird in gar weris 
gen Bücher ⸗Saͤlon angetroffen. 

Weil Her Eckard, oder vielmehr der Herr von 
Leibnitz, wie aus dem nachfolgenden erhellen wird, 
an dem oben angeführten Orte eine Begierde geaͤuſ⸗ 
fert, von dem Urheber, oder vielmehr Uberſetzer dies 
fer Schrift, D. Hartlieb, eine Nachricht zu erhals 
sen, fo will ich ben diefem Anlaffe fo viel von ihm mels 
den, als ich habe erforſchen Fönnen. Sch befige ſelbſt 
ein anders Werk von ihm: we Iyſtori Euſebii 
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von dem groffen Alexander, als bie des Hoch⸗ 
gelert Doctor "Johannes Hartliebe Des durch⸗ 


lauchtigen Sürften, Herzog Albrechte , fälige 


Gedaͤchtnuͤß in reutfch transferiert und ge 
jchricben bar ; gedruckt und vollendee in der 
loͤblichen Stat Straßburg von Mathis Supf 
uff, am Mitwoch vor Mitfaſten, als man ak 
M. CCCCC, und X. Jar. &o beißt es am Ew 
de. Der Titel aber lautet ale: Das Buch der 
Befchicht des groffen Aleranders, wie die Bis 
febius befchrieben und geteurfcht bar, new.ge 
teuche mic vyl fchönen Siquren. Gleich dis 
wenn Eufebius felbft, dem diefes Werk falfchlich zw 
geeignet wird, es in die seutfche Sprach uͤberſetzet hät 
te. Es ift mis vielen wunderlichen Figuren angefüb 
tet. In der Vorrede meldet D. Hartlieb, dafyweil 
diefes Buch unzählbare Stücke in ſich faſſe, woraus 
ein Fürft groffe Tugenden und Mannheit hören , fe 
ben und erlangen möge, Herzog Albrecht in Bayern 
und feine Gemahlin Anna von Braunſchweig von 
ihm begehret haben, daffelbe nach dem wahren Zert 
ohne die geringfte Abkuͤrzung oder Zufag ing Teutſche 
zu überfegen: welches er denn aud) wegen der groffen 
ihm erzeigten Gnade willig gethan, und den H. Geil 
dazu um feinen Benftand angeruffen habe. Der Juw 
halt diefes Werfs ift ein Gewebe von den abentheur⸗ 
Tichften Babeln, die eine verdorbene Einbildung jemals 


hat hervor bringen fönnen : woraus man von dem _ 


Geſchmacke fowohl derjenigen Zeiten, da es ehemals 
verfaſſet, als derer, da es auf Fürftlichen Vefehl in 
das 
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das Teutiche überfeget worden, den Schluß machen 
tan. Alerander, fo greß als er war, war ihnen viel 
zu Elein in feiner wahrhafften Geſtalt: Auch groſſe 
Bürften waren nicht mächtig genug ‚ ſich diefer her⸗ 
ſchenden Schwachheit , fabelhafte Wunders&efchichte 
zu glauben ,. zu entreiflen. Unter den erftaunlichen 
Wunderthaten aber, welche die damalige Welt fo ger» 
we lofe, war diefes wohl das gröfte Wunder, daß fie 
biefelben geglaubt hat. Allein, was foll man davon 
ſagen, daß auch die älteften Zeiten, da man alles zu 
wiſſen glaubte, von diefem verdorbenen Geſchmacke 
wicht gereiniget gewefen? Türwahr I die ſich fo weiße 
bimfende Griechen, welche allein mit beyden Augen 
sis ſehen meinten , haben denen viele Jahrhunderte 
nach ihnen gefommenen Barbaren fchöne Erempel ber 
Machfolge Hinterlaffen. Diele vornehme Griechen 
Die den Zugen des groffen Aleranders felbft beygewoh⸗ 
net, die der Belt: Beswinger um ſich gelitten, bie 
er in feinen Werrichtungen gebraucht , die er zu Abs 
sefandten gemacht, haben fich nicht entbloͤdet, der ver» 
aünftigen Welt die abgeſchmackteſten Mährlein aufe 
zubeften. Die aufgeklärten Alerandrinifche Zeiten 
waren gar fruchtbar an ſolchen Teratologiften. Stra» 
do bezeuget in dem andern Buche feiner Weltbefchreis 
bung ausdrücdlich, daß alle, die von dem Indiſchen 
Deer + Zuge des groffen Macedoniers gefchrieben ohne 
Ausnahme, falfche und unwahre Nachrichten gelies 
feet. Man lefe die ſchoͤnen Sobfprüche, die er Kies 
sinufalls dem Deimachus, Megaſthenes, Önefis 
critus, und audern beygeleget. Was follten denn 
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die ſpaͤteſten Nachkommen nicht thun, da ſie ſo ſchoͤre 
Vorgaͤnger hatten? Hat doch der ſonſt groſſe Natuc 
kuͤndiger Plinius, der ältere, dergleichen Fabeln mie 
der aufgerwärmet, und mit ähnlichen Zufägen vermeh⸗ 
ret? deftoweniger iſt es denen Leuten in der erften fin 
fern Helfte des funfzehenden Jahrhunderts zus veran 
gen, daß fie an ſolchen Mährgen einen Gefchmad ge | 
funden. 4 | 
Ä Sonft hat man noch von D. Hartlieb eine au 
dere teusfche Meberfegung,, nemlicd) das Buch Ow- 
di von der Liebe zu erwerben, auch die Liebe 
zu verſchmaͤhen, als Doctor hartlieb von La 
ein zu tuͤtſch gebracht bat: Gedruckt zu Straf 
burg von Martin Schotten, A. 1484. Es foll aber, 
wie mic) ein gelehrter Freund verfichert , nichts weni 
gers als eine Ueberfegung der Bücher Ovidii de ar- 
te amandi & remedio amoris feyn, ſondern viel⸗ 
mehr eines Tractats Albertani, Caufidici Brixien- 
fis, de arte vel doftrina loquendi & racendi. - 
Diefer D. Johann Hartlieb war Leib⸗Medi- 
cus Herzog Albrechts des Dritten in Bayern, ſo 
ben Bennahmen des Frommen geführet, und feiner 
Gemahlin Anna aus dem Hochfürftlichen Hanf 
Braunſchweig. In was groffer Achtung er bey if 
me geftanden, Fan basjenige bezeugen, was der Chur 
Bageriſche Canzler Johann Adlzreiter von Tets 
tenweiß in feinen Annalibus Boicæ Gentis Part, 
I. Libr. VIII, fol. 170. von ihm berichtet. Ge⸗ 
dachter Herzog Albrecht vertrieb im Jahr 1442. die 
Juden aus feiner Nefidenz » Stade München , in web 
| cher 
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der fie eine Synagoge hatten. Er ſchenkte biefelbe 
feinem ‚Beben Leib⸗ Medico, D. Hartlieben. Dies 
fer verwandelte die Juden: Schule in eine anfehnlis 
che Wohnung, und erbauete fid) in derfelben eine Haus⸗ 
Capelle, diezu Seiner und der Seinigen beſondern 
Andacht dienen follte. Er widmete fie dem Gedaͤcht⸗ 
niß des Heiligen Cofmus und Damians, als Patros 
nen der Arzney⸗Kunſt, und den darein gefesten Als 
tar ließ er zu Ehren der unbefleckten Empfängniß der 
Master Gottes weihen. In den beftimmten Abends 
Stunden befuchten noch mehrere Leute diefe Andacht, 
Da nun mit der Zeit allerhand Wunderzeichen in die⸗ 
fer Capelle ſollen geſchehen ſeyn, und ſich dadurch der 
Zulauff des Volkes vermehret hat, fo ließ D. hHart⸗ 
lieb aus befonderm Eifer feine Wohnung abbrechen ; 
und eine gemölbte Kirche dahin bauen, zu der er gen 
wiſſe Einkünfte fliftere, und die darein geſetzte Altäve 
mit allerhand Meliquien ſchmuͤckte. Im Jahr 14503 
iſt er mit diefem Baue zu Ende gefommen, und heiße 
derfelbe noch in München auf diefen Tag das Gottes⸗ 
Haus zu unſer lieben Frauen in der Gruft, und ſte⸗ 
bet in groſſem Ruffe. Diefe Kirche gehöret itzo dem 
Cloſter Ander auf dem fo genannten heiligen Berge, 
und ift von derfelben nachzuleſen Michael Wening 
in dem erften Theile feiner Befchreibung des Churfuͤr⸗ 
ſten⸗ und Herzogthums Ober sund Mieder - Baytınz 
fo zu Münden A. 1701. in Regal⸗Quer⸗Folio mis 
vielen Kupfern heraus gefommen. PaB- 1. col. * 
& ſeq. 
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Won biefer hoffentlich nicht umangeischunen Aus 
ſchweifung kehre ich wieder in den vortrefflichen ch 

ſenbuͤtteliſchen Bücher : Schag zuride Herr ich 
Hertel führte uns auf mein Erfuchen in Die Abche— 
lung ‚ oder zwifchen die beyden ‘Bucher » Veester ie 
sauf fi) die Manuſcripte befinden, welche , da bie 
andern offen ſtehen, mit einem kleinen Segitter win . 
fchlofien find. Es ift, wie ich vernommen, beswes 
gen gefchehen, weil der gute Secretarius, deſſen oben 
gedacht , öfters Fremde hinein gelaflen , und ihnen 
mehr Freyheit bey den Manufcripten geftattet, ale «s 
fi) geziemet. Es mögen wohl über zwey taufend 
Volumina von Handfchriften allhier beyeinanber ſeyn. 
Wie dann Conring fihon zwey taufend gefchäget in 
‘ Epiftola ad Boineburgium, p. 225. ba bie Alte 
ganz oben, unten aber die viele Franzoͤſiſche Memoi- 
res, und andere Handſchriften fichen , bie in vo 
Saffian fauber gebunden , und verguldet fehe praͤch⸗ 
tig in die Augen fallen. Diefer follen, wie mich Han 
Mach Hertel verfichert,, vier hundert Foliauten, amd 
einige Bände in Quart ſeyn, welche der berühmt 
Her Wicquefort auf gute Manier das Gluͤck ge 
habe, meift aus. der Königlichen, zum Theil aber: aus 
der Mazarinifchen Bibliotheck, oder , wie Herr Con⸗ 
ring an angeführtem Orte p. 22 5. muthmaflen wi, 
aus der Somenianifchen , guten Theils abcopiren zu 
laſſen. Es find aber felbige acht und zwanzig taufenb 
Gulden zu ftehen gefommen ; da ich denn meinen In 
thum befennen muß, daß man mir weisgemadht , da 
diefe Memoires nunmehro in Holland meiſtenthen 
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uckt, und nichts anders fenen, als die Fleinen Stuͤ⸗ 
e-von Duc de Noaille, de la Valette, du Com- 
ste. Vordac, de Beauvais, Chavagnac, de Baf- 
wnpiere, und dergleichen find : daß alſo diefe groffe 
often nunmehro vergebens ſeyen. Und diefes vers 
eyne von Derin Thomafio ehemalen im Collegio 
[oft gehörer zu haben. Allein ich habe es Hier felbft 
ws anders gefunden; und obwohl dergleidyen etwas 
W:dieben von denen , fo gedruckt worden, fo ift eg 
ch gar ein geringes von denenjenigen vortrefflichen 
Saiten , fo ſich allhie finden. Es find gar grofle 
wichtige Werke darunter, wohin infonderheit die 
efihtedene Inventaires zu rechnen, als I!Inventai- 
; de Chartres in zwanzig Voluminibus in Folio, 
des ben vier Singer dick; de Neufchatel in zwey 
oluminibus in Folio. Auch find lateinifche daruns 
py als : ein Diarium Alexandri VI. woraus der 
erı von Leibnitz feine fehr beträchtliche, und nicht 
ne Erftaunung zu lefende Hiftoriam arcanam Ale- 
wdri VI. an das Licht geftelle 3 item, vom Conci- 
» Conftantienfi drey Volumina in Folio ; item, 
dex Manufcriptorum Comitis de Brienne, in 
eſchem man wohl unvergleichliche Nachrichten finden 
efte. Mach dem zeigte uns Herr Mach hertei ei⸗ 
#Codicem,, der zwar in der That inwendig char- 
ceus , aber dennody membranaceus zu nennen, 
Al er in eine unbehobelte oder ungefcheelte Birken⸗ 
inde, wie fie vom Baum genommen, eingebunden 
3 und befannter maflen membrana auch die Minde 
dem Holz bedeutet. Es ift aber darinn die Bibel 
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enthalten. Dach dem wieſe er uns ein Buch In For 
fio , von allerhand verbotenen Künften , Unglauben 
und Zauberey, befchrieben durch D. hHartlieb, weh 
eher wohl eben der , von dem kurz vorher gemeldet 
worden ‚, feyn wird 5; Dabey war bes Conrad von 
WMieyenberg Bud) von natürlichen Dingen gebum 
den. Nachmals ließ uns Herꝛ Nach Hertel in einem fleh 
nen Schranfe oben ben dem Senfter rechter Hand vers 
fihiedene ‘Briefe von Conringio und Achan. Kirche 
ro an Herzog Auguftum, wie auch ein Buͤchlein ie 
Quart, mit diefem Titel, ſehen: Raziel, Das edle 
Buch von der görtlichen Magia unferm Dar 
ser Adam, ſtracks nachdem er aus dem Para 
dieß verftoflen, von dem Engel felbft geoffen⸗ 
bahrer, Aus eben diefem Schranke brachte Den 
Math Hertel einen groſſen auf Pergament gefcheiche 
sen Brief hervor, von Pabft Pio IV. an Henrieun 
juniorem Ducem Brunfuicenfem, de redta.frals 
concellionis Auftriacorum de communione .lub 
utraque ; daß nemlich diefelbe denen Defterreiers 
nur in foferne erlaubet worden , dafern fie nemlicdien 
Bennen würden, daß, die das H. Abendmahl nun may 
ger einer GeRale nehmen , nicht unrecht daran ſeyen 
Der Brief war unterfchrieben Anno ı 764. von A 
tonius Florabella Lavellerius , und befanbe ſich in eh 
nem fchwarzen Butterale. Herr Rath Hertel were 
cherte, daß Calixtutz In feinem Trartate de Commw 
nione viel von diefem Brief habe, und denfelben aus 
dieſem Original ſolchem Werke einverleiber. 
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FKerner yeigte uns Herr Math Hertel eine alte 
schen s Agenda von dem Herzogthum Schleßwig, 
t dieſem Titel : Liber agendorum facrorum ri- 
ım , & confuetudinum Ecclefix Diczceleos Sles- 
(cenfis completus in alma Parifiorum Academia 
oflicina W ’olfgangi Hopylii, anno Domini mil- 
mo CCCCCXI. da unter andern fol. XLIII. 
reconciliatione poenitentis ad mortem gehan⸗ 
t, und die Fragen und Antworten, fo der Priefter 
sinem Sterbenden, und diefer gegen jenen thut,oder 
m follen,erzehlet werden. Unter denfelben ift nun auf 
geführtem Blatt aud) diefe: Credisne,quod falvari 
n'potes,nifi per meritum paflionis ejus, & non 
I: meritis ?_da der Kranke antwortet : Credo. 
Mes Busch und diefe Worte führer Her: Bayle in 
wen Refponfes aux Queftions d’un Provincial 
ven: II.cap. 122.p. 72. ſeq. gegen biejenigen an, 
‚mis Sleidano davor halten, daß Earolus V. auf 
nem Tod» Bette dergleichen folle bekannt haben, und 
raus hanptfächlich fchlieffen , und beweilen wollen, 
B:er gut Evangeliſch geftorben. ‘Denn weil ſolches 
on in diefer alten Kirchen : Agenda und vielleicht 
ch in andern fid) finder, fo fehe man daraus , daß 
wolus V. deßwegen nicht weniger Gatholifh , als 
dere geftorben,, die eben dergleichen, nach einer Ca⸗ 
sifchen Agenda felbft, befenner. Allein wenn man 
trachtet , daß eben diefe wichtige Glaubens⸗Lehre, 
: &usherus eifrig getrieben, von feinen Gegnern auf 
8 heftigfte angegriffen , ja gar verfekert worden, 
d daß das Concilium zu Trient diefelbe ſchon 
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A. 1547. den 13. Jenner unter andern durch den 
XXXII. Canonem ber VI. Seflion verdammt : Si 
quis dixerit, hominis juftificati opera ita eile do- 
na Dei , ur. non fint etiam bona ipfius juftificati 
merita ; aut ipfum juftificatum bonis operibws, 
quæ ab eo per Dei gratiam & Jefü Chrifti meri- 
tum, cujus vivum membrum eft, fiunt, non ve- 
re mereri augmentum gratiz, vitam zternam, & 
ipſius vitæ zternz, fitamen in gratia deceflerit, 
confecutionem, atque etiam gloriæ augmentum, 
anathema fir. Wann man weiter überlegt , def 
zwey Hof» Prediger des Kaifers, Conftantinus Fan 
tius, oder Pontius, und Auguftin Cacalla, ja gar 
der Erz» Bifchof von Toledo, Bartholomaͤ Caranya, 
fo ihm in feinen legten Stunden bengeftanden , in die 
Spanifche Inquifition gezogen worden : Und wenn 
man endlich bedenket, daß in den Spanifchen Indici- 
bus libroram prohibitorum & expurgandorum 
bes Cardinals Quiroga p. 494. des Cardinals de 
Sandoval, p. 696. feq. und bes Antonii a Soroma- 
jor, p. 816. ſeq. aus einem zu Venedig X. 15 75. 
gedrudten Buche, fo den Titel führet: Ordo bapti- 
zandi cum modo vifitandi , folgende Fragen ausw 
tilgen, ausdrücklich befohlen worden : Cretlis, non 
propriis meritis, fed paflionis Domini noftri Je- 
fü Chrifti virtuce & merito ad gloriam perveni- 
re? Credis, quod Dominus nofter Jefas Chri- 
ftus pro noftra falute mortuus fir ? & quod ex 
propriis meritis, vel alio modo nullus poffit ſal- 
‚vari, nifi in merito pallionis ipfus ?. &o fan man 
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wohl ben biligen Schluß daraus machen , daß der 
Glorwuͤrdigſte Kaiſer auf die alt» Earholifche Weiſe, 
nach obiger und andern Kirchen» Agenden , mit wel⸗ 
chen unfere Evangelifche Lehre überein ſtimmet, nicht 
aber nad) der neuen Teidentinifchen und Spanifche 
Catholiſchen Art in die Ewigkeit gegangen. | 
Zuletzt ließ ung Her: Rath Hertel unter denen 
Handfchriften noch ein Hein Volumen chartaceum 
manufcriptum in Folio, etwa drey Finger dick, fer 
ben, mit dieſem Titel: De Chryfopoeia Tractatus 
antiquiflimorum, ı. Democriti Phyfica & Myfte- 
ria. 2. Synefii in Librum Democriti Commen- 
tarius. 3..Pelagii de Divina & Sacra arte. 4. 
Stephani Alexandrini novem proceflus ad Impe- 
ratoremHeraclitum. 5. Michaelis Pfelli ad Pa- 
triarcham Xiphilinum Tractatus. Diefes Volu⸗ 
men griechifch mie einer Tateinifchen Verſion hat Elias 
Ehiogerus Philippo Heinhofero, Patricio Augu- 
ftano , einem Braunfchweigifchen Rath, A. 1633. 
wie Ehingers Hand felbft bezeuger, verehrt, durch 
den es nachmals hieher kommen. Wie id) num vers 
muthe, fo find dieſe Scribenten aus der Augfpurgie 
ſchen Bibliotheck copiet , und dürften wohl eben dies 
felbe ſeyn, die nach Gotha communicirt worden And, 
wie Id) auf meiner Tegten Reife in Sachſen voriges 
Jahr fie dafelbft, wie auch bey Herin D. Wedel im 
Jena gefehen : wiewohl mich deucht, daß in dieſem 
letztern Volumen mehrere Scribenten, auch feine la⸗ 
teinifche Verſion dabey geweſen, welches fich im nach⸗ 
ſchlagen finden wird, Nachdem wir nun obbemeldte 
X 2 Stuͤcke 
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Stuͤcke vorige auf der Bibliotheck gefehen , und cs 
Mittag war , giengen wir biefesmal fehr vergnuͤgt 
nach Haus. 

Nachmittags befahen wir erftlich das Schloß, 
welches ein nicht gar grofles , etwas irregulaͤres hoͤl⸗ 
zernes Gebaͤude if. Die Schloß: Eapelle iſt zwar 
groß , aber nichts befonders. In der Mitte hat fie 
ein offenes Thuͤrmgen, mit vier Singen zu der Mut. 
Nach dem giengen wir in den Dom, das ift Die einzi⸗ 
ge und Haupt; Kirche, dann find fonft Feine mehr all⸗ 
bier , als die Schloß-Eapelle, Guarniſon⸗ und vor der 
Stade noch eine fehlechte Kirche. Die neue, welche 
Herzog Heinrich Julius erbauet, deren Zeiller in 
Itiner. German. p. 139. gedenfer , iſt vor einiger 
Zeit ganz abgebrannt. Der Dom aber ift ein recht 
ſchoͤnes und groffes Gebäude von lauter Quaterfiür 
en, äufferlich mit vielen Zierrathen, inwendig aber 
hoch, breit und bel. Die Canzel und Altar find zu 
Drag von Holz gemacht, und an diefem die Creutzi⸗ 
gung umd zwey Marien s Bilder zimlich wohl gearbei⸗ 
tet. Hinter der Canzel rechter Hand iſt das Por 
trät eines Prebigers Baſilius Sarrlere , der nad» 
malen Prof, zu Helmftäde geworden, und in feinent 
75.ten Jahr X. 1624. verftorben. Unten drunter 
fi unfer andern von ihme : Vidit ex fe natos li- 

eros, Nepotes ac pronepotes XIC. quibus Deus 
filius clementiflime benedicat. Nicht weis ‚de 
von, unter der Empor s Kirche hinter den Stühlen 
(daß man faft, wenn man nicht hinein tritt, nichts der 
von ficher,) find vier in Lebens⸗Groͤſſe neben einander 
| Ä | in 
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in Stein gehauene Bilder; In der Mitte rechter 
Sand ift Heinrich der Juͤngere, Herzog zu Braun⸗ 
fchweig; und neben ihm feine Gemahlin Sophia, 
aus Polnifchem Stamme, welche, wie ber Küfter, fo 
fehr gelehrt char , erzehlte, den Marſchalk für ihrem 
Semahl angefehen , und empfangen ; Als man fie 
nun ihres Irrthums erinnert , fol fie gefagt haben: 
Male dus und ein anderer ? Damit anzudeuten, daß 
ge Gemahl ihr niche fo wohl gefalle , ale das Porr 
traͤt, fo man uͤberſchicket. Linker Hand waren, wie 
bie Ueberſchrift zeigte: Don GOttes Gnaden 
Carl, Herzog zu Braunfchweig und Zune: 
burg; und von GOttes Gnaden Philipp, 
308 zu Braunfchtweig und Lüneburg ; wels 
bender vorgemeldeter Söhne beyde in der Schlacht 
bey Sievershaufen , dren Meilen von hier, geblieben, 
Da der erfte, wie durch Löcher oder Zeichen und Merk 
male an ihren Bildniffen angedeutet wird, einen Schuß 
in den Backen, und zwey in die Stirne, der jüngere 
aber einen auf die Bruft befommen. Als ber ältere 
den erften Schuß empfangen ſoll der Her: Vater , fo 
mit gegenwärtig geweſen, lächlend gefagt haben: So 
muß man den Geelſchnaͤbeln das Weiſſe von der Mas 
fe wiſchen. Es ſtehet fonft Feine andere Inſcription 
uud Worte dabey, als wie vor ermeldt , ihre Nah⸗ 
men: So ift aud) alles nur ſchlecht in Stein gehauen. 
Gegen über auf der andern Seite der Kirche hieng 
ein zimlich wohl gemachtes Gemälde von dem Yung 
ken Gerichte. 


* 3 Den 
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Den 3 1. December fuhren wir Morgens fruͤh 
mit Eröffnung des Thors in Gefelfchaft eines Engellaͤn⸗ 
ders, Mafter Barclay, (telcher ein fehr wohl gereis 
feter artiger Menfch iſt, den ich vor einigen Jahren, 
als er nach Italien gehen wollen, Eennen lernen, und 
mie ihme von Coͤlln auf Frankfurt gefahren,) nad 
dem unvergleichlichen Luft » Haufe 


Salzdahlen, eine halbe Meit. 


Der Weg dahin ift über die maſſen böfe , fe, 
daß wir auch an einigen Orten faft nicht fortfonmen 
konnten, und die Gegend iſt fehr fehlecht, welches dann 
zu beffagen, wie auch, daß alles nur von Holz aufs 
gebauet if. Das erfte, nemlich daß man biefe tief 
gelegene Gegend erwehlet, ift wegen der Bequemllch⸗ 
keit des Waflers zu den Grotten, welches von einigen 
Höhen in einem Teiche , nicht weit von hier , ſich 
fammlet. Das andere aber ift nicht allein wegen 
Mangel guter Steinbrüche, fondern auch weil ber 
Herzog Anton Ulrich, alles gar bald und geſchwind 
aufgeführet, und im Stande haben wollen. Das duf 
ferliche Anfehen diefes herrlichen, nad) neuefter Art 
erbauten Luſthauſes, laͤſſet fich nicht fo wohl beſchrei⸗ 
ben, als aus denen, wie oben vermelder, erfaufften 
Riſſen, oder Kupfer-Stücen erfehen. Wir wurden 
erftlih von dem Bert s Meifter durch einen nicht gar 
groſſen Bor» Saal geführer, in welchem nichts, ale 
einige grofle Gemälde hlengen. Jedoch fahen wir 
aühier einen ganz fonderbaren , und fehe bequemen 
Stuhl, oder Wagen, damit der Herzog nicht allein 

wegen 
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wegen Alters, ſondern auch einer Beſchwerlichkeit, die 
er, Indem ex über feinen kleinen Hund gefallen, ber 
kommen, fich felbft gar leicht , und bequem, wo ee 
bi wi, fort fhieben fan, wieder Abriß zeiget. Fig. 
XXIX. Der Stuhl war von Holz, Teiche und zier⸗ 
lich gearbeitet, gemalet und verguldet; inwendig aber 
ausgefuͤllet, und mit rothem Sammer befclagen. 
Die Mäder davon fichen mit ihrer Are zimlich weit 
hervor, fo, daß wenn man darauf figet, der Stuhl 
ich zuruͤck auf das hinterſte Nädgen (i) Ichnet, und 
alſo das vordere Theil (m), welches, um die Fuͤſſe 
bequem aufzufegen, Hands hoch in der Höhe ſtehet, 
amit es den Lauff der Räder durch das Berühren 
yer Erde nicht verhindere , oder beſchwere. Wenn 
nan einſteiget, gibt fid) der Fußtritt (m) herunter; 
amd ftehet mie den groflen Rädern in gleicher Linie; 
ils Hier auf derjenigen , fo mit (d) (c) bezeichnet iſt; 
Hat man fich aber recht hinein gefeßet, fo ruhet die 
laſt auf den zwen groflen, und dem Hinterften Fleinen 
Kade , welche alsdann auch in gleicher Linie, als hier 
uf (a) und (b) fichen. Damit aber der Wagen 
eichtlich auf alle Seiten umgedrehet, und beweget 
verden Fönne, fo ift das hintere Rädgen (i) an eis 
em eifernen Stabe (k) beveftiger , welcher ſich in 
Banden und Klammern leichtlich herum drehen Fan. 
Die Handhabe (1) dienet dazu, daß, wenn man we⸗ 
sen Krankheit füch ſelbſt nicht fore bewegen Fönnte, 
nan den Wagen damit vor ſich her ftoflen laſſen Fanz 
vill man fich aber felbft fahren , fe faſſet man die 
Handhaben (gg) an, und veehen foldjye vorwärts, oder 

4 Bintew 
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Hinterwaͤrte herum, als welches gar leichte und bequem 
geſchiehet, weil die meiſte Laſt auf dem hinterſten Hei 
men Nabe (1) lieget, und die vorberfien,, fo groß als 
Der Wagen felbft find, und alfo deſto füglicher um 
zudrehen. Der Ring (h) ift auf die groſſe Mäder 
(e) und zwar auf deren Speichen erhöhet, angemadht, 
damit man die Mäder deſto bequemlicher anfaffen und 
Die Hände nicht befublen darf, wenn etwa der "Wagen in 
Koth oder Speichel gelauffen : Zu eben dem Ente 
wird auch das Rad mit einem halben Reiffe (F),drey 
Singer breit, und Eleinen Fingers dick, bedecket, dw 
mie von den Rädern fein Staub oder Sand in de 
Höhe , und in den Wagen fpringen Fan: Dieſer hab 
be Eirfel aber ift an den Seiten des Wagens feibfl 
vet angemacht, damit fich die Mäder darunter umdre⸗ 
hen können. Von dem Minge iſt diefes noch zu meh 
den , daß er auch dem Fall zu der Bewegung der Mi 
der fehr dienlich, wenn die Handhaben (g) nicht ge 
rade oben, oder bequem in die Hand fommen. - Wir 
haben diefe recht artige, und vor Podagrifche, umd 
andere Kranfe fehr bequeme Erfindung felbften pro 
birt, und befunden , daß man mit gar leichter Muͤhe 
hinter fi), vorwärts, zur Seiten, und wo man nur 
hin will, ohne einzige Beforgung des Umfallens ſich 
ſelbſt bringen Fan. Das Hauptwerk fommmt, wie ge 
dacht, von diefer leichten Bewegung auf das hinterſte 
Raͤdgen (i), und den eifernen Stock (k), der Finger 
dick; indem jenes, das Rädgen,fich nicht allein um feine 
Are beiweget , fondern auch rings herum mit dem Eted 
(k), der in der Mitte miteinem Ring mit zweyen Klaus 

mern, 
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tern, und oben in einer Mutter ſehr leicht herum gehet. 
lus dieſem Vor⸗Saale giengen wir durch einige, 
sohl meublirte Zimmer, in den ganz unvergleichlichen 
roſſen Saal, oder die Galerie mit Schildereyen. 
Bann man hinein tritt, muß man ſich nicht fo wohl 
ber die groſſe fange, als über den unbefchreiblichen 
Borrash von den Foftbarften, und ſchoͤnſten Schilder 
men, fo auf benden Seiten, von unten bis oben voll 
angen, verwundern. Es ift ohnmöglich, hievon eis 
e Beſchreibung zu machen, indem man nicht einmal 
if, wo man anfangen, noch feine Augen hinwen⸗ 
en fol, ja Jahr und Tag haben müßte, warn man 
es recht und wohl befehen wollte. Es iftmit einem 
Bort ein ganz ungemeiner, und in der Welt, warn 
ch den König in Frankreich ausnehme, nirgends ans 
utreffender Vorrath von den fchönften Stüden, und 
neift Originalien, von faft allen denen berühmteften 
Staliänifchen, Teutſchen, Franzöfifchen und andern 
heils alten, theils neuen Meiftern. Cs finden ſich 
ner die herilichften Stücke von der Fünftlichen Hand 
ee vortefflichften Maler Mich. Angeli Bonaroti 
Citiani Uccellii, Jac. Tintoreti, Raphaelis San- 
ai von Urbino , Johannis Bellini , Leonhardii 
Vincii, Pauli Caliarii von Verona, Annibalis Ca- 
accii, Michaelis Angeli von Caravagio , Petri 
3erretini von Cortona, Salvatoris Rofa, Caroli 
Maratti, und anderer Staliänifchen Meifter : ferner 
es Nicolai Migvardi, Caroli Brunii, Nicolai 
Pouflini, Sebaft. Bourdonii und anderer Stanzöfls 
ihen Künftler : des Lucas von senden, Martin Hemer 
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dochzeit zu Sana vor, dabey die vornehmften Mas 
yon Italien, als Mufici nach dem Leben geſchil⸗ 
r eine Muſik machen; daben Mafter Barclay vers 
rte, daß der fonft fo accurate und gelchrte Herr 
rnet in feiner Meis» Befchreibung () einen groß 
Bihler begangen, daß er es vor das Abendmahl 
iſti ausgegeben, dazu ſich die Muficanten gar nicht 
ken. In der Mitte des Saals fliehen auf zwey 
hen fehr viele der fchönften Statuen, und in der 
te lieget ein von Bildhauers Arbeit gemachter und 
fteichener Hirſch. Am Ende biefes Saals faͤn⸗ 
ſich ein zwar langer, aber etwas enger, und nies 
er Bang, oder Galerie an. In dieſer find erſt⸗ 
auf benden Selten noch zwey mittelmäffige viere⸗ 
e Zimmer, an allen vier Wänden, von oben bis 
m voller meift Eleinen Gemälden 3 da denn wiede⸗ 
| ein ungemelner Vorrath von den fhönften Stuͤ⸗ 
‘Yon allerhand Sorten ſich befande. Unter an) 
ı war auch ein Bas-relief vom Croͤſus fehr wohl 
acht , mit diefen Worten: 

Es preife niemand ſich begluͤckt, 

Eh er ſein letztes Wohl beſchickt. 


In meiner Edition der Voyage de Suiſſe, 
Italie &c. par Monſ. Burnet, bie zu Rot⸗ 
terdam 3. 1718. in 12. heraus gekommen; 
finder fich diefer Fehler nicht , fondern es wird 
Tom. II. p. 246. diefes Gemälde ausdruͤck⸗ 
lich vor die Hochzeit zu Cana in Galilaͤa anges 

- geben. 
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In jetzt ermeldtem langen Bang aber waren an bet 
and rechter Hand wiederum viele Gemälde, um 
meift Porträts von groffen Herren und andern beruͤhm 
sen Männern; umd unten ftunden auf Piebeftals ſehr 
viele fo wohl antique als moderne Bruſtbilder von 
Philoſophen, Kanfern und andern. Gleich ben dem 
Eingange flunden gegen einander uͤber Socrates und 
Plato, en Bronze. Gegen über , wo die Fenſter 
waren, flunden an den Pfeilern dazwifchen viele Fler 
ne Tifche, worauf viele grofle Kupfer + Bücher un 
Porte-feuilles mit Kupferftücen lagen. Unter Die 
fen war ein groſſes voll von Albrecht Dürers Sachen; 
unter jenen aber die vortrefflichften Italiaͤniſchen und 
Franzoͤſiſchen Colleftiones, als die Pieces du Cı- 
binet du Roy und dergleichen. Doch waren auch 
andere und gemeine Dinge darunter; als, ber Hor- 
tus Medicus Amftelodamenfis ,„ und Sandrarts 
Sachen. Am Ende diefes Ganges oder Galerie if 
erfifich ein Hein Cabinet, in welchem nicht allein die 
allerauserlefenfte und vortrefflichfte Gemälde hangen, 
fo allhier find ; fondern es lieget auch in der Mitte 
diefes Cabinets auf einem erhoͤheten Fuß von Hol; 
eine ganz unvergleichlich von Marmor gehauene Flo- 
ra ſchlaffend; worzu Her: Superintendent Fiene, 
diefe Verſe gemacht , deffen Name in dem legten Vers 
ohne einen angezeiget iſt, zu Fuͤſſen an dem Pieter 
Kal ſtehet: 
Me fierifect RUDOLPH AUGUSTUS, 
| in orbe 
Linquens, quæ dixit fomnia, vana, nihil. 
| ie 
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Niec pori juſſit ANTHON ULRICHS, io orbe 
| Cernens & fpernens fomnia, vana, nihil. 


Auf der vordern Seite, nad) ber Lange aber: 


En, flores inter recubantem & gramina campi 
ſomnus me cepit, ſomnia decipiunt. 

Umbras me circum cernis pictasque figuras, 
Non poterat ſedes aptior ulla dari. 

Hæc hominum ſors eſt: fatorum flore ſopito 
Somnus eos capit, & ſomnia decipiunt. 

Res etenim mundi, meus hic quas ſtatus ad« 
umbrat, 

Dic quæſo, quid fünt? umbra, figura color, 


Unter dem Kopfe ftunden diefe: 


Ædes magnificas vidifti hortosque Viator, . 
Naturi ac artis cunda referta bonis. 

. Nuncin fne videns meafomnia, fomnia cunda 
effe vides, ftudeas ergo videre Deum. 


"Auf benden Seiten diefes Cabinets find noch zwey 
gröflere vieredfigte. In dem einen rechter Hand, iſt 
‘eine ganz unglaubliche Menge von allerhand Itallaͤni⸗ 
ſchen irdenen, mit allerhand Hiftorien und Figuren 
von verfchiedenen Farben, auf das ſauberſte gemalse 
und glafürte Schuffeln, und andere groß und. Feine 
Gefaͤſſe: Der Bert:Meifter gab vor, daß fie alle von 
Raphael Urbino ſeyen, welches aber. wegen der groſ⸗ 
fen Menge unglaublich; indem es wohl bey ſechs 
hundert Stüde waren. Ich habe ehedeflen in der 
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n Stein gehauene Bilder; In der Mitte rechter 
hand ift Heinrich der Jüngere, Herzog zu Braun⸗ 
ſchweig; und neben ihm feine Gemahlin Sopbie, 
sus Polnifchem Stamme, welche, wie der Küfter, fo 
ehr gelehrt that , erzehlte, den Marfchalf für ihren 
Zemahl angefehen , und empfangen ; Als man fie 
tun ihres Irrthums erinnert , fol fie gefagt haben: 
Male du und ein anderer ? Damit anzudeuten, daß 
he Gemahl ihr nicht fo wohl gefalle , ale das Por⸗ 
raͤt, fo man uͤberſchicket. Linker Hand waren, wie 
bie Ueberſchrift zeigte : Bon GOttes Gnaden 
Tarl, Herzog zu Braunſchweig und Zune: 
burg ; und von GOttes Gnaden “Philipp, 
308 zu Braunſchweig und Lüneburg ; wel 
beyder vorgemeldeter Söhne beyde in der Schlacht 
yey Sievershaufen , dren Meilen von hier, geblieben. 
Da der erſte, wie durch Löcher oder Zeichen und Merks 
male an ihren Bildniflen angedeutet wird, einen Schuß 
iss den Backen, und zwey in die Stirne, ber jüngere 
aber einen auf die Bruſt befommen. Als der ältere 
ben erften Schuß empfangen ſoll der Her: Vatter, fo 
mit gegenwärtig geweſen, lächlend gefagt haben: So 
muß man den Geelſchnaͤbeln das Weille von der Mas 
fe wifchen. (Es ſtehet font Feine andere Inſcription 
uud Worte daben , als wie vor ermeldt , ihre Nah⸗ 
men: So ift auch alles nur ſchlecht in Stein gehauen. 
Begen über auf der andern Seite der Kirche hieng 
ein zimlich wohl gemachtes Gemälde von dem Juͤng⸗ 
Ren Gerichte, 


* 3 Den 


326 Wolfenbüttel, 


Den 31. December fuhren wir Morgens fruͤh 
mit Eröffnung des Thors in Gefelfchaft eines Eingelän 
ders, Malter Barclay, (telcher ein fehr wohl gereis 
feter artiger Menfch iſt, den ich vor einigen Jahren, 
als er nad) Italien gehen wollen, fennen lernen, und 
mie ihme von Coͤlln auf Frankfurt gefahren) nad 
Dem unvergleichlichen Luft» Haufe 


Salzdahlen, eine halbe Meit. 


Der Weg dahin ift über die maſſen böfe , fo, 
daß wir auch an einigen Orten faft nicht fortfonmen 
Eonnten, und die Gegend ift fehr fehlecht, welches daun 
gu beffagen, wie auch, daß alles nur von Holz aufı 
gebauet ift. Das erfle, nemlich daß man diefe tief 
gelegene Gegend erwehlet, iſt wegen der Bequemlich⸗ 
keit des Waflers zu den Grotten, welches von einigen 
Höhen in einem Teiche , nicht weit von hier , fi 
fammle. Das andere aber ift nicht allein wegen 
Mangel guter Steinbrüche, fondern auch weil ber 
Herzog Anton Ulrich, alles gar bald und gefchwind 
aufgeführet, und im Stande haben wollen. ‚Das duf 
ferliche Anfehen diefes herilichen, nad) neuefter Art 
erbauten Luſthauſes, laͤſſet fich nicht fo wohl beſchrei⸗ 
ben, als aus deren, wie oben vermelder, erfaufften 
Riſſen, oder Kupfer⸗Stuͤcken erfehen. Wir wurden 
erftlih von dem Bert: Meifter durch einen nicht gar 
groffen Bor» Saal geführet, in welchem nichts, als 
einige groffe Gemälde hiengen. Jeboch fahen wir 
allhier einen ganz fonderbaren , und fehr bequemen 
Stuhl, oder Wagen, damit der Herzog nicht allein 
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Galzdahlen. 327 


wegen Alters, fondern auch einer Beſchwerlichkeit, die 
er, Indem er über feinen kleinen Hund gefallen, ber 
fommen , ſich ſelbſt gar leichte , und bequem, wo er 
bin will, fort ſchieben kan, wieder Abriß yeiger. Fig. 
XXIX. Der Stuhl war von Holz, leicht und zier⸗ 
lich gearbeitet, gemalet und verguldet; inwendig aber 
ausgefuͤllet, und mit rothem Sammer beſchlagen. 
Die Mäder davon ſtehen mit ihrer Are zimlich weit 
hervor, fo, daß wenn man darauf fihet, der Stuhl 
ſich zurück auf das hinterſte Raͤdgen (i) lehnet, und 
alfo das vordere Theil (m), welches, um die Fuͤſſe 

bequem aufzufegen, Hand hoch in der Höhe ſtehet, 
damit es den Sauff der Räder durch das Berühren 
ver Erde nicht verhindere , oder beſchwere. Wenn 
man einfteiget , gibt fi) der Sußtritt (m) herunter; 
umd ftehet mit den groſſen Rädern in gleicher Linie; 
als Hier auf derjenigen, fo mit (d) (c)) bezeichnet iſt; 
Hat man fich aber recht hinein gefeget, fo ruhet die 
Laft auf den zwey groſſen, und dem hinterfien Fleinen 
Wade , welche alsdann auch in gleicher Linie, als Hier 
uf (a) und (b) fichen. Damit aber der Wagen 
eichtlich auf alle Seiten umgedrehet, und beweget 
verben koͤnne, fo ift das hintere Mädgen (1) an eis 
em eifernen Stabe (k) beveftiger , welcher ſich in 
Banden und Klammern leichtlich herum drehen Fan. 
Die Handhabe (1) dienet dazu, daß, wenn man mes 
sen Krankheit ſich felbft nicht fort bewegen Fonnte, 
nan den Wagen damit vor ſich her ftoflen laſſen Fan; 
vill man ſich aber felbft fahren , fo faſſet man die 
Handhaben (gg) an, und dreher foldye vorwärts, oder 
x 4 hinten 
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Saale noch eine andere Art von Meinen Wagen, du 
mit fi) der Herzog In dem arten von zwey Laqmayen 
aufs und ab» führen laͤſſet. S. Fig. XXX. Gie fi 
von folcher Structur, daß nichts dabey zu bemerken, 
aufler daß die Räder viel gröffer find, als an den Bu 
gen , deffen oben gedacht, und wie groffe Chalſen⸗Raͤder 
ausſehen, vermuthlich weil es leichter im Sande geher,zu 
dem Ende auch die benden Bäume oder Stangen hiuten 
und vorn etwas lang find. Das übrige, newilich der 
Sitz, iſt wie eine Chaiſe roulante , wiewohl auch moch 
ein paar andere vorhanden, welche verdeckt find und 
entweder im Megen , oder auch ber Sonne koͤnnen ge⸗ 
braucht werben. Es gehen dieſe Wagen, weil fie auf 
der Are in gleicher Balance oder Gewicht ruhen, ſehe 
Teiche. Wir giengen durch Diefen Saal durch, md 
an der andern Seite wieder hinauf, allwo nody wide 
Zimmer vor Fremde waren. In allen, ja wo men 
nur hinfiehet, finder man noch allerhand Gemälde, wie 
‘auch die Fuß⸗Boden, In jedem anders, als in dem 
‘andern, mit Holz eingelegt. Ein Zimmer war mit 
Indianiſchen Tapeten behänget , nemlich mic allerhand 
Farben gedruckten Atlas, wie man die Schlafftoͤce 
vor einiger Zelt getragen. In einem andern fahen 
“wir ein Bette , von lauter trefflichem Saub s mb 
Schnitzwerke ohnüberzogen. Ein groß Zimmer mer 
rings herum mit Seinen Tuch besogen, und In geiif 
ſe Solder eingetheilet, in welche ein jeber beruͤhtet 
‘und guter Maler, fo anhero kommt, zum Anbenfen 
"etwas malen fan : wie dann von verfihledenen zu fe 
‚hen. Mach dem kamen wir in den Tanz⸗Saal, dar⸗ 
. W innen 
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innen viele Statuen von Sol; flunden. Daneben 
wear is einem Zinner ein runder Tiſch vom Cedern⸗ 
Holz, aus einem Stuͤcke, acht Spannen lang. Hier⸗ 
auf folgte ein Zinmer mit Indlaniſchem roth und gelb 
gewirkten Seidenftoff, und grünem Sammet beklei⸗ 
det. Unten in einem Saale waren eine ganze Gat⸗ 
nitur Tapeten, fo am Hofe genehet worden : wie banız 
die vorige Herzogin fehr arbeitfam und Eunftreich hier⸗ 
innen gewefen. Der Spiegel hiezu war auch ehr 
kuͤnſtlich, und beftund aus lauter Fleinen Kindern 
son Bildhauer s Arbeit gemacht. In des Erb: Prins 
zen Zimmer waren über dem Camin nicht allein grofs 
fe .und fchöne Indianiſche Porcellan⸗Potte, fondern 
auch ein finnreich Gemälde, fo den Herzog, wie den 
Jacob, der die Hinmelsleiter im Traum ſiehet, oder 
Vielmehr vor feinem ‘Bruder flicher, vorftelet. Dies 
fes hatte der Herzog eben zu der Zeit machen laffen, 
als vor einiger Zeit Mishelligfeiten unter den beyden 
Herten Gebruͤdern entftanden waren. 

“Noch ein finnreicher Gemälde aber har der Her⸗ 
sog auf Abfterben feiner Gemahlin machen laſſen. 
Doflelbige ſtellet Sie tode liegend , als die Tabea 
vor 5 um Sie herum ſtehen die Durchlauchtige Kine 
der ‚, und Verwandte ganz betrübt, und zeigen dem 
Herzog, als dem Petro die fchöne Arbeit, fo Sie ges 
macht, der denn fehr wehmuͤthig nad) Ihr fichet, und 
Bie gerne wiederum, wie Petrus die Taben aufwe⸗ 
den wollte. Diefes Gemälde Hänger in dem kleinen 
artigen Bet « Zimmer der Herzogin in der Eapelle, 
Dieſe Capelle ift klein, aber ſehr artig und Ve 
VY 2 it 
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Die Herzogin hat ein klein Stift hieher gemacht, da⸗ 
von die Cloſter⸗Jungfern eben ihre Ber» Stunden 
hielten. Sie tragen ſchwarze ordentliche Kleidung, 
‘und ſchwarze Elcarpes. ‘Die oberfie oder Domins 
ift allemal eine Adeliche , und denn find acht Perf 
nen, und sehen Kinder, denen der Herzog bie Gnade 
thun will, von Hof⸗Leuten, fie ſeyen adelich oder nick. 
Sie werden wohl unterhalten, wohnen neben der O⸗ 
rangerie , und haben ihren eigenen Prediger. Sie 
koͤnnen, wie leicht zu erachten , daraus heurathen. - 
Die Kirche ift fonft von fauberm Holzwerf , deßglei⸗ 
chen die Canzel angeſtrichen. Gleich bey der Kirde 
find des Herzogs Zimmer , dahin man durch einen 
fehmalen Gang geher , in welchem der Stanumbaum 
bes Hauſes von Henrico Leone an gemalet iſt. Dix 
benden Zimmergen des Herzogs find ſehr ſchlecht, and 
gar Mein. In dem vorberften waren die Portraͤe 
von dem König in Spanien, Carl dem Dritten, nad 
berigen Kaifer Earl dem Sechſten, und feiner Gemah⸗ 
lin Chriftina Eliſabeth, aus hiefigem Haufe; von ber 
Fürftin von Arnfladt , die auch eine Prinzeflin von 
diefem Herin ift, mit Crayon gemacht, und dann noch 
eine Prinzeflin. In der Fleinen Schlaflammer dane⸗ 
ben ift nichts als der Ehurfürft von Mayntz, den Me 
rian mit Crayon gemacht, und dann eine kleine 
ſchlechte Bettlade. Auf dem Tifche lag ein Monat 
von den Nouvelles de la Republique des Lettres, 
und ein groffes Bergröfferungs «Glas , vermuthlich 
‚um leſen, davon diefer Herr ein grofler Liebhaber if. 
Die Tapeten in dieſen beyden Zimmergen waren ſeht 
ſchlecht, 
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ſchlecht, uib zeugten von der groſſen Modeſtie bes 
Hausherm. Und damit waren wir fertig. Wir hat⸗ 
ten mit Beſehung des Hauſes den ganzen Morgen zu⸗ 
gebracht, allein wir haͤtten wohl mehr als einen Mo⸗ 
nat noͤthig gehabt, alles recht zu ſehen. 

Mach dem Eſſen beſahen wir den Garten und die 
Grottenwerke. Wir fiengen aber zuvoͤrderſt wieder 
an dem Hauſe ſelbſt an, und beſahen darunter die ſo⸗ 
genannte Crypte. Dieſe beſteht in einem Grotten⸗ 
werk, ſo aus vielen Kammern und Gaͤngen beſtehet, 
welche an ſtatt der Keller unter dem ganzen Schloß 
oder Haus hergehen, und durchgehends mit Tuch⸗ 
oder vielmehr Toffſtein, Muſcheln, Statuen, und al 
freſeo gemaltem Wild und in kuͤnſtlicher und artiger 
Unordnung ausgezieret. Es laͤſſet ſich dieſes, wie 
auch der®arten,ohnmöglid) wohl beſchreiben, wenn man 
wicht die Kupfer davon, fo Heckenauer unter der 
Auffchrift : Conſpectus celeb. Fabricz &c. in acht⸗ 
schen Kupferftücken gemacht , daben anfichet. Ich 
werde mich alfo auf diefe achtzehen Stücke des gedach⸗ 
ten Conſpectus in folgendem beziehen. Die erfte 
Srotte, in die man zuerft aus dem Garten gehet, 
durch zwey wild gemachte Löcher , tie alte verfallene 
Thuͤren, iſt die größte. Man fan von oben hinums 
ter in dem Saal oder Vorplage des Haufes , wenn 
man in den Garten gehen will, auf der Treppe, über 
bie hölzerne Traillen hinunter fehen. Die Staruen 
und andere Zierrathen , wie auch das Springen der 
Waſſer laffen fich am beften aus ist gedachten Kupfern 
semerten. In der Mitte fieher man durch ein groß 
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teregulär Loch an die zweyte Höhle, welche ſehe geeh 
iſt, und gleichfalls viele von oben erwehnten Zierta 
then hat. Hinten an der Wand in dieſer Grotte # 
das aroffe Baſſin. Hinter der Grotte aber noch sun 
Heine artige Cabinete , dergleichen auch in den Yorke: 
ften beyden Ecken gegen den Garten zu finden. Auf 
beyden Seiten ift ein simlich dunkler Gang, wie es in 
einer ſolchen Hoͤhle ſeyn muß, daB man ganz rings 
herum um beyde groffe , und daun die zmen Kimtecfe 
kleine Grotten zur Abkühlung herum gehen fan. Die - 
Srotten fehen allhier regen des Toffſteins, ber rauf 
und ungleich auf einander gefenet iſt, fehr. wohl aus. 
Bon Fleinen Zierrathen , als Mufcheln, Eorallen, Zu⸗ 
fen, und dergleichen, war wenig : von Moos, Batımı 
rinde, und andern Dingen, die man fonfl zu den 
Grotten gebraucht, war gar nichts vorhanden. Die 
Statuen, die zum Theil zimlich groß, waren von 
Sandftein wohl gemacht , doch eben nad) der Vild⸗ 
hauersArbeit fo kuͤnſtlich nicht , welches mic Fleiß ge⸗ 
ſchehen, damit alles defto natürlicher ausfehen möge. 
Nach dem traten wir in den Garten , und befe 
ben erftlich die beyden Seiten⸗Fluͤgel des Haufes, und 
an denfelben die unten gegen einander über in eine 
kleinen Grotte liegende groffe Fluͤſſe. vid. Conſpect. 
Am Ende der ie gemeldten zwey Flügel (darauf oben 
eine Althan oder Gang) fichen zwey Feine &uft: Hd 
gen auf beyden Ecken. $n felbigen har ber Herpes 
feine Bücher und mathemarifchen Inſtrumente. Wi 
hätten felbige gerne fehen mögen, allein der Gaͤrtret 
fagte , der Bert-Meifter habe den Exchlüffel, er Bi 
fie 
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fie aber emand zeigen: Als ich aber vermeinte, dies 
fen dahin zu bereben, gab felbiger vor, daß nichts wehr 
darohen ſey, weil darauf follte gebauer werben. Bir 
befamen alfo leider davon nichts zu fehen. Wir gien 
gen alfo in ben Garten , die mittelfte groſſe Allee (deun 
deren find drey) etwas hinauf, bis an das erfte groſſe 
Baſſin. vid. Confpet. Da wir auch von vornen 
his Hinten auf den fogenannten Parnaß, ober die grofe 
ſe hinterſte Grotte gar wohl fehen konnten." Dach dem 
kamen wir zu der zweyten Grotte, welche Flein, und 
in befagtem Conſpectu von weitem, auch dafelbft in 
der Nähe, und in dem Borgrunde zu fehen iſt. Mache 
mals giengen wir in den groflen Bang noch weiter fort 
bie zu der dristen oder Najaden : Grotte, die man im 
Conſpectu von weitem , und auch in der Mähe fehen 
fan. Endlich kamen wir am Ende zu dem Parnaß, 
oder groſſen Grotte, welche zwar in dem Copſpectu 
vorgeftellet wird , felbige ift aber anigo ganz veräus 
Bert. Sie iſt nicht mehr in zwey Spitzen zertheilet, 
ſondern gehet hinten zuſammen, und ſiehet wie ein al⸗ 
tes verfallenes Schloß. Jedoch ſiehet man in bes 
Mitte durch ein Portal in die hinterften Allen. ‘Die 
Flguren und Statuen find auch ganz verfeget, und 
oben darauf find drey Gemächer oder Zimmer, da mass 
ſo wohl über den Garten, gegen das Schloß, als auch 
hinten in die Alleen und den daran ftoflenden Baum⸗ 
garten fehen fan. ‘Der Profpect ift auf allen Seiten, 
fenderlich aber über die groſſe Allee im Garten hin, 
(weiche fehr lange) gar angenehm. Die Grotte an 
ſich ſelbſt iſt zimlich Hoch, und gehet man auf. einer 

Y4 Seite 
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@xite eine runde Treppen > anf der aubern Echte abet 
einen erhoͤheten Weg hinauf, da man auch hinauf ri 
°. sen, ober mit denen Ehaifen, deren oben gedacht, ſeh⸗ 
ven fan. Es präfentiver fich aber das game West) 
wegen des Tofffieine, und der Statuen fehr weil, 
und kommt dem 'oberfien Theil des Weiſſen⸗ Cicius 
ben Eaffel etwas bey. Yedech iſt jener viel Yıke 
und maffiver. Der Baflin unten ift zimlich groß, uuh 
find, welches wohl ausgefonnen , viele metallene Gebr 
ſche (welche in der Figur des Conſpectus nicht abge 
bildet find) darinnen, welche aus dem Waſſer gudien, 
und creutzweiß Wafler gegen einander ſpeyen. - Bon 
dem Pegafus , welcher auf der einen Srite, rechter 
Hand , fehr hoch in der Hoͤhe ſtehet, muß ich bdieſer 
melden ‚, daß ein Franz oͤſiſcher Reformirter Prebiger 
ans Verwirrung vor einiger Zeit den Berg hinauf 
geflettert,, und fid) auf den Pegaſus geſetzet, und de⸗ 
mit in Himmel reiten wollen 3; dem Gaͤrtner iſt eu file 
übel gegangen, bis er ihn mit Sehens: Gefahr wire 
herunter gebracht, indem fap nicht hinauf su tem 
men. 

Bon hier giengen wir linker Hand zu der Cie 
mitage , welche von eben dergleichen Toffſtein, wie 
Die Grotten, recht unvergleichlid; gemacht iſt. Jq 
babe mein Lebtag viel dergleichen geſehen, aber feine 
noch fo wohl ausgefonnen, und foartig. Sie tft nicht 
gar groß) und wie ein alt zerfallen Gebaͤude mit Fleiß 
gemadye. Man befehe den Conſpect. In der Mine 
iſt erfilich ein kleiner Worpla 5 auf der rechten Sel⸗ 
se aber eine Höhle , darinnen figet Hieronynms in fe 
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(ABRÄRf Yo öl; mi einem Laigen Bart; gem 
Inuiy , und hat ein zuſammen gerofet Papier, und 
be Halb aufgebogen + ober gefchlagene Buͤcher vor 
Begen: Dieſe find von Holz fo fünftfich gemacht, 
angeſtrichen, daß ich es vor Papier und Bucher . 
Bid) auruͤhrete, und fehen wollte, was es vor wel⸗ 
wären. In der Ecke darneben war ein Altar ganz 
he weg gemacht, darüber oben ein auf Kupfer ges 
es Ceuciſix hieng. Gegen über auf der andern 
e war. ein ander Flein Eabinetgen , in welchem 
feiner Baflin mit einem Strahl war , davor ein 
erner mit Farben fchlecht angefirichener Loͤwe Rund, 
nenn er ſaufen wollte. Wenn man den Gang;, 
Eder Mictte ift, bey dem Eabinete, darinnen, wie 
gedacht, Hieronymus ſitzet, vorbey gehez, iſt gleich 
smfelben eine ganz kleine Capelle, tn deren Mitte 
ch oder Altar ftund , mit einem Erucifir von El⸗ 
in. . Es harte diefe Eapelle nur ein Fenfter, und 
zwar von gefärbtem Glas, aus einer alten Kir⸗ 
nonmmen, welches fich fehr artig. ſchickte. Gegen 
der Eapelle auf der andern Seitewar die Küche, fo 
richt groß, und mit allerhand fchlechten Porcelane⸗ 
Schüffeln, Tellern, und anderm Gezeug verfehen. 
inter auch ein Caffee⸗Geſchirꝛ war, welches ſich aber 
is Erachtens nicht wohl hieher ſchicket, denn we⸗ 
Heronnmus zu feiner Zeit, noch wohl jemals «in 
Kte Eaffee oder dergleichen Getraͤnk getrunfen. 
t nach Hinten zu war rechter Hand hinter der Ca⸗ 
in klein Schlafgemad) , darinnen eine Fleine ie» 
Bettlade ohne Himinel und: Vorhang war, auf 
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welcher nichts, als eine ſchlechte , doch ſaubere Maik; 
wie man zum Einballiren brauchet, geleget wet, 
und wobey ein ſchlechter hoͤlzerner Stuhl ſtunb. Bo | 
gen uͤber war ein klein Gemach, ſo zu ſagen, sum ds 
dienz- Zimmer, welches mit einem hölzernen Tiſche and 
dergleichen Stühlen und mie zwey gemalten ZJenſter⸗ 
serfehen war. Und aus biefen ſechs Eleinen Zimmern 
beftund die Eremitage.: Hinten daran war ein: Meb 
ner, fehlecht aber artig angelegter Gemuͤß⸗ Gassen 
Bon hier giengen wir wieder auf die andere Seite ber 
groſſen Alleen , und ſahen rechter Hand erſtlich da 
Drt , wo künftigen Frühling ein Amphitheatrum fell 
gemacht werden. Beil diefes der-Eremicage: gleich 
gegen über fommen wird ‚ fo wird es recht artig laß 
fen , und die Welt nun tele der (infanddek ud 
Beeteigfei entgegen geſetzet feyn. 

: Bon dar giengen. wie nad) der erhöheten Ab 
eedhter Hand, und fahen die fogenannten grünen: 
gänge mit ihren Pforten. Sie werben Irgaͤnge ger 
nennet, find aber eigentlich Feine, fondern nur einigt i 
wenige Bänge mit hohen Hecken, davor ein hohes Par | 
tal von Bretern zuſammen gefchlagen,, zimlich fühle 
gemacht , auch nicht griin betwachfen , fondern nur mit 
Laubwerk bemalet iſt. ‘Diefes ift das ſchlecheeſte in 
dem ganzen Garten, übel angelegt , und der: Pia 
einem rigarten zu Klein. 

Nach dem giengen wir in.der Allee fort, Dee 
der Grotte, welche auch in ber Ferne vorgeftelleriukt. 
Diele war eigentlich noch nicht ganz fertig, (mie fie ie 
Kupfer abgebildet iſt. Segen über faben een 
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ferne in Ber Allee die Grotte Narciſſus genannt; die 
gleichfalls in der Ferne und in der Nähe zu fehem. 
Und. diefes iſt alles , was in dem Garten zu finden, 
das man aber, wie ſchon oben gemeldet, aus den Flels 
nen Äbriffen des Confpedtus , wie auch dem auf den 
zwey groffen Medians‘Bogen, [chen muß. Die Sta⸗ 
enen, fo meift von Stein, einige aber auch von Bley, 
verguldet find , laſſen fi) auch am beften daraus er⸗ 
kennen, und find eben nicht gar befonders, und zum 
Sänftlichften gemacht. Sonſt fahen wir in einer von 
sen Alleen auch eine Mafchine oder Mole mit einem 
Scuhle liegen , deu Weg oder Sand in dem Wege 
leid) und hart zu machen 5 dergleichen ich fchon in 
den Berliniſchen Luſthaͤuſern gefehen. Sie ift befons 
Ders abgezeichnet. S. Fig. XXXI. Den Thiergar⸗ 
ten, ſo in dem Conſpectu vorgeſtellet wird, haben wir 
wicht geſehen, weil er zu weit von Bier entfernet war, 
und es: Abend werden wollte 3 fondern wir giengen 
erftlich mit dem Gärtner in ein Mein fhlechtes Ge⸗ 
waͤchs⸗Haus, darinnen fand fich nichts befonders, als 
Ber Stengel von der Aloe, fo A. 170 1. gebluͤhet, das 
von in denen fogenannten aufgefangenen Briefen 
in der zweyten Ravage achtem Paquet p. 271. ge 
imelder wird. &ie ift, wie uns der noch lebende Gaͤrt⸗ 
ner, Stans Carl Prinzler, verficherte , dreyſſig Fuß 
oder fuͤnfzehen Ellen fang, und fo hoch innerhalb drey 
Wochen aufgekchoflen, nachdem fie zwey und zwanzig 
Jahr geflanden. Er zeigte uns eine andere , fo bes 
reits fehr ſchoͤn, vlerzehen Jahr ale , und innerhalb 
fünf oder ſechs Jahren, wie er verhoffet, auch bluͤ⸗ 
ber 
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hen fol. Nach dem giengen wir bey dem Vabe, und 
Der Holändifchen Kuͤche vorbey ; bendes fichet gan 
wuͤſt aus, weil darinnen gebauet und verändert wich. 
Mich wunderte, daß das Bad auf beyden Seiten wie 
drige Fenfter hatte , daß man von auffen nicht allem 
hinein fehen, ſondern auch die Luft zu ſtark Durchyies 
ben fan. Dad) dem führte uns der Gärtner in ein 
fehr langes und zimlich breites Gebäude , welches 
Winters zur Orangerie , aber auch zu Redouten, Bal⸗ 
leten, und fonft vor die Herrſchaft gebraucht wird 
Auf linfer Hand gegen Morden, da die Wand unten 
her keine Fenſter hat, (ich fage, unten her,) waren 
oben Fleine Fenſter, dadurch die Nonnen in dieſes 
Syaus fehen können : aber weil der Herzog vor beſſet 
gehalten, wenn fie in die Gebets Bücher guckten, ſind 
fie zugemacht worden : An dieſer Wand oder Seite 
find Corniches mit Statuen, und dann verfchiedene 
Defen , darauf einige fchöne Vaſen fichen. Unten 
an einem Ende diefes Saals ift ein zimlich groffer 
Speiss Saal; an dem andern Ende aber ein kleit 
Srottenwerf , mit einem groffen Spiegel , welches, 
wenn gefpeifet wird, fpringet , in dem Spiegel feine 
Strahlen verdoppelt, und von ferne fehr artig laͤſſet. 
In der Mitte des groflen Saale ift aud) ein Spring 
oder Strahl, fo mie einer fleinernen Platte bedeckt iſt 
Selbige wird, wenn allda gefpeifer wird, aufgehaben, 
der Tifch darüber gefeket, und durch denfelben auf eins 
mal, wenn bie Säfte dergleichen nicht vermuthen, der 
Strahl und Waffer in die Höhe gelaflen , und durch 
alerhand Auffäge , und mit unsermifchten wohlrie⸗ 
chenden 





Salzdahlen.. 249 


chenden Waſſeru waͤhrendem Speifen ein artig Spring» 
wert vergeſtelet. Dieſer Saal ift war ſthoͤn, aber 
nicht gar hoch; hat auch, weil alles von Holz, kein Ge⸗ 
woͤlbe, ſendern nur eine gemalte Decke, die von el⸗ 
nem Jealiaͤner, eben nicht zum vortreflichften, gemacht 
worden / und tauſend Reichsthaler koſtet. 

Dieſes iſt alles, was wir allhier geſehen: es ver» 
lenet ſich auch der Mühe wohl, folches zu: fehen; wie 
hätten den legten Tag im Jahr nicht angenehmer un 
nuͤtzlicher zubringen Eönnen, und beflagten nur, def 
ee ung zu fur; gefallen. Es ift zwar diefes vortreflis 
che Gebäude nur von Holz, aber fehr prächtig, regel⸗ 
mäflig und wohl gebauet. Die Meubles find ſchoͤn, 
aber doch nicht fo gar foftbar, wie etwa in des Könige 
von Preuflen Haͤuſern: Die übrigen koſtbaren Zier⸗ 
rachen aber von Statuen, und fonderlidh von Gemaͤl⸗ 
den, find ganz unvergleichlich , und glaube ich fidyen4. 
daß, wenn man den König in Frankreich ausninmt, 
man nirgends, auc).in Italien, einen ſolchen Vor⸗ 
rath ben einander antreffen wird. Die Sage an fi) 
ſelbſt iſt zwar chem nicht zu verachten , und zwiſchen 
Braunfchweig und Wolfenbüttel fehr bequem , aben 
doch der Weg dahin, wie ic) oben erinnert habe, gar 
zu ſchlecht. Wir kamen Abende nach vier Uhr wileder 

zu Wolfenbuͤttel an. 
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Den erſten Jenner A. 17 10. und erſten Tag von 
dieſem, GOtt gebe! glücklichen Jahre brachten wir 
vergnuͤgt, und. nicht ohne Nutzen hin, indem wir ges- 

gen 
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gen Abend bey Herm Secretatius Haſperg wiche fihhr 
ne Dinge fahen, die er auf feinen Reiſen, fo er als 
Hofmeifter mie den jungen Grafen von Drommig is 
Scanfreich, Itallen, Holl⸗ und Engellanb gethan, 
geſammlet hatte, aber er beklagte, daß er fie zum Teil 
in Kaften, und fonft unordentlic) liegen hätte. Er 
zeigte uns erfllich feine Bücher, deren er zwar nicht 
viel, aber .einige recht rare, und in Teutfchland wenig 
Bekannte hatte, fonberlich was die Antiquitäten anbe⸗ 
langt, fo er gleichfalls aus Frankreich und Itallen 
mitgebracht. Es waren darunter auch einige Mauw 
feripte , davon er. mir folgende verehrte : Einen Go- 
dicem membranaceum, in 8vo. & Libros qui 
que Achilleidos Statii. Und dann einen Codicem 
membr. in 8vo. einen Ovidium de arte amandi: 
Sonſt war noch vorhanden ein Cod. in gvo de Pak 
fione, & refurretioneDomini Jeſu Chrifti. Irem 
ein Volumen membranaceum in quart, ſehr ſarber 

geſchrieben, etwa acht Bogen, fo ein Difcours- pom 
elire le Roy’de France en Empereur. ‘Das. befie 
aber war wohl etwa fechszehen Blätter in Folio von Per⸗ 
gament, ohne Tieul und Jahrzahl. Es waren laute 
alte Roͤmiſche Inſcriptiones fehr fauber gefchrieben, 
und zum Theil mis der Feder geriſſen. Hinten fun 
de: Johannes Hachenberg me fecit Trevizenlis 
Diocefeos. Diefer mochte fie wohl in Italien ge 
fammlet haben. Ferner eine Land⸗Charte von Europe 
auf Pergament mit der Feder geriffen, und Earl dem 
Zünften von einem Alphonfo de Sandta Cruz dei 
ciret. Auch haste er dic erſte Ausgabe von Hugonis Lro- 
! ul 
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à de Jure Belli &Pacis. Lib. II. Amftelod. apud 
taihielmum Rleau 1.632. auf. welche Grotius mit 
genen Hand geſchrieben: Viro Eruditione ac pie- 
ra Clariflimo Henrico Vagetio Profeflori in Gy- 
malio Hamburgenfi, tenue fed ſolidæ amicitiæ 

. dabam XXIII. Febr. 1633. Hugo Gros 
Wi - ‚Mnten darunter ftunden diefe Verſe: Ä 


Bi Tibi., Vageti, Librum cum implice 
votoʒ 
Deſinat ut bellum, pax fit ubique, dedi. 


yonfen Seftet dieſer Her: Serrenmins Haſperg eis 
a gar veichen und fhönen Vorrath von Medallien, 
s:von Impp. in ˖ klein Silber eine zimliche Suite. 
Bon Conſularibas nicht viel, auch nicht in Ordnung. 
Kin Græcis etwas , darunter einige ſchoͤne magni 
wduli. Won Romanis in groß Erz eine gute Ans 
Wi Er erzchlte uns, daß er in Frankreich und Ita⸗ 
we: gar wohl durch das Taufchen zu dieſen Medallien 
kemmen: Damm wo fie bey Silber - Schmieden, 
Inden oder fonft etwas Gutes angetroffen , habe er 
Wwohl fechsfach gefauft , und nachgehends an Liebs 
iber. vertaufchet, die ihre Medallien, fo fie doppelt 
beten , nicht leicht verfauften, aber: zu dem Taufchen 
je zus bringen waren. Er gab mir ein Verzeichnis 
Di demjenigen, fo er doppelt habe, Ich vermeyn⸗ 
ſie von ihm kauffen zu Fönnen, allein er wollte 
he daran, und war zu fehr an das Taufchen ger 
Ahnet. Ich verdachte es ihm auch nicht , zumalen 
anitzo in einem Sande wohnt, wo von foldhen Din⸗ 

gen 
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ger nichte Fefunden wird, und es aͤlſo ſchwer fält, 
zu etwas zu gelangen. Ich beklagte, daß mein we 
niger Vorrath noch in Feiner Ordnung waͤre / und ich 
nicht wiſſen noch ſagen koͤnnte, was ich etwa zepenfadh 
haͤtte um mit ihme zu tauſchen. Er erzehlte uus un⸗ 
ter andern auch, wie er auf dem Lande ohnfenn M 
Uon eine zimliche Anzahl der ſchoͤnſten füpfernen WR 
fen Medallien angetroffen, die ein Schäfer as Ph 
nem Rock, an ſtatt Dee Knöpfe getragen, nachbeite 
fie in der Erde den. Er. zeigte uns noch win 
von dtefen Meda en, Wome recht iſt, Neroneihiceii 
decurfione, der nad das Decke, ober den Niug hai, 
deu der Schaͤfer darauf loͤthen laſſen unı-fic eimpipd 
Den und an den Mod zu ſetzen. Und fo fegen ei 
fe geweſen, da er ifme vor zwey Sols bes: 
welche er gewollt, vom Leibe geſchnitten. Fetue Mu 
te Herr: Secretar Haſperg folgende Dinge“ - Die 
pondera-Romiana ger ſchon beyeinander, 
an bis auf miinimam partem. ' Mol bey zeig 
dert Stuͤcke von allerhand gefchuitgenen meiſt 
Steinen. Ferner ;..einige moderne Medalllen 
runter ſonderlich vlel · ſchoͤne Poͤbſtliche von Ruf; 
Ferner: etliche, Talifmanen oder Amuleta. Aue 
dieſen, war da ein ganzer Band von alten 
und: Sigilen z auter dieſen ein fehr ſchoͤner von! 
fen, mit einem Kalfers s Kopfe son Agath, wie 
ein Englifcher Ring, mir einem kleinen Sporn, dei 
Zrauen⸗Zimmer zu encouragiren, der ſich, «ie ie 
ganz neue Erfindung, zu diefen alten Ringen nidt 
wohl ſchickte, und ſelbige vielmehr eutheiligte. Fer 
ner: 
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x ein anvergleichlich ſchoͤner Dling ing van Amechiſt, 
einem tiefe cum capite Romz; Eine Fibula 
mana : Etliche Priapi, darunter einer ſondexlich 
Muͤcdig; dann er hinten eine manum compli- 
um cum porrefto pollice, ale ein fignum lafci- 
n-Kotte : Einige groffe , antique, gefhnittene und 
lo gegoſſene Köpffe ; jedoch deren noch 
‚modernen, Ferner, zwey Opfer «Meffer, das 
ter eines das nehmliche iſt, fo in dem Lac de 
zeve gefunden, und von Kern Spon in feiner 
koire deGeneve befchrieben worden. Her Ses 
eins Haſperg iſt wunderlich dazu gefommen, wie 
nis erzehlete. Er hatte auch einige ſchoͤne Lam⸗ 
*5 ecllche von Er; waren. Und letz⸗ 
erste er ung noch einige gute Gemälde, fo er mie 
ı Stallen gebracht. 
: Den 3. Jenner Morgens glengen wir zum ans 
amal auf die Bibliotheck. Bir traffen Herm Hof 
Köerteln droben nicht an, fondern nur den alten 
wetär. Diefer gute Mann, weil er fonft von Buͤ⸗ 
em ‚nicht viel weiß, zeigte uns indeffen, bis Ser: 
frach Hertel geruffen wurde, nach ſeiner Gewohm⸗ 
t, die Raritäten von Luthero. Selbige find in ei⸗ 
n Fleinen ſchlechten Schranfe, und beſtehen aus fols 
den Stuͤcken: (1) Lutheri Dinten Faß, rund, von 
m (2) Sein Loͤffel von Silber mit den Buchſta⸗ 
V. D. M. I. A. (Verbum Domini Manet In 
ernum). Unten, M.L. 1557. (3) em Trink 
as gebrochen, In einem Futeral. (4) welches wohl 
beſte, ein autographum Lutheri in Quart. 
3 Grund 
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Grund und Urſach aller Artickel D. Mari. I- 
theri, fo durch Roͤmiſche Bull unrechtlich 
verdammt ſeyn. Dach dem zeigte er mir die gam | 
unten hangende ſchwarze Tafel, darauf der Herzez 
Auguftus, Stifter diefer Kerilichen Bibliocheck mit 
groffen goldenen Buchſtaben folgende Berfe und Eis 
teilung der Bibliotheck malen laſſen: die Verſe Im 
ten alſo: 


Sumtu me multo Dominus ſtudioque per- 
ornat, 
uw fim culta bonis Bibliotheca Libris. 
| Spe&atum admiffus probitatis munera ſervet, 
Ne quid deformet ſurripiatve mihi. 
Ordine quæque videt, quo nunc digefta, re- 
ponat, 
MNe fine diverfis poft repetenda locis. 
Urgenti Dominus fi iquicquam commodes,illüd 
| Integrum, ut accepit, non monitus, referat. 
. Si quædam inveniet non prorfüs grata palato 
| ‚Judicioque nimis forte probanda füo; _ 
-  Sefe contineat placide, tacitus mediterur: 
Inlunt & feriptis turpia menda meis: 
Hanc quisquis legem contemnes, Bibliorheca 
Abftine ab alterius, volve revolve Tuam- 


Se der Imgere von Bottet Sense 
er raunſchweig un eburg 
— * mit Bedacht. 165 6. 

Rechter Hand ſtunden die —2 oder nachfolgende 
Einrpeilung der ide 1. Theologica, 2. Juri: 
dica 








dien. s;Klifioriae. 4. Bellica. 5. Politics, 6.08 
conmgitsc.7, Echica. 8. Medica. 9. Gepgra- 
Rica, Alironomica. ı2. Mufce 14. 
win. „Pd Geymetrica 14. Arichmetica, 
ug: Batsica, '. 16. Logica. 17. Rhetorica. 
8: —— 19. Quodlibetica. 20. Ma- 
Hierunter Rund: Quando omnes paſ- 
im, logauntur & deliberanr, optimum a MUTIS 
ac MORTUIS confilium et. Homines quoque 
6 taceant, vocem invenient Libri, & quæ nemo 
dicit, prudens antiquitas fuggerit. Eryc. Putean. 
Ganʒ unten: Series diſpoſitionis Librorum Biblio- 
thecæ ſecundum materias. Anno CIIACKLIV. 
Oben war das Braunſchweigiſche Wappen. Weil ich 
die ganze Tafel copiren wollen, habe ich die Ordnung 
und Claſſen der Bücher mit beygebracht, ob fie gleich 
Eonzing ſchon in der Epiftola ad Boineb. de Bi- 
blioth. Augufta p. 228. ſeq. anfuͤhret und lobet. 
Mir will fie zwar nicht vöfig gefallen; denn ſie iſt ei⸗ 
niger maſſen mangelhaft, indem die zur Genealogie, 
gelehrten Hiftorie und Antiquitäten ıc. gehörigen 
Schrift « Steller vergeffen, theils aber zu allgemein, 
Wie dann die Hiftorifchen Schriften , die doch fehe 
weicläuftig find, und nothwendig in die geiftliche und 
weltliche Gefchichte eingetheilet werden müßten; theils 
by fpecial iſt: dann da hätten die Redner und Sprach⸗ 
ſehrer mit denen Kunftrichtern (fo man auch ausge 
faflen hat) wohl in eine Elaffe, die Aftronomifchen, Mu⸗ 
Realifchen, Seometrifchen, und Arithmetiſchen Sachen, 
als Theile der Diathefis , und von deren jeden bie 
33 Menge 
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Menge Dee Cifnifeheher fo gar gruß uk Ip 3 [ 
— in eine kommen koͤnnen. Quoäliisüties, 
davon bende Bibliothecaril ſehr ma Weſens, mib 

was Ungemelnes machten , IR nichts anders , a ndl 
man in Holland unter den Vuchtähdlerk- ned: ii Aus 
ettonen die Miſcellaneen, oder varia waria nennt; men 
Buͤcher, darinmen allechand Materlen abgehandt 
werden, ober auch gewiſſe befondere Dinge, die Wh nicht 
wohl zu den Diſciplinen bringen laſſen. Die Gh 
ſtehhen noch wuͤrcklich nach dieſen zwanzig Elaffen ein⸗ 
getheilet. Hierbey muß ich auch der groffen Caralo⸗ 
gorum gedenfen, fo Herzog Auguftus meiſt mit eige⸗ 
ner Hand gemacht , und von Lonringen in angeyr 
gener Stelle p. 1 80. abermal gar fehr gelobet werten 
Sie find meines Bedündens, wenn mir erlauber iſt/ 
meine Gedanken zu entdecken, gar niche wohl-, ned) 
viel weniger für fo eine groffe Bibliotheck bequenn dan 
gerichtet : denn fie find nicht nad) dem Alphabere,, fow 
dern nach den Numern und Stellen der Buͤcher ger 
macht 3 und dann find ein Daar Volumina, darianen 
nichts als die Nahmen nach alphabetifcher Orbaungy 
und die Zahlen , die auf jener Volumina weils 
Wenn Id nun ein Buch nachfchlagen will, mufich 
alle die Numern, fo bey jedem Verfaſſer fliehen, auf 
ſuchen, bie Ich das Buch finde, oder wiffen kany'ob 
es vorhanden ? welches dann, indem mancher Aus 
gar viel gefchrieben‘, ſo beſchwerlich iſt, daß fie auch 
vor einiger Zeit einen Catalogum nach dern Alſhau 
te machen müffen. ‘Die Catalogi nach den Matcilen 
find zwar fehr gut, man muß aber einen nach dem XL 
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er -fonberlich bey einer fo groſſen Bibllotheck, 
So iſt jener auch nicht einmal recht nach den 
——— fern wie bie Ylden in .der Zahl. und 
Meihe auf einander folgen. Aber ich will mich hiemit 
niche Bänger aufhalten. Man zeigte uns auch ein 
Corpus ‚Juris Civilis , bey Euftach. Vignon und 
Job. Gymaico gebrudt , deſſen fi) der Herzog Au⸗ 
gaſtas bedient haben fol. Es war fo fehr gebraucht, 
daß anuch der Titel fehlete, und hinein gefchrieben wer⸗ 
den maͤſſen, fonft aber war erſchrecklich viel unterſtri⸗ 
chen, und dabey angemerkt. Nach dem ſahen wir 
die Inftirutiones Juris in Folio, cum Gloſſa, auf 
Pergament gedruckt. Es ift ohnfehlbar die erſte Aus⸗ 
gabe: Ich fand hinten eben dergleichen Schluß, wie 
bay den Ofliciis Ciceronis „ fo ic) in Zwickau gefes 
hen. Memlich: Alma in urbe Moguntina inclica 
per Perrum Schoiffer de Gernsheim. Anno Do» 
mänicz: Incarnationis Milleimo CCCCLXVUI. 
vicefima quarta die menfisMaji. Hierauf zeigte mix 
der gute Ser: Secretarius, wiewohl ganz unvermuthet, 
einen groſſen Fehler, den der gute Sebaſtian Frank 
begangen. Es meldet nemlich Suetonius Lib.VIII, 
in vita Domitiani : Cadaver ejus populari San- 
dapila per Velpillones exportatum &c. Da hate 
ee der gute Dann nicht gewußt , daß Velpillones 
Todrengräber heiſſen, fondern hat es in feiner Chro⸗ 
nick aufdem 341. Blat nach der Ausgabe von Y.14 84 
Is Fello alfo gegeben : „Zuletzt aus GOttes Ber 
„hänguus in feiner Schlaf⸗Kammer von den Seiner 
„efchlagen , und fein Leichnam zum Theil von den 
3 3 „Sleder⸗ 
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„Sleder⸗Maͤuſen vertragen ‚und ſchaͤndlich begta⸗ 
„ben, 1. Es beruft fi Franke zwar auf den 
Oroſium lib. 7. cap. 12. dabey ſolcher nachzuſchla 
gen wäre. Es ſcheinet aber ganz deutlich, daß er ge⸗ 
meynet, Veſpillones und Veſpertiliones ſeye eines. 
Endlich kam Herr Rath Hertel auf die Bibliotheck, 
welches mir herzlich lieb war, weil er den Schluͤſſel 
su den Handſchriften hatte, dazu ich lieber, als bey 
den obgemeldten Sachen geweſen wäre. Allein ber 
Herr Math fieng nad) feiner Manier von allerhand 
fremden Dingen an zu reden, und verfiel bald wieder 
auf den letzten Difcurs von dem Lutherthum Chris des 
Bünften , davon ich oben Meldung gethan. Er lang⸗ 
xe mir den Hortulum animæ, oder das Catholiſche 
Geber: Buch in Duoder , fo ich aud), auf’ Pergament 
gedruckt, habe, und zeigte mir p. 192. eben derglels 
chen Formel oder Frage, wie wir in der Agenda nen» 
Kichft gefunden. Sch wieſe ihm hergegen' in dieſem 
Gebet» Buch ein andächtig Kupfer , da nemlich bey 
dem fechften Gebote bie Suͤnde des Ehebruchs durd) 
den David, der die Bathſeba baden ſiehet, vorgeftel« 
let wird, daben ein Cupido in der Luft zu ſehen, der 
den guten David , fo auf der Harfe fpiefet , mie ſei⸗ 
nem Pfeile fehießt. Indem wir aber noch yon Earl 
dem Fünften redeten , kam Herr Profeſſor Treuer 
von der Academie dazu , mit dem er es wieder von 
neuem anfangen wollte ‚imb führte uns zu dem Ende 
zu den Manuſcripten, allwo er die Kirchen + Agenda 
Degen hatte 3 Es mar mir lieb, da wir bey ber. Ge⸗ 
gene yu ben Hanofefien Tamcn. ch I e 
a 





dfo Beybe nuie einander fhmägen; und bemerfte-intrf 
eu :noch folgende von ben Sranzöfifchen Memoires, 
mb andere Manufcripte; als Memoires du Duc de 
jully IV. Tomes Il. Volumes in Fol. Affaires de 
Turquie Il. Volum. in Fol. Affaires d’Allemagne 
1..Vol, Fol. Ambaflades de Mr. deLuxembourg 
hr Vol: Fol, Concilium Conftantienfe IV. Vo- 
wm. in Fol. Concordata de Leon X. & Fran- 
sis I. in Fol. Ambaflades d’Angleterre Vol.VI. 
n.Fal.. Ambaflade de Beaumont en Angleterre 
Fam IV. Fol. Regiftre du Parlement Tom.VIII. 
‘ol. Ceremonies de Louis XII. Vol. I. in Fok 
trgeliminaria pacis Monafterienfis Vol. III. Fol. 
aventaire general de fix cent fept Volumes de la 
tibliotheque MS. deMr. du Puy Fol. Diefe find 
mm denjenigen, fo Wicquefort, wie oben gedacht, 
8. Srankreich copiren laſſen; Sie find alle in roth 
Baffian mit verguldtem Schnitte und Zierrathen.  Unb 
defe fichen auf beyden Seiten unten her , daß fie in 
as Sefiche fallen. Oben find auch einige alte Co- 
lices , und darunter fonderlich von griechifchen und 
ateiniſchen Schriftftelleen eine zimliche Anzahl ; im 
eſſen koͤnnte doch der Vorrath hievon vor eine folche 
puft groſſe und beruͤhmte Bibliothecke etwas anſehnlicher 
an. Lonring bemuͤhet ſich zwar in feiner mehr erwehn⸗ 
en Epifiel p. 218. diefen Mangel mweitlauftig zu ent 
chuldigen, und bin ich felbft der Wiennung, daß man 
beu feinen groflen Schau allein daran hat, wann man 
ele Codices alter Schriftfieller , zumal folcher , die 
chon fo wielmal heraus gegeben worden, und daraus 
24 nichts, 
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nichts, «fa etwa ein Paar fchfimme le&tiones vı- 
riantes zu erzwingen find , daß die Kuuſtrichter wos 
zu reiten haben, mit groffen Koſten zuſammen bringet: 
Dem ohhngeachtet find felbige keinesweges zu verachten, 
fondern vielmehr als trefliche Denfmale des Afterrhums 
Denen Vibllothecken ein Zierrath, auch nicht fonder Rus 
Sem. Was aber diejenigen , fo noch nicht an das Licht 
getreten, und dann auch die Scribenten ber mittlern 
Zeit, fonderlich die noch nicht heraus gegebenen Ge⸗ 
ſchichtſchreiber betrift, fo find fle allen neuern, auch 
den beften Manufripten und Eollectaneen , vorrw⸗⸗ 
hen, und hoͤher als Gold zu achten. 

Allein auf die Codices, ſo ich oben hier autzef, 
‚ zu fommen, fo waren es folgende: Ein Codex mesi- 
branaceus in länglicht Quart : Salluftius wide gar 
alt. tem, Codex membran. groß Octav, in quo 
Leontius Nicopoleos Epifcopus de Actibus, Con- 
verfatione, & vita Patriarch Alexandrini cogno- 
minati Joannis Eleemofynarii & Julians Toletaoi 
Epifcopi de prognoftico fururi Temporis. "Yes, 
Codex membr. in Quart. Senecz Declamatioaum 
Libri decem. Item, ein Volumen in Quart,char- 
taceum, in welchem folgendes : (1.) Antoni Ps 
normitz Poëtæ libelli Elegi ad Cofmum Floren- 
tinum. (2.) Aufonii Fragmentum. (3.) Bü 
blii Virgilii Maronis, Mantuani, Po&tz celeber- 
rimi, de vita & moribus Lampfacenorum Libst. 
Gleich vorne ſtehet oben eine Beſchreibung des‘ Prie 
pus, aus welcher man leichtlich ſchlieſſen Fan, was der 
Jnhalt dieſes Buchs fen, nemlich es find lauter Pris- 


peia, 
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yein ‚und Werfus obfeceni, die dem guten Virgilio, 
ver: font Vigo Cc olor inter Boctas 'propter mo- 
Befktam & prwitatem genennet wird, eben fo ſchaͤnd⸗ 
ls der Aloylie Sigex ; ‘und dem Meurfio bie 
Ieöauusen Elegantix ; man möchte eher fagen Im- 
Nititstes Latini fermonis zugeſchrieben, oder ange: 
Wüheet worden. (Es fängt aber alfo an: 

Gr ’ . 
5. Garminis i incompti lufus le&ture procaces ., 
Conveniens Latio pone füpercilium. ... 


Darauf folget: Excufatio Poste ad Priapum. 
Berner : Deprecatio Lalagedicantis Priapo. Lex 
Peispi dicta puero. Comminatio Priapi ad Puel- 
am:Sec. Die legten find ale ad Priapum. Ich 
Inte Ferner , und fand einen ſehr merfwirdigen Co- 
dicem membranaceum in Quart. Es war aber 
der alter ganz und gar mit dergleichen Noris verſe⸗ 
beu:z wie man von Tirone,des Ciceronis liberto, 1b 
Beneca hat. Man follte es wohl im erſten Anfehen 
nicht vor den Pſalter halten, wie dann wuͤrcklich mit einem 
mabern dergleichen, oder, twie Her: Rath Hertel, als ich 
Ihe fragte, behauptete, mit eben diefem Pfalterio oder 
Epenmplare ein artiger Streich vorgegangen, den Her: 
jeg Anguſtus aus Trichemii Polygraphix Libro, 
ſexto Capite ; de novo & memotabili modo, 
ed „ nimis laboriolo feribendi M. T. Ciceronis, 
& pofl eum S. Cypriani Epifcopi & Martyris eis 
anführet, mie den Worten : Biennio fer- 
me pofthzc &c. Der Inhalt iſt fo viel , daß ein 
gewiſſer Ricter Venen erzehlet, wi daß Ir 
5 au 
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nicht allein Mictag, ſondern auch gar zu Lale war 
ſonderlich wegen des ſteinern Bodens, dergleihen 
— eier auf diefem Saale , ſondern vunh 
ganz Nieder⸗Sachſen in allen Zimmern. Sch: mei 
daher Gelegenheit , im nad) Haufe gehen den Het 
* Hertel zu fragen: Warum doch die dene is 
berall dergleichen Boden machten, da fie doch nicht 
Tein in dem Winter unbequem, und ungefund, ſondern 
aud) in den Haͤuſern eine groffe Saft find ? Ich bekan 
aber von ihm zur Aytwort , daß fie erfilich wicht: 
koſtbar wären, als hölzerne Boben, da das Helg:caj 
aud) dauerhafterz und dann infonderheit vor Feucre⸗ 
Gefahr unvergleichlich fegen: Wie er midy- bann.sew 
ſichern konnte, daß ihm nice bewußt fen, daß in Wehe 
fenbürtel jemals über ein Stockwerk von einem Haufe 
abgebraunt, und das Feuer durch dieſe Boden aufge 
halten würde. Sie find nicht von Stein ‚. fonbens 
von gegoffenem Gips, und fehen, wenn fie uiche wiſ⸗ 
fen , nicht übel aus. Wornehme Leute beisgenfe 
Winters⸗Zeit mit Matten, aber, welches nach beffun: 
mit einer gewiſſen Art brauner Deren von Kapen 
zen, dergleichen gu Frankfurt. einige zu Pferde: Der 
den brauchen. Sie find beynahe Feiner Fingers 
Di , und haben gelb, weiß und ſchwarze Streiffen 
Sie werden in Hamburg in dem Zuchthauſe haͤuſg 
verarbeitet, und in sro nk — gar 
Ich fand ſie auch nicht übel In n 
an ftatt des Sandes ; man fichet. den Koch nicht Seidl 
Darauf, undfönnen fie ausgerieben werden. Bor Zer⸗ 
rath aber fehen Hollaͤndiſche oder Spanifche Matten 
noch viel befler. Nach⸗ 
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8 waren wir erſtlich bey Meiſſer 
Coniad per ; welcher , wie wir von Herm 
Reh dextel: vernommen, fo wohl den oben ermuclär 
om Bcher si Pult, als auch den Stuhl, Darauf man 
Ach ſelbſt herum fahren fan, gemacht hat. Wir um 
mennten, entweber cin Modell, oder doch gute Mach⸗ 
richt von beyden von ihm zu haben, allein das erſte 
gab er wegen Kürze ber Zeit vor unmöglich aus, oder 
vielinehr der Meid mar fo wohl hieran Schuld ,. ale 
wach, daß er vorwendete, er wüßte fih des Pultes, 
um. tie viel Raͤder er habe, felbft niche zu erinnern, 
ee.mäßte ihn erſt auf der Bibllotheck fehen. Und ab 
er uns wohl, dieſes zu thun, verſprach, gab er doch 
als wir su Ihm ſchickten, vor, Herr Math Herteil tm 
bemicht leiden wollen ; daß er ihn eröffne. 
sr Mlach dem befahen wir bie fo weit berühmte Aca⸗ 
ldciuie oder Ritterſchule. Sie iſt in einem gleich bay: 
sine: Schlofle gelegenen alten, und nicht anfehnlichens 
Gebaͤude, wird auch lange nicht mehr fo ſtark, als 


Eri Des Abends kam ein bekehrter Jude, fo ſich Chri⸗ 





Kopf Wallich nennet, zu ums. Er iſt von dem altıis 


Herm Edzard zu Hamburg ſchon vor vielen Jap 
zen "befehret worden , und wie die gute Zensuille 
is feinem Stammbuche von vielen vornehmen Thec 
logen und andern Leuten Aufn , hat er fich jebemyeiß 
unter den Chriſten, and zwar ſehr wohl, aufgehalten 
Herr D. Fecht zu Moftorf giebt ihm ein ſonderlich gut 
Zengnis, Ingleihem Her: D. Johann Friederich 
‚Meyer, Beyden Hat er alle. Buͤcher hinten rn 

Racka 
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NRucken mit ihren Titeln beſchrieben: wie er Mh dam 
iemir genähret ‚. und id) bey Kermm- Dr Di 





X 
die er in einem: feinen Treisitgen , fo in Dacaa is 
Gryphswalde gedruckt worden, und er nie weuehrit, 
befchrieben. Dieſelbe befteher in einem Zimer/ bass 
innen nicht allein. über der Thuͤre, an den Wiukes, 
und font alles.angefchrieben iſt, was man in den Sp 
nagogen ſiehet, fondern auch alle Bücher , Ines 
mente und alles Geraͤth, auch Kleidungen , fo. imfb 
biger gebrauchet werden , zu finden. Welches: ham 
vor einen Theolögen eine artige Euriofirae iſt, die auch 
von vielen Menfchen befichtiget wird. Es ſoll auch 
(ehe wohl zu fehen fenn, und viel Geld gekoſtet haben: 
wie dann allein die groffe Thorah, oder die fuͤnß⸗M 
cher Mofis, viel Geld gefoftet, geſchweige der nahen. 
Der Profelgt, verficherte,daß er ihm alles ga fand 
und wohl gefchrieben, weil er bey den Juden denn 
@ihreiber geweſen, und dahero eine gute Hand zu 
ſchreiben habe, bamit er ſich ernaͤhre. Er giele Ab 
in Kleidung , und fonft gar manierlich , und fl 
Yinlich aufeichtig u. fo daß ich glenbe, wenn einec-he 
ſtaͤndig bleibe „daß diefer es thun werde. Er enijeh 
%e ſehr viel Gutes von D. Meyers vortrefflichen V 
bliotheck, ſo er zu verkaufen Willens ſeye. 

::: Den 3. Jenner Morgens giengen wir wiede 
auf die Bibliotheck. Ehe Herr Rath Hercel hinauf 
Sam, und ich.zu. den Handſchriften kommen 3 
ande 











Wolfenbüttel, 367 


ſanbe Ih, indem ich.mich hin umb wieder umfahe,foh 
gendes: Unter den Mathematiſchen, und inſonderhelt 
denen Muficakifihenn erblickte ich dieſes in Follo gefcheite 
ehe Volumen, etwa Hand⸗ dick, welches, db man ug 
u; weil-eu:hler ficher, wenig geachtet, dennoch el⸗ 
ne:aetige; wiewohl laͤcherliche Curioſituͤt it: Der &b 
tellaittet alſo: Vierdter Theil Pbilp Haunbes 
oi Lauten⸗Büucher, darinnen unterſchiedliche 
Veutſche Daͤnze mit Ihren baruner geſchriebenen Teps 
„sten laut folgenden Regiſter Jol 32zu ſinden ſeyn. 
Es ſind aber allerhand laͤcherliche alte Lieder, uͤber deren 
Poeſie man ſich nicht genug berwundern kan: Die 
Melodien find in Tabulatur dabey; und überall find 
‚Alerhand vortiefffich faubere Rupferaiihe von Lucas 
von Leyden, Miünfterer, Dures ‚- und andern':das 
wiſchen geklebet. Das erſte Lied: ſſeng an: Alu 
ehr chat ich Ppatzleren ıc. Gerner : Die Fiſch um 
Waſſer wohnen, das G'wild x. ' Weiter : Ey: du 
flöber Botten⸗ Bub ic. und dergleichen. Die erſten 
helle von diefem fonderbaren Werke konnte ich nicht 
finden : der Secretarins fagte auch, fie fenen wie 
dörhanden. Wenn man heut zu Tage nichts beſſers 
auf der Laute foielen wollte, würde man wenig Zuhhs⸗ 
ver finden. Wie hoch aber die alte ceutfche Lieder umb 
NReyhen zu achten ſeyen, das weiſet Morhof in ſel⸗ 
hem Unterricht von der teutſchen Sprache und Poe⸗ 
fie. Ueberdies traff ich auch an die erfte Ausgabe 
vom Theuerdank, in Holz gefchnitten, auf Pergament 
gedruckt 3 welche ich zwar auch habe, aber nur auf 
Papier. Ferner war. da, eine Bibel zu Luͤnebnerg 
1635. 
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1635. in Quatt bey den Sternen gebruckt 3 Dick 
iſt deswegen merkwuͤrdig, weil fie. Herzog Auguſius, 
als feine Hand Bibef gebraucht , faſt in afln Heike 
an der Ueberſetzung etwas geändert , und ſeht wieh.der 
su geſchrieben. In einem von den bereits oben ermudids 
een ſechs Tomis Garalogi und zwar Tiruloyeie 
hatte Herzog Auguſtus eigenhändig von einer Wikis 
theck folgende Veſcheeibung und Lobſpruch gemaiit, 
Animi mediga oflicins, ud sms diefe — 
unter einander SER: 

Animi Pe . p p 

Medica |: poo 
da benn men man biecrften Dacfinben —⏑ 
lieſet, Amo, heraus kommt. Veſſer unten Aumbe: 
Nullum Scriptorum genus repudiandum 2 meh 
nullus liber tam eſt malas; quia. prodeffe all 
poſſit: & ecopia quidem aeri judicio Aaniiden 
faeile delectus haberi optimorum potelt; indem» 
uria nullo modo "poteft. - Er-locus aliquis dis 
omnibus, qui prodefle non potuorant, ar cce 
voluerunt, eft tribuendus, . Joannes 
in Prefatione præmiſſa Orationibus Gicesonis{s 
ſe ſeilicet editis ; annus aucem vel edirio api 
adſcripta.) Indeme ich noch In it befagtem Danke 
des Bücher » Verzeichniffes blärterte , Fam Herz Darf 
dyerrel hinauf, da ich mich dann herzfich erfreuete, 
und viel Gutes, ſonderlich von denjenigen Mangſci⸗ 
peen, fo ich vor dieſem Hier und dar aus 
Schriftſtellern in meinen Reiſe⸗Collectaneen sen 
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et hatte, zus ſehen verhoffte. Ich hatte bisher mei⸗ 
ver Gewohnheit nach, hievon ſtill geſchwiegen. Denn 
eſtlich muß man erwarten, was einem bie Biblies 
hecarli ſelbſt zeigen, und vor das merfwürdigfte und 
ee halten : Dernad) wenn man merfet , daß fie 
jchts mehr wiſſen, ober fih erinnern, auch öfters aus 
Bela michte mehr willen, oder zeigen wollen, muß 
nam. aach folchen Dingen fragen, fie dann her⸗ 
u. ſuchen muͤſſen, wenn fie anders ganz unhoͤf⸗ 
ich, oder in ihren eigenen Sachen unwiſſend find. 
Diefesmal aber fehlte es mir. Welche von diefen 
enden Urſachen nun, ober ob fie alle beyde, welches 
ch faft glauben will, ben einander geweſen, mag ich 
hen nicht fagen, Der? Rath Hertel gieng immer mit mie 
xr den Manuſcripten vorben, ganz Faltfinnig auf und 
Won ich, mochte herbey bringen was ich wollte. Wenn 
dam etwas fragte, fagte er : ja es ift vorhanden, 
weh:fieng fo gleich von ganz andern Dingen ju reden 
wsEr zuͤrnte 3. E. über diejenigen, die Bücher entlehn⸗ 
WB 2:98 ſelhige zu lange behielten, und daß er mit 
heffem eine Perordnung auſchlagen werde, dazu ex 
ve. Herzog beredet, daß keinem Fein Buch aus der 
Dibliocheck nach Haus gegeben werde, als den Prer 
Nasen und Miniftris, weil folche die Zeit nicht 

mie andere ‚auf Die Bibliotheck ſelbſt zu gehen, und; 
nas ſie wollten nachzuſchlagen: Hierzu allein. fenen dig 
Bacher in Öffentlichen Bibliothecken, nicht aber, daj 
man fie ganz durchleſen wolle. Denn wenn biefeg 
vom vielen geſchehe, werden ſich bie Bücher gar bald 
verſchleiſſen, und verderben. „Diefes nun iſt zum Tel 


wahr, 
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wahr, fonberlich, wenn man bedenket, wie bei man 
che mit Büchern umgehen, zum Theil aber iſt es ger 
zu genan gefucht, und eine groffe Faulheit und Mei 
darhinter verborgen. Als ich unter andern ihm ei⸗ 
nige Auszüge und Derzeichnifle von den vornchmfen 
Handfchriften aus den Caralogis , fo Herr Yesbs 
meyer von denjenigen gegeben, fo chemal bew:dem 
Dom su Braunſchweig geivefen, zeigte, um zu hoͤ⸗ 
ven, ob diefe Manuferipte Kicher gekommen ? fagee 
ee: Er menne ja, allein er wiſſe nicht, ob fie alle an 
hero gefommen, und. ob: nicht Herzog Rudolph Au: 
guſt feinen: Lieblingen , fonderlich dem von det Hardt 
das befte zugeftecket habe. - Darauf fieng er gar ſrey 
nicht allein von dem guten Herm von Ner Hardtr, fon 
dern auch von dem Herzog ſelbſt zu reden. Men 
lich der von der Hardt, und andere hätten die ir 
tigfeit dieſes Herin misbraucht, ihm allerhand. Kleinig, 
keiten , und Bücher , fo thener fie. gemolle , auf 
gebunden , und bdenfelben infonderheit mie rechten 
Kinder sPoflen eingenommen ; worunter er die Em- 
blemata verftund , darinnen freylich der Herr: von der 
Hardt, wie oben zu erfeheh, der Sache zu viel ger 
than. Ferner habe von der Hardt ihn zu den grof 
fen Unkoſten des Werks vom Concilio zu Eoftany (das 
doch unvollfommen feye ,) gebracht, und zu dem am 
dern, von dem Bafelifche Habe er ihn amch: verleiten 
wollen 5; womit er aber nun nicht durchdringen wer 
ide, ıc. und dergleichen mehr. Hier aber merfte ih, 
wo der Haß gegen dieſen Helmſtaͤdtiſchen Gelehrten 
hertam, denn dieſer w war erſtlich Urſach geweſen, daß 

Herzog 
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Derfog Nudol⸗h Auguſt die neue Rubolpbaſche Bi 
bliocheck, deren ich bey Helmſtaͤdt gedacht, ber Unis 
verfität gegeben, und dann zum zweyten hatte aicſer 
Herz dem von ber Hardt Macht ertheilet, zu ober⸗ 
wehnten herilichen Werten alles aus der Biblische? 
zu Wolfenbuͤttel nach Gefallen, und one dem Herm 
“sertel viel gute Worte zu geben, binweg zu neh⸗ 
men. Da dergleichen Leute fi) erfreuen follten, wenn 
ſich jemand findet, der die guten Dinge aus den Bi⸗ 
Bliothecken ans Sicht, und nuͤtzlich gebrauchen will, weit 
fie.weber Luſt noch Verſtand haben, ſolches felbft zu 
than; fo find fie vielmehr dem Hunde beym Efop 
gleich, der auf dem Heu lieger, und da es ihme doch 
nichts nuͤtzet, dannoch den Ochſen nicht davon freſſen 
laſſen will. Die Klagen gelehrter Leute ſind hievon 
bekannt genug. Herr Hertel ſprach aber nicht allein 
von dieſem Herm übel, ſondern von, allen: wie er 
dann fo gar von dem unvergleichlichen Stifter. diefes 
Buͤcherſchatzes, dem Herzog Auguft ,.den er billig 
ehren follte,.mie antwortete, als er mich ben dem Car 
Lalogus antraff, und ich den groflen Fleiß diefes Herm 
lobte: Er hätte, als er die Bibliochecf angefangen, 
noch kein fand, und alfo fonft nichts auf: feinem Schloß 
fe Hitzacker, da er fi) aufgehalten, zu thun gehabt 5 
er wäre fo ein guter Her: gemwefen, dev wohl gethan, 
wann er nicht alles zuſammen gerafft hätte, was er 
nur haben. können. Heutiges Tages ſchaͤtze man bie 
Buͤcher niche mehr viel. So frey ſprach dieſer Mann 
von feinem eigenen Herin. Als ich ihn nun von fols 
chen annügen Diſcurſen ahjube waen ſuchte, und nach 
a2 ein 
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ein und auberm fragte, fonberlich was ich aus Let 
zein bemerft hatte , als aus dem erfien Theile feiner 
Menathlichen Unterredungen vom Jahre 1689. men- 
fe Jan. p. 44. daß das Bud) de Tribus Impofio- 
ribus in hiefiger Bibliotheck ſeyn folle, lachte er dan 
über , und mennte Wunder , was er fagte, daß er 
glaubte , es feye Fein ſolches Buch in der Welt. . Mad 
dem fieng er an auf Herm Tenzel zu ſchmaͤhen, def 
er und feines gleichen die Sewohnheit gehabt,aus ben 
Buͤchern nach Gefallen auszufchreiben, und nadmals 
gu publiciven, das ihnen niche zufomme : ſonderlich 
von folchen Urtheilen, die oͤffters Gelehrte an den Her⸗ 
zog Auguft über einen Schriftfieller frey gegeben. hir 
ten, aber nicht in der Abſicht, daß es follte gedencht 
werden. Ich antwortete ihm , es finde nicht wohl, 
dergleichen oßne Erlaubnis zu thun, und Gere Ten⸗ 
3el habe uns ‚die Epiftolas Mutiani Rufi aus. be. 
Bibliotheck zu Frankfurt auf diefe Art abgebarger , 
abgefchrieben, und feinen Supplementis Hiftorig Go- 
thanz beydrucken Laflen ; Allein ich harte ihm auch 
gerne dabey gefagt, weil die Bibllothecarii manmal 
fo neidifch fenen, und offt nicht das geringfte com 
nieiren wollen, daben aber, welches das fchlkumfke, [' 
commob mären , daß fie weder felbft etwas herausge⸗ 
ben, noch auch bekannt machen wollten, daß es var⸗ 
handen feye 5 fo gefchehe ihnen ganz. recht, wann ben 
gleichen Leute Hinter ihre Sachen kommen. Dech de 
ich weder durch diefes mein Erinnern, noch auch fer 
ner etwas zu hen, das geringfte wuͤrde ausgerichtet 
haben, giengen wir fort, undich beklagte abermal * 
Shi 
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Schteſal der Öffenslichen Bibllothecken, daß fie aft: 
mie :-folchen. Bibliotherariis verfehen werden , dien 
Ignoranten, unhöflich, neidiſch und faul find, mil 
niche: gar dabey hochmuͤthig, Schwaͤtzer und dergleis. 
hen. Wir beſchloſſen zugleich, in ein Paar Tagen. 
von hier zu gehen, da ich ſonſt, nur der Bibliotheck 
in Gefallen, gerne einen Monat allhier geblieben waͤ⸗ 
re, wenn ich nur guten Zutritt dabey hätte haben Eins 
new. Ich haͤtte in.der Welt nichts verlanget, als die 
Bodices nur anzuſehen, und die Titel davon Fürzlich 
je notiren; daben ich dann niemand Mühe machen, 
ja einen Eyd der Treue gern hätte ablegen wollen, 
Bebruckte Bacher finder man überall , und man hat 
niche Urſache, fich deswegen aufzuhalten. Es vera 
deoß mich gar zu fehr , daß ich folgende Dinge, fo ich. 
aufgezeichnet, nicht habe fehen können. Viele teuts 
ſche und Lateinifche alte Manuſcripte, darinn von ber. 
Paͤbſtin Johanna Meldung geſchiehet, wie folches als 
lezeit hinten auf den Band, wo die Titel der Schrif⸗ 
ten ſtehen, hingefchrieben war. Siehe Tenzels Mor: 
watliche Unterredungen 9.1.4. 1689.p.421. Das 
ſelbſt fagt auch diefer Autor: Man halte den Anafta-: 
fium Bibliothecarium vor den erften , der ihrer de. 
Vitis Pontificum , und aus ifm Marjanus Scorus 
gedacht habe. Im folgenden berichtet Der: Tenzel, 
wie die Worte in der Ausgabe zu Mannz nach dem 
Codice Palatino fehleten , und daben Raum gelaf 
fen worden. Freherus fehrieb deßwegen eine Epis 
Rel, darauf ſich Salmaflns beruft ;_fie iſt aber nicht 
in den zu Frankfurt A. 1698. in Quart gedruckten 
Aa 3 Epifto- 
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gedenkt, als die Fragmenta einer Bibliſchen Ueberſe⸗ 
gung in alten teutſchen Reimen, bie Hottinger im 
Bibl. p. 148. verlohren zu feyn vermeynet; Conr 
sing aber in Epift. Gratular. Natalis 98. ad Du- 
cem Auguftum p. 59. und fin Endam Johann 
®aubertus in Palzftra Theologico - Philologica 
P. 193. & 194. verfihern, daß dieſe Ueberſetzung 
zweymal auf Pergament in der Wolfenburtlifchen Bi⸗ 
bliotheck ſich befinde. Ferner fage Tenzel, daß. von 
Augonis Aenners, einem alten tentfchen Gebichte, 
das Morhof von der teutfchen Sprache und Poefie 
ruͤhmt, zwey alte Manufcripte vorhanden feyen, dar⸗ 
aus zu fehen, wie fehlerhaft es gedrudt wäre, word; 
ber auch Morhof klaget. Her: Tenzel ruͤhmt, daß 
er dergleichen in hieſiger Bibliotheck noch fünfe gefun⸗ 
den/deren das erſte auf Pergament in groß Folio mit 
dieſer Rubrick: Hie hebt fich an die Wibel und 
wie Chronic, und von Erſt sc. Das zweyte 
auch ein Codex membranaceus in Solio: Ulrichs 
son Thurnheim, und Dollmars (fol Wolffram 
Hilfen) von Eſchenbach teutfihe Reimen von Kaifer 
Karl und Pabft Leone, u. ſ.w. Das dritte auf Pas 
Bier von 1399. eben dergleichen, wie das erſte. Das 
vierte auf. Pergament, Wolfram Kfibenbachs 
Hilkoria Alexandri Magni. Das fünfte Georg 
son Erlebach teurfche Gedichte von Herzog Friede: 
rich von Schwaben. Bon denen Bildern, fo ein J⸗ 
‚salläner mit lauter Buchſtaben kuͤnſtlich geſchrieben, 
‚deren Lenzel im fechften Bande ber Monarlichen Uns 
Serredungen X. 1694. p. 81. erwaͤhnet, und damit 

Aa 4 erwei⸗ 
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erweiſet, daß tiefes Feine fü nene Erfindung fege, ho 
ben wir etwas weniges vorne bey den Manuſcripeen 


hangen fegen. Sie waren gar fanber. 

Bon folgenden Haben wir aber wiederum niche⸗ 
geſehen, ob es mir gleich viel lieber geweſen wire: 
als die vier Evangelien in Syriſcher Sprache, mit eb 
nem befendern Character, Eſtrangelo genannt, in Fo 
io. Dabey finder fi) ein Schreiben des Pater Atha⸗ 
naf. Rirdyers von X. 1666. (welches Tenzel erums 
ercerpiret,) an den Derzog Auguſt, dem er dieſen Co- 
dicem verehret. . Weil ich von diefem Codice etliche 
mal zu reden anflenge , und nachfragte 5 ſagte mir 
Her Hertel gleichwohl fo viel, daß man Herm Khen⸗ 
ferden zu Franecker den Gefallen gethan, und ihm 
eine Seite davon in Kupfer abftechen laſſen. Ben 
Drientalifchen Schriften haben wir faft nichts zu Ge⸗ 
ſicht bekommen, ob ‚gleich , wie Tenzel in der Cutien⸗ 
fen Bibliotheck Th. I. p. 436. u. f. meldet, derſelben 
viele vorhanden find. Als verfihiedene Stüde vom 
Talmud, nemlich: Sanhedrin, Pefachim , Bezah;, 
Gittim,, Megillah &c. Ingleichem R. Mofis- Hi: 
fpani Commentarius in 248. pr&cepta aflırmati- 
va, fepties Jazirah,, und anders mehr. TLenzehge 
denket auch verfihiedener Tomorum Colledtaneorum: 
der Centuriatorum 3u dem 14. 15. und 16. Jahr 
Hundert, davon noch nichts Heraus Fonmen ; wie anch 
zweyer Voluminum von Jamelmanne Schriften, 
welche ihm felbft communicirt worden; in deren erfiem 
de aula Clivenfi gehandelt wird. Ferner Johannis 
Tzithemii Polygraphia, mit deffen eigenen Hand ge 

ſchrieben 
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heichen I. 7508. über das etliche Bücher vor den 
teluiſchen Armalibus Bojorum Jo. Aventini, fo ein 
‚utographuns, daraus man erfehen fan, baf er es 
m 6. Fehr. 15 19. angefangen; wie auch die temtfche 
‚nmsles complet , in Folio, auch gefchrieben. Lens 
rt fügt dabey, es fene fein Zweifel, daß das erfte. feis 
sieigene Hand fene, weil fie ihme ans feinen Epilto- 
5 in der Gothaiſchen Bibliotheck gar zu wohl bes 
mut. Auch ift uns nichts geseiget worden von des 
en Dielen Codicibus,, fo aus dem Coenobio Weil: 
miburgenfi gefommen, von dem Churfürften von 
Raynz , Johann Philipp , als fie in einem Schiffe 
m. Mhein herunter gebracht worden, und an bie 
dirnbergiſchen Goldſchlager verkauft werden follen, 
Halten , und nachgehends feinem geheimden, und end» 

ch Kanſerlich⸗Boͤtzeimiſchen Appellationg: Rache, Hein⸗ 
Sul. Bamen, verehret worden; von deme fie 
erzog Anton Ulrich erkauft hat. Zum Iheil’ Fan 
ven dieſe Vegebenheit aus dem Anhange zum andern 
Sande; A. 1701. im Auguſtmonat des monatlichen 
ſaszugs pag. 7. erfehen; zum Theil habe ich fie her 
ach aus des Herm geheimden Raths von Leibnitz 
säsdlicher Nachricht in’ Hannover vernommen... Ich 
dete nur gern den Catalogum berfelben , fo in der 
men Volumine , mit dem Nahmen Abbatis, fichen 
#, fehen mögen ; wie Ser: von Leibnitz daſelbſt 
wider, follen fie meift zur Zeit der Earolinger geſchrie⸗ 
en ſeyn. So hat man uns auch, unerachtet ich du⸗ 
om gefpeochen habe, nichts von denen Handſchriften 
ejelget, deren Tollias in Epiftolis Iciner. und auß 
YAas ihme 
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ihme Struvius in Introd. ad Notitiam Rei Litte 
rar. p. 11. gedenket. Es find folgende: inter Co- 
dices. ex Bibliotheca Budenfi Martılii Ficini , ad 
Corvinum Epiltol= „ & opufcula permulta alia, 
digna, qux ederentur. Fontii Notz in Perlium, 
Orationes, Carmina & alia ferico rubro invok=- 
ta, & imaginibus Corvini, aliorumque Virorum 
illuftrium, ipfiusque Ficini & Fontii exornat: 
tem, Xenophontis nonnulla, Quintiliani, Tibus 
li, Virgilii, Salluftii, Lucani aliorumque Man 
ſeripta. Noch ift uns zu Geſichte fommen Liber 
forms auguftz elegantill. fig. ex Ludis German. 
Equeftrib. depictus, den Herr Struve im angey 
genen Orte rühmet. Und diefes iſt es, was ich HM 
der Herzoglichen Vibliotheck verzeichnet , und zu ſehen 
ſehnlich gewuͤnſcht habe. Conrings Epiftola ad 
Boineburgium de Bibliotheca Augufta iſt mehr-« 
ne Lobſchrift, als eine gemeine Veſchreibang dieſer 
Bibliotheck und ihrer Kleinodien. Sie enthält law 
ter allgemeine Anmerkungen. Allein ich muß zweyer⸗ 
ley melden, fo wir auf der Bibliotheck beobachtet da⸗ 
ben : Erſtlich den Globum armillarem Copernicz 
num, deflen in dem Ritter⸗Platz Tom. z. p. 88. ge⸗ 
dacht wird; es iſt aber nichts fonderliches daran. Das 
andere wird von Lenzein in den monatlichen Unter 
rebungen Th. III. X. 1691. p. 251. gemeldet; non 
lich die hölzerne grüne Bücher , welche man in die 
den der Bücher, fo ausgelchnet worden, ſetzet. DR 
Haben fie hin und wieder angetroffen. Es find nm 
ſchlechte Klöge von Tannen⸗Holz, die aber zur Exhek 
gung 
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sung der Buͤcher, und gu Verhuͤtung des Miever⸗ 
ſtandes ven Luͤcken, fehr bequem ſind. Ich habe mir 
vorgenommen, dergleichen, fo bald ich nach Hans fonm 
me, machen zu laſſen, aber zierlicher, und von zuſam⸗ 
men geleimten Bröttern die erſtlich viel leichter und 
ſaͤuberer, auch darinnen bequemer kommen ſollen, daß 
man die Zettul von’ den entlehnten Buͤchern inwendig 
hinein werfen fan. Weil meine Bucher alle in. ſogt⸗ 
nanntes Öleumsurant: Papier eingewickelt find, fo wers 
de ich fie auch mit.diefer Farbe anftreichen laſſen / wel⸗ 
ches ſich dann viel beſſer, als allhier das gruͤne, ſchi⸗ 
cken wird. Aber dieſes fen genug von.der unvergleich⸗ 
lichen Fuͤrſtlichen Bibliotheck, wiewehl ich mir mehr 
Virgnuͤgen und Vortheile von deren Veſichtigung 
Anhgebildet hatte. 

".. Machmittags beſuchten wir einen gewiſſen Kaufe 
mans, Nahmens 5. Ulrich, von dem ung war ges 
ruͤhmet worden, daß er allerhand Curiofa , fonderlich 
von Medallien und Porträten haben, und wieder ver; 
handeln ſolle. Wir fanden uns aber in unferer Ein 
Bildung ſehr betrogen: Jedoch trafen wir nacdjfolgens 
be Dinge ben ihm an: Einen Democritus, und Hera⸗ 
elicus. Unter dieſem ſtund: 


remporis ille ſui caſus & crimina flevit. 


Unter jenem aber: ee 


„. Riſit ſtultitiam temporis ille ſui. . WR 


—* dieſe bende. Köpfe ein Eiſenſchneider, Groß⸗ 
kurt, ein junger Menſch von ein und zwanzig Jath⸗ 
ren, 
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ven , ſehr Fänftlich und wohl nach zwey Origiudien 
gemacht, weiche auf der Bibliotheck hangen. ‚Une 
dem Originale des Seraclitus fichen noch diefe War: 


Qtod vita eſt hominum duris tam plena Pr 
richs 
Calta facit lacrymis ora madere pils. 


Uuter dem Democritus aber: 


Quod me fic tremulo cernis ridere cachiane; 
Stultitia eft hominum mazima caufa mihi. 


Dach dem zeigte ung Her: Ulrich in einem mihb 
mäßigen Cabinete allerhand Sachen der Mitur 
Kunſt; aber an beyden iſt nichts beſonders, und 
bey unterliefen ſehr viele Kleinigkeiten. Allein an de 
Wand hieng eine recht wohl gemachte Schilderey, wel 
che aus einer Perſpectiv von einem Gebäude don del 
eingelegt war. Wir härten fo wohl dieſes, als dire 
drey Volumina in Folio mit Portraͤten von gelchrien 
Leuten gerne faufenmögenz wir hörten aber von detu 
Ulrich, daß er mit nichts, als mit modernen 
fien und Thalern handle. Die andere Sachen Ahr 
zu feinem eigenen Vergnuͤgen ſammle. Man hist 
mic Hoffnung gemacht, daß ich bie Porträte, fo gon⸗ 
ring geſammler hat, und deren oben gebinht vi 
ben ihme antreffen wuͤrde; allein er wollte nichts ww 
von wiſſen. Don neuern Münzen megnten wir um 
was fonderflihes zu fehen ; aber wir fanden in Ne⸗ 
tur nichts , fondern eine groſſe Dienge von Abguͤſſe 
in Bley , und dann vier Bücher voller Abguͤſſe vor 
Ichthyo- 
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hydeolla oder Hausblafe,fanber aufgeklebet. Die, 
Ph Herr Ulrich von denen Medalllen und 
⸗o & den Siebhabern verſchaffet, zu nehmen: 
erſicherte uns , daß er nach Arnſtadt, Berlin, 
Saunover mil Herm Abt Molan, nach Leipzig 
derrn Muͤhlmann, und faft. in ganz Teutſch⸗ 
mit allen Liebhabern einen Briefwechſel unterhals 
demen er fehr vieles verſchaffe. So viel ich von 
hörte , ift er zimlich theuer, und chen fo ein Mes 
⸗Inde; wie Muͤhlmann in Seipsig, von dem 
Sim:Diario von der im vorigen Jahr gerganen 
ein Ober: Sachſen g emeldet. .p 
Doch etwas muß ic) erinnern, fo wir bey Herm 
ich geſehen. Nemlich, eu ift ſolches eine ſonder⸗ 
won einer Ducaten⸗Wage. Siehe Fig. 
Ich ſage Ducaten⸗Wage, weil ſie mis 
herauf gerichtet iſt. Es beſtehet aber Die gau⸗ 
hache darinnen, daß das Schaͤufelgen oder Loͤffel⸗ 
blusen ſchwer, und.fo accurat eingetheilet IR, daß, 
B,ich. vorm einen Ducaten darauf lege, ſo iſt es 
und hinten gleich, oder ſteht im Gleichgewichte, 
n nemlich der Ducate wichtig; Iſt er aber zu 
ſo bleibt es vorne etwas in der Hoͤhe fichen 5 
eg aber nur im geringfien überwichtig, oder hat, 
man fagt , einen Fleinen Ausſchlag, fo bieget es 
borne nieder , und fallt der Ducate, als gut, ſelbſt 
ter; da man dann in einer Geſchwindigkeit ſeht 
, wägen fan. Es ruhete aber das Schäufelgen 
reinem durch ein Flein Loͤchlein durchgeſteckten 
 . Wollte man ea num noch accurater machen; mr 
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burchfichtigen. Earniol unvergleichlich. Mach dem wie⸗ 
ſe uns Herr Haſperg wohl acht Roͤmiſche, und and 
etliche Egyptiſche Penates und Signa von Erg : ven 
ſchiedene füpferne.griedifche Medallien ; Eine figder 
viereckigte urnulam lachrymalem, fo Herꝛ Gafperg 
ſelbſt aus. deu’ Catacomben oder unterirhifchen Geh 
ten.in Dom .ausgefthlagen hatte. Diefe iR in .dsı 
Erde fo veſt geworden, mie ein Stein, und hat allen 
hand blau, gelb und grümlickt unter einander Spiele 
de Serben, welches benben von ben Succis zenkelici 


den Des Ars Hy ob Da ie unge in dr 
De gelegen. 


‚ befuähten wie Ser D, Johans 
Seinzich — Mod. Pract. ber neiſt flach 

















Brüdern, Her Jacob Burkhard, we 
ben Jo. Galelii. uud Chriftoph. Cellarii ** & 
ſchrieben, war wicht hier. ne 
guten Praxi bemüßet, allerhaud curieuſe 
ſammlen, und ift ſehr Höffich und leutſelig. 
ge uns erſtlich einen zwar nicht gar srofen * 
artigen Vorrath von allerhand Naturalien 
me lapides figurati waren das beſte, und * * 
ein klein Corau Ammonis ſehr zlerlich mis eingg 
fern lamina gas, umgeben , doch fo , daf mm al 
ſtrias und circulos fahr. wohl fehen , unten aber den 
inwendigen Stein bemerken kan. Berner, das Sc 
tum 
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‚etum marinem, in einen harten Yläutenfldin eluge⸗ 
vurzelt. Unter ben Minern oder Ersfiuffen waren 
wegifehe fhöne Seuffen von geblegenem Kupfer, bie 
Uht var ind : Virriolum album nativum aus dem. 
Wamelsberge, deflen ich fo wohl als des weiffen Vi⸗ 
etols oben bey Goßlar gedacht habe. Ein ganz Hufr 
Mu don Deufol, in Kupfer verwandelt. Ich mels 
E Wefes , ob es wohl bekannt if, deßwegen, weil uns 
her: Burckhard verficherte, daß diefes gar feine Ver⸗ 
uundlung des Eifens in Kupfer fen, fondern daß das 
en das Lifen verzehre, und fich das Kupfer das 
anfege. : Dieſes zu beweifen, koͤnnte man mit dem 

ai calaminari das Eifen aus dem Waſſer wieder. 
bringen, Hiernaͤchſt zeigte uns Her D. Burck⸗ 

d einen Kiefer mit einem Zahne, und dann einem 

e geoffen Zahn aus der Baumannsı Höhle. Er 
derfelben fonft verfchiedene, und als ich ihm une 
‚andern ungefähr fügte, daß, da wir leztlich daſelbſt 
wir Feine Zähne bekommen Finnen 5 fo war 

ee fo guͤtig, und verehrte mir einen. Ferner ſahen 
wir ein Schaͤchtelgen voller ſchoͤnen Heinen Cryſtallen 
wie Facetten gar ſchoͤn, als wenn fie wie Diamanten 
mie Fleiß gefchliffen wären; und doch find fie von Na⸗ 
tur fo, und werden in dem Dildesheimifihen gefunden. 
Ferner, ein Schaͤchtelgen von allerhand kleinen far⸗ 
bichten Steinen von dem opere muſivo ex antro Si- 
byllino bey Napoli , damit man nemlich die Wände 
überzogen hat. Mach dem wiefe uns Her: D. Burck⸗ 
hard in einem andern Cabinete noch .einige Natutar 
lien, darunter wohl das vorhin eine a re 
and 
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Hand lange und drey Finger dicke Druſe, oder Eiſen⸗ 
Bluͤthe, die fo unvergleichlich zart angeſchoſſen war, 
daß es wie lauter Fleine uͤberzuckerte, auf einander lie⸗ 
gende Nudeln, fomanin Suppen iffet, ausfahe. Ein 
gar ſchoͤn gefchnittener Nautilus, oder Perlenmmutter: 
Mufchel. 

Darauf führte uns Herr D. Burckbard in da 
ander Flein Zimmer ; in demfelben war cin gar gut 
und daben fehr netter Vorrath von achthundert big tau⸗ 
fend Stud Bücher, die alfo unvergleichlidy fauber 
von obbemeldtem Profelgten YO sllich hinten beffhric 
ben waren. Ein Theil davon gehöret zur Arzney⸗ 
Kunft , und eine andere vortrefflihe Anzahl zu der 
natürlichen und gelehrten Geſchichte. Als wir uns hier 
ine zimlich lang umgefchen hatten , führte uns Her: 
D. Burckhard in noch ein ander Zimmer, , in wel 
dem wir mit einer Schale mit Confect, und cin paer 
Boutellien vom Föftlichften, und delicateftien Cham: 
pagner: Wein, bedient wurden. Aus diefem Zimmer 
kamen wir in ein Cabinet, mit Medallien. Erftlich 
waren in einem Fleinern Gabinete auf etlid;en Brei⸗ 
tern ‚, etwa vierhundere Stüd alte Münzen. Sin ci: 
nem gröflern Cabinete war eine zimliche Anzahl von 
Modernen, fonderlich foldyen , die das Haus Braun 
ſchweig betreffen, in Silber, von Gold aber nichts. 
Auch hat Herr D. Burckbard angefangen, etwas 
von alten Thalern zu fammlen, deren er etwa ein hun: 
dert Stuck fchon zufammen gebracht ; und zwar ron 
lauter Staͤdtiſchen und Bifchöfflichen ; denn er fücht 
biefe allein, und wird darinn etwas ganz beſonders zu⸗ 
fammen bringen. Als 
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Als wir Abende nach Hauſe kamen NReſſen wir noch 
de auf ben morgenden Tag beſtellen, denn wie 
ven allhier, weil auf der "Biblische fo ſchlechter 
eiet war, aichts mehr zu hun ; umd was Ich ſon⸗ 
Hoch aufgezeichnet hatte, war entweder wicht zu 
en, oben nicht der Muͤhe werth. Alſo haben wir 
Srabmahl Herzog Augufts, das Oldenburger 
A. Rerump. T. IV. p. 1100. anfuͤhret, niche 
effen koͤnnen, noch viel weniger in der Burg auf 
ı groften Plate die Pyramide, deren er eod. Tom. 
106. Meldung thut. Es muß dafelbft ein Jer⸗ 
m ſeyn, und Oldenbur ger hat vielleicht von Braun. 
eig. veden wollen, denn bort ift eine ‘Burg, hier 
e niemals Feine geweſen. Es wird wohl das Mo⸗ 
pent Heinrich des Loͤwens ſeyn; weil ich das Buch 
t bey der Hand hatte, konnte ich niche nachſchla⸗ 
. Wem Gazophylacio Principis, deſſen Tol- 
Fin Epiftola Iciner. Epift. I; p. 9. gedenket, 
te niemand wiflen ; die Pinacocheca aber feye 
y Salzdahlen gebracht worden : welches ‚diejenige 
tge find, fo ich oben zum Theil weitläuftig befchries 
AIch Habe aber, welches ich beflage, nach dem 
raphino, oder Cranio humano nachzufragen vet⸗ 
en; Itch haͤtte es wohl fehen mögen, ob ich eg 
ch vor lauter Vetrügeren halte. Die Neue Kie⸗ 
von Herzog Heinrich Julius erbauet, und darinn 
auch 5623. begraben worden, wie Zeiller in Icd- 
.:German..p. 139. meldet, iſt durch Ungewitter 
uͤndet, und abgebranut. Herr D. Connerding, 
Medicus, welcher , wie in dem Anhange des Bas 

Bb a den⸗ 





2383 Belfenbättel, 
tenfens D. Majoris von Kunfl- Kammern , (bep V- 


umb wie Gert vom der Hardt in Memorab. Bibl.Ru- 


dolph.p. 204. meldet, eine ſchoͤne Bibliothek gehabt: 
ic hoͤreten aber, daß nach feinen Tode die Bibi 


zu Dreaunfejweig 165 1. in Quart heraus gegeben; 
ſoll niche viel befonders fenn ; wäre uns and zu Bra 
ſchweig viel näßer geweſen. Ä 
Die Kieche su Gieſſenbruck, von Herzogin 
dolph Auguft erbauet, deren Oldenburger T. IV. 
Theſ. Rerump. p. 1103. gedenket, ſoll auch fa fon 
derlich nicht fegn, uns damis aufzuhalten. Yched) 
ehe wir von Wolfenbuͤttel gehen, muß ich noch eines 
Inſtruments gedenfen , das zwar in Ober : und Mies. 
der : Sachfen ganz gemein , ben uns aber gan wabt- 
launt ift, und zu der Zubereitung der weiffen Waͤſche 
gebraucht wird : wir haben es hier in dene Wirthe⸗ 
Haufe ſtehen fehen. Es beſtehet daſſelbe aus dem 
Seucken: das erfte ift ein länglichter Tiſch; das ande 
ve ein Kaſten, etwa fünf Een lang, anderthalbe breit, 
und eine Elle tief. Diefer Kaflen wird mit Steinen 
augefüllet,, daß er ſchwer wird. Er bat auf. beyden 
Seiten zwey Dinge, oder Sandhaben, damit ex bie 
amd bes gezogen wird. (Ex liegt aber auf zwey hol⸗ 
| zernen 
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zernen runden Walzen, fo etwa ſechs Zoll Im Dias 
meter haben; Auf diefe Walzen wird das Ger 
rärh, wenn es noch etwas feucht, gewickelt, und zwar 
ſo, daß das kleinſte und beſte inwendig, das groͤſte und 
ſchlechteſte aber auswendig kommt: Alsdenn werden 
die Walzen alſo mit dem weiſſen Zeuge umwickelt, uns 
ter den Kaften mic Stein geleget, und der Kaften Hin 
und her gezogen fo lange bis man mennet, daß das 
Grräche weich genug fen. Das mittlere Geftell oder 
Galgen dienet darzu, Daß, wenn der Kaften auf einer 
Seite hervor gezogen, und in die Höhe gebogen wird, 
daß man die Walze hervor, und wieder hinunter ſte⸗ 
den kan, daß, fage ich, der Kaſten Wiederhalt ha⸗ 
ben, und nicht hervor fchieffen Eönne. Und dieſes 
wird eine Rolle genennet. 


Das andere Inſtrument, fo eben dieſes Zune 
ment hat, ausgenommen, daß man es mit der Hank 
auf einem gemeinen Tifche ſchiebet, und nur ein we 
nig Fein Geraͤthe damit machen fan, wird eine Mange 
genennet. Beydes aber verderbet das leinen Zeug 
gar fehr ‚ indem es ſolches ungemein auseinander zero 
ret;z und id) halte das bey ung gebräuchliche Preffen 
bes groflen, und Bicgeln deg Fleinen Geräthes vor vlel 
beſſer: doch hievon Fan das Frauenzimmer am ir 
urtheilen. 
Den 5. Jenner Morgens fuhren wir um pr 
acht Uhr aus, und kamen nach ei Uhr auf ein abme 
Uch groſſes Dorf. 


Bb 3 Five, 
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Give, drey Meilen. 
Bir hatten weder Zeit uns allda aufzuhalten (wi 
Bie Thore in Hildesheim gar fruͤh gefchloffen merben,) 
noch fanden wir auch etwas zu eflen, als cin Stict 
elend Brod und Butter : daher fuhren wir im . 
Viertel» Stunde wiederum fort auf u; 
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daſelbſt wir Abends um vier Uhr ankamen, und in bein 
gülbenen Löwen bey einem guten, ehrlichen alten Maus 
zimlich wohl einfehrten, 

Den 6. Jenner weil es D. drey Königs up, 
welcher fo wohl von den Catholicken als Lusheraners 
fenerlic) begangen wird, und daben fehr ſchlecht Wet⸗ 
ter war , konnten wir nichts fehen noch verrichten. 

Den 7. Jenner Morgens waren wir erſtlich bey 
Herm D. Debrens. Wie ich aus feiner SylvaHer- 
cynia gefchloffen, fo vermeinten wir, viele Natura⸗ 
len, und andere Curloſitaͤten bey ihm zu finden. * 
ich aber darnach fragte, entſchuldigte er ſich, and 
wandte die Prarin dor, die ihm nicht zulieſſe, etwas 
zu ſammlen; und wenn er auch etwas Zeit übrig haͤt⸗ 
te, wendete er es lieber auf bie Hifterie, und Stn- 
dium Genealogicum. Er ift davon ein groffer Sieb: 
haber, und fo viel ich vermerken konnte, unterfucht 
er die Senealogien der Adelichen in diefem Stifte zim⸗ 
Ed); und es wäre wohl zu wünfchen, daf etwas ga 
tes davon ang Licht kaͤme. Es fiheinet alſo, daß He 
D. Behrens in Befchreibung der Naturalien des 
Harzwaldes fih fremder Cabinete bedient habe. Er 

war 
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war ſonſten ein gar höflich Maͤnngen, und erbote ſich, 
uns auf der Dom⸗Bibliotheck Jutritt zu: verſchaffen, 
welches we auch auf ben Nachmittag annahmen. 
Sleich neben Herm D. Behrens Haufe auf dem 
Markte ift der einzige Buch⸗Laden affhier , daher 
giengen wir in denſelben, und weil ich noch einige gu⸗ 
te gebundene Bilcher fand, fo Fauffte ich etwas. Bor 
hier giengen wir in die St. Pauls: Kirche, welches eine 
von den vornehmſten unter den Surberifchen if. Sie 
iſt nicht gar groß, und fonder Gewölbe, nur mit ei⸗ 

nem hölzernen Dache. Allhier iſt das Gemälde, fh 
ir fides 'penes autorem,) etliche Tage Blut ger 
tropfnnet haben foll, wie auch Bartholinus in Epiſtol. 
pag. 438. meldet. Sonſt haben wit in diefer Kir⸗ 
che nichts merfwürdiges finden fönnen. Es hangen 
viele ; meift ſchlechte Gemälde darinnen, fie ift auch 
fehr bundt angeftrichen. Bey dem Taufffteine iſt ein 
Stock, darauf ein Hand + Tuch bey der Tauffe gehaͤn⸗ 
get’ wird, daß der Prediger die Hände daran abtruck⸗ 
nen kan. Ich habe dieſes ſonſt nirgends geſehen. 
Mad) dem giengen wir in den ‘Dom, die 
ſaͤule noch zu fehen, als ein treffliches teutſches Deut; 
mal. Mafius und Borrichius in Schediafmate de 
Diis Oborritis, & in notis wollen zwar erweifen,daß 
es niemals dergleichen Säufe, ſondern nur ein ſchlechter 
Kotz geweſen: allein Herr Tenzel widerlegt fie in 
monathlichen Unterredungen Th. J. X. 1689. p. 680. 
weitlaͤuftig ans Meibomio, als der in einem eige⸗ 
nen Tractate von dieſer Irmenſaͤul am beſten geſchrie⸗ 
ben hat. Herr Schlopke hat ſelbige auch vor ſeine 
Bb 4 Barde⸗ 
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Vardewicliſche Chrouick ſtechen laſſen, aber nic gm 
accurat wach ihrer Verhaͤltnis, und wie fie vor dieſen 
ausgefchen. Anitzo aber if, und dienet ſie, wie ſcho⸗ 
Seiller in Topogr. Saxon. Infer p. 139. melde, 
au flatt eines Leuchters. Siche Fig. XXIII. Oben 
darauf fichet die Maria mir dem Kinde und Scepter, 
und unt.en ift ein eifern Geſchraͤnke gemacht. Auf die 
Zacken oder Spigen werben vermuthlich Wachslichter, 
bie verehret werden, gefledet : wie wir dann etliche 
Seuse davor knien fahen, daß fie alfo wiederum zuma⸗ 
berglauben dienet. Sie ſtehet aber etliche Stuffen 
hoch auf der groffen Treppe, fo nad) dem hohen Ehe: 
ve geht. Sie ift von einem firieffigten braun sgelb 
und rörhlichten Marmel, daß fie einen hellen Klang 
von ſich giebt ; in der Hitze fehr kalt ift, und bed zu 
ſchwitzen fcheinet , welches fo wohl Zeiller an beraͤhr⸗ 
tem Orte, als auch Öldenburger in Theſ. Rerum- 
publ. Tom. IV. p. 1316. als etwas ganz ſonderli⸗ 
ches anmerken, allein das ifl ganz was gemeines, und 
findet fi) am allen dergleichen , fonderlich pelitten 
Säulen. Der untere Fuß ift nur von fchlechtem Stein, 
und wie es fcheinet,, erft nach der Hand dazu gemacht 
worden, wie auch die andere Zierrathen , als. bie drey 
Reiffe, (aaa) der Kranz oben, (b) und der Leuchter 
(c) von Mefling, das Marien “Bild aber von Hol; 
Wie diefe Säule bey den Sachſen ausgefehen, und 
wie hoch fie von ihnen verehret worden, davon ham 
beit bereits ertschnter ‘ieibomins meitläuftig, wie 
auch Trumpbius in der Vorrede zu feiner Goßlari⸗ 
ſchen Kirchen⸗Hiſtorie. Daſelbſt wird unter andern 
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6 Kenners Vita Caroli M. c. 18. erzchlet , wie 
mit Gewalt zerſtoͤret, und endlich nach Hildesheim 
bracht worden, dabey auch gemeldet wird: „Daß 
noch alle Jahr (das find die Worte des Verfaſſers) da⸗ 
elbſt Somabends nach Laͤtare vielbemeldter Irmen⸗ 
Saͤul (weil fie vielleicht am felbigen Tag dahin mag 
ommen fenn) eine Memoria auf dem Fleinen Doms 
hof gehalten werde : Indem ein Bauer allda zwey 
Hoͤlzer aufrichtet, auf felbige zwey andere zugeſpitz⸗ 
er als Kegel, ſetzet, nach welchen mit Stecken und 
Bteinen- geworfen wird: Wenn fie abgeworfen, 
Wieder aufgeſeizt, und wieder abgeworfen, fo lange, 
is man des Spiels muͤde ift , welches die Bebeu⸗ 
aus haben fell, nicht allein des abgeworfenen Goͤ⸗ 
zen⸗Bildes, fondern auch wie die Sacıfen ihren ab» 
gefchafften und niedergeworfenen Goͤtzen vielmale 
wieder aufgerichtet 3 und alfo fehr hart gehalten, 
che fie in dem angenommenen Chriſtenthum getrew 
und beftändig verblieben find. 
: "Als wir nad) Haus kamen , erfunbigte ich mich 
ſſen über dem Mittags: Effen, und vernahm, daß 
noch alle Jahre im Schwang fen ; daß aber fol 
:8 Seine Bauren, fondern lauter Stubenten oder 
hüler verrichteren, die aber foldhes nicht in memo- 
um des Heydenthums und Gönens Bildes thäten, 
dern das entflandene Lutherthum darunter verſtuͤn⸗ 
13 dannenhero auch gar öfters groſſe Exceſſe dabey 
rgiengen, ſonderlich wenn ſich Lutheraner dabey ſe⸗ 
n lleſſen. Bon einem groſſen Auflauffe, der des⸗ 
gen vor etlichen Jahren allhier geweſen, wirde Ir 
b 5 on⸗ 
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fonderheit erzehlet, er ſeye daher entflanben , daß die 
muthwilige Jugend ein Hölzern Bild hiezu gebrauch, 
folches nachmals lange in der Stadt herum getragen, 
und endlic habe fie es deren Juden in ihre Schule, 
fo fie allhier haben, geworfen; dieſe, weil fie dafelbk 
£ein Bild leiden, noch haben dürften, Härten alfebelb 
bey dem Mayiftrate geflager, daß man die Soldater 
dahin ſchicken muͤſſen; und, weil die Studenten ihre 
Degen geholer, fo habe es damals viele blutige vo 
pfe gegeben. 

Nachmittags ließ uns Her: D. Behrens wife, 
daß er bey den Herren Parribus der Geſellſchafft JE 
unfer warten wollte, um uns, weil er allda im Erle 
gio Medicus wäre, diefes new erbante ſchoͤne Cole 
gium zus zeigen. Wir giengen alfo dahin, ba ums bahıt 
ber Her: Pater Mector mit nod etlichen entgegen 
gieng, und uns fehr Höflich empfing. Sie zeigen 
uns dag ſchoͤne Collegium, fo A. 1684. zu bauen:an⸗ 
gefangen , und fihon von Zeiler in Itiner. Gem. 
p. 130. gerühmet worden. (Es ift zimlich groß, tee’ 
gulaͤr und wohl gebauet. Zuletzt zeigten fie ung auf 
mein Erſuchen auch ihre Bibliochef. Selbige it auf 
eine ganz befondere Art eingerichte. Man kommt 
auf dem oberſten Stockwerke des Collegii dazu. Auf 
dem mittelften, fo darunter, ift ein zimlich geoffes Aw 
ditorium, wie eine Kirche, welches durch den briten 
Stock bis unter das Dad; gehet, hat aber oben rings 
herum einen Gang wie Empor » Kirchen in einer Kir⸗ 
che. Auf diefem Gange, oder vielmehr an der Wan 
rings herum ſtehen die Bücher In grün augeſtrichenen 

Gegitter⸗ 
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egitter⸗Schranken. Es iſt aber gar nichts beſon⸗ 
es vorhanden. (Es mögen etwa von jeder Facultaͤt 
y. uwey hundert Stuͤck feun , ausgenommen der 
eologiſchen, deren etwas mehr find, aber doch, wie 
schgehenbs ‚lauter alte Troͤſter ‚und ſchlechte Edi⸗ 
nen. Bon Manuſcripten haben fie gar nichts. 

: Non hier verfügten wir uns weiter, die Doms oder 
eGanonicorum Bibliothek zu fehen, welche viel 
oͤner und befier iſt. Es ift ein simlich groß viere⸗ 
ge Zimmer , in einem Gebäude , fo gleich an die 
oms Kirche ſtoͤßt, und ringe herum beſetzt. Es 
hgen drey bis vier taufend Stuͤck Bücher ſeyn, das 
u die meifte und befle von einem Herm von Reu⸗ 
enberg hieher vermacht worden. Diefes ift ein 
ber von Adel geweien, und, wie mid Henn D. 
ehrens, weldyer ihn als Medicus bedienet, verfis 
tes fo hat er jährlich ben feche taufend Thaler Eins 
ufte gehabt, und ganz Europa, und fo gar Mor» 
gen dDurchreifet. Auf diefen Reiſen, fonderlich in 
sanfreich und Italien hat er bis sehen tanfend Reiches 
aler an Bücher verwendet, fo ale in Franzöfifchen 
and gebunden find, und In gläfernen Schranfen fies 
w. Er fol die Studien und Bucher gar. fehr ga 
bt haben ; das aber hat ihm eine ſchwaͤchliche Leibes⸗ 
efihaffenheit verurjacht ; Hiezn ift ein Unfall gefoms 
en, daß er einft aus einem Kahn in das Waſſer ger 
Gen , darüber ihn ein Iangwieriges Fieber überfale 
&, und ihm endlich I. 1703. in feinem 28. Jahre 
m. Tod gebracht. Das meiſte und beſte von feinen 
kichern. , fo ex angeſchaffet, beficher in diefen drey 

Sor⸗ 
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Sorten : zuwoͤrderſt in Foftbaren Ausgaben der.akıı 
Kirchenvaͤter; zum andern in Lexicis, und danz a 
fehr vielen Editionen der Bibel, von allerhand Sprw 
chen. Unter den letztern war auch eine Chineſiſch 
Bibel, durch John Eliot zu Cambridge 1685. 
aus gegeben, vor welche der Herr von Reufchenberg | 
in Paris, wie er mie feiner Hand hinein verzeichert, | 
drenßig Pfund bezahle. Die übrigen Buͤcher wane 
meiftentheils theologifh. Von hiftorifchen war fer 
wenig da. Jedoch war ein Vermächtnis von eiren 
Herin von Piertenberg- vorhanden , das etwa ans 
dreyhundert Stuͤcken von lauter Hiftoricis befiehet; 
darunter einige fhone Werke vorkommen. Weil-din 
fes Stift fo alt ift, vermennte ich, fehr viefe Mann 
fcripte allhier anzutreffen, mußte aber mit Berwunuder 
rung hören, daß gar nichts, als folgendes da wire: 
Memlid IV. Tomi in Folio von Actis pacis. (fs 
brugenfis , die der befannte Adam Adami, der Ab 
miniftrator des Clofters zu Efiher geweſen, weichen 
zu dieſem Stifte gehoͤret, geſammlet har. Es iß von 
einem feiner Anverwandten, fo Canonicus S. Mau- 
ritii in Monte gewefen, hieher gefommen.. . Ob ih 
gleich nicht Zeit gehabt , diefe Acta mit der. von ihm 
zu Sranffurt in Quart gedruckten Relation zu wer 
gleichen ‚ fo zweifle ich doch nicht , daß es ein von 
fchiedenes Werk fen, obwohl die Relation aus dieſen 
Actis mag gezogen worden feyn. Das andere ifl ci 
Bolumen in Folio von eben biefem Frieden, von Jac. 
Zampadio. (Es ift bekannt ,. daß diefe beyden fan 
se mis bey dem Friedens» Schlufle gewefen, wie er 

au 
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ch beyder Porträte unter denen in Kupfer zuſammen 







Rödhenen Pacificatoribus zu finden. Zuletzt btach⸗ 
Beer Vicarmms Duchfelde, welcher die Obſicht uͤ⸗ 
r die: Bibliotheck hat, und uns ſelbige zeigte ‚- eis 


uch ia Octar mit einem maflins ſilbernen Derek 
von welchen: er ruͤhmte, es fene das inc 





—— kan ie beugleichen gar viel has 
— Ines, wenn man — 








veſt ſtehhen machen konnte. Nemlich es wer 
Pitt einen Seite unten in dem Fuß eine Feder, Me 
tzeit in bie Höhe flund , und in vier eiferne Kleine 
acen, fo an. der eimen groffen Scheibe, wo bie: vier 
wlte veft gemacht waren, eingriff, and alfoden Pult 
ſ ielte, damit jeder Pult, den man haben will⸗gea 
de vor einem ftchen bleibet, und: fid) nicht, went 
mifich etwa darauf leget, ober daran flößt, wider 
Kllen fortdrehzet. Will man aber einen andern Pult 
ben, und herum drehen, fo muß man die Feder mit 
nt Buß nieberdrucenz alsdenn geber das Eiſen, fo' 
iſt in die vier Hacken eingreifer, ‚hinunter in den 
FV Fuß. 
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Buß: "Allein mich deucht, daß diefes zu koſtber um 
mühfem fen, und daß es wiel leichter mit einem ſchleqh⸗ 

ten. Hacken gefchehen koͤnne, der. in der Miere * 
der groſſen Scheiben beveſtiget wird, uub dem men 
nur an Die Dinge , fo man an die Palte made, 'cis 
Hänger. 

Als wir nach Haus giengen. ; —— 
dem Creutzgange in dem inner Dinge von 
hart an ber Kirche, den fonderbaren Aoſenſtec, wak 
welchen Ser Tenzel in monatlichen ü 
Ih. IL A. 1690. p.-Hrsurmeldet , daß erde 
Wahrzeichen gezeiget werde. Exr.ieret.aber In zweite 
ley gar ſehrr: Erſtlich, daß er ihn einen Hambbem 

Strauch nennetz und daun, daß er ſagt: DAECH 
rolus M. an denſelben den Dom erbauet, da Duch:iefl 
fein Soße Ludovicus Pius die Kirche erbanie, und 
zwar aus diefer Ucfache, weil wine Hoſtie, ſo Ab Prie 
ſter vorbey getragen, daran behungen bliaben fayıl: MiP; 
bewegen habe der Kukfer ſich ſogleich entſchlefſen/den 
Dom an dieſem Platze aufzurichten, und das Gt}, 
welches fein Vater nicht weit von hier zu SER yalhhe 
tet, hieher zu verlegen. Und dieſes hie: 
non dem ſo beräßnuten Stifte Hildesheim feyaz wahniı 
aber eben fo fehr zu zweifeln iſt, als man mix Heru 
Tenzel Urſache hat zu chun , daß diefer Ernte 
ſeye. Er ift fo hoch, daß ich noch niemals dergleichen 
gefehen. (Er gehet bis an das Dach der Capelle, dar⸗ 
an er fiehet-, und mag gerne vierschen bis: Fünfyuhen 
Schub Hoc fern. Er Kar auch verſchiedene großß 
Aeſte, und fol , wie man mich verſichert, noch: Be 

„Jahre 
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Jahre roth und weiſſe wilde Roſen tragen 5 toierseßh 
er in dem falten Winter des vorigen: Abre⸗ ehr 
erlitten. 
Den 8. Jenner Morgens giengen wir. —* 
in die Michaelis: Kiche, welche denen Lutheranern gen 
höret. _ Selbige ift fehr flein und ſchlecht, und hatt 
einen Chor, den man wegen feiner ungemeinen Hoͤ⸗ 
be mir Recht einen hohen Ehor nennen. fan. Wir fan⸗ 
den zivenerlen Merkwürdigkeiten dariunen, Die err 
fie mar an dem Altare das. keiden Chriſti in. vier mits 
selmäfligen , und zwen Eleinen Feldern , fo kuͤnſtlich 
us». wohl in Holz geſchnitzet, daß man es. vor. deu. fa 
brocht Duͤrers Arbeit, ſonderlich aus ben kuͤnſtlichen 
Goarenb⸗ und Kleidungen, darinnen er Meiſter ur 
gelten folee. 
1. Die.andere Merkwuͤrdigkeit HE ine ſchr großen 
herdiche Säule von Metall. Dieſe ſtehet unter dem 
Tharn, gleich bey dem einen Eingange der Kirche 
Sie mag bey dreyßig Schuh hoch, und drei) dick ſeyn. 
Sie hatte unten einen zierlichen Fuß, und oben gleiche: 
falle einige Zierrathen. Rings herum aber waren als: 
lerhaud Bibliſche Figuren , davon bie unterfien bie: 
Tante Johannis in der Wuͤſten: nach diefer die Ber 
rufung ·Petri zum Apoſtel⸗Amte: fodann bie Hochzeit 
zu Sana in Galilaͤa, u. ſ.w. Diefe Figuren find zier⸗ 
lich genug, und es ift fich zu.vertvundern, wie eine fo 
große Säule mit ſo viel Werks har können gegoflen 
werden. Sie iſt, wie man unten an einem Loche fuͤh⸗ 
“ Ien fan, inwendig hohl, wie leicht zu erachten. Sie 
fol von St. Barbaro, dem Stifter diefer Kirche, vers 
fersiget 
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fertiget worden ſeyn. Sie ſeye aber von wem ſie 
wolle, fo iſt fie an ſich ſelbſt, und wegen ihrer Am 
quitaͤt zu bewundern, und Schade, da fie allhier fie: 
Ken fol. Bon dieſem Biſchoffe, dem Heil. Barbarı, 
ſoll vor dieſem auch ein ſchoͤner Codex vorhanden ge⸗ 
weſen ſeyn, den ich aber fo wenig erfragen und fehen 
konnen, als die Greiffen:Rlaue , von weicher Barcho- 
linus in Cent. Epiftol. pag. 438- bandehe Be 





Brei 
und bie Vermaͤhlung der Prinzeſſin nach Spanien ge 
zebet hatte z und biefer prediger Sonntag Radiiiite: 
ges darinne. Die Kirche iſt zwar nicht gas —* 
nlich doch, (dhön, Heß ud annıchmiic: Dee 
tar und Tanzel find von mitielmäfliger 
Arbeit , und jener abſcheulich groß. Es gaben’ 
drey Kaufleute machen laflen, deren Wappen, 
mehr Zeichen und Nafmen Daran fichen. "pe de 
Mitte ift ein ſchoͤnes Gemälde, wie Chriſtus von dem 
Creuze genommen wird, welches nach Remibrams 
Original gemacht zu ſeyn ſcheinet. Es iſt vor dieſen 
noch aus dem Pabſtthum einer. von den vermeynlen 
fteinern ſechs Waflerfrigen In biefer Kirche gewreſen, 
der aber nachmals zerbrocdhen worden. Als ich dar⸗ 
nad) fragte ‚, erzehlte mir foldyes nice allein der Kuͤ⸗ 
ſter, und daß fie ein Stuͤck davon in dem Dom hät 

gen, 
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von, ſo er mir verehrte. Wie id) daran geſehen ha⸗ 
be, ſo iſt dieſer Waſſerkrug ganz anders, als der ge⸗ 
weſen, fo wir zu Quedlinburg geſehen hatten, dann 
dieſer iſt von Porphyr. | 
. : Mach tem befahen wir den Dom allhier etwas ge⸗ 
nauer, immaſſen twir das vorige mal nur die Irmen⸗Saͤn⸗ 
le zu befchauen hinein gegangen. Diefe Dom-Kicche 
iſt vor ein fo vornehmes, und anfehnliches Stift ein 
Sehe ſchlechtes Gebaͤude. Sie ift nicht groß, und auch 
sit. zierlich. Faſt in der Mitte der Kicche Hänger 
ging ſehr sroffe eiferne Crone mic vielen Leuchtern, und 
mie allerhand Farben angefirichen. Dieſes wich ver⸗ 
thüch die. groſſe Crone ſeyn ſollen, deren Zeiller 
in Topoge. Saxon. Infer. p. 141. gedenket, fo ein 
ff Hezelenus hieher gegeben. Allein auf dem 
‚find. merkwuͤrdigere Dinge. Icdoch muß ich 
Jon der, unter dem hohen Chore befindlichen Ca⸗ 
‚stwoas melden, welche wir juerft fahen, weil noch 
rau; Mefle geleſen wurde. Dieſe iſt lange nicht 
(6, Bhön, und heß, als wie die doppelte Capelle in ber 
egorii⸗Kirche zu Colin : dieih auf der Reiſe A. 
A225. den Rhein hinunter nach Holland gefehen, Yiels 
wehr iſt fie. ganz dunfel, niedrig, und niche gar groß. 
Es. waren drey Altaͤre, vor deren jedem Kerzen been; 
neten, und Meffe gelefen wurde; auch waren viele 
Menası und Weibs⸗Perſonen unten, fo ihre Andacht 
verrichteten ; da es gewiß an biefem Orte ſehr am 
daͤchtig ausſah. Rechter Hand bey ber Thuͤre iſt ein 
erhoͤheter fichnerner Sarg, darinnen S. Gothardus 
Cc 
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begraben geweſen ſeyn fl. Man hat aber feine Ge 
beine heraus genonmen, und in einem kleinen Gary 
auf den Altar oben in den hohen Chor gethan, daven 
unten mis mehrerem. Auf oberwehntem Sarge aber 
iſt St. Gothardus in tebens Gräfe , gleichfalls in 
Stein gehauen. Unten zu Fuͤſſen flieht: Sepulchrum 
S. Gothardi renovatum 1659. fonft gar nichts. 
Dach dem befahen wir , als um sehen Uhr Die Meſſen 
vorbey waren, ben hohen Chor. Man zeigte uns 
erftlid) vielerlen Meß⸗Gewande, und audere Jerra⸗ 
then vor bie Altäre, welche vor ein fo reiches Seiſt 
eben fo koftbar nicht, und an anderen Orten, als in 
Coͤlln, Maynz u. ſ. w. viel herrlicher zu ſehen ſund. 
Als ich es dem Canonico, der uns herum führte, mit 
Manier in etwas zu verftchen gab, wendete er nor, 
das Stife ſeye gar fehr beſchweret, indem es viel, ſon⸗ 
derlich zu dem Kriege, contribuiren muͤſſe, und hler⸗ 
naͤchſt an ſich gar ſtark, weil mehr, als fuͤnfzig Cane⸗ 
nici dabey wären. Ich habe ſchon oben erwehnet, 
daß das Biſthum von Carolo M. in dem Staͤdegen 
Elſe geftifter, hernach aber von feinem Sohne Lu- 
dovico Pio die Kirche allhier erbauet, und das &tift 
hieher verleget worden... Deromwegen fichen auf dem 
hohen Altare neben dem Marien» Bilde Caralus M. 
und Ludovicus Pius auf der rechten Seite; uf 
der finfen aber S. Gochardus, und Bernwardis, 
‘Comes ex Somerfenbruck (in der Mark) welche⸗ 
zwey heilige Biſchoͤffe allhier geweſen. Dieſe fünf 
Bilder, fo zwar nad) ganzer Statur, aber nur etr⸗ 
zwey Ellen hoch, fd von Silber, durch einen bie 
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gen Silberſchmid von getriebener Arbeit uͤberaus wohl 
gemacht. GSie befichen nur aus einem Blech, fo Kl 
ten wiber eine ſchwarz ſammetne Dede, damit der Hs 
tar aͤberzogen, veſt gemacht find. Won weitem aber 
ſollte man mennen, daß fie entweder mafliv, ober de 
ob gleich Hohl, dennoch rund wären, oder die voll, 
Edeper Härten. Auf dem Altare ſelbſt flunden deep 
filberne Aerme; darinnen find allerhand Reliquien, 
qwifchen folchen waren in einer Monſtranz drey Zins 
‚ger von benen heiligen drey Königen. Nach dem zeig 
eman uns hinter dem Alcare in verſchiedenen Schraͤn⸗ 
fen nod) vielerlen Meß⸗Gewande von Sammet, Bros 
Mohr, und dergleichen. Hiebey waren auch zwey 
Peda, oder BifchofssStäbe, gar alt, und alfo auch gar 
ſchlecht. Der eine war nur mit einem binnen goldenen 
VBlech befchlagen, und diefen fol ver Biſchoff Bern» 
wardus geführet haben. Der andere aber war noch 
älter, und nur von Helfenbein. Hinter dem Alta 
re ſtund noch) ein filbernes Gefäß, wie eine Mufchef 
gebildet. In diefer war etwas vom Blute des Erlös 
fees, Lac Virginis, und andere dergleichen Reliquien. 
‚Neben an dem Altare hieng ein Stud, etwan Spam 
nen lang, und faft eben fo breit, von Porphyr, von 
dem Waſſer⸗Kruge, davon idy oben Ermehnung 
Man. Es war diefes in Silber eingefaßk. 
den benden Thüren, neben dem Altar, durch welche 
man Hinter denfelben geht, fichen zwey Kleine mic fl» 
bern» und verguldten Blech überzogene Tobten&ärr 
ge, deren jeder etwa zwey Ellen lang , und eine hoch, 
die oben fpikig zugehen. In dem erften rechter Hand 
ZZ Cc 3 oſlen 
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ſollen die Gebeine von dem H.Bernwardo, daven id, 
wis auch von ſeinem Grabmale unser dem Chor, bereits 
weit mehrerm geredet habe, liegen. Diefer Sarg ik, 
wie Ich auf der Leiter, To man uns dahin geſetzt, um 
Kinsuf zu fleigen, gefchen, mit vielen koſtbaren, und 
fo viel ich fehen können lauter aͤchten Steinen vwerfekt, 
darunter viele gefchnittene antique fehr fchöne Städe; 
es it Schade, daß diefe nicht vielmehr in einem guten 
Cabinete bey andern liegen follen. In dem andern 
inter Hand, foll das Corpus S. Epiphanii, Epifco- 
pi Ticinenfis, ſeyn. An diefem Sarge find vorn die 
schen Jungfrauen aus dem Evangelio artig abgehil, 
det. Ueber denen ehörichten rechter Hand fichet: 


Quæ laudes hominum vanas quæſiſtis, abite. 
Unter ihnen aber : 

Illic exſpectant, donec cum corpore fürgant. 
Ueber denen Hugen: | 

Quarum lucet opus, prudentes quinque venite, 
Unten : | 

In cœlis animas gaudia magna fovent. 


In der Mitte war Ehriftus, der gleichſam aus einem 
Heinen Thuͤrngen herunter fahe, mit den Finger den⸗ 
tete, und obigen Anfpruch tat. Nach dem fahen wir 
in einem Eleinen Gewölbe oder Sarriftey rechter Hand 
Des Ehors in einem Schranfe noch verfchiedene Meli 
qulen; als etliche filberne verguldete Köpfe, im deren 

einem 
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einem ſich Reliquien von dem König in Engelland 


St. Ofualdo, befinden. Faſt in der Mitte ſtunden 
unten mit. alten Buchſtaben dieſe Verſe: 


Rex pius Oſualdus ſeſe dedit & ſua Chriflo,” 
, Li&ori Caput, quod auro conditur ifto. 


Unten aber ftund : Domine, pofuifti füper Capud 
(fo iſt das Wort gefehrieben ) ejus Coronam de 
ide pretiofo. Diefe Worte aus der Bibel ſchi⸗ 
fen ſich an diefen Kopf nicht übel , Indem man eine 
Häine Crone darauf geſetzet hat, In welcher einige ” 
zeiſteine find. Ferner : noch ein anderer Kopf, Im 
welchem Reliquien von S. Gothardo , S. Cancio 

Martyre, (wie der Pater fagte, Mediolanenfi ) und 
5. Bernwardo. Auch zeigte man ung In dieſem 
Schranke einen recht zierlichen und fchönen Kelch, mie 
iner- Parena, (mie fie es heiffen) oder Hoſtien⸗Schuͤſ⸗ 
el. Diefen Kelch fol Bernwardue, der ſehr kuͤnſt⸗ 
ich geweien, gemacht haben. Oben darauf ift ein 
jeofler Eryftall mit eingefafler, und unten ift Chriſtus, 
wie er das Abendmal einfetzer , mit feinen Juͤngern, 
darauf geflochen. Rings herum ftunden dieſe Knittel⸗ 
Verſe, davon der Pater fehr geoß Weſen machte, weil 
die Transfubftantiarion fo gar artig darinnen ausge⸗ 
heuckt iſt. Sie lauten aber alſo: 


Bei feder i in cœna turba ein&us duodena 
(id eft duodecim Apoftolis) 
Re toner in manibus, fe eibat ipfe cibus, 
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Yuten auf ber Patena war geſtochen: 

Victima, que vicit, feptem fignacula foleie,- 

Ut comedss Pafchs, fcandes coenacula ce. 

Diefe beyden Verſe gehoͤren nicht zufammen , es md 
re aud) fein Verſtand darian, fondern ber erfie geheo⸗ 
ret noch zu denen zwey vorher ſtehenden auf dem Ad 
de: wiewohl ſolches der Pater ſelbſt nicht — I 
fe nur an den zweyen erflen ergoͤtzte, mir 

uslegung und nach dem Zuſammenhang ber a die 
letztern zeigen konnte. Es ftund auch noch im. biefem 
Gewölbe auf der Seiten, in einem groflen hölerpen 
Sutteral ein über ſechs Ellen lange, und zwey breite 
filberne getriebene Tafel, ſo in Coͤlln gemacht wor: 
ben, und vor den Altar unten, auf die ng 








feget wird. Die Apoftel waren ſehr wohl von 

bener Arbeit darauf gemacht. . Diefe Tafel ‚ 

über zwey taufend Thaler koſten ſoll, ift aus dem Ver⸗ 
maͤchtnis eines Hiefigen Domßerin von Frenz verſer⸗ 
tiget worden. Zulezt zeigte man ung nach ie der 
Kirche unter der Orgel eine fonderbare Thuͤre vor el⸗ 
ner alten Capelle, das Paradis genenne welches 
mit diefer Thüre verfehloffen wird Es ift felbige fahr 
merkwürdig ; denn fie ift nicht allein ganz von. 

und von einem Stuͤck gegoffen, ob fie gleich germe 
zwoͤlf Schuß hoch, und jeder Flügel drey Schuh breit 
iſt: fondern es waren auch viele bibliſche Figuren, 
simlih wohl daranf zu feßen. Man muß ſich Aber die 
viele Arbeit und Figuren, umd wie cs doch moͤglich, 
ſolche groſſe Stuͤcke fo zu gieffen, — 2* noch 
sröfle aber mirde die Verwunderung feyn ‚ wer 
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man gewiß wÄßte, was man von dem Kaſter vers 
baß ver u. Bernwardus felche ſelbſt 
Daß ex fie zum wenigfien machen laflen, 
erhelier aus denen in der Mitte an ber Thuͤre, innen⸗ 

werts in der Capelle befindlichen Worten. Deum 
auf dem rechten Fluͤgel ſtehet: AN. DOM. INC. 
(dest incarnationis) MXV. BER. || Bernwar- 
dus || DIV. MEM. HAS VALVAS FUSILES, 


und darauf folgt c auf dem linfen lügel: IN FACIE 
ANGELICI TEPLI OB MONMT. || des muß 
monumentum heiſſen ob gleich memoriam 


beifen. wäre. ||. sul FEC. SUSPENDI. In der 
Micte Hatten diefe beyde Flügel zween Shwens Köpfe 
wit given Ringen, fie bamit umzuziehen. 
Nachmittags giengen wir zu Herm D. Albreche 
Med. Pra&ico, in Meynung, einige Maturalien, 
und andere Merkwürdigkeiten bey ihm anzutreffen , 
weil er , als ein Mitglied Societatis Nar. Curiol. 
in den Ephemerid. einer und andern Dinge gedacht 
hat, que, (tie feine Worte lauten,) inter rariora 
fan cuftodirer. als Dec.Il.anno VIIL.obl.CLXVH. 
p- 399. de veritateHiftoriz de Cultrivoro Praf- 
fiaco Teftimonium (quod ipfe pofliderer) Idem 
Dec. Il. anni IX. obſ. LXXXIX. de metallorum 
Palingenefia defcribit Dr. Albrecht, duo ferra- 
menta Schleiß⸗Eiſen, vel Schlegel & malleum feu 
Handpauſchel feu Feuftel, zris minera obdudta, in 
Epifcopi «rifodinis invent. Idem Dec. III. anni 
Cc 4 V. & 
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V. & VI. .5(.XXR. de rara nigerririe liues 
H figura cum impoſita cruce in Fago vils-p. 167. 
cujus figurz delinestionem I. c. zri incids fee 
Dn. Albrecht, & prototypum ex Principis indal- 
gentia inrer rariora fua cuftodire ait, vexfusges 
de eodem adjecit. Allein von diefem Ichten verſ⸗ 
dherte er, daß es die Magd aus Verfchen in Ofen ge⸗ 
worfen , und verbramt habe. Her: Albrecht be 
zeugte anbey, daß cr bey dem Zunehmen ber SYahıre 
and Gefchäfte (indem er viel auf dem Sande in Be 
xi Medica zw thun hätte) feine Curioſitaͤt verlegen 
müffen. Sein Sohn aber fange nunmehro an, ei⸗ 
mas zu ſammlen, es fene aber noch nicht der Mk 
werth. Sonſt war Herz Albrecht gar leurfelig, rer 
bete von ein und andern Buͤchern und gelchrten Die 
gen, fo daß wir, bis es ganz dunfel wurde, ai, Une 
verweileten. 

Als wir nad) Haus famen, padten wir ein, man 
dern Morgens von hier abzufahren. Als. nun Mer 
gens den 9. Jenner alles fertig war, und die Pe 
Pferde vor der Thuͤre ftunden, fo mußte ich noch uch 
die Bricffe, fo ih von Haus empfieng, die undernwe 
there Nachricht von dem Tode des feligen Herm 
Schneiders vernehmen; weldyer unvermuthete Te 
des⸗Fall mich als von einem Herzens : guten Fraunde 
nicht wenig beſtuͤrzte, und bis halb eilf Uhr Mirage 
verweilen machte. Als wir aber ein Fruͤhſtuͤck zu uns 
genommen, reifeten wir ab, und kamen Abende ua 
fünf Uhr zu 
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Hannover, in drey Meilen, 
anwſr Lonuten Anfangs wegen der vie⸗ 
low Fremden, fo ſich daſelbſt ben dem. Carneval auf⸗ 
hielten, wicht wohl unterkommen, bis wir endlich‘It 
ver, Meuſtadt in der rohen Schenfe ben Herm Roth 
noch wohl beherberget wurden. 
Den: ıo. Jenner Morgens fihrieb ich Briefe. - 
* ‚Nachmittags lieffen wir billig unfer erſtes ſeyn, 
bey dem Weltberuͤhmten und. Grundgelehrten Herm 
geheimden Rath von Leibnig uns su melder., ber 
uns auch fogleich erlaubte, zu ihm zu fommen. O6 
er wohl über fechzig Jahr alt iſt, und mit feinen Pelss 
Seruͤmpfen und Nachtrock mic Pelz gefuͤttert / wie auch 
mit feinen groſſen Soden von grauem Filze, an ſtatt der 
Pamtoffeln, und einer fonderbaren langen Peruͤcke ein 
wunderliches Ausfehen Kat, fo iſt er dannoch ein ſehr 
leutſeliger Mann : tie er uns dann mit der größten 
Höflichkeit empfienge, und von allerhand pofitifchen 
und andern gelehrten Dingen uns unterhielte. Er 
veßete unter andern viel vom P. harduin, und vers 
ficherte, daß er der Verfaffer der Epiftel fen, fo wider 
ih gefchrieben, und von Herrn La Croze feinem 
QTractate gegen Harduin einverleibt worden. Ich 
fuchte mit Fleiß , dergleichen Difcurfe abzubrechen‘, 
und ihn zu bitten, uns fo wohl feine eigene , als die 
Churfuͤrſtliche Bibliotheck zu zeigen , wornach ich DIR 
sröfte Begierde harte. Allein es gefchahe , wie ung 
war vorher gefagt worden , daß er beydes bey jebers 
mann abzulehnen gewohnt fene. Dann was bie Chun 
fürftliche anbelangt , fagte er , es feye eine Biblio- 
&cs theque 
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eheque de Cabinet , und vrichts als wene Ylkeriike 
Bucher berinme , fie feye auch noch in ſolcher Misehs 
numg , deß er feinen Menſchen Hincik Füßen Fühnee. 
Mau hat mic aber verfichert , daß fic gar yapkktid 
und betraͤchtlich fine , und es wäre nur des Derufiveu 
Leibnig eigenes Weſen Schuld daran , uerew fe 
gar alleine darinnen wurmen wollte , daß amd ber 
Thorfurſt felof fie wicht einmal fönnte zw feßen be 











feye ‚ jederzeit abzulehnen. Bas feine eigene Bible 
theck betrift, fo brauchte ex eben dergleichen Eutſche⸗⸗ 
digung von der Unordnung, ımd fügte ben, es fege 





mit einander nichts beſonders, wenn er etliche Codk 
ces „ fo er uns holen umd zeigen wollte , audit. 
Er ſchich auch wuͤrcklich hinuͤber, und Iangee une ſob⸗ 
gende : Einen Codicem, de rebus Hildesheimen: 
fibus, darinn das befte ift der Liber Donzeidhum ; 
Und daraus hat der Her: von Leibnin felmm Fo- 
mo I. Rerum Brunfvicenfium einige Ereerpfe'eins 
verleibet. Ein anderer, den er uns zeigte, war auf Perga⸗ 
ment in Folio, darinn das Chronicon Saxonis;bas er 
in Acceflionibus Hiſtor. ans Licht geſtellt, weiden 
Codicem er vom Papebroch erhalten. Das weit 
te war ein Codex in Folio ‚, fo in die Wolfenbuͤttel⸗ 
ſche Bibliotheck gehöret : Es findet fich in felbigem 
der Monachus Pantaleonenfis, den Freher chebem 
heraus gegeben. Dabey ift noch ein anderes Quro 
nicon univerfale, das wohl verdiente , gebruckt gu 
werden. SBorne war ein Zettel In dieſem Codice 
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agellebet, auf welchen Conring feine Sedanken und 
rchell davon mit eigener Hand geſetzet. Dann wann 
rHerzog Auguft einen Codicem befommen, hat er 
chen allezeit Lonringen zugefihict, und fein Urtheil 
ruͤber vernommen, wie man in. fehr vielen, auch ges 
uckten raren Buͤchern in der Wolfenbuͤttelſchen Bo 
iotheck dergleichen kurze Urtheile, von Lontinge 
und, eingeklebt finder. Zuletzt zeigte uns der Der 
mr Leibnitz noch vierzehen kleine duͤnne gedruckte 
heeſiſhe Bäder, weldpeigm der beräfnee P. Bon: 
ee aus Indienzugeſchickt hat. Er ſtehet mit dies 
mi Jeſuiten /mgroſſer Eorrefponden, : da aber dieß⸗ 
af der Brief werlohren gegangen , als wüßte Her: 
in Leibnitz ſelbſt nicht, was an den Büchern: fen ? 
Beik es zimlich dunkel wurde, nahmen wir nor dien 
enml von dem Herm geheimden Rath unfern Ab⸗ 
Wed, der ung: erfuchte, mehrmals zugufpeedhen.. :; .- 
nr. Abends war Medoute auf dem Rathhauſe; denn 
ne Carneval, fo alle Jahre vom erften Jenner bis in 
je Marter⸗ Woche allhier gehalten wird, befichet-in 
fen zweyen Ergoͤtzlichkeiten, daß nemlich einen Tag 
omoͤdie gefpielt, ben andern aber Redonte oder Map 
wecade gehalten wird. Jenes auf dem Schloſſe, 
iefes aber auf der Stadt Rathhauſe. Wir lehuten 
(fo jeder eine. Mafque , und Tieflen uns in Saͤnften 
übte tragen. . So bald wir uns Hatten examinirin 
ffew, ob wir fein Gewehr hätten, wurden mie vom 
en Schildwachten hinauf gelaffen. Wir kamen eeſt⸗ 
ch in einen zimlich groſſen, aber niedrigen , mit wies 
en a Sihtern erleuchtrten Saal, in welchem viele 3 Fam 


bre- 
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Bre- Tiſche, und dann ein mir barrieres aßgefünde: 
ter Play zum Tanıen war. Gleich darneben ift neh 
ein, aber etwas kleinerer Saal, darinnen waren alt 
Tiſche, hinter diefen faffen mafquirte Perſonen, fo vier 
leg Geld vor fich liegen, und banques, baflette je 
ſpielen, gemacht hatten. Gleich vorne iſt noch en 
Fein Zimmer, in welches man etliche enge Treppen 
hinauf gehet. Da finder man allerhand kalt uw 
warm Getränke, nebſt Eonfiturin, fo man nach Ve⸗ 
fieben , allein vor gute Bezahlung, haben kan. Mes 
die Maſquen felbft anbelangt, fo find fie eben ſo prä 
tig and veraͤnderlich wicht, wie etwa In Itallen. Die 
gemeinfte und vornehmſte beſtehet in einem "Idnden 
ſcharlackenen Dort , wie ungefaͤhr die Nobni di’ Ve- 
netia fragen , und in einer halben Maſque Fühler, 
oder weiß, daran etwas Taffent oder Spitzen, das an⸗ 
terfte Geficht zu bedetfen,genähet'en falbala, fo man die 
Balinda nennet. Diefe Maſquen find viel bequemer, 
als die ganze, Indem der Mund zum Reden und Ep 
fen’ fren bleibet. Auf dem Kopfe hat man eine ordi⸗ 
naire faommerme ober geſtickte Muͤtze. Solchen Hablt 
hatten wie auch. Auf dieſe Art gehet auch "das 
Frauenzimmer, und iſt von den Mannsleuten, un 
genommen an der Taifle , Schuhen, Reifroͤcken und 
an den Manſchetten Tu nicht zu erfeunen z dem de 
Mannslewte tragen Beine. Bon andern Maſquen fr 
hen wir faſt nichts , Wie’ erliche en arleyuin , Werw 
leie, Perfianer,, Türleh, Bauten, Inden , Berp 
ann, u. ſ.w. Jedoch waren auch viele, Die gar vicht 
verkleidet waren, und bloß eine Maſque vor em Go 
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ſicht⸗ hatten, * Daruster waren Afficiere mie bordie⸗ 
cher auch, welches heßlich lich, Laqueyen, 
die man au ihare Montur leicht erfenuen, und von ads 
men ſalchen Dxte abhalten koͤnnte, daß fie den Plag 
mit. ya <uge mechten. Unter. dem Srauenzimmer 
wagen fehe menige anders, als mie obbemeldsen Bes 
uetianifchen langen Roͤcken gekleidet ; doch fahe man 
aid Schaferiunen,, Amazonen, und dann eine.en - 
arlequine. ..‚Diefe. war die altefle Fräulein Bar, 
weſche in diefem Kleide überaus wohl ausfah, auch von 
Perſon fehr ſchoͤn war, fo wohl an Taille, als Geſich⸗ 
$e:3. daben tantzete fie fehr zierlich,, da fie fich deun. zu 
Zeisen dbemafquirte , daß man fic fehen und erkenuen 
konnte. Es wurde auf zwey Partheyen getanket, 
uud. man hatte alle Freyheit, ohne fich zu demaſquiren. 
Der Churfuͤrſt felbft,, wie auch die übrigen Herrſchaf⸗ 
en n.0 zugegen waren, hielten ſich nicht befonderg , 
und waren faſt nicht zu erfennen ; fie wurden auch 
aͤſtere unter dem Hauffen von Fremden gedruͤckt, und 
geßoſſen. Was das Spielen anbelauget , fa war 
ea.4o farf eben nicht; wir haben fein Gold geſehen; 
eg. mochte auch feine Bank über fechs hundert Reiches 
Ihaler ſtark ſeyn. Jedoch fpielete das Frauenzin⸗ 
nee fo hoch, als die Cavaliers. Man ſpricht und 
demaſquiret füch auch nicht, fondern giebt gewiſſe Feb 
den. ‚Die, fo à l'ombre und piquet, welches letz⸗ 
tere der Churfuͤrſt liebte , fpielten, demafquirten fi 
zum Theil , zum Theil auch nicht, Man verficherte 
uns, daß in vorigen Jahren viel flärker gefpielt wor⸗ 
den, und erzehlete ung einen artigen Streich, den ein 
| Eavalier, 
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Cavaller, fo ſich in einen Bauren verkleidet, deben ge 
mach. Er haste: noch einen Camerchenn, der fe 
Frau vorſtellete. Dieſe kamen zu einer Wand, ſihen 
eine Weile zu, und thaten, als wenn fe ip diber das 
hohe Spiel der andern verwunderten. 
der Dauer , als woßte ex auch etwas auf eine Glan 
fegen , zoge ein klein ledern Beutelgen heuans ; m 
feste es, ob gleich die Frau eu nicht leiden weline,af 
eine Eharte; Der Banquier nahm es vor chen; adfı, 
er fand auch , als er eben die Charte gewonnen hatte, 
nur kleine Dinge, etwa zwey Gulden in aflem;,' dan 
inne, darüber jedermann lachte, der Bauer und: Ne 
Baͤurin aber fidy fehr klaͤglich ſtellten. cher: eine 
Meile aber kam der Bauer wieder, und zog eben fer 
gleichen Beutelgen heraus, das er noch auf eine Elfen 
te fete , auch von dem Banquier atceptiremihe 
Diefes gewann der Bauer; Alses nun der Bannıkt 
felber ausleerete ‚ fanden fid bey fünfzig Louisd Ot 
dariunen ‚, fo er auch dem Bauten zahlen, uud 
lachen laſſen mußte. RAR 
Den ı 1. Jenner Morgens giengen wir wi dem 
bekannten und vornehmſten Buchfuͤhrer allhier, VW 
colaus Foͤrſter, bey welchem gute Bücher zu lr⸗ 
fen hofte: Er zeigte uns zwar einen groſſen Saal 
voller gebundenen ‚, darunter viel Gutes warz "allda 
er fagte , daß. er fein Stud davon verkaufen könnte, 
wei fie bereits in dem gedruckten Eatalogo von ‚cart 
Auction ſtuͤnden, welche er den 24. Febr. halten wir 
de. Rohe und neue Buͤcher aber verlangte ich wicht. 
Als ich fragte, ob er nichts von Manuſcripten hätte, 
. fagte 
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ſagte er zwar, daß ex ein Chronicon Hildesheimen- 
fe, tentſch, und dann drey Solianten von lauter Luͤ⸗ 
neburger » Sachen hätte, die er vor hundert Reichs⸗ 

hielte. Allein wie er fchr theuer iſt, und viel 
zu reden pfleget, fo fagte er dabey, als ich ſolche fehen 
weilte : Er habe fie anitzo nicht bey der Hand. Ich 
glaube alfo , daß er fie dem Herm von Keibnig zu 
den von ihm verlegten Scriptoribus Rerum Brunf- 
vicenfium anfchaffen muͤſſen, und daß derfelbe ſchon 
das befte daraus zu ermeldtem Werke genommen, das 
her fic ichs mir nicht leid ſeyn, daß ich fie nicht koͤn⸗ 
on zu fehen befommen. Hiernaͤchſt erfundigte ich 
mid) , meiner Gewohnheit nach, wegen der Bibllothe⸗ 
dien , fo etiwa allhier ſeyn möchten 3 Er benennte mie 
deren etliche wenige 3 ex verwunderte fid) aber, daß 
Ben Herr von Leibnitz vorgewendet, daß die Chut⸗ 
fuͤrſtliche Bibliocheck nicht im Stande wäre, da doch 
bey. fuͤnfzig taufend Stüc Bücher. darinnen ſeyen, 
und fonderlich von Sranzöfifchen , die dem Herzog Yes 
hann Friederih , wegen Veränderung der Meligion 
von dem Könige von Frankreich allegeit zugefchicht und 
vorehret worden. So wären auch verfchiedene ans 
(ehnliche Bibliorhecken ganz dazu gefauft worden, dars 
unter die Fogelifche von Hamburg , fo in acht tauſend 
Stuͤck der beſten Buͤcher beſtanden. 

Mac) dem ſpeißten wir um zehen Uhr, und Fuße 
ren um eilfe, (weil die Nachmittage noch fo kurz wa⸗ 
ten) hinaus nach Herrenhaufen, in das Churfuͤrſtlicht 
Luſthaus, eine viertelitunde von hier, Man fähret 
na ermeldten a 
Herren 
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Herrenhaufen : 
in einer fehönen drenfachen Allee, welche gleich wor der 
Stadt Thor anfängt, und bie zu ermeldtem Sufiken 
fe führet. Es ift ein zimlich groß Gchäude, aber nur 
ron Holz, fo daß cs ſcheinet, daß dic Braunſchweit⸗ 
Luͤneburgiſche Herren allein vor fi bauen. Es het 
ſchoͤne, auch wohl meublirte Immer, ſonderllich bie 
vor die Churfuͤrſtin. Die Gemälde beftunden meh 
rentheils aus allerhand Porträten von Fuͤrſtlichen, und 
andern hoben Perfonen, und waren darunter [hd 
und koftbare Stüde. Die Zimmer des Churfürften 
find unten auf der Erde gegen den Garten. Der Garı 
ten iſt fehr groß, allein nicht. gar regulär angelegt. Auf 
der linken Seite find lauter ſchoͤne, und hohe offene 
Allen : Faſt am Ende derfelben iſt das Theatrum, 
und Amphitheatrum von Straͤuchen, deſſen Ten: 
zel in monathlichen Unterredungen Th. IV. 3. 1692. 
P- 739. & p. 790. gedenket. Beydes dauchte uns 
etwas niedrig 5; und jenes, nemlich das Theatrum, 
zwar tieff und fang, aber nicht gar breit. Die ver 
guldeten Statuen, davon Lenzel auch rebet, waren 
alle unter Eleinen von Brettern zuſammen geſchlage⸗ 
nen Häusgen, um fie vor dem Wetter im Winter zu 
beſchuͤtzen. Doch Eonuten wir einige durch die Riſſe 
und Löcher in den Brettern fehen. ‘Der Einfall Is 
P. Rnittels von den auf eben die Art von Baͤſchen/, 
Zaͤunen, Bächlein anzulegenden Gartens mappis, 
deſſen Tenzel an berührtem Orte p. 33. gebenfet, er 
innerte mich an meines jüngften Bruders SYohans 
Wilhelm fonderbaren Eifer in der Geographie, und 
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über Die Land⸗Charten, ſo daß ihm bereinft, derglei⸗ 
chen in ‚feinem. Garten anzulegen ,. wie Knirtel meis 
net, Leine ſchlechte Aumuth bringen möchte. Auf 
der andern Seite ift der Luſtgarten, welcher zimlich 
groß, und wohl angelegt iſt; es war aber jeßo wegen 
des Schnees und Winters nichts daran zufehen. Vorn 
an dem Haufe ift eine zimliche Caſcade, da das Waſ⸗ 
fer in verfchiedene Mufcheln herunter fälle. Die 
©rotte aber, fo zur Seite ‚geftanden, und von dem 
vorigen Herin, der dergleichen fehr geliebet hat, ver» 
fertiget worden, ift von dem jeßigen Herm, abgebros 
dyen, und an deren Statt find Fleine Cabinetgen, um 
darinnen im Sommer zu fpeifen, gemad)t , und folche 
mit allerhand farbigten, aber gemeinen Steinen à Ia 
Mofaique von einem Franzofen artig befeget worden. 
Auf der andern Seite des Haufes follte wohl entwe⸗ 
der ein Küchen» Garten, oder Bufcage feyn, damit 
es der andern Seite gleich Fäme ; allein jener iſt zim⸗ 
lich weit hievon entlegen, und von dem leßtern finder 
man allbier gar nichts. Der Kaningens s Berg, defe 
fen Tenzel an berührtem Orte gedenket, ift niche mehr 
zu fehen, und find die Saningen auf ‘Befehl des itzi⸗ 
gen Ehurfürften von den Pagen geſchoſſen und aus⸗ 
gerottet worden. Wir befahen auch die Orangerie; 
Fuhren aber ehe, als ich vermennet hatte, wieder zu⸗ 
ud, weil uns die firenge Kälte dazu nöthigte , u 
beſahen gleich vor. diefem Thore an dem Kird;hofe, die 
rechter Hand aufgerichtete Turfifche Begräbnis, von 
Deren einer Tenzel in monathlidhen Unterredungen 
Th. IV. 3.1692. p. 315. etwas meldet, Es find 
u DD» aber 
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aber deren nunmehro zweyy. Ich haͤtte Die Auffheiſ⸗ 
sem gern abſchreiben laſſen, wenn ung nicht die heffü 
ge Kühe baven abgehalten haͤtte. 


Hannover 
Den ı 3. Jenner Sonntags Nachmittags bele⸗ 
men wir in unſerer Logis von Herm Geheimden Math 
von Leibnitz eine Gegen⸗Viſite; ob ich gleich, als 


Dagegen protefliet harte. Wh:häste licher gefehen, 
wenn er uns vor dieſe Ssöfchkelt die Churfuͤrſtliche 
Vibliotheck gezeige haͤtte. Er blieb lange bey uns, 
diſcurirte von allerhand ;. und ſagte unter andern, def 
er die Remarquen In deu Sanndverifchen monathlichen 
Auszügen über das. alte Buch von der Chiromantie, 
davon ich oben bey der Wolfenbärtelichen Biblische 
gehandelt Habe, ſelbſt, und nicht Herr Eckard ges 
macht hätte. Ich mochte ihm aber nicht fagen, daß 
er, wie daſelbſt erwieſen worden, fich hierinnen geir⸗ 
vet. Er vermeldete ferner, daß er ſich die Pandectas 
von Bart zu Wort, was von einem jeden Juris Con- 
fulco genommen, zufammen fehreiben laflen, und zwar 
nicht nur die Anfange-Worte, als einen bloſſen Indi- 
gem , wie etiwa Labitus heraus gegeben hat, fonbern 
völlig von Wort zu Wort. Es iſt diefes eine grofk, 
aber fehr nuͤtzliche Arbeit, indem, wenn man elks 
von einem jeden alten Mechtegelehrten bey einander 
findet , man feine Meynungen in vielen beffer er» 
chen kan : wie dann Thomalius in Nzvis Jurispr. 
umd andere gar deutlich erwiefen, daß man den Cen- 
tonem 
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tonem ber Panderten , und die rechte Meynung ber 
alten Juriſten unmöglich wohl verfichen koͤnne, wenn 
man nice eines jeden befondere Miennungen Rn. 
Srundfäge, die fie geheget, nachdem fle von einer Se⸗ 
ete oder Schule geweſen, genau wiſſe, beobachte und 
unterfcheide. Herr von Leibnitz erwehnte flrner, 
Daß er den Eatafogum der Wolfenbirtelfehen Bibla⸗ 
theck fehr verbeſſern, und einen nach denen Jahren, 
wenn die Bücher heraus gekommen, zufammen ſchrai⸗ 
ben laſſen in chronologiſcher Ordnung. Dieſes ik 
noch muͤhſamer, als die Methode des Herm Rest. Year 
ckerodts zu Gotha, der nur auf bie Zeiten der. Wer⸗ 
faffer gefehen hat: Der Ken von Leibnitz rähnme 
fein itzt gemeldtes Vorhaben gar fehr , und hielte es 
vor bas Fundament von einer rechten Geſchichte der 
Gelehrſamkeit. Nun If. zwar wahr, daß man dadurch 
fehen Fan, was jedes Jahrhundert und Jahr hervoe 
gebracht, was vor Studien yon Zeiten zu Zeiten ge⸗ 
Bier, und wie die Wilfenfchaften zu⸗ und abgenom⸗ 

:, Allein es ehrt gewiß nach Proportion Der exe 
ehrlichen Mühe und Arbeit nicht fa viel zur Ere 
kaͤnntnis der. gelehrten und Bucher » Oiflorie::.. Datum 
die Lebensbeſchreibungen der ' Gelehrten fönutn, wu 
daraus gar nicht wiffen , und wegen der unzchlichen 
neuen Ausgaben würde man doch nicht die Zeitcn, 
wenn jeder gefihrieben , erlernen können: daß ich 
nichts von der Unmoͤglichkeit, eine vollſtaͤndigte Zelte 
Rechnung der Bücher wegen ihrer unzählbanen Mage 
ge zu machen , gedenfe. Her von Leibnicz, weite 
mich unter anderm verfiheen, € es habe Jacobun æ G. 


Carolo 
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Carolo auch eben dergleichen Indicem, wie Lab⸗ 
beus und Beughem von denen zu Aufang der Bud; 
druckerey gedruckten Büchern, heraus gegeben. As 
fein ich vermuthe, der Her: von Leibnitz werde ſich 
geirret, und Dies Mannes andere Catalogos von 
neuen Buͤchern, oder de Scriptoribus Cabillonen- 
fibus ıc. im Sinne gehabt haben. Er erzehlte uns 
noch feruct , Daß ihme Her: Cuper das alte Griechi⸗ 
fche und Syriſche Monument zugefchicke , welches 
Spon, aber gar falfch , befihrieben,, und nach ihme 
nicht hat wieder koͤnnen gefunden werden, bis eu der 
berühmte Bianchini ertappet:, und Herrn Cupern 
jugefertiget , der es in Kupfer ſtechen laſſen. Ser: 
Rhenferd, fügte der Herr von Leibnitz bey, wer 
de eine Erklärung darüber. machen, und. das alte Sy⸗ 
rifche Alphabet, welches fonft verlohren gegangen, 
daraus wieder herſtellen. Als wir hierauf von den 
Engelländern, T’Obeler, Smith und andern, die bie 
Alterthumer in Griechenland fleiflig auffuchten, ſyca⸗ 
chen, und ich felbige deswegen fehr lobte, erinnerte er 
gae wohl, daß die Engeländer und andere , fo in 
GSriechenland reifeten, übel thaͤten, daß fie ſech nur um 
Medalllen und Fragmente von Inſcriptionen, wicht 
aber um gute Codices bekuͤmmerten, daran warfch 
mehr gelegen , und noch vieles. 3u finden wodee-, few - 
derlich zu der-Aufflärung des Orientalifchen Kaiferks 
den Rechtes , da uns noch ein guter Theil von den 
Libris. Bxoırmwr fehlete ; zu geſchweigen, ob man 
nicht noch viele Schriftfteller der alten und mitelern 
Zeit in hiſtoriſchen und andern Dingen erhalten, und 
vom 
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vom Antergange retten koͤnnte, und dergfeichen. 
Den 13. Jenner Morgens haben wir erſtlich 
auf dem Markte in dem Bertramifchen Haufe die Buͤ⸗ 
cher , fo diefen Nachmittag von dem Buchhändler Lu⸗ 
dolph Henrich Hauenftein zu verauctioniren ans 
gefangen werden follen, ein wenig durchgeſehen. Ich 
fand aud) von allerhand Sorten und Sprachen einls 
ge, wiewohl wenige, gute darunter. Nach dem wa⸗ 
zen wir in der Neuſtadt in der Johannis⸗Kirche, dar⸗ 
inne aber nichte merkwuͤrdiges zu ſehen, als eine bes 
fondere Sanzel, oder Predigtſtuhl, dergleichen ich mein 
tebtag fo hoch in der Höhe ſchwebend nicht geſehen. 
Sie ſtehet mitten in der Kirche gegen den Altar zuy 
ganz fren auf einigen dünnen Säulen. Wor der 
Kicche auf dem Platze ift eine Groͤtte oder Brunnen. 
Es ift felbige wie ein kleiner Grotten⸗Verge, darun⸗ 
ter in der Mitte zwey ſteinerne Männer auf Baͤren 
reiten. Rings herum iſt er Baflin, iu weiches das 
Waſſer durch einige Möhren laͤuft. Auch it ringe 
herum ein Gegitter von fteinernen Säulen ‚auf. wels 
chen oben etliche fleinerhe Statuen fichen , das aben. 
nunmehr zimlich fhlecht ausſtehet. Auf beyden Sel⸗ 
een Find Stuffen hinunter, zu dem Baſſin zu gehen; 
fonder Zweifel um Waller zu fchöpfen , und zu was 
fen. Dieſes iſt Die erfte Grotte, ſo ich. im eines 
Stadt auf einem fregen Plage fichen ſehen. 
Nachmittags kaufte in der Auction verfhichene 
Bücher , fo zum Theil ſehr wohlfeil abgiengen, A⸗ 
bende waren wir wieder auf ber Dhebomee = 
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Den 14. Jenner Morgens giengen wie ga Hern 
Auditor Hugo in der Canzley, um die Bibliorked 
feities Vetters, des Herin Vice⸗Canzlers Hugo, fe 
ihm als ein Fideicommils von biefem vermacht wor 
Den, zu fehen. Sie befichet aus einer zimlichen Aus 
zahl meift juriftifcher und hifkorifcher Buͤcher, welche 
ohne Anfehen bes Formats, nach den Diaterien , auf 
Lambecii Art zufammen gefent find. Doch. hat Ken 
Auto, den Mißverftand zu vermeiden , bie Erfindung 
gebraucht, daß et , wenn neben ben Folianten Fleine 
ve Formate zu ſtehen kommen, ſelbige allemal über 
oder auf einander mic einem Bretgen, fo man dazwi⸗ 
ſchen ſtecket, fielen laſſen. ch fand darunter viele 
gute und feltene Bücher, aber Feine Manuſcripte, je 
bod) eine alte curienfe Ehronid! , an deren Ende fol: 
gendes zu leſen: Duſſe Chronicke van Keyfleren 
unde anderen Fürften unde Stadten der Saflen 
met ören. Wappen heft geprent Peter Schoffer 
van Gernsheim in der Eddelen Stadt Mentz die 
eyn anefangk ift der Prenterey in deme yare na 
Chrifti gebort dufent vier hundert Ixxxxu. uppe 
‚den fefien des Mertzen, Es-find in diefer Chronick 
‚viele Holzſchnitte. Souſt ſahen wir in diefer Biblio 
theck eine Erfindung von Bucher » keitern , Die zwar 
ſehr bequem, und vor dem Fallen ſicher, auch zuw 
Nachſchlagen ber: Buchen, ſo hoch oben ſtehen, ſehe 
gut, aber dabey, weil ſie gar zu viel Platz erfordert, 
ſehr unbequenz if. - 

Mad) dem giengen wir zu dem ben Serm Ten 
zei in Monarlichen Unterredungen Th. IV. A. 1692. 

paß. 
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paR. Bis. erwehnten , aber nicht benennen Muden 
kehrten, und heißt Mag. Libbes, von Hameln geboͤs⸗ 
wie Herꝛ Tenzel verſichert, die Gedaͤchtnis⸗Kunſt voll 
kommen inne Bat, auch gar wohl tauſend Rahmen 
nicht nur ordentlich, fondern auch hinterwärts,, aub 
von der Mitte an , wie Herr Tenzel daſelbſi = 
met, zu fagen weiß , deflen er uns verficherte. 
bewieß uns feine Kunft mit folgendem Erempel: € 
fagte uns , wir follten den Schieferſtein, der auf des. 
Qifche läge, nehmen, und darauf fo viele Zahlen, dis 
wir wollten, hinſchreiben, nur daß es nicht üben neu 
und lauter einfache Zahlen feyen : Diele ſollten wir 
ihme nur einmal vorſagen, hernach wollte er-fie ung 
aus dem Kopfe nice allein nınmeriren , und ausſpre⸗ 
chen, fondern aud) hinterwärts,, und vor ſich, ja mie 
wir verlangten , herfagen. Wir fihrieben demmach 
folgende: 36915 7343 2682918291876136. As 
ihm diefe nun von ung einmal vorgefagt worden, ſprach 
er ung folche vor » und hinterwärts nad. Darauf 
fagte er : Nun wollte er fie auch numeriren und an 
fprehen 5; wollte aber uns erſtlich fügen, ww 
ter welche Zahlen wir , auf die Art, wie die Au⸗ 
Ber das Numeriren und grofle Summen auszpu⸗ 
fpeechen lernen, Strichlein, nemlich we man talk 
fend fagen müfle , ſetzen follten. (Er fieng «ie 
von hinten an, und fagte, der erſte Strich muß 
amter 6 , der zweyte unter 1, der dritte uw 
ser 8, ber vierte unter 3, der fünfte unter 7, 
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das Schloß/ dic Comaͤdien gu fihen. Das Opern⸗ 
oder Comoͤdien⸗Haus it jierlich , aber ſonderlich Das 
Amphitheater ſehr Flein. ‚Die; Acteurs waren ein 
echt .gute Bande von Franzeſenz und es wurde le 
Menteur gefpielet. Das Orcheſter iſt unvergleichlich 
und ſtark beſeijt, und die Muſic war fehr ſchoͤn. 

"Den 15. Jenner Morgens: wollten wir Herm 
Roch *88 und: ihn bitten, uns des Herm Gras 
fen von Plato Bibliotheck zu zeigen , wir fanden ihn 
aber nicht: su Hans. Daher befahen wir bie St Georg: 
und Yacobis oder die Markt» Kirche: Selbige if sim 
ich groß, und wohl gebanet, fehr breit und heil. Bey 
dem Altare fanden mir ein künftli Monument von 
Stein, Bildhauerarbeit, von einem Amtmanne Ans 
derten. Hinter dee Canzel rechter Hand iſt M. Lu- 
dolfi Walcheri, Prebdigers Bildnis i in Stein, autet 
welchem dieſe Verſe ſtehen: 


En hæc Waltheri facies de marmore, mentem 
. Artifisis neſcit fculpere docta manus. 

 Poflore comprenfas fi fcilfet reddere dotes, . 
Vix hac zde foret cernere manus opus. 


a unfen ſtunden noch dieſe: 


Viven⸗ præco fui verbi fidiſimus, olim 
Quod renovare Tibi, magne Luthero, 
datum. 
Confectus curis ac ad eœleſtia anhelans 
Ante aram poſuĩ debile carnis opus. 
. Exlpiravit anno 1658. ætatis 63. 


Meqh⸗ 
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Machmittãge lieſſen wir uns ben Serum Heofvarh Hab 
orf. melden, um feine, Bibliotheck zu beſehen: Ex 
ließ ſich aber entfchuläkgen ‚ weil er eben Gaͤſte Hunk: 
Bis glengen alfe in einigen. Buchlaͤden herum., fan 
ben aber nichts fonberliches... - - -....2:: „u uruhl 
Den 16. Ieuner Morgens wurden Brizfeigei 
ſchrieben. Nachmittags waren wir bey: Ihro Hoch⸗ 
wuͤtden, dem: Derin Abt Molanns non; occum wa 
zwey bis fieben Uhr. Selbiger emtpfieng uns fe 
böflich , und zeigte ‚uns nach einem Eurzen Diſcurs 
zuerſt auf mein Exfuchen bie antiquen ˖ Meballien shie 
in groffen, allein vor ein folch koſtbares, unb- unge 
meines Cabinet gari:fchlechten Brettern ; uns. von feb 
nen Bedienten nach einander auf einen Eaffee s zii, 
daran wir uns: gefeset hatten, gebracht worden. : Wir 
durchſahen erſtlich die goldene, und fand ich derſelben 
nicht nur fuͤnfzig, von weichen Tenzel in urewärle 
chen Unterredungen Th. IV. A. 1693. p. 791. uf 
mit Ruhm redet , fondern ben hundert. Der Te- 
ericus ift unvergleichlich. ſchoͤn, der: Flavius Severus, 
cum facie juvenili , davon Tenzel gleichfalls. Er⸗ 
wehnung thut, ſiehet etwas übel ana, und hat ihn 
ein Goldſchmied ſchon unter dem Hammerg re 
Bon filbernen und kupfernen fahen wir eine ſehr 
nie Anzahl, aber, welches mich wundert, fo lagen die 
Bretter darauf. "Sie waren nut In Schacheein, und 
zwar in feiner Orbnung. Wir fahen erftlich die von 
magno modulo bon Silber und Kupfer, und Bafinn 
Die andern Formen. Von Imperatoribus var eine 
ſchone Suite ; von Confularibus und auch Græcis 
gleich» 
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gleichfalls eine gute Anzahl. Von dem Pefcennio 
Nigro, davon Herr Tenzel an berührter Stelle fo wid 
Weſens madhte,'fagte der Herı Abt, daß er fo rar nicht 
mehr ſey. Den Gordianum Africanum bat Sen 
Molanus In Kupfer und Silber, er konute ihn aber 
io nicht finden. Der Antinous, den Herr Egge⸗ 
lingius iu einem beſondern Tractate befchrieben, ben 
Herꝛ Tenzel in monathlichen Unterredungen Th. IIL 
U: 1691. redenfirt, und dabey ſetzt, daß ihn (Herm 
Tenzeſ) dee Augenſchein gelehrt, daß er richtig ſeye. 
Diefer Antinöus ; fege Ich , kam mir nicht. allein fehr 
verdaͤchtig vor, ſoudern ber Kerr "Abt mußte es ſelbſt 
geſtehen. Allein er jeigte wis! noch einen, ‚deu der 
Her Abt von den Erben eines Obriftstientenants aus 
Morea befommen,, der unfehlbat antique, auch einen 
zimlichen Firnis hat, daß ritnmehro fo viel weniger 
Daran zu zweifeln iſt. Tach:diefem zeigte uns Hert 
Abt Molanus drey Ottones æreos, von diefen iſt 
einer griechiſch, mediæ formæ, aber ſehr uͤbel conſer⸗ 
virt; auf dem Revets iſt etrwas anders, als eine Co- 
röna Civica, Ken Abe Molanus verſicherte, daB 
mein bie Buchſtaben Und den Nahmen Otto griechiſch 
noch wohl darauf erkennen kaͤnne. Ich muß aber ge⸗ 
ſtehhen/ daß ich weder die Geſtichesbildung, noch der 
NRevers und die Buchſtaben, weil wie gedacht, der 
Nummus ſehr uͤbel behalten war; heraus zu bringen 
vermochte. So fahe ich auch Kin und wieder verſchie⸗ 
dene Paduanos nud :Güffe, von welchen der Herr Abe 
geroft, "doch nicht gern, wegen ihrer Genuinitaͤt such 
fein will. Nachbem ſahen wir von denen modernen 
2B erſtlich 
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erſtich Die goldene, deren bey breiſſig Bretter find: 
Erliche davon waren gan voll, und enthielten etwa 
fünfzig uud mehr Stuͤcke, einige aber auch nur urlie 
he. Es verſicherte der Herr Abt öfters von vielen 
Deeiteen, daß mehr als taufend Meiche » Thaler au 
Gold daran wäre, davon er viele mit doppelten Du⸗ 
caten bezahlet hätte, fo viel fie einfach gewogen. Je⸗ 
doch rühmte der Herꝛ Abt anbey, daß ihme von den 
neuen viele verehret worden; als vom König in Preufe 
fen, Landgrafen von Eaffel, und arideren groſſen Her⸗ 
ven. Es iſt gewiß deren eine grofle Anzahl, und. bie 
eine groffe Summe betragen möchte. Ich glanbe niche 
daß eine Particulier s Perfon fo viel an goldenen Teiche 
zufammen gebradytz. und ercelliet auch Her: Abt Mo⸗ 
tanus infonderheit darinne ; mie auch in der aller 
volfommenften Suite von Braunfchweig « Süneburgis 
fen Münzen, die nirgends fo beyfammen zu finden. 
find. Sonſt aber gehet mir das Arnftädtifche Cabi⸗ 
net weit vor. Allein wiederum auf die-goldene Dies 
dalſien zu kommen ſo iſt die groſſe von neunzig Du⸗ 
caten, die Tenzel an beſagtem Orte ruͤhmet, ein 
Pohlniſches Stuͤck, und wann ich mich recht beſinne, 
von Sigismundo Rege Sueciæ & Poloniæ. Alkein 
ich habe in Berlin ein weit groͤſſeres, und ſchwereres 
Stuͤck geſehen, ſo auf die Geburt des erſten Prinzen 
Amilii- von dem Churfuͤrſten geſchlagen worden, 
nemlich von vier hundert Ducaten: Man muͤßte dann 
diefe, weil fie nur zu Prafenten vor hohe Abgefaudse 
gemacht worden , nicht unter die Mebdallien, oder gole 
dene Muͤnzen rechnen wollen. &onft-gefiel mis um 

ser den 
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ter den goldenen mebeenen ſo wethl 2* 
Seltenheit folgende: unvergleichlich Dle IE von Phi 
lippo und. Carolo V. Imp. : Auf einer che 4 
Philippi Bildnis neit dieſen Worten: Pinilieps D. 
G. & Car. V. Aug. Pat. Benignitace Fl; Bez. 
557: Auf dem Revers wer Philippus uuterdem 
Atlas:vorgebildet , der die Welt⸗Kagel auf Dem Die 
den bat ‚wit den Worten :: Uc-requiefcar Atlas. 
Anjujeigen, daß er, Philippus, das Regiment über: 
nommen , feinem Water Carolo V. Ruhe zu verſchaſ⸗ 
ſen. Dach dem ſahen wir. die ſilberne modernen, darı 
unter ſehr viele unvergleichliche von Car Iſteins Av 
beit waren , und unter dieſen bie dreyzehen, ſo Tem 
sel in angesogemen Stelle beſchreibet 

Nachdem uns her Her Abt noch andere oben 
* gezeigt, und es, nach fuͤnf Uhr war, entſchuldigte 
er ſich, daß er uns verlaſſen muͤßte, weil ex nothwen⸗ 
Big. etliche Briefe zu ſcheeiben haͤtte: es ſollte uns 
aber fein Kammerbiener (ſo nennte er ihn‘, nicht Se⸗ 
cxetarius,) die Braunſchweigiſche zeigen , Die chuedem 
in voͤlliger Ordnung lägen, und welches alfo ohne ihn 
gſchehzen koͤnnte, und was er: fonft von andern Die 
gen haͤtte. Diefer Kammerdiener führte ung demnach 
in das vordere: Zimmer, welches fehr ſchoͤn war, und 
darienen mern ſchoͤne groſſe Cabinete ſtunden. “ya 
zweyen von denſelben, fo. vorn glaͤſerne Thuͤren hat: 
ten, waren nichts als Conchylien, bie theils in Schach⸗ 
teln lagen, theils bloß, wie.die groͤſern. Der Kam 
merdiener wieſe uns als bie rareſte von denſelben, wie 
eben: riefen auch ‚ei. lateiniſches Zettelgen, fo dabıy 
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war, ruͤhmte: eine zwar gemeine Schnecken ⸗Muſchel, 
die aber die Linien in verkehrter Ordnung hatte 3 nen 
lich von der rechten zur linken Hand, welche ſonſt uf 
le Schnecken von.ber linfen zur rechten haben. : Wow 
Barbe war fie weiß und grauliche. Sch entfinue mich, 
dergleichen in meiner erſten Reiſe in Holland geſehen 

zu haben. Auf allen Eabineren lagen auch en Pyra- 
ide ſehr zlerlich viele ſchoͤne Stuffen, fonderlich work 
Quarzen , fo alle von dem Harz kommen. Es wareün 
gewiß ſchoͤne Stufen darunter , und das ſchickt ſich 
auch auf die Medallien⸗Cabinete nicht Abel , indem 
fie die Materie vorzeigen , woraus die Medallien: ges 
macht werden 3 Jedoch hätte ich felbige in einem besi 
fondern Schranke vermutet , und davor antique Ge⸗ 
fäfle oder Köpfe.auf dieſe Eabinete gefenet: Bon 
dergleichen Vorrathe von Antiquitäten, als von Bas: 
fen, Urnen und Sampen , flund etwas in einen: von 
den gläfern Schränken Aber den Muſcheln: dabey war 
auch ein ganz Turfifch Kleid, und einige andere Sel⸗ 
tenheiten der Natur und Kun. Allein auf die ſie⸗ 
ben Muͤntz⸗Cabinete zu kommen, fo ſahen wir erfilich! 
eines rechter Hand bey den Senftern, darinne fanden: 
ſich einige Bracteati oder Blech⸗Muͤnzen, vornemlitkt 
aber viel Füpferne moderne Franzoͤſiſche, Päbftifche und - 
andere. Inſondertzeit aber waren ſchoͤn ein halb WIR’ 
tzend ſehr groſſe kuͤpferne Stuͤcke von dem Hauſe Eſte 
von welchem das Haus Braunſchweig herftäntintet;’ 
Dieſe find der Aufang von dem andern Cabinete ge⸗ 
gen über, und der darinnen befindlichen volfommenen 
Reihe von Braunſchweigiſchen Münzen Ste Segen: 

aber 
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aber in Diefem, weil fie von Kupfer unb vom ungemel⸗ 
ner Sröffe und Höhe find, daß fie. in dem andern Ca⸗ 
binete wicht: wohl liegen können, Zwey waren beſen 
ders groß und ſchwer, ben Fiugers dick; die Figuren 
aber noch Höher. Auf dem erſten war das Biltais 
LeonelliMarchionis, über welchen ganz oben fund: 
Ge. Ro. AR. Unter dem Bildnis in ber Mitte 
Sund: LEONELLUS MARCHIO D. ESTEN- 
SIS. Umten: FERRARIE REGII ET MUTI- 
NE. . Auf ders Sievers Sumd ein Eupido , ein Loͤwe, 
und ein Daun mit einem Wogel. Oben war zu le 
fen.: Opus Piſani Pi&onis MOCCCXLIIU. Auf 
ber zweyten von biefew beyhen-groffen “Dicbaflien wur 
das Bildnis mic. dieſen Macten: ILLUSTERISSI- 
MUS SIGISMUNDUS. ESTBNSIS. Auf. dem 
Mevers fichet man einen Capido nit einer Wage und 
anem Palmjiveige 3. rings herum: . Opus Sperande. 
Ich weiß nicht „ ob fie. var rechte Münzen oder Me 
dellien zu Halten fenen, zumal da. fie Opus pictorium 
Bifani- & .Sperandg genennet werden. 

find fie: nach der Hand nach Gemälden diefer Maler 
— worden, wiewehl fie eben nicht gegoſſen aus 


"ai dem ſahen wie das ‚bereits oben erwehrte 
Cabin⸗⸗ ‚gegen über mit den Braunſchweigiſchen Min 
jen:und Thalern von Heintich dem Löwen an, wie fol 

. des Tenzel au vorgebachtem Orte mit Recht lebe; 

dann bergleichen Sammlung von diefem Kaufe iſt ge 

wiß nirgends su finden , und halte id) foldye vor wid 

vollfonumener , als die Haugwitziſche von —— 
M 








Hannover. 433 

Meballien, ſo nunmehro der Herzog yon Weimar ber 
fitzet, und ich in meiner letzten Reife durch Thuͤringen 
und Ober⸗Sachſen geſehen. Das dritte Cabinet hat⸗ 
te Medallien⸗Thaler von Paͤbſten, Kaiſern, Koͤnigen, 
Fuͤrſten, Staͤdten und Privat⸗Perſonen; die aber 
gegen die vorigen nicht ſo viel zu achten ſind, deren 
auch in Arnſtadt und ſonſt weit mehrere gefunden wer⸗ 
den. Das vierte Cabinet enthielt lauter alte rare 
Thaler, ſonderlich von denen alleraͤlteſten von 1487. 
an (warn ich mich recht entſinne) ſehr viele. Ferner, 
verſchiedene Schlickiſche, und dann drey Heſſiſche von 
dem Landgrafen Philippo Magnanimo, mit ber Auf⸗ 
ſchrift: Beſſer Land und Leut verlobren , x. 
Davon find zwey offenhakz falſch, und nur gegeffen 3 
ber dritte aber fahe wohl aus , aber doch war er vom 
dem zu Caffel unterſchleden. Die Worte waren fehe 
abgefürst, folgender maflen: Beſſer Land v. Ludr 
vLohrn, alß ain falfch, aid geſchworn. 
In dem fünften Eabinete war eine zimliche Anzahl. vom 
Saͤchſiſchen Thalern und Medalien. In dem ſech⸗ 
flen waren die antiquen goldenen; und in den fichen» 
den die übrigen antiquen , ſo uns aber Her Abe Mo⸗ 
lanus. felber zeigte. Die Eatalogos , fo der Hen 
Abt über feine Medallien ſelbſt gemacht, und öle Ten⸗ 
zel,an mehrgedachter Stelle ruͤhmte, haben vole micht 
gefehen, und ich mochte, weil es ſchon fpat war, ich auch 
lieber Die gantze Bibliotheck gefehen Härte, nicht darnach 
fragen. Bon denen modernen Münzen muß ich wach 
erinnern , daß fie eben In nicht gar guter Drtinung Ias 
gen , und was die Cabinete ac ſo waren fie 
zwar 
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‚war mit Niuhbaucheih, cher ſehe plumip und fen, 
überzogen, die Bretter ſelbſt waren won Dickens fühle 
ten Taͤnnenholz, und darzwifchen viel leere Pie, 
auch, um den Raum und Koften zu fparen, (def men 
nemlich die Bretter nicht fo oft zu verändern hale,) 
waren öfters auf einem Brette nur drey, vier bis je 
hen Stüde. Man muß ſich verwundern, daß, de 
Her: Molanus fo groffe Koflen angewendet , me 
dem Färften von Arnftadt es faſt vachchut, er defkl: 
ben groſſem Geiſte in ſolchen Kleinigkeiten nicht bey 
fommt. Dieſer Her: ließ viel hundert Bretter mucg, 
ſchmeiſſen, ja feine Cabitiere mit einander zerbrechen, 
und verändern, wie mich Herr Schlegel umfdnkd 
verfichere Hat. Sonſt mag Herr Abt groffes Leb 
w gerne hören , ſtimmt cs auch oͤfters ſelbſt zieuſch 

och an. 

Als mir über dem letzteri Cabinete waren, kam 
er wleder herbey, und erböt ſich, uns in feine Biblie⸗ 
check zu führen. Bon biefer machte er nicht die Helf⸗ 
te fo viel Weſens, als von feinen Medallien; er ver» 
ſteht auch dieſe beſſer, und iſt darlun mehr bewandert,/ 
als in jenen. Bey dem Eintritte ſagte er: Wr * 
ten doch ſagen, ob dieſe Fronte von Franzöfifchen ‘Bu 
chern nicht Schön finde? "Das kam mir — 
noch vielmehr, als ich ſahe, daß er mit Fleiß alle Frame 
ſiſche Baͤnde, und alfo die Buͤcher ſelbſt den Mat 
rien nach gar unordentlich unter einander geſetzt hatte. 
Es mochten auch in allem nicht über vier "tamfend 
Stuͤck ſeyn, daruntet die ‘Scriptores Nurmifinatici 
‚wohl das allerbeſte deren allein, wie er ſrlbſt eri⸗⸗ 

nerte, 
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vhs alein von shenlogifden faß vor nichts, 
neunte es auch Schulfuͤchſerey, fi) damic zu pladien; 
wie dann feine Theologie, und fonderlich feine Zune 
gung vor die Catholicken zimlich verdächtig Ift. : Wels 
ches auch die Herzen Verfafler der Unfchuildigen Mach 
richten hier und dar geahndet haben. „ An der Thlire 
oben ſtunden fieben Arabifcye Codices, und.über der 
Türe zwo mittelmäflige Feihen von Manuferiptenz 
von welchen wir aber , weil er wenig Weſens davon 
machte, und es ſehr ſpat war, nichts zu fehen befamen. 
Zulett fagte er ung ganz freymuͤthig, dabey er auf ein 
simliches Geftelle voller Bücher zeigete : Dieſes find 
Lauter Romanen, darauf ich jederzeit fehr curieup ge⸗ 
wefen , und noch bin, vom Amadis an,.bis auf un — 
ve Zeiten. Welches meines. Beduͤnkens der Gravitaͤt 
eines fo hoben Alters und anfehnlichen. Wuͤrde zimlich 
entgegen lief. 

Nach dem begaben wir uns noch auf das Schloß, 
um die Tragoͤdie von Thefke , und das Molierlſche 
Machſpiel: Le Cocu. Imaginaire zu fehen. Ks war 
die Herrſchaft von. Wolfenbürtel auch) zugegen, ud 
beswegen der Raum ziwlich enge. 

Den 17. Jenner war ich in der Auction , nah 
"Abende auf des Redoute. 

Den 18. Jenner Morgens empfieng ich die va. 
cher, ſo ich in der Auction gekauft, und durchſahe fie; 
ben Nachmittag ade ar in - Austion felbft e 













Den 19. Jenner Sonntag Gi i 
wir hinaus auf das Luſthaus bes Herm 
Platen, wie man — be, wie 
(der davon auch in monatlicher Urterred A. WV. 
A. 1692. pag. 790. handelt,) nennet, ‚Place‘, mn 
ſolches 'mit feinem Garten zu feßen. Dieſes 


Luft- Oaus des Herrn Grafen von Platen 


liegt gleich eine Viertelſtunde vor der Neuſtade, ver 
dem Klebern⸗Thore, und iſt von dem alten Herm Sra⸗ 
fen, der erſt vor einem Jahre geftorben , gar regulaͤr 
und wohl angelegt , auch nett meubfiret. (Es 
hat das ganze Werf einen zimlichen Umfang , das 
Haus aber iſt nicht gar groß. In der Mitte ik ein 
ſchoͤner groffer Saal , mit vielen, ſonderlich groffen 
"Gemälden, auf Tuch, fo hoch die Wände ſeynd, ge⸗ 
malet, die man hinweg nehmen kan. Die ende 
Zimmer auf beyden Seiten find nicht gar groß, aber 

fehr nett. In einem waren zwey ſchoͤne groſſe Ti, 
fche, mit filbernen Fuͤſſen, die Tafeln aber darauf von 
Italiaͤniſcher neuer mofaifcher Arbeit , von farbigten 
Steinen eingelegt. Auf dem einen in der Mitte war 
ein Vogel , und rings herum allerhand "Zierrathen. 
Auf dem andern aber‘, welches zu bewundern war, 
fahe man fünf ſogenannte verworfene Figuren , de 
man mit einem Eylinder fehen muß: dergleichen man 
fonft bey denen Cylindern, in Rupfer geſtochen, fan 
fen fan. Es müflen fonft diefe Figuren‘ mie beſonde⸗ 
rer Manier und Kunft nad) der Petfpectiv aufgeriß 
ſen werden; da denn merkwuͤrdis 'iſt, daß man 

au 
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auch mitpeye Einlegen ins Werk ſtellen koͤmmen. Von 
dieſen Figuren war eine in der Mitte, und dann eine 
—58 Ede: Auffer- dem fanden wir noch in dies 
fem. Hauſe in und wieder einige ſchoͤne Gemälde. 
Dex. Garten ift ſehr wohl.angelegt. Gleich hinter 
dem ‚Kaufe iſt ein zimlich groſſer Blumen⸗Garten, 
hinter demſelben in der Mitte ſteht eine lange Allee, 
burch die man bis auf oben beſchriebenes Herrenhau⸗ 
fen fiehet. Auf den Seiten iſt ein Kuͤchengarten, und 
dann. ein Baumſtuͤck. Dorn aber ift linfer Hand ein 
erhöheter Gang , und auf demfelben ein fehr groffes 
hochgewölbtes von hölzernem Gegitter , und mit ger 
farbten geflochtenen Garne vermachtes Vogelhaus, 
Bas auf beyden Seiten zwey artige Cabinetgen hat., 
Auf der. rechten Seite ift wiederum ein Gang, und am, 
(Ende deffelben eine Orangerie. In dem Garten wa⸗ 
zen auch einige wenige Statuen von Stein, inſonder⸗ 
heit aber vortreffliche ſchoͤne, hohe, dicke und wohl⸗ 
ghzogene Taxus, dergleichen ich nicht bald ſchoͤner, in 
ſolcher Menge, und ſo wohl geordnet, geſehen, aus⸗ 
genommen die hohen von vier und vierzig Schuh, in 
Serin de Flines, oder itzo des Terzern Garten, zwi⸗ 

ſchen Utrecht und Amfterdam. 
Br Nachdem wir wieder zurück gefommen waren * 
fuhren wir zu dem Herm geheimden Rathe von Leibe, 
nitz, ihn nochmals zu beſuchen, und Abſchied zu neh⸗ 
men. Er empfieng uns wieder gar hoͤflich, und rede⸗ 
te von allerhand Dingen, zuvoͤrderſt fragte er, wie 
ung das Cabinet des Herm Molanus gefallen ? da 
wir ung: dann vor den bey ihme gemachten guten Zu⸗ 
Ee 3 tritt 
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critt bedanften. Als wir mın etwas von Mebalien 
vedeten ‚, fagte er von einer neuen Manier ; bie ihm 
von Paris zugeſchicket worden , denen Diedallien einen 
Sürnis zu geben. Sie machten fo gar dergleichen 
von neuen Medallien ; und desivegen wuͤrden vide 
von Kupfer gemacht, und hernach mit dieferit Füuͤrnis 
Übersogen. Der Türnis fen fo gut, als man ig au 
alten Medallien finden mag, allein er fey nicht fo be 
fländig , und wenn er nicht wohl in adyt genommen 
werde ‚ fpringe er ab. Nach dem famen wir auf den 
zweyten Tomum feiner Scriptorum Brunfvicen- 
fium zu reden. Er gedachte vieler alten Codicum 
and Chronicken, fo er befommen hatte, ale dreyerley 
verfchicdene Continuationen vom Martino Polono, 
Barunter die vornehmſte die von dem Theod. de Niem, 
welches ein ganz anderes Werk ift, als wir ſonſt von 
ihm haben. Inſonderheit ruͤhmte er ein Chronicon 
eines Hermanni Corneri , der fi) zu Luͤbeck aufge, 
Halten. Er verfidierte, daß es nod) unbekannte, und 
nicht heraus gegeben ſey. Er hätte ziwar im Crufio 
aind andern gefunden, daß fie einen D. Herimannum 
Aedituum anführeten ‚und da habe er vermeynt, ob 
diefer Cornerus nicht etwa aud) Kirnerus und Kir- 
cherus, und nad) dem Aedituus genannt morben. 
Er habe deswegen die Stellen , die er angeführt ge 
funden , aufgefchlagen , aflein in feinem Chronico 
nichts dergleichen angetroffen. Er beflagte, daß wir 
ſo gar wenig Hiftorica von: dem zwölften, dreyzehen⸗ 
den und vierzehenden Seculo hätten. Inſonderheit 
fände fich fo gar nichts von Wuͤrzburgiſchen Sadın 
As 
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Als ich ihm ſodaun von meinem Chronico Herbipo- 
Pen fagte,marte «x ſehr aufimerfiais und Begierig, Mi 
ches. zu fehens Allein ich bot es Ihm gar be 
weil mit von Bam Ger von — 
kennt war, daß er zwar gern — mol un % 
lein nicht gern etwas dagegen mittheile; welches 
unter gelchrten Leuten nicht feyn ſollte. Cr ve 
te.von Herm Paulini noch eines und anders. ja er⸗ 
- Kalten , allein er habe nichts als neuere Sachen von 
zwen bis dreyhundert Jahren. Er gedachte‘ dabey, 
daß fie in dem Archive zu Wolfenbüttel ein vortreffli⸗ 
des Chronicon Gorbeienfe hätten in zweyen Bäns 
den in Folio, fo von Herin Paulini herfäme. Denn ' 
Diefer habe es, als er noch bey dem Biſchoffe von Ga⸗ 
bew Seib + Medicus-gewefen , und eine Penfion gehabt, 
gefammler. Ale aber diefer befannte Bifchoff von 
Muͤnſter verfiorhen, habe ſich Paulini eine Zeit lang 
in Wolfenbüttel aufgehalten, und diefes Werk, weil 
Bas Haus Braunſchweig den Streit wegen. Sörter ger 
Kabt, dem Herzoge angeboten: nad) biefem aber in 
Her: Paulini nach Eifenach gefommen. Er i 
ve bieſes Mannes Fleiß, und fonderlich feine Geegra⸗ 
phie, oder den Tractat de Pagis Germanie, und ſag⸗ 
te dabey, daß er deren noch wohl drenffig andere ges 
funden. Dan miüffe fie fonderlich aus Diplomati- 
bus und alten Chartis zufammen ſuchen, und erra⸗ 
ben: Denn ob man wohl die Pagos nicht ſelbſt, fort. 
dern nur die Comites mit ihren Vornamen). ale 
Hermannus Comes, und dergleichen, darinnen be⸗ 
want fände, ſo ſtuͤnde doch gemeiniglich ein « oder ae 
Ee 4 dere 
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dere Villa dabey, die in dem Diftricte ober Gegend, 
dä ber Pagus geweſen, gelegen. Alſo findet man ges 
mielniglich : in Villa noftra &c. Als ich hierauf 
be 1 Mangel in der Geographie mittlerer. Zeit, und den 
| etluſt , ben der übrige Theil der Erdbeſchreibung 
Burch den Tod des Herm Cellarii erlitten habe‘, bes 
Page 3 verficherte er mich, Herr Cellarius habe ihm 
in einem Schrelben gewiſſe Nachricht gegeben, daß er 
feine Geographiafn Mediam nicht weiter , als bis 
auf die * Carls des Groſſen wuͤrde erſtreckt ha⸗ 
ben; allein um die ſpaͤtern Zeiten nach dieſem Kaiſer 
gelte es doch am allermeiſten. Ich kan dieſes um ſo 
* leichter glauben, weil Herr Cellarius, als ein 
Criticus ſich mehr um die alten Schriftſteller, Seſchich⸗ 
te und Erdbefchreibung , als um die mittlere bekuͤm⸗ 
mert , hingegen fid) vor ben. Seriptoribus Barbaris 
gefürchtet, und einen Abſchen gehabt, je höher er die 
Meinigfeit und Zierlichfeiten der Alten zu ſchaͤtzen ger 
wußt. Daher ich allezeit vermuthet, daß er in derjenigen 
Seographie „ſo man eigentlich die mittlere nennet, 
nichts grofle leiſten wuͤrde, noch fönnte. Denn barı 
zu gehoͤrer, daB man alle ſchriftliche Monumente bes 
neunten, zehenden, eilften, zwölften und dreyzehen⸗ 
den Jahrhunderts auf das fleiſſigſte durchgegaugen, 
und in oleſein Stalle des Augias mehr als Hercunlel⸗ 
ſche Arbeit erdultet haben muͤſſe. Weil der Herꝛ von 
Leibnitz den Panlini immer mehr lobte, konnte id 
nicht. unterlaffen , ‚ über feine Misgunft zu lagen, def 
er von. den. vielen Handſchriften, fo er NB. in Faß 
fern gefchlägen habe, nichts rechtes, ale dag Ohroni⸗ 


con 
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coA-Corbeienfe hetaus gegeben ‚ ‚niemanden aud) et⸗ 
was Dana pn een bernonnses: wie him denn. mein 

Exenwel anfähtte, da ich in dem vorigen Jahre in El⸗ 
—— Ich redete von den Faͤſſern mit: Nach 
deuck, damit der Herr von Leibnin merken koͤnne 
was ich auch von ſeiner Manier hielte, und daß er. 
mie der Churfuͤrſtlichen Bibllotheck chen fo macht 
Mac) dem fragte ich ihn, ob er die Eonzingifchen Vrie⸗ 
fe, davon ich oben-gemelder, erhalten? Allein er. woll⸗ 
se nichts davon wiflen-: “Jedoch glaubte ex, fie waͤren 
durch einen Hoftath Henning, der ein Verwandter 
son Herrn Cönber-gewefen , an den Herzog von Zels 
le, und unter deſſen Verlaſſenſchaft nun hieher in die 
Shurfürftliche Biblliotheck gekommen: doch habe er 
ſich noch nicht die Zeit genommen , darnach zu fragen, 
viel weniger diefelbige zu ſehen. Als ich ihn fragte, 
ob er denn die hinterlaſſenen Handſchriften neueren 
Gelehrten fo wenig achtete? fo antwortete er, daß fie 
ihm auch fehr lieh’ fenen,, und wie ex eines‘ und ande. 
zes bekommen, das er, als Cimeliz Philofophicz 
eng Licht fielen wolle, nemlich einige noch unbefann« 
te Tractätgen von Lartefio , Paſcal und Campas 
nella, wie auch von einem Engeländer Suiſſet, ber 
ein vortrefflicher Philoſoph und Machematieus gewe⸗ 
ſen, den Scaliger ſehr lobe, und deſſen Calculator 
billich hoch zu ſchaͤtzen. Ferner, von dem beruͤhmten 
Ratramo, der auch Bertramus genannt wird, el⸗ 
nen Tractat de Anima, Er verlange nur nad) et 
was von Kern Fabricio, aus der BVibliotheck von 
damburg nemlich veterum Philoſophorum Græ 


Ees corum 


eorum Fragmentn , Me’ Gntliehrius de Murbeks, 
aber nar Intehnißth ;-gefenumlen hebe; es ſolen Diehl, 
Bige meiſteus de Fato haudel. 525 
Yabrichum in ſeinem Nahmen Darum zu 

Ich vergaß/ von dem Hern von Leibnis — 
wie das, was Brotine ſchon de veterum Philof- 
phoruni-Gre&eotum Sententlis de.Favo in Duedet 
heraus · gegeben , Gievon: 

Abends fahen wir in dem Schloß ein meer 
Luſtſpiel, und lleſſen unterdeſſen unſere Sachen einpe 
den, im folgenden Tages zu verselfen. Dann wie 
fanden allhier weiter nichts: zu. thum 3: ob ich gleich ned 
folgendes aufgefchrioben hatte chen Herm Eckard nah 
dem Volumine Epiftolarum.Manitfcriptartnm Rei- 
nefii ad]. E.Gronovium: zu-fragen,davon er feld im 
monatlichen Auszug U. 1760: Jan pag.. as. tedet 
dein es verdreß mich nicht wenig, ale ich vernahm, 
daß dieſer· geletzete Mann nunmehro zu Helmſtaͤde als 
Profeſſor lebe, und uns in Helmſtuͤdt niemand von 
Ihm geſagt gehabt. &o hatte ich mich auch veeſchie⸗ 
dene male nach der Quelle oder Brunnen erfuniiigt ; 
von weldyem'Agticola de Natura eorum , quæ eſ 
fluunt ex Terra, lib..I. p. m. 538. alfo führeibet : 
In'radice Montis Defteri diftans ab Hanobera cir- 
titer guindocim mille paflas verfus meridiens son 
tea, fed ad oerafum, ubi fons, Eujus aquke de 
riffimse.bitumen ex nigro rufen innarat, Ws 
ich Aonınteiben- Ort nicht erfragen. :. Es ift Diefas ee 
gemeine Faller an Agricola und feines gleichen ‚ bi 
ſech allzu ſehr heſtelſſen, vein Latein zu ſchreiben, pri 





Hunover. 44 

Kö faſien, * Hufe Venennangen nach der Yektis 
gen Bedgrapfie und'Kusfprache ja gebrauchen / uf 
Häst: üächt wiſfen noch Ahidem kam, was ſie wollen, 
Van ſollte in parentheſi, oder auf dem Randealo 
Nötas' die Sachen nach ihren jetzigen Nahmen nen; 
Kö; "Mair: hat dergleichen an Thuano getadelty und 
plefe Yaben Satılber geflager, bis enbfich der Nameniö: 
Aatof Thuanus in Regenſpurg in Quart heraus ge⸗ 


Was Öldenburger m Thel.. Rerumpiäbl, 
TV. p. rııT. don einem Hollaͤndiſchen Haufe in 
Kr ; ſo ein Rathoherr, Duvius, 
gebauet, der ſonſt dem Coͤllniſchen Bürger, ſo neus 
und neunzig Haͤuſer erbauet, nachahme, und deren 
achtzig habe machen laſſen, ruͤhmet, iſt eine 

don feirien gewöhnlichen Schwachheiten. Mauag⸗ 
Bea nicht allein, daß nichts daran wäre, welches 
Bis auch der Augenſchein von auſſen lehrte, ‚fordern 
— hinzu, daß die uͤbrigen noch ſchlechter waͤren, 

AN daß ihm diefe Baus Krankheit Übel bekonnnen, 

Über daruͤber verdorben ſey. Dir Mathematieus 
of. Zacharias Ernefti, qui montes Hercynil’Tra- 
&$ dimenfüs eft, ac defcriplit,, edidir etiam Is; 
brum variarum obfkrvationum;, wie Tollius ĩn B 
pin Ixiner. 1.9.7. meldet, Biefer Erneſi ſage ich, 
IR tobt. Jeiller in Itiner. Germ. p. 135. fa: 
daß allhier der Obriſte von Oderntraut anſehnlich 
begraben worden, weil er aber die Kirche und den Ort 
il) benennet, haben wir es nicht gefunden. D. As. 
lard. Cumemnum, oder Cumen, hätte wegen ſeiner 
obſerv. 


44 Snap. 
abferv. CX. in Bphemer. Nw,.Guriol Ig.; 4. 








after. waren ‚aid ken Super. + Den, Decken 
au Semptover., von dem Tenzeh, ip monatlichen Her 
tesgebungen Ih 1- * 689 9-3,86- — 
Kaittel⸗Vers dee 

"ia Gall! a nur opriwa er 


enfügre, Ian ar —** —* Fieber ein PR 





hat⸗ ih noch fehr-gern fepeu.msgen, allein we 
aamien,begbe Orte; fters vergebens geſchickt / h * 
wirzep überbräffig wurden. Dey Herm Damen 
iſt e vermuthlich durch: feinen Serretaring 
worden. „Denn, well fih;deciglhe ben mic ale A 
ner, nor einigen Jahren, che gy zuiämm.Eommsen, nicht 
* —— — er hatte ; ließ er.fow 
Zweiffel feinen sstlängnen , aus "Benfarge, 
ich · moͤchte feines; Bpphaktens wegen befcagt werden. 
und ihm ein. ſchlechtes Zeugniß geben welches er dad 
von mir * nik befürchten gehabt hätte, DR 
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— —— eine ——*— merk⸗ 
—*—* verdeſfen, die wir aͤllhier gefehen‘, 
DEE Ni groffe Denge von Mekiauidti, welcht In 
—X obder Capelle von ber Hofe Rena 
Schraͤnken wohl verwahret· werden. 
je Men emals von: Herzog Heiurich deme doͤ⸗ 
An ats deim gekobten Sande gebracht worden ſetit, 
N RN ein gaugr nngemeiner Lebhaber geweſen fehlt 
Bw hin die allhier vorhandene groſſe / Men⸗ 
un: be was ih Braunſchweig, in Se Blaf 
Wadern Klechen ſich befindet, anflchet. ' Ich Habe 
u babsn getedet, als ich von dieſer Kirche und 
xadt gehandelt; der Herr von Leibnitz hat in’ch 
iu: Bande feiner Scriptorum rerum Brunfuicen- 
ieh auch verſchiebene Berzeichniffe hievon gefiefert. 
eſe Reliquien, die allhier vorhanden, hat der. gule 
arg * * * ausgroffer Ehrerbietung / und um feinen 
jet ih der Catholiſchen Religion zu beweiſen, vor ki 
ze Erbichafft in der Theilung angenommen. : Est 
moͤthig, hier viel davon zu erzehlen; man fan leicht . 
denken, was es vor Laͤppgen, Hölsgen und derglei⸗ 
Ki Sachen feyu werden, die zum Theil in koſtbaren 
apſuln von Gold und Silber ſich befinben, wie auch 
ele mit Steinen beſetzt find: fo daß die Gehaͤuſe mehr 
find, als die Contenta. Jeboch machte der 

er Abt Molanus, ber den Schluͤſſel van bat, 
uns felbige zeigte; zimlich! viel Weſens davon), 
elches mic nicht wenig wundert, Wir brachten 
n paar Stunden dami zu , und kan man nicht leicht ein 
seid von ber Creutzigung li Mr 
eiligen 
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Heillgen 'erdenfen, —— 







sahne. ***— 


befondere hier ra * * 
groſſen Menge, da mir die 
xe, theils aber auch , weil bar 4 
son erflic im teutfcher Sprache SE Das: 
welches hernach zu Hannover Im Förfterifihen Bere 
ge A. 1713. in Quart unter dem Titel Theſaurus 
‚Reliquiarum Electoralis Branfvieo- Luneburgicus 
er DBelorgung des Hermm Ahts Molani, we um 
zaich verſichert, Iateinifch viel vermehret, sad Gin.uud 
‚wieder mit einigen Hiſtoriſchen Anmerfungen weh 
den, heraus gefommen. .. 
Deen 20. Jenner Morgens halb acht uhe fahren 
wie mit Exrtra⸗ u ab, —— 
am eilf Uhr nad) 
Engeſem, dritchalb Meilen. '""" 


„Aller ſpeiſeten wie bu Ding, und are 
woͤlf Uhr wieder ab auf 
Zelle, noch dritthalb Meilen. 


Daſeliſt kamen wir wach halb drey Uhr dieo⸗ 
mittags an, und logirten in. ber Mache » Cichenle 
mich wh 

Den 21, Jenner Morgens befahen wir erklih 
das — „ welches von auſſen ſehr wohl in die An 
gen 
















gentil.: Es eget gar ein. wenigen erhoͤhet. Die 
Spehdte'über dem Draben hat rechter: Hand: einen he⸗ 
Dede Bang mit: Fenfleun, dag man trocken unb-faiy 
Ber zu Fuß darüber gehen fan. Die beydenithewe, 
Waderlic) das: hiuterſte, find garzu niedrig. Dis 
Sehloß fichet inwendig noch zimlich segulär aus, abe 
erwas alt. Die Zimmer find von zimlicher Größe, 
allein nicht gar Hoch, und ige nicht fonderfich. meublä. 
Das Zimmer, wo vor einiger Zeit der König in En⸗ 
gelland inne gelegen,'und das vor ihn zugerichtet war⸗ 
den, iſt das groͤſte und ſchoͤnſte. Das Schloß hat 
singe herum einen zimlichen Wall. Nach: dem befa⸗ 
gen wir die Pfarr⸗ oder Stadt⸗Kirche, weiche von 
nlteelmaͤſſiger Groͤſſe und Hoͤhe, aber fehr ſauber med 
hen iſt. Weil das Gewölbe vor zwanzig Jahren 
‚wicht mehr gut thun tollen, fo hat .man ſie yon A. 
11676. bis 1680, ausgebeflert, und ſchoͤne Pfeiler 
‚mit Statuen und Zierrathen von Laubwerk dahin ge⸗ 
feet. Das Gewoͤlbe, ſonderlich über dem Chor, wb 
der Altar, iſt fehr ſchoͤn von Gibs, und Stuccatur⸗ 
Arbeit, und fol allein bey zwanzig tauſend Thaler ge⸗ 
oftet haben. Die Stühle find alle gar fauber, „mit 
-verguldten Leiſten und Fenftern verfehen, daran Bäls 
Bley auch vergulder iſt. Unten -find zimlich faubere 
Gemaͤlde von bibifchen Hiſtorien. Es hat fehr vie 
fe und fchöne Menumente und Grabſchrifften von der 
Herrſchaft in diefer Kirche, weldye aber von einem 
diger in einem eigenen Tractate follen- beſchrieben 
werden. m mn 






Sad 








ifke : Machdem wir eine Zeiclug son allerhand, 
‚Weich yon denen Herren von Barkhauſen in Zeh 
fart, von deuen er eis Verwandter iſt, geſyrcche 
hen, führete er uns auf mein:Erfuchen Kinaufis 
feine Witliotheck ; ba er aber beflagte, daß es ihuwen 
einen beauemen Raum Dazu fehle : wie es denn da 
ar zunlich groſſes, aben.fehlechtes Zimmer if, sub 
‚einge herum mit Buͤchern befeget. :. Er zeigte nus pe 
voͤederſt· das auchentifche Epemplar:von der Formul 
Concordiæ, fo:er aus der Bibliocheck Mart. 
uirli bekommen, da Chernultius ſelbſt, und Die beräfes 
tefe Theelen in Bacher: ie Mahmen eigenhäuhig 
unterfihrieben haben. . Eaifl Diefes ein Volumen ia 
Follo, vier Finger. Bil: "Mach dem wieſe uns Ser 
Lyſetus einen unbergleichlichen Vorrath von geſchrie⸗ 
benen Briefen: ‚welches lauter Originalien und woch 
ungedenckt ſind. Es waren dewen. wohl zwoͤlf Bi⸗⸗ 
de. Oie meiſten find an feinen Aelter⸗Vatter Ps 
lye. Lyſerum geſtelket, und hat ee nur einige daven 
in! dag Oſficium Pietaris contra Godofr. Amok 
dusm denden laffen. in Band davon war won lan 
ter Fürflichen Perſonen 91 darunter eine ſehr feuber 
gefehrltbeney und iberius wohl in Latein gefegre Ey 
ſtet/ von Herzog Erufb: tem Juͤngern, von Yrew 
ſehveig Wr, bie er von Jenay ba er eben ſtudirt hab 
1 an obgedachten Lyferum nad) Dreßden geſchrie⸗ 
Auch if darunter ein Band in Quart, drey 
ie Finger 





Rn, und in Nell⸗ gebunden; dabey beun die ber 
Mte Anna Blase von Schurmann fehr viel aus 
erkt, und ganze Tabellen darzu gemacht hat. Das 
ter fiat inſonderheit diejenigen merkwuͤrdig, fo fie 
peccatis in deliciis aufgefeget. Ser: Lyferne 
te auch bes Bodini Dialogos de fublimioribus. 
turæ Arcanis, welche ee won dem Exemplare deu 
Igen Herm von Puffendorf abſchreiben laſſen. Es 
‚aber dieſe Abſchrift eben fo viele Fehler, und Luͤ⸗ 
t, als wie das meinige. Ferner ſahen wir eint 
den erſten Ausgaben des Terentii, dabey Nicod. 

iſchlinus ſehr viel, und faſt alle margines vo 
hrieben hat. Hierbey waren vorn Poggii Elor 
RKini Opera gebunden Dach dieſem wieß ung 
⁊ Lyſerus noch ein Volumen Epiltolarum Mar 
kriptarum won Martino Crufio, darunter viele 
cchiſche: wie dann Crufius in dieſer Sprache auge: 
am erfahren wars: davon feine Schriften Tur- 
3f co - Græ- 
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co - Gricia‘; Gerrhaho --Griecia , Corona. am, 
fondetlich aber die Ada Theologorum Wirtember- 
genlium cum Jeremia Parriarcha Conftantinopo. 
Urano in Folio auswelfeirz welches letzte rare Werk 
ich vor einiger Zeit ſehr wohlfell, nemlich vor einen 
Gulden, bekommen. Auch wieſe uns Herr Lyferus 
eine Tateinifche Bibel in Octav, barinne waren viele 
Holz ſchnitte ſehr wohl illuminiret. Er Hatte üben 
haupt einen groffen Vorrath von Bibeln, umb unter 
Benfelben fehr viele von den erſten Editlonen aber Ab⸗ 
bruͤcken, fo gleich nach Exfiridumg der Buchdrudern 
teutſch gedruckt worden; Unter dieſen war eine von 
1473. die er vor aͤlter hielt , als die fie zu Wolfen, 
bürtel hätten. Nlebey wär auch die alte Miederſaͤch⸗ 
fiſche Bibel, welche man gemeinlglich wie denn and) 
auf dem Titel ſtehet, wiewohl faͤlſchlich, die mie den glol 
ſis Lyræ nennet. Denn ob wohl die Gloſſen zum Theil 
aus Lyra, mögen genonmien ſeyn, fo find fie Doch hier 
und da viel zu albern, als daß fie von dieſem Manne, 
Yon dem man zu rüßmen pflegen : Si Lyra non Iy- 
raffet, Lucherüs non 'fältuffer, herruͤhren fohten. 
Jedech waͤre wohl der Muͤhe werth, daß man ſie mit 
den Bibliis Lyræ conferirte, um zu ſehen, ob man 
dergleichen etwas ben ihm fände? Herr Lyferus jelgs 
te uns in oben gemeldter Bibel des Lyræ wiche nur 
die bekannte naͤrriſche Gloſſe zum I. Buch Mofis I. 
v. 16. bey den Worten : Und er foU dein Her: 
ſeyn; ſondern noch einen in den Sprüchen Salomo⸗ 
nis Cap. VI.D.3 4. woſelbſt von Welbern als eine Gloſſe 
mit jtehet: met de Tönge leekt ſy en mer de ſtaert 
ſtiekt ſy. ⁊* 
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Ser Lyſevrus Kat auch einen ſchoͤuen Vorrath 
von tpiolpgifchen und diſtorichen Bicherh ſonderic 
zu ‚der. Kirchen⸗Hiſtorie. Als wir Abſchied nehmen 
wollten , erfundigte ich mich noch bey ihme wegen ber 
Bibliocheck. des Kern, geheimden Mathe und Groß⸗ 
Vogis yon Bülow allfier. Er fagte mir aber :.dies 
fer Her: wäre etwas difficil damit , und.wir würden 
ſie auch, weil er nicht Hier ſeye, ſchwerlich zu ſchen 
bekommen: wie es dann leider auch ſo erfolgte. Den 
als ich ben des Her Groß» Vogts Secretat. Bars 
sels, (von welchem uns war gefagt worden ,_ daß er 
den Schluͤſſel habe,) vernehmen ließ, ob er ung biefe 
Dibliotheck zeigen wollte ?: ließ er uns wiſſen daß er 
nicht mehr bey dem Herm von Bülow in Dieniften 
ſeye; und daß nunmehr. Herr Secret. Sreudenberg 
die Aufficht habe ; allein. diefer. wäre gegenwärtig mit 
dem Hexm von Buͤlow in Hannover. Wir deklag⸗ 
ten es um fo vielmehr, meil man uns verſichert hatte, 
daß es ein grofler VBorrarh. von allerhand Foftbaren 
Buͤchern ang allen Facultaͤten ſey, baben auch, einige 
Manufcripte wären, fonderlich su der Niederländifchen 
Hiſtorie gehörig : vor welche der Her: von Buͤlow 
fünf ‚Hundert Neichsthaler gezahlet. Auch, habe er 
eseas von mathematiſchen Spftsumenten ,, fo & meiſt 
aus Italien konnnen laſſen. 
Den 22. Jenner führen wir hingus —* wer 
seftlch nach dem 
Endten: Fang, eine Stunde von hier. 
Es iſt uͤberaus luſtig, und wohl gelegen ; ; ‚ob. gleidh 
sur ein Haus da iſt, darinnen ar Mann wohnt, der “ 
2 ne 
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nach des Herzogs Tode gepadhtet hat. Eis Hundert 
Schritt von dieſem Haufe ift der Fang an einer Ex 
oder Weiher, der eine Halbe Stunde lang. Der Fans 
aber am fich iſt in allem, wie derjenige, ſo ich A. 1 703. 
zu Torgas auf meiner Meife durch Sachſen umb bie 
Mark Brandenburg gefehen,, ausgenommen, daß die 
Wände an den fogenannten Penpen allhier von Holz, 
dort aber nur von Stroh waren. Der Peypen ober 
Dfeiffen find allgier viere ;: auf beyden Seiten aber 
gar ſchoͤne und lange Alsen von Tannen⸗Baͤnmen. 
Am Sommer muß es hier wegen ber Gegend fehr aw 
genchm feyn 5 es wird auch von Johannls an bis in 
den Jenner das meifte: gefangen : Dann wann die 
Kälte kommt, und die Waſſer zu find, fo machen ſich 
die Antvögel , weil ihnen alsdeun die Nahrung ent 
gehet, fort nad) der offenen See, oder Meer. Der 
Dann allhier haͤlt hundert und fuͤnfzig Enten, fo al 
le abgewohnt find, die Boch mis den wilden Autkachen 
beten. Ex hat deswegen fo viele, damit feige micht 
abgehen. Denn ob wohl wenige mit den wilden fort 
‚gehen, ſo werden fie ihme doch öfters , wern fie des 
Dachte nach der Nakrung:fliegen, von den Edellen⸗ 
ten hie herum gefhoffen , ob gleich eine Scunde von 
bier in Bezirk ein fcharfes Gehaͤge, und das Schieb 
fen verboten if. Er hat zwey rorh + gelblichte Meine 
Dachshunde, die.er zum treiben braucht. : Wr fien⸗ 
gen diefes mal, weil es aus der Zeit war, nar zwey, 
welche wir ihm bezahlten, und auf die morgen 
de Reiſe mitnahmen; fonft aber fängt er bes Tas 
ges öfters‘ mehr, als ein hundert. Von bier fuh⸗ 
“ 0. ven 
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ren wir wieder nad) der Stadt zu, und mwar ig 
nach dem. 

Safanen: Haufe, 


Dieſes iſt ein gar mittelmaͤſſiges Gebaͤude mit 
ielen Höfen. Unten wohnet der Waͤrter, oben iſt 
in groſſer, aber ſchlechter Saal, darinnen viele Spiels 
iſche ſtunden. Die Fafanen waren allhier in zimlis 
her Dienge. In dem Vorderhofe liefen drey Traps 
ven, welches gewiß ſchoͤne Vögel find, weiß und gelb» 
icht , und etwas groͤſſer, oder vielmehr dicker, als ein 
welfcher Hahn ; am Kopf und übrigen den Fafanen 
ehr gleih. Hinten waren in einem Garten oder Ho⸗ 
'e , in welchem ein Teich ift, viele Englifche Hühner, 
ser Türfifche Gaͤnſe, und noch mehrere dergleichen 
Enten. Sie find beyde gröffer, als unſere, und has 
ven vortreffliche hochrothe Fuͤſſe, Schnaͤbel, und Tes 
veen an den Köpfen mit Kauppen. Sonſt waren fie 
yelb und ſchwarz; von den-Enten aber auch einige 
veiß und ſchwarz. Allhier ift die Waſſer⸗Kunſt, dar 
zurch das Waſſer aus dem Fleinen Fluſſe Aler, fo bey 
ver Esadt herfleußt, in diefelbige geleitet wird. Der 
Wörter hat auch vor fic) (und zu Beluſtigung der Heru 
Khaft, wenn fie etwa hingus kommen,) ein Klein Waſ⸗ 
ſerwerk gemacht, fo aber anigo nicht im Stande, auch, 
wie wir urtheilen konnten, nicht viel befonberg war. 
Wach dem fuhren wir vor ein Thor an der audern | 
Beite der- Stadt, um das Franzoͤſiſche 


Jagd/⸗/ Haus : 
zu ſehen. &s ig vie ein fehe groffen, aber alt⸗ uub 
Köledtes Gebaͤude, doringen die Jagdhunde erhalten 


f 3 werben. 
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werden. Es if ein Franzoſe, dei die Aufficht dark 
ber hat, deswegen es mohl das Sranzöfifche Sagt: 
Haus genenner werden mas. Der vorige oder Teftr: 
ce Herzog von Zelle ift ein grofler Liebhaber , auch in 
feinem hoͤchſten Alter, von der Jagd geweſen. Ich 
habe mein Sebtage fo viel Hunde nicht ber einander gr: 
feben. Als fie heraus gelaffen wurden, war der gref 
fe Hof faſt ganz vol. Es find derfelben vier hundert 
Stuͤck, fo meift alle von Engliſchen (deren auch ned) 
viele vorhanden waren) allhier gezogen worden. Ei 
find faft Affe weiß und gelblicht,, ausgenommen einige 
wenige ſchwarze. Achtzig, ſo zur Haſen⸗Jagd oder 
Hetze dienen, waren in eimem beſondern Stalle, mit 
auch die jungen. Erſtgemeldte bier hundert Humde 
bekommen taͤglich zwey hundert und zwanzig Brod, 
deren jedes drey Pfund wiege. Es ift gan erſchred⸗ 
lich, wie fle ſchniegen und thun, wenn fie heraus ge 
faflen werden. ' Diefe Hunde und des Herjogs Jag⸗ 
den find it gar groffem Ruhin geweſen. Alein der 
Churfuͤrſt von Hannover macht nicht fo viel Werks 
bavon / und es iſt ſich zu verwundern, daß er ſe nah 
ſo halten mag. 

Von hier fuhren wir nach der Nenſtade / und ſa⸗ 
hen Bas’ teutſche Jagd⸗ Haus, fo viel kleiner und ſchlech 
ter iſt. Wir fanden auch allda nichts, ale neur groß 
fe Engliſche, gelb und fehmarze Doggen , fo zu 
Wolfs⸗Jagd gebraucht werden. Sie hatrenr, wie ich 
ehemals zu Berlin geſehen, auf Baͤnken jeder fein ber 
ſonbers Hausgen oder -Stälfgen. Bon Winbfpielen, 
beren fit etwa breyßig haben, war itzo nichts allhier, 

ſondern 
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fonderh alfe auf dem Lande. Der Teste Herzog von 


Zelle , hat die Parforce- agb am meiſten geliebet, 
deswegen er mehr von erſt erineldten Hunden gceb 


hat. 

Nachmittaga ſchlckten wir, und fieffen nochmals 
vernehmen , ob wir noch etwa die Bihllochecl des 
Kern von Bülow fehenz oder auch von Denn Su 
nior Bockelmann den Schlüffel zur a 
theck haben könntens allein jener war nöd) nicht wie 
der kommen, biefer aber fieß fich mit einer Unpäßlich- 
keit und daß er ſelbſt muͤſſe zugegen ſeyn entſchul⸗ 


ir fahen alfo. erſtlich das Reithaus. Diefes 

iſt fehe groß, Breit, hoch, lang und wohl gebanek 3 
auf einer Seite gegen den Graben von Stein ; auf 
Ber andern von Holz. Dad) dem fahen wir in zwey 
ſchoͤnen Staͤllen die Reit⸗Pferde ; deren waren etwa 
hundert Stuͤck, aber mittelmäßig. Es ſollen noch eis 
nige Ställe mehr da herum ſeyn, welche mir aber we⸗ 
gen der vielen Tranfgelder , und weil hier doch die bes 
ften Pferde ſeyn follten, nicht zu fehen verlangten. 
Pad) dem giengen wir, die fogenannte Reformirte 
Kirche zu befehen. Sie follte aber vielmehr die Frans 
zoͤſiſche Kirche heiſſen, weil fic von denen Franzoſen 
in der Neuſtadt erbauet worden. . Sie it nicht vofe 
eine Kirche, fondern wie ein Wohnhaus, fo aus einem 
geoffen Saale beſtehet; es ift auch darinn gar. nichts 
uw fehen: Die Teutſchen und Franzoͤſiſchen Refor⸗ 
mirte piedigen beyde darinne; jene Sonntags um achf, 
wub diefe um zehen Uhr, und fo auch Nachmittags 
14 wech⸗ 








i dor. di 
F er: von | eibhie uns berichtet hatte, uunmehe 
in ber Cprrfiftlichen Biblische ſeyn follen, wir auch 
allhier nichts davon, vernehmen kannten 3. fo machen 
fol ung zur Abreife fertig. Wir fuhren 
- Den 23. Jenner Morgens um halb acht uhe 
aus rn Enbede ‚ einem Heinen Orte vorbey, big auf 


Hoͤſpering, vier Meilen, 


dich * elenden Dorfe, da wir Mittags um halb 
| Uhr ahkamen, und zu Mittag fpeifen weiten 

Weil nichts zu eſſen fanden, fo kamen me bie 

Din "Enten, (o.wir Tages norher gefangen Gatten; 

hl zu ſtatten 3 wir. — halb zung wi 

— Pr apyen Abents nach 

niet 5 "Miele h Ihe: Bieten. 


Engel ein, tle-Debieunng.ebe 
TEE — 


Da 











.Dieſe Farche, wie auch das —*; 
dalle Gebaͤude ſind von rothen Backſteinen. 

n Markte ſiehet man die vier Thore —— 
alſo ſehr regulaͤr gebauet iſt/ und vier Haupt⸗Deraſ⸗ 
hat, ob gleich die 2 ſonſt klein und ſchleche 
d. Gar lächerlich und ſonderbar iſt es, ‚Daß alle 
Infer ügee Cchibe — welche an erfhredüc Iop- 
a eifernen Staugen bis in die Helfte der Straſſen 
Bor ragen. 

, Madmittage’hefüchteir wir den wegen feines. En» 
ihen. und Hollaͤndiſchen Kirchen « und Schulen» 
taats berühmten Herin Benthem, Ex ift Probſt 
d Superintendent allgier. Er hat aber vor, einem 
ihre als General» @uperintendent nach Göttingen 
mmen follen. Da aber die Bürgerfchaft in nicht. 
fen wollen, auch zu Hannover, um ihn zu erhalten⸗ 
aſuchung gethan, fo iſt er allhier geblieben. „ Er iſt 
ı Mann von etilich und vierzig. Jahren, von gutem 

aber: nicht ſo beredt 


ch dem Eugliſchen; concis, uud baben fee: aumu⸗ 
IB; ſo daß, wenn man nach den gemeinen ge 
fen Daun ans feinem Stylo beurtheilen wollte 

Ss mmißte 
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müßte man Is ſich (che artig-einbilden, Batknch man 
fuhrvochrirren würde: An Höflichkeit fehler ca bei 
inte ſonft nicht, wie er uns · dann wel empfieng. Dad» 
Bein: wir eine Zeit lang von allerhand Dingen, ſonder⸗ 
lich von Denen Reiſen in Holland und Engelland ge⸗ 
ſprochen, zeigte er uns auf mein Bitten feine Wiblios 
thesl;welche etwa aus zwey taufenb Stuͤck beftehenmag. 
Darunter find fehr gute Buͤcher, ſonderlich zwey fieb 
He Geſtelle voller Englifchen ‚andy meift in Engliſcher 
Space gefihriebenen Bücher.- Er par daß er noch 
gute Kaͤnntniß und Correſpondenz In Engelland hal⸗ 
te ſonberlich mit einem Aoberr Hails, welcher über 
zwanzig Jahre, befonders in Teutſchland, herum ge 
reifer,, und ein Dann von groſſer Gelchrfamfeit und 
Anfehen ſeyn fell, Er gedachte anbey , daß er new 
lichſt nebft Herim Abt Molano als ein Mitglled in 
die Socletaͤt de propaganda fide in Sonden aufgenomi 
men worden. Unter den Büchern , fo wir gefehen, 
war nur ein einziges Manuſcript in Folio, auf: Papier 
drey Singer Dil. Es hatte folgenden Titel: Ima- 
gines Invictiſſimorum Imperatorum Illuftriflimo- 
ram Principum Ele&orum & Ducum Brunfvicen- 
ſium- & Luneburgenfium, qui gubernarunt , eo- 
rumque Conjugum: a tempore Henriei Auenfi⸗ 
Imperatoris uſque ad noſtra. Collectæ & in or- 
‚dinem ex monumentis Luneburgenfibus aliisque 
tedudtz a M. Hier. Henniges, Ecclefiafte Lune: 
fi, Elogiis vero a Domino Hieronymo Rbu- 
enio, ibidem Evangelium Chrifti docente, e# 
ornatte anno a-Nato Chrifto MDLKXXT Be 
u ne wa⸗ 
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ne waren fo wohl did’ Herren, als die Semahlinuen 
and Kinder in green Tradıt j und durcdhgehensd 
mit den Wappen, mit allerhand Farben zimlich (ale 
ber gemalet: Gegen uͤber, oder unten, auch wohl auf 
der andern Ecke‘ waren: bie lateiniſchen Verſe von 
M. Rhudenio. "Bey einigen waren nur vier bis 
ſeche dificha ; Wey'andern aber mehrere. Hinten 
waren’ die Benitdfogifiie Tabellen von dem Hulk 
Btaunſchweig ad’ Siheburg ex: Famlitis- lealite e 
Gallie deducitt: "Sie moͤgen ſehr gut ſeyn, weil ſie 
von dieſem Manne herruͤhren, der ſich/ wie ſein Thea- 
trum Genealogſeum jeiget , in dieſem Seucke ſethe 
benmhet, und ich als ein unterthan um dleſes Haus 
beſbnders bekuͤmmert Haben mag. “ Ich hätte getne 
kin Theatrum Genealogicum bey’ der Hand haben 
Mögen, um zu idiſſen, vb dieſe Genealoglen barinnen, 
ober uͤbereinſtimmig, und die Bildniſſe und Verſe von 
Rhiudenio Barinnen beſtuͤblich wire. 

Es miele uns Hen Probft Benthem den Son: 
nnger de Emendätione Temporum ‚Edit: in offtc: 
Phintiniana 1598. in Folio. Diefes Eremplar wet 
in ©panien gewaltig eypurgiret, td erpungiret wor» 
den. D. Auguft Pfeiffer Superiutendens zul 
beck, hat ihn von feinem Lochterman⸗ befommen, der 
ihn, als Secretarlus bey einem Hollaͤndiſchen Abge⸗ 
fandten, mit aus Spanien gebradt., und aus: 2", 
bfeiffere Auction hat ihn Her Benthem, weil im 

Estalogo von diefen Notationibus nnd lituris.nichte 
bermieldet geweſen, vor anderhalb Reichsthaler erhal⸗ 
te Biele mochten es vor einen Verderb und She 

fie 
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fleck des Buches angefehen, und —— alt Fa 
ben wollen. Herꝛ Benthem machte viel 
Davon, weil es eine Flare Probe gegen bie Eat 
wäre, die ba laͤugneten, daß fie die Buͤcher alfo ca⸗ 
ſteirten. Allein ich kan mir nicht einbilden, daß fe 
ds verneinen , indem ja ihre Indices, autorits- 
te publiea publiciret am Tage. liegen, und berem weh 
brker neuere ans Sicht kommen: Doch dem fen, wie 
ihm wolle, fo ift diefes Eremplar deswegen merkwuͤr⸗ 
dig. Herr Diffenbach in Frankfurt hat die Opera 
Erafmi, die, Baßler-Edjtion,ehen fo durch und durch 
wotirt und gebrandmerkt, oder rt gehabt. 

: Zulet fagte ung Seri Beuthem, daß er feinen 
Englifhen Kirchen. Staat fehr vermehret haͤtte, auch 
wohl wieder anflegen"mwolkte ; allein der Buchfuͤhrer 
zu Luͤneburg, der der erſte Verleger geweſen, habe 
den Verlag und die Privilegia, als er verdorben, oh⸗ 
ne ſein Wiſſen, an das Wahſen⸗Haus in Hale ver: 
kauft, und da wolle er aus gewiſſen Urſachen nichts 
Damit zu thun haben. Weil mir allein in der Abſicht 
den Herm Bentbem zu ſprechen, hieher gereifer war 
zen, und fonft in Uelzen nichts bu chun oder zu ſehen 
fanden, als fuhren wir 
> Den 25. Yenner Sonnabend Morgens yo halb 
acht Uhr wieder ab, über die uͤbel beichriene 


en Luͤneburger· Heyde. 
Ich hatte mir eingebildet, fie ſeye deßwegen fo 

beruffen, weil man fo wenig. Orte, und 

feit bacanf fändes allein der Weg an fich iſt Fo. 
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lauter tieffe Gleiſſen. 
„L..) 07 und Unkraut, fo darauf wächfer, und 
jte Wutzeln Hat, daß es fehr ungleich und verdrieß⸗ 
* fahren iſt. Wir kamen Seclendorfvor⸗ 
9 J F m, 





Binnenbüttel, drey Meilen, \ ,,.,, 
vem ſchlechten Drty daſelbſt wir um elf ige Mittags 
Hangten, und fo mohl die Pferde, als ang, beyde niche 
e koͤſtlich fuͤtterten. ſahen in dem Wirchs⸗ 
aus eine beſondere Art von Kohl Pfannen zum Te⸗ 
nes rauchen, vor die lange Weile, bis die Eyer ges. 
ſten waren, fo wir eſſen ſollten. Nachmittags um 
s Uße fuhren wir weiter auf Ze ek 

Lüneburg, zwo Meilen, . 7 
Gin iſt der Weg etwas beſſer, obwohl ſandigt. is 
men um vier Uhr dafelbft an, und weil wir weder 
ı Pofts Haufe, noch bey dem Traitenr Plag *3 
hrten wir in der Weinſchenke oder im galdenen br 
en ben ſehr braven Leuten ein. 

Den 26. Jenner Sonntags Nachmittags fuͤhr⸗ 
uns unſer Wirth mit feiner Chaiſe erſtlich anf den 
‚genannten Kalkberg, gleich an dem neuen There. 
udem man hinauf fähret , follse man ‚nicht a, 
a da 
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daß er fo ek ls wie er- onen Witch 
herunter , undauf ber Seite ſcheinet, wo die Melt: 
huͤtten find, wenn man von ſelben hinauf fieher. Men 





machte ungy vielleicht aus Auſehen unfers Meche 
odex welchas ich eher glaube, daß es nicht mehr ſo ſhwer, 
als zu Zeiten Zeillers (vid. Fjus Itiner. German. 
p. 367.) foaͤllt, wenig Beſchwerlichkeit, hinauf. zu 
fammen, ... Der Eingang und die Thore zu der Be: 
fung gegen die Stadt zu find fehr enge- Auf ber 
Helfte des Berges liege die Sarnifons: Kirche ‚fo zim⸗ 
lich groß, aber ſchlecht. Auf der andern Seite ge 
gen über, (nemlich gegen die Stadt) ift des Commen⸗ 
dantens Wohnung, welches wohl das Schloß fen 
wird, davon Zeiller an berührter Stelle, und Mar⸗ 
perger in Europälfchen Reiſen P- S- ‚melden. Es 
ift ein zimlich aber alt Gebäude, wie ein Privar Haus, 
und hat gar Fein Anfehen eines: Schloffes ; es fege 
dann, daß es auf dem ‘Berge lieget. Der igige Com: 
mendant war der General⸗Major laMorte. Kommt 
man etwas höher hinauf nach den auswärtigen Waͤl⸗ 
len, fo war oben ein nicht gar grofles und fehr ſchlech⸗ 
ses: Arfenal. Der Umfang des ganzen Berges ifl 
nicht: gar groß, und das ganze Werk nichts befonders, 
und gehet die Feſtigkeit, davon Marperger an be 
fagtem Orte redet, fonderlich die von der Kunft, wohl 
bin. Die Höhe thut das beſte; die Waͤlle find nach 
‚alter: Manier. ,:und gar nicht regulär, auch ſchon zim⸗ 
lich verfaßen, indem ſolches wenig geachtet wird. Je⸗ 
doch hat der Churfuͤrſt noch vor kurzer Zeit ein hohes 
Bollwerl machen laſſen, ſo fuͤnfzehen hundert Thaler 
N gefoftet 
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gekoſtet haben ſoll z aber nachdem / es fertig, Mantad 
gefaͤllet, auch vor uimoͤthig geachtet wird. Eorrbrfſ⸗ 
ec wohl mit der Zeit ganz abgebrochen, und dus dem 
Selten | lauter Kalt gebrennet werden, wie tan und 
ber immer ſtark abgenommen wird. Wir fuhces/ 
um die Kalk⸗Huͤtten, welche gleich unter dem Berge 
liegen, zu befehen um den Berg herum; da wir zus 
etſt ſahen, wie der Selfen s oder Kalt⸗Stein gebeochen 
und gefprenget wird. : Wemnn did Steine gebrochen 
find , werden fie auf einem groffen Plage auf einatıs 
ber. gelegt, jedoch fo, daß darzwiſchen wechfelswelſe viel 
Holz kommt/nemlich erſtlich Holz, darnach Schuitftehn, 
danu wieder Holz / und fo forte alsdann wird ug Ybm 
vgezuͤndet, fo brennet es in vier and zwanzig Stun⸗ 
den bis. hinunter. Die gebrannten Steine werden in 
einem Haufe oder Huͤtte dutch ine groſſe Muͤhle gauz 
tein gemahlen rad daun durch Siebe gefiebet, daß os 
faſt fo rein wie Mehl ˖ wird. Dieſer Kalk iſt ganz an⸗ 
ders und beſſer, als der gemeine, ſo man ben. ws hat: 
Denn dieſer muͤtzt alsdenn nichts mehr, wenn er vdn 
der Luft zerfaͤllet, und Hein wird : deßwegen der uns 
feige vor der Luft bewahret werden muß. Auf nich 
ner Deife in die Mark Brandenburg habe ich eine der 
letzten Art von Kalkbrennen geſehen. Hieſiger Kalk; 
wenn er, wie gemeldt, präparict iſt, wird er in kleine 
Faͤſſer geſchlagen, davon ein jedes vor einen Reichs⸗ 
thaler und acht Groſchen verkaufet wird. Wegen 
der Koſtbarkeit des Holzes (die fo wohl dieſe Kalk⸗ 
brenneren , als bie Suͤlzen allhier Herurfacen ,):"Ift 
bet Nutze von diefer Kalkbrennerey fo groß nicht : Je⸗ 

doch 
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bech ſoß as dem Churfürſten — —e— 
Vnkoſten wey taufend Diekhurhaler 

Nach dem — 2 — zura 
de.,.umb.ju einem andern Thore der Stadt hinaus, 


Luͤhne, eine Viertelſtunde. 
E⸗ llegt nor der Stadt in einer artigen Gegend, 


iſt 
Mach dem giengen wir mit rn Wirte, Der 
Dannmann , in dag Elofter ſelbſt, in welches der 
Eingang durch die Rldhe hehet , ‚Die zimlich groß if 
Bir crafen daſelbſt eine Fräulein von Sriefen am. 
Diefe hat anigo. hie Auffiche. über die Küche: Sie am 
pfiens-uus. gar häflich , und führte uns In ihre Eee 
ober Zimuper , da wir verzogen, ‚bis ihre Fräulein 
Shhweſter, fo die Frernde herum fuͤhret, erben fan. 
zeigte ung erſtlich zwey niedrige, dunkele, aber 
| Saͤle, dariun vor biefem gefpeifer wer⸗ 
den. Mad) dem führte fie uns in den Ereusgang,fo 
ni zimſich ſauber and. gut. iſt, auch — 
6 


— 








An 
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Moͤnchsart gemalte' Fenfter hat. "Der — 
zwiſchen dem viereckigten Gebaͤude des Cloſters , wiib shi 
ſchen dem Creuzgang, über welchem bie Gelleir find. 
Auf beyden Seiten Nlögen drey Reihen von Leich 
nen, etwa ‚allemal schen neben einander: In BEE 
Mitte geher ein Gang durch, wie auch zwiſchen denen 
Reihen. Die teichfteine find vieredfigte, etwa Schuß 
hohe Kaften, fo mit Erde angefüllt, und Somtnergs 
Zeit mit allerhand Blumen befdet , und beſetzet ſindz 
welches ſich vor Jungfraͤuliche Gräber nicht uͤbel fühle 
det, und ihnen zugleich" an ftatt eines Garten dienet, 
in welchen alle Fenſtet der Eellen gehen. Wenn cik 
Fräulein ſtirbt, wird der laͤngſt verfiorbenen Stetw 
aufgegraben, und’Pb nach ber Reihe fort. Die Celk⸗ 
len, fo viele man uns deren zeigte, waren zimlich und 
zum Theil artig aufgeputzt: Die Gänge aber nicht. 
gar zu helle. Am Erde war der Domina fogenanns 
te Celle, fo aber nicht viel beſonders zum voraus’ hatte; 
Es hiengen einige Porträte von ihnen darinnen, dar⸗ 
unter die erſte Lucherifche Dominz, fo vorher Catho⸗ 
liſch geweſen, merkwuͤrdig. Sie iſt geweſen Bor 
chea von Wettina. Dieſe foll , wie auf einer bez 
ſondern Tafel an den Fenſtern abgemalet iſt An! er 
Luft ein weiß Cruciſix mit-des Kern Chri 
gefehen haben ;. wie eine. weickäufdige Belchreibg 
darunter vermelder. Zuletzt fahen wir vanıChor, wer 
ches fehr groß, und faft die Helfte von der Kitdie Alles 
machet. Die Elofter-Sränfein find alfezeikhler üben 
auf diefem Chore , niemals unten der Mitdhe-z'f0 
wohl ben dem gemeinen Gottesdienſte als auch wenn 

Gg fie. 












.“ 


466 Luͤhne. 
fie Communion halten; zu welchem Ende dann auch 
ein Altar und Beichtſtuhl auf dieſem Chore iſt. Die 
benachbarten Bauers⸗Leute auf den Hoͤfen da herum, 
tie auch die Bediente gehen unten in die Kirche; da⸗ 
hin Sonntags, wenn es gut Wetter ift, viele Leute 
aus der Stadt kommen. Auf dem Chore iſt in einer 
Ecke cin Stuhl mit Gegitter vermacht, für die Do- 
mina ‚und gegen über ift ein Sig für die Priorin: 
Auf beyden Seiten aber find Stühle ohne Gegitter, 
da die Fräulein nad) dem Alter , oder vielmehr nad) 
denen Jahren figen, wie fie in das Clofter gekommen. 
Die Domina, anigo eine von Witdorf, iſt die von 
nehmſte, nad) ihr kommt die Prlorin. ‘Die Domi- 
na hat jährlich ben fünf Hundert Neichsrhafer: Eine 
andere Iräulein aber hundert und zwanzig Reichstha⸗ 
fer, davor muͤſſen fie fich) ſelbſt verkoͤſtigen. Sie befom; 
- men Butter, Mil, Käfe, und find Kornfrey. Es 
ift folches erfi vor einiger Zeit alfo geordnet worden, 
weil fie ſich beſchweret harten , da fie nach der alten 
Werordnung täglich ihre geroiffe fchlechte Speifen, als 
Haͤringe, gedoͤrret Fleifch , gerducherte Fifche, und der» 
gleichen befommen ; daher wird einer jeden Ihr Koſt⸗ 
geld: befonders gegeben : Zivey , dren oder vier ma 
then nach Belieben ihre Menage zufammen, aber doch 
laſſen fie meift alles in der groffen Küche beyfammen 
kochen. Der Cloſter⸗Fraͤulein find nach der Ber 
erdanüg an der Zahl vier und zwanzig 3 meiſt lau⸗ 
ter Adeliche, ausgenommen vier von hiefigen Patri- 
ciis;. euıfollen aben binfuͤro lauter gute von Adel hin⸗ 
ein in genommen werden :: Eine jede hat ihr Maͤdgen, 
vo. fo ih⸗ 
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hnen aufwartet. Ueber das fo haben fie einige 
ze Fraͤulein und Kinder in der Koſt, die allda ers 
m.werben „ fonberlich diejenigen , die dariun zu 
ben gedenken. Die Fräulein in diefem @lofter 
fen ſich eigentlich nicht verheyrathen, wie Zeiler 
tiner. Germ. p. 368. wohl erinnert: Allein man 
es doch noch zu Zeiten geſchehen; wie ung dam 
2 Dannmann erzehlet, daß er wohl vier Exem⸗ 
erlebet. Düne Erlaubnis der Dominæ dürffen 
nicht aus dem Elofter , auch nach ihrer Ordnung 
Biertels Jahres nur einmal. Jede Hat ihr Amt, 
bey den Catholiſchen. Morgens um ſechs, und 
ends um vier Uhr Halten fie ihre gewiſſe preces. 
ce Tracht ift vor dieſem fehr wunderlich geweſen, 
ımehro aber gar artig 5 ausgenommen die Mäntel 
Kraͤgen, fo fie behalten muͤſſen: Dieſe aber neh» 
r fie nur um , wenn fie zu Chore gehen. - Sonft 
yet ihre Kleidung aus, wie ein Corpcet mit langen 
alfen und engen Ermeln. Wenn fie aufferhafb 
n Elofter find , und verreifen , tragen fie ordinäre 
auenzimmerKleidung , und Fontangen, ausgenom⸗ 
u die Alte, fo fie felbft gerne anbehalten: -: Mebirs 
apt wird hier zu Lande von dieſem Cloſter groß We⸗ 
gemacht, weil die Cloͤſter vor Weibsperſonen et⸗ 
s rares, und feine von den reichen und ſchoͤnen 
oͤſtern, wie an der Pfaffen⸗Gaſſe, nemlich am 
bein, zu fehen find. Jedoch iſt es -fehr zu ruͤhmen, 
B, obwohl die Elöfter in Sachfen nicht int ante 
yalten worden , man doch in Mieder⸗Sachſen faſt 
e Siftungen an ſich erhalten, und ad pios uſus 
Gg 2 gelaſſen. 
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gelaflen. Dannenhero es noch hier und da Achte 
und Pröbfte giebt... Es find ſonſten. noch vier rd 
feäuliche Cloͤſer hie herum , als zu Epftorf x. 

bien ift das vornehmſte. 

Den 27. Ienner Morgens waren wir er 
bey einigen Buchbindern, um: nach alten gefchriebes 
nem Pergamen und andern alten Büchern zu fragen; 
allein wir fanden nichts. Nach dem giengen: wir zu 
dem Buchhändler "Johann Georg Kipper , von 
dem ich einige wenige Buͤcher gekauft. Exr.gab uns 
von einem und andern gute Macheicht. Er iſt ein 
befonderer Mann , und, mie mich deucht,, in die My⸗ 
ftif und Alchymie fehr verliebt: . Er raifonnirte von 
dem Buchhandel überaus wohl, auch von hieſiger 
Ritters Schufe , von welcher er aber Flagte , daß fie 
ſchlecht beſtellt feye, und daß die-jungen Leute noch eher 
in den Exercitien, als in Studien etwas thaͤten. Er 
zeigte mir. zwen ſchoͤne Werke, ſo er unter Handen ha⸗ 
be: Das eine war die Matheſis Moſaica Samuelis 
Reyheri i in Folio. Der Tert , welches zu bewun⸗ 
dern ‚ foll teutſch, und die Noten, welche ſehr Häufig 
und weitläuftig, lateinifch werden. ‘Das andere was 
ren Epiſtolæ Politice Chriftophori Forfineri, da 
von ungefähr cin Alphabet bereits gedruckt war, web 
ches er mir mie dem Bedinge verehrte, es niemanden 
zu communiciren; welches mir ausnehmend lieb war: 
dann fie find unvergfeichlich , fo wohl an Materien, 
als an ber Schreibart. Die erfte war an Campanel- 
lam,.darinn er ihm zu feiner Befreyung aus der Ge⸗ 
fangenfchaft Glact wanſchet. Wann fie fertig find, 
0 W werden 
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wechen· ſe über bier Alphabete ausmnachen. Er Kat. 
fie von dem beruͤhmten, nunmehro aber ungluͤcklichen 
und verhaften geheimden: Rache Woderbopf, da 
auch, weil diefer nicht in Freyheit Ift , das Werf'in- 
das Steden gerathen. Herr Kipper gab auch vor, 
weil einige Briefe , welche den Öffentlichen Zuftand bes: 
treffen, fehr frey gefchrieben wären, und ein und ans 
Ders verfängliches enthielten , wollte er damit: etwas 
ſtille halten. Ich glaube aber vielmehr ‚daß. obige- 
Urſache daran Schuld iſtz wie aud) , daß es dem gu⸗ 
ten Manne am Berlag .oder Koften fehle : dann. er 
Kat es ſehr Eoftbar angefangen , ‘auf. geoffes fchönes 
Papier, mit ſchoͤnen groflen Lettern 5 weil ſolches, 
wie er. fagte, hauptſaͤchlich ein Buch vor alte geheims: 
de Raͤthe fenn follte. Diefe Urſache will Ich eben nicht 
verwerfen ; alleines wäre gar gut, daß wir in Teutſch⸗ 
land anfiengen, was fauberes zu drucken. Sch ſag⸗ 
te Herin Kipper von meinen:Ephemeridibus Poli. 
eicis Manufcriptis des vortrefflichen Forftneri , dar⸗ 
über er fid) fehr erfreute, und mic) infhämdigft um den. 
Verlag deflelben bat. Mach dem giengen: wir in 
hoffmanns Buchladen hinter dem Rathhauſe; dee 
aber nichts , ale neue rohe Sachen hatte, und einige: 
wenige gebundene Schulbuͤcher. Ich Faufte nichts 
von ihme ; als Lorinum vom Veltungsbau, Itallaͤ⸗ 
niſch, in Folio: und eine alte Nieder⸗Saͤchfiſche platte 
teutſche Bibel in Quart. 

Nachmittags giengen wir zum Herm Kath, und 
Dürgermeifter Reimers; fein beeühmtes Cabinet zu 
befeßen. S. Marpergers Enropdifche Reifen pag.4. 

Gg 3 der 
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der ihn noch Syndicus nennet, welches er zu der Zeit 
geweſen war. Es iſt ein groſſes ſchoͤnes Zimmer oder 
Saal, darinnen achtzehen mittelmaͤſſige Tiſche ſtehen, 
darauf Die Sachen liegen. Auf zweyen an der Thaͤ⸗ 
ve liegen einige muficalifche nnd mathematifche Inſtru⸗ 
mente, und an der Wand darüber hiengen noch meh 
dergleichen. Diefes beobachteten twir nur überhaupt beg 
dem Eintritte ; denn dergleichen Inſtrumente muß 
man in Händen haben , und genau betrachten, days 
wir aber die Zeit nicht wiirden gehabt haben. Sie 
ſchienen auch eben nichts befonders, und meift von al 
ten Erfindungen. Herr Reimers ſcheinet auch auf 
die andere Dinge und Naturalien mehr aufmerkſam 
zu feyn. Er zeigte uns auch mie gröflerer Gedult die 
übrigen Tifche , welche in drey Reihen hinter einans 
der fiehen. Und da fanden wir erftlich ‘auf einem 
zimlich groffen Tifche Tauter figurirte Steine , faſt von 
allen erfinnlichen Sorten. Wir beobachteten inſon⸗ 
berheit die vielen Cornua Ammonis, welche er fo 
wohl aus hiefigem ande , als aus andern Gegenden 
gefammlet hatte. Von jenen hat Keifkius einen 
befondern Tractat gefchrieben, und deren follen anitzo 
wenig mehr gefunden werden, weil man an dem Or: 
te, da man fie zuerſt gefunden, nicht mehr arbeitet. 
Bon andern Orten har er auch fehr vicle und betraͤcht⸗ 
liche ; darunter eine matrix, (denn das Horn ſelbſt iſt 
aus Derfehen yerbrochen worden,) fehr fchön iſt; 
Sie Hat über einen Schuh im Diameter. Fernet: 
Eine kleine Art, fo aus einer Schwediſchen Inſel 
(Salendt,) wo mich recht entfinne, gefommen. Sel⸗ 

bige 
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‚ge fehen aus wie ein-Flares Horn, fo mit einer ſtei⸗ 
ichten Exde augefuͤllet iſt. Moch eine ganz unges 
eine Art, fo gerad Fingers lang find, cum-matri- 
Alle Sorten von Erbſen, Bohnen, Stern, und 
dere dergleichen Steine, welche alle zu ersehlen all 
er zu gemein wäre. Won ben Eißlebifchen Fiſch⸗ 
Steinen hatte er gar viele doppelte, oder die, eigent⸗ 
h zu reden , auf beyden Seiten abgedruckt und ges 
(dee find. Von Glofloperris hat er ausnehmend 
ele , und befonders groffe, darunter ift eine ſchwaͤrz⸗ 
hte, fo allhier gefunden worden, und von ihm fehr 
ruͤhmt wird. Sie ift über Fingers lang, und drey 
eit. Von weiflen. waren etliche da, auch von zim⸗ 
ber Sröffe : bey diefem lag ein Zahn von dem Fis 
je Sarcharia, der von Form, Structur und Tertur 
kommen wie eine Glofloperra ausſiehet, und von 
lbigem faft nicht zu unterfcheiden ware , wenn nicht 
© Rachen von diefem Fifche mit den Fleinern Zaͤh⸗ 
n daben läge. Dieß wäre ein guter Beweis vor 
ejenige, die alle diefe gebildete Steine von der Suͤnd⸗ 
sch herführen, und fagen möchten, daß es die Zaͤh⸗ 
: von diefem damals uͤberſchwommenen verweſeten 
iſche ſeyen, fo hernach verfteinert worden. ‚Unter 
idern fahen wir noch folgende Steine: als, lapides 
olares, die vollkommen wie Violen riechen 5 -Eine 
we ſchoͤne Aufter + Schaale in einem pyrite veft, in⸗ 
endig hohl. Ferner: fogenannte Novacula. Eis, 
Heingen , fo volllommen wie eine Melfe (caryo> 
ıyllam) ausfahe. Den lapidem Bononienfeam 
h, präparirt und in pulvere, u.dg. -* 
94 Auf 
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Auf dem zweyten Tifche waren lauter Sachen, 
die zum Stein gemadjt, oder mit einer Schaale von 
Stein überzogen waren, (Petrefacta undIncruftata,) 
als allerhand Holz, viele Dinge aus dem Carls⸗Ba— 
de. Ferner, , fonderlih viele aus der Baumann“ 
Höhle von Knochen, Zähnen, und dergleichen. sn 
ſonderheit waren unter diefen Petrefactis merfwin 
dig die ſchoͤnen verfteinerte Erdſchwaͤmme (fungi); 
uud danıı ein vortrefflich Stuͤck verfleinertes Moss; 
‚Bann diefeg war die Helfte, ſonderlich unten her, gan; 
su Seine worden , oben: aber noch ganz weich und 
‚satürlich. Ferner : zwey Stuͤcke von gegrabenem 
Einhorn (Unicornu foſſil), Spannen slang, fo auf 
Fuͤßgen geſetzt war. 

Auf dem dritten Tiſche den wir ſahen, waren 
lauter Florentiniſche Steine, und die denenſelben gleich 
kommen, in ſehr groſſer Menge, fo daß der ganze 
Tiſch, der. doch zimlich groß, damit überleget war. 
Darunter waren einige ganz natürlich und roh, ande, 
ve nur polivtz einer andern Art war durch Kunſt, nad) 
Mofaifcher Arbeit geholfen, und dicfe fielen unver» 
gleichlich. fhon in die Augen. Unter diefen war ein 
Stuͤck, darauf ein Panterthier , das zwar nicht gar 
accurat, und ach der Zeichnung proportionirlich wer; 
afein in dem einen Auge etwas ganz befonders hatte. 
‚Denn das Auge war von einem ſchwarzen Steine oder 
Marmor eingelegt; wenn man es nun gerade vor 
ſich, oder wicht in einer eigenen Stellung, oder angu- 
lo, reflegionis von obngefähr hielte, Eonnte man gar 
nichts daran fehen, traf man es aber, daß man ben 
Ä rechten 
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veihten angulim ster :pundturk.röflerionis fand, ſo 

Eonnte man nit Perwunderung in dem einen Auge 

ein. heil Pünctgen;, „nicht fo groß als rin Nadelkoͤpf⸗ 

gen, fehen , das wöllig wie ein Cryſtall oder Diamant 
ielete. 

Auf dem vierten Tiſche, ſo kleiner als die andern, 
waren lauter rohe lapides pretiofi ; wie fie In ihren 
mineris und marricibus gefunden werden , als Ca 
rallen, Voͤhmiſche und andere Diamanten. Unter 
diefen war das fchönfte ein groſſer Böhmifcher Dias 
mant , Fleinen Fingers lang , und drey did, darinnen 
Gras verſchloſſen war , dergleichen man nicht leicht 
findet. Ja der.: Herr Burgermeifter verficherte , daß 
er allein in Moſcardi Mufdo dergleichen befchrieben- 
gefunden , wiewohl ich dergleichen anderwärts mehr 
geſehen, und gänzlich; vor Ernftallen gehalten ; Herr 
Reimers aber verficherte , daß diefes fein Ernftafl, 
fondern ein aufridjtiger veritabler Böhmifcher. Dia⸗ 
mant fene. Ferner das Cryftallum Islandicum; das 
von Eraſmus Bartholinus geſchrieben, auf zweyer⸗ 
ley Art. 

Auf dem fuͤnften Tiſche lag ein zimlicher Ron 
rath von allerhand Marinis, darunter aber nidjte bau 
fonders oder ungemeines gefunden ward. 

Auf dem fechfien waren lauter Conchylien, mb 
zwar nur Bivalvia, da die rareften in der Mitte auf; 
eine kleine Pprantide aufgeſetzt waren. Zwiſchen ben 
Fenſtern hiengen andere gröffere Naturallen, als ver⸗ 
ſchiedene Unicornua, Priapi ceti, und andere der» 
gleichen, fo aber gemein ſind. Oben an der Wand, 
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fs am Enbe tes Saals iſt, hiengen allerhand Indl⸗ 
niſche und auslaͤndiſche Kleidungen, Gefäffe und Ge 
wehre; unter Diefen waren befonders merkwuͤrdig tief, 
laͤndiſche Schuhe von Baſt zufammen gebunden, nad 
dem befannten Berfe: 


Ick ben een lieflandifche Boer &c. 


Berner: zwey ſchwere Lieflaͤndiſche Ohrringe von il: 
ber, fo groß wie ein Thaler. Ein Indianifche Muͤte 
von allerhand weiß, gelb, braun und ſchwarzen Zo⸗ 
ten ‚ ſehr fehönen Vogels Federn, auch fo gar mit Fe⸗ 
dern zuſammen genäßet oder gefthlungen : Beſondere 
Kniebänder mie vielen Flappernden, Heinen, braunlich⸗ 
ren runden Dingen wie Bohnen , weldye fehr heil und 
ſtark wie Eaftanietten rappeln , fo fie fonderlich zum 
Tanzen gebrauchen. tem viele andere Indianiſche 
Dolce , Schwerter , lacciete Bogen von Fiſchbein x. 
Daben hieng noch faſt die ganze dtuſtung , fo König 
GSuſtavus Adolphus, wie der Herr Burgermeifter vefl 
glaubte, foll gefüikret haben , als ein groffer Degen 
mit einem Bügel, der einen gewaltigen Maufforb hat: 
te, von Silber und zum Theil verguldet; die Piſto⸗ 
ken, die Sporne, eine Manfchette,, die Handſchuh, fo 
noch mit feinem Blute gefärber waren, feine Buͤchs, 
fo fehr fchön, und an deren Schafft des Könige Wap⸗ 
pen in Silber geftochen und verguldet war. Sic fi- 
des penes poflefforem. Unter diefen Kleidungen 
ſtund das Muͤnz⸗Cabinet, fo wir aber dismal, die Zeit 
zu fparen, nicht gefehen. Doch zeigte uns Her: Rei⸗ 
mers eine Schublade, fo eben barauf ftunde, darin 
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nen bie zulf erſten KRälfer in Ongeftelit moderner Ac⸗ 
beit wmaren. Auf der andern Seile bieſes Cabixech 
hiengen an der Wand iallerhand Erfindungen: von ale 
sem Gewehre, als Buͤchſen, Degen, ꝛc. dabey ſtun⸗ 
den zwo Buͤchſen auf der Erde, davon Herr Reimers 
ein befonders Wefen machte. - Die eine war zu dem 
Geſchwindſchieſſen gerichtet , und wird mir einer Das 
trone geladen. Ob ich nun wohl zu verftehen gaby 
daß folches nunmehro gemein fene, fo hielte er fie doch⸗ 
weil fie alt war, und eine von den erſten, die alfo ges 
macht worden ‚, billig hoch. ‘Das andere mar 'eine 
Tiͤrkiſche, ganz damaſcirt, und mit Silber auf Maß 
fiv, Gold fehr ſchoͤn eingelegte Buͤchſhe. -7: 
: Mach dem fahen wir den ſiebenden Tiſch, darauf 
lag ein Vorrath von Antiquitäten , als Goͤtzen, In⸗ 
firumente zu den ehemaligen Opfern, und dergleichen: 
Unter jenen waren infonderheit merkwuͤrdig die Aegy⸗ 
ptifchen Idola, Iſis, Cybele, oder Tellus, und faſt 
alle Aegyptiſche Goͤtzen, fo ben der Mumie, davon ww 
ten Meldung gefchehen fol, gefunden worden. ht. 
Zeraphim mit Flügeln. Viele urnwlz lachrymus 
les, fo zwar gemein find, unter dieſen aber wareiv.ets 
liche von fonderbarer Figur daben ;' als eine‘, fo etw 
gläferner dünner Tabulus mar ’ ganz gekruͤmmt, wie 
eine Schlange. Auch Tag hiebey ein Fein Brettgen 
mit gefchnittenen Steinen und Sigillis. Ferner bie. 
Eapilli ver. Rom. von allen ®erten , fo man: bey 
Voris gebraucht, fo wohl die albi und nigr, ale auch 
Die auf einer Seite albi , auf der andern nigri Jiw 
gleich waren , bie Sententiam dubiam bedeutete. 
Sie 
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Siee ſind von Bräffe wie ichki' Vatzen, aid voir Dis 
Hung wie ein Thaler, glatt und polixrt. Auch waren 
her verſchiedene Lanpades, ſo aber geniein. 
ur. Auf dem achten Tiſche ganz oben ben dem Fen⸗ 
ſter, waren ſehr viele Urnæ, dabey eine fehr groſſe, 
die der, fo auf meiner Reife in Sachſen A: 1 709. ge⸗ 
ſehen, wie auch der, ſo wir in Caſſel geſehen ⸗ nicht 
viel nachgibt. Hiebey war ein hoher, aber nicht gar 
weiter Toyf, mit einem langen geraden Hals‘, deu 
Herr. Reimers einen Nilus-Topfnennte;, dergleichen 
woler Nilus⸗Waſſer gefüller, und denen Todten in 
Egnpten, mitgegeben wird. Hiebey lag auch eine ors 
dentliche Pincerte, bergleichen man heutiges Tages die 
Haare, ſonderlich an. denen Augenbraunen auszuros 
pfen, gebraucht. - Es verdient nadhgefchlagen zu wer, 
den:,.ob-die alten Poeten, oder aud) Rango-in Tract. 
de capillamentis melden, daß es ſchon in deren Zei⸗ 
ten: gebräuchlich geweien. Diefe mar von Meffing 
und etwas geöfler, als man fie.nunmehro macht. Sie. 
hatte etwas firmes‘, und fahe man wohl, daß fie ger 
mis in Ser:Erde-gelegen. Sie war aber fonft gar 
adenkat, daß man ſie noch wicklich zum Haar ausrau⸗ 
fen rauchen fännte. - 

ı Mach dem befahen wir ben neunten Xi, ‚de 
in-ber Mitte vor: der Mumie ehe. Auf felbigem 
lag eine zimliche Quantität non Conchis turbinatis; 
darunter waren verſchledene faubere gefchnittene Per 
lonmntter⸗Muſcheln (die aber anitzo fo rar nicht mehr 
find ,) das merbwuͤrdigſte. Hiebey war eine Schach⸗ 
tel voll, :oder bey zehen Stuͤck ruͤcklings oder ordine 
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änverka qebrehete / dergleichen · wir auch oben inch: 
Genbeisteh : beobachter. In einem Duͤttgen ober Pak 
piergen hatte Her: Reimers viele.dergleichen nerlehte 
2, ſo allher, welches merfwärig, gefunden, und 
mit ihren. lebendigen Schnecken bem Herrn Birger 
woeifter gebracht worden. : . LA 

Auf dem sehenden Tifihe waren laucer anirondig, 
meift in Glaͤſern und fpiricu vini, darunter wirakep 
eben nichts befonders bemerkten, als einige ſchoͤnt 
Schlangen; ein ausgetrocknes Chamäleon; zwey Paz. 
radies⸗Voͤgel, darunter eine manucodiatz ıregäuf: 
ein Fuͤßgen von einem kleinen indianiſchen Rehe. ae: 
Reimers gab uns hiebey bie gute Nachricht, daß 
Hen von Deffel allhier tin ganzes Reh, unb ſonft: eu 
nen Fleinen Vorrath von. dergleichen Dingen Habey. 
der gber aus mei Tofibaren und befendern Sinidens 
beſtuͤnde. Diefes erfannten wir mit deſto gröffenens 
Dante, je feltener es iſt, daß tiebhaber etwas von: 
einander melden, indem auch hier,. wie man im Spruͤch⸗ 
werte zu fagen pfleger , das Handwerkneidet 3ja etli⸗ 
che fi) wohl gar erzärnen, wenn man fraget, ob noch 
mehr dergleichen Liebhaber am Orte. wären. . Veir 
diefem Tiſche hieng an der Wand ein ungeheuer groſe 
fes gelbes Blatt von einem Baum; Talibott genennt, 
fo manin der Inſul Ceylon findet, und von dem Vol⸗ 
fe vor die Sonne und Regen als ein Schiem gebraus 
chet wird.. Rob. Knox hat es in der Beſchreibung 
feiner Reife B. J. C.4. p. 29. u. f. weitlaͤuftig beſchrire 
ben. Es war fo hoch, als das Zimmer, und wohl 
ſechs Een, auch. fo viel hreit. Es läßt fich aber nach 
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der Breite fuͤglich zuſammen legen, und if im einem 
Sangen aber ſchmalen Kaften dem Herzn Reimerts u 
Muͤrnberg hieher geſchickt worden. 

Auf dem eilften Tiſche waren lauter Mineralien, 
ſo ich aber, ob es gleidy ein zimlicher Vorrach I, an 
derswo viel vollfommener gefeben. Kerr Reimer⸗ 
zeigte uns darunter als etwas vares folgende Städt: 
Indianiſch Kupfer ; etwas gebiegen Kupfer 3 gemacht 
chymiſch Gold; Meufolifch gemacht Kupfer. Hicbey 
war ein Flein Hufeiſen, dergleichen die Ungarn unter 
den Stiefeln tragen follen, es war eine lamina von 
einem Stüde, und hatte feinen ausgefchnittenen Ei» 
Eel, war aber formirt wie ein Hufeiſen, doch etwas 
Kleiner. Das fchönfte unter ben Erz⸗SGewaͤchſen aber 
war wohl eine fehr grofle Minera, (faft wie ein flein 
Hüner sEn,) von gediegenem Golde, fo gar reich das 
von iſt. Ä 
Mach dem befahen wir bie in der Mitte ſtehende 
Mumie. Diefe ligt in einem groflen hölzernen von 
dem fonderbaren Sycomoro verferfigten Sarge, ber 
zimlich dick und fiarf war. Auf dem Deckel mar ein 
Geſicht oder Kopf, und dann noch andere hieroglyphi⸗ 
ſche Figuren erhaben gefchnitten. Es folle fonft der 
Wurm in diefes Holz nicht kommen; allein auswen⸗ 
dig herum waren dennoch einige Loͤchlein gefrefien. 
Der Dedel war mit eifernen Banden an den Sarg 
beveſtiget. Innwendig zu Haupten und Fuͤſſen ſtun⸗ 
den auf beſondern gedreheten kleinen Säulen zwey 
Aegyptiſche Goͤtzen. Die Mumie war noch ganz un⸗ 
derſehrt, hingegen das darauf liegende Tuch, auf wel 
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ches das Geſicht und andere Figuren gemalt’ waren, 
durch das Fahren zimlich verfehrt und zerrieben. Die 
Eörper war ganz ſchwarz, und innwendig in dem aus⸗ 
geholten teibe lagen noch einige Goͤtzen. Die ſchoͤn⸗ 
ten aber, die fo wohl im Unterleibe, als aud) neben 
herum im Sarge gelegen waren, hat Herr Reimens 
heraus genommen ‚ und auf einen Tifch , da fich am» 
dere Antiquitäten befanden, gelegt. Sie iſt von 
Nürnberg auf Hamburg geſchickt worden, da fie. Ser: 
Reimers an ſich erfauft, und alo aus den Haͤnden 
der Diaterialiften und Apothecker geriſſen, und-erhaß 
sen hat , welches -fie wohl verdienet. Jedoch iſt Die 
im Leipzig auf der Stadt⸗VBibliotheck, fonderlic, was 
die gemalten Decken und hieroglyphiſchen Figuren au⸗ 
langet, weit ſchoͤner. Siehe Kettners eigenen Tra⸗ 
ctat von dieſer Mumie. 

Zu Fuͤſſen der Mumie ſtund auf dem zwoͤlften 
Tiſche ein ganzer Vorrath von Sachen zur Religion, 
oder vielmehr zum Aberglauben gehörig, davon me. 
nes Beduͤnkens Ser Reimers allzu viel Wefens 
machte, und uns damit zu lange aufbielte. Es was 
ven meift lauter Dinge, fo die Pfaffen denen ins ge⸗ 
lobte Sand reifenden aufhängen, und von einem Nuͤrn⸗ 
berger , Namens Wiundling , von dannen waren 
mitgebracht worden, als ein Bisgen von der Erbe‘, 
daraus Adam foll gefchaffen fenn, fo aber nicht roth, 
fondern gelb: braunlicht war. It. ein zu Stein ge 
wordene Melone , dergleichen auf einem Selde-gefut. 
den worden, welches vorher ein Garten gewefen, ib 
fen Gärtner oder Beſitzer aber. Ehrifto von- deffen 
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Frucht zu eſſen verfaget haben fol ; dannenhero auf 
diefem Felde dergleichen Steine zu finden. Ein Stud 
von dem Palmbaum, der. fi, damir Maria und Je 
ſeph mit. dem. Kind vor den Verfolgern Herodis ſich 
hinein verbergen koͤnnen, von felbft von einander ges 
than, gefpalten,, und fo lang, bis die Nachjager vor: 
bey gewefen, zugeſchloſſen. Ein Creuz von den Ev 
dern auf dem Berge Libanon, Steinerne Erbfen von 
einem Acker, von welchem die Pfaffen vorgeben, daf 
mas dergleichen deswegen darauf fände, weilen ein 
Mann, fo Erbſen gefäct, ber Maria, als fie ihn ge 
fragt, was er füe, geantwortet : Steine, bewegen 
ale Erbſen Steine werden ,.und fi) noch täglich) alfo 
mehreten. Ein Palmʒweig, ſo bey dem Grabe gewey⸗ 
het worden; ein Stuͤckgen weiſſes Wachslicht, fo 
das erſte ſeyn ſolle, ſo man von den Pfaffen bekommt, 
u. ſ. m. Diefe. Dinge mögen Herrn Reimers viel 
gekoſtet haben, ich moͤchte aber ſolche Poſſen mit nichts 
erkaufen. Merkwuͤrdiger waren noch auf dieſem Ti⸗ 
ſche ein Stuͤck von Porphyr, auf deſſen einer Seite 
nicht undeutlich der groſſe Chriſtoph, wie er durch das 
Meer gehet, auf der andern aber ein Eremit zu ſehen 
if. Man muß denen Adern niit Farben und dem 
Pinfel etwas geholfen Haben, das aber Herr Reimers 
nicht; wohl glauben, und es von der Natur allein ha 
ben wollte. Es war in ein ſchwarz gebeizt viereckigt 
Raͤhmgen eingefaßt, und etwas gröfler als ein The 
fer. Ferner : ein brauner runder Stein, in deflen 
Mitte. ein nicht gar eines Gliedes langes Marienbild 
war, ich konnte es aber auch nicht vor natuͤrlich hab 
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ten, fondern vor eingegrabenz Item ein Hand + Tanger 
gelb » brauner harter Stein, accurat wie ein längliche 
Brod formiret, das in Schweden zu Stein worden 
fenn folle, als eine Frau ihrer Nachbarin in Hungers⸗ 
Noch Brod verfagt, und daben geſchworen, wenn fie 
Brod habe, follte es fi) in Stein verwanden. Die 
fe find in der Kirche des Ortes, wo es gefchehen ſeyn 
fol, aufbewahret worden, und hat Herr Sivers ders 
gleichen eines erftlich abmalen, hernach aber vor viel 
Geld felbft kommen laſſen, deflen Cabinet Herr Buͤr⸗ 
germeifter Reimers nachmalen faft ganz an fich ers 
kauft hat. 

Auf dem dreyzehenden Tiſche an der Wand las 
gen allerhand terrz figillace, und andere hiezu gehoͤ⸗ 
rige Dinge in geoffer Menge. Auf dem viersehens 
den Tiſche waren vegerabilia, da in der Mitte ein 
ungemein groß Stück Zimmers Minde lag. An dee 
Wand hieben hiengen allerhand Dinge , meifl ex re- 
gno animali ; darunter war ein fehr groffer Kopf, 
von einer Schilöfröte bey zwey Fäufte dick, dabey dag 
Gehaͤus, oder Schild auch von zimlicher Groͤſſe auf 
der andern Seite hieng. Bon den beyden letztern, 
dem fünfzehenden und fechzehenden Tifche auf beyden 
Seiten der Thüre oder des Eingangs habe ſchon oben 
gemeldet. Unter denen muficalifchen Inſtrumenten 
auf dem zur rechten Hand war das fchönfte eine Ans 
gelique, die fehr Fünftlich eingelegt war. Auf dem 
ſechzehenden Tifche ftund ein Elavier, und auf demfels - 
ben lagen, wie gedacht, einige marhematifche Inſtru⸗ 
menten, dergleichen auch oben daruͤber an der Wand 
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biengen , allein von. alter Erfindung und keinem 2 
ehe. Wie dann überhaupt unter denen fehr vi 
yortrefflichen Dingen, die Her: Buͤrgermeißer * 
mers beſitzet, auch viele Kleinigkeiten und gem 
Dinge mit unterlaufen; welches zwar an ſich nich 
ſchelten, wohl aber diefes, daß Herr Reimers ſich vi 
aufbinden, und wunderliche Mährgen erzehlen laſſ 
und dergleichen noch andern anrüßmet. Hievon I 
nen die. Reliquien, davon oben vermelder, ein Ze 
giß ſeyn, wie auch dag vermennte unicornu foſſi 
au deffen einer Seite ganz deutlich zu fehen, daß 
gemein Hiefchhorn fey, und daß man die ſchwar 
Knoͤpfgen und Ungleichheisen.erftlich abgefrager, ı 
etwas in die Erde vergraben haben mag. Won t 
Amiant, oder lapide asbeſto, zeigete unsHer Reims 
erſtlich ein Stuͤckgen von dem gemeinen, ſo man 
der. Apotheck bekommt, und benn ein Stuͤckgen 
dem Sicillaniſchen, der aus fetten und zarten Fd| 
chen beſtehet, die ſich gar leicht mit dem Nagel o: 
einem Mefler auftragen laſſen. Won diefem letzt 
nun achte Henn Reimers eingar groffes Weſen, u 
etliche Faͤſerchen, fo man los gemadıt, baran hieng 
und mennte der gute Dann, als wann es von Na 
heraus und in die Höhe gewachſen. Ich habe fe 
ein dergleichen Stuͤckgen, welches mein feeliger Ba 
mit aus Italien gebracht, da ich dergleichen wohl h 
dertmal gemacht, auch abgekratzet habe. Der 
wieine Amiant iſt haͤrter und nicht ˖ſo fett, thut es 
fo nicht fo wohl. Sonſten hat uns auch Herm A 
mers Wanier und Ordnung in feinen Sachen gar n 
er ge| 
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gefaflen, indenralles zimlich ımtereinanber auf ſchlech⸗ 
ten tännenen Tiſchen lieger 5 da ich aus Derwundes 
rung ihn fragen mußte : mie es möglich, daß dieſe 
Sachen, die meiſt gar Felnen Staub, und feine Luft 
vertragen konnten, nicht verdürben? und ob es nicht 
befler , wenn alles in Schubladen und ſchoͤnen Ca⸗ 
bineten, wie fonft gebräuchlich, Täge? Er mennteaber, 
es thäte nichts, und Fäme nur darauf an, daß alles 
alle Jahr einmal gereiniget würde. Allein ich zweifle 
gar fehr, ob diefes zulänglich feye. Ueberdis fo iſt 
vieles durch das Abfegen dem ‘Brechen fehr unterwor⸗ 
fen, zu gefehweigen, daß in Feuers⸗Gefahr folche 
Kleinigkeiten nicht fortzubringen find, da hergegen, 
wenn alles in Schachteln , folches viel leichter fortge⸗ 
bracht werden Fan. Uebrigens iſt Herr Reimers 
ein Mann, von etlich und fünfzig. Jahren, der zwar 
ſehr leutſelig ift, und feine Sachen mit groſſer Gedult 
zeiget; dabey er aber von feinen groflen Worten if, 
und fehen laͤſſet, daß er Bürgermeifter in Luͤneburg if, 
Als wir bald weggehen wollten, Fam ein gewiſſer Pre⸗ 
diger von der Stadt dahin, welches ein guter ehrlicher 
Mann war, den aber Herr Reimers ſehr gering tras 
ctirte. Ich erfuhr von diefem Prediger ‚daß ein ger 
vorffer Wann allhier, Namens Relp, die Bücher und 
Manufcripte von Herm Horn gekauft, uud eine Aus 
etion davon gemacht, diefer möchte aber wohl, jonders 
lich von den Manuſcripten noch etwas haben, weilder: 
Magiftrar ihm unterfagt haͤtte, letztere zu verauctio⸗ 
niren, indem viele Dinge darunter geweſen, die die 
Stadt und d Datum publicum von hier. batzäffen. Es 

83 verſi⸗ 
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verſicherte, daß dieſer Relp, fo eine Sterniſche Toch⸗ 


ter geheurathet, viel gute Dinge zuſammen kaufte, und 
öfters Auctionen hielte, darinnen mehrmals gute Sa⸗ 
chen vorkaͤmen, und die Buͤcher, obgleich wenig Lieb⸗ 
haber hier waͤren, dennoch wegen Commiſſionen theuer 
genug hinweg giengen. 

Den 28. Jenner beſahen wir erſtlich die Suͤlze, 
oder die Huͤtten, wo das Salz gemacht wird. Sie 
Begt am Ende der Stadt gegen den Kalkenberg, mit 
einer Mauer umfchloflen, mit zwey Thoren, dabey iſt 
die Wacht, daß böfe Buben feinen Schaden zufügen, 
oder auch Salz oder Sahle: (fo Heißt das Waſſer, dar⸗ 
aus die Suͤlze gefocher wird ;) vertragen werde. Die 
Hütten liegen eben fo tief, und find eben fo ſchlecht 
und räucherig, als wie die zu Hallein Sachfen. Wenn 
man oben ſtehet, fiehet man auch nichts als die firos 
herne Dächer, fo heraus gucken. Von den Zeichen, 
die fonft ale Hütten haben, (davon Macrinus in 
Belchreibung der Lüneburger :Sülze etwas meldet:) 
fahen wir zwey, den Hahn und das Creutz. Jede 
Hütte hat vier Pfannen, die auf einer dritthalb Een 
hohen, und etwa drey breiten Mauer von Badfleinen 
liegen , welche Mauren an ſtatt des Ofens dienen, da 
ünter jede Pfanne das Feuer angemacht wird. Die 
Pfannen find erwa dritchalb Ellen lang, und nicht gar 
zwey breit, Spannen tief und Fleinen Fingers dick von 
Diey. Wenn die Sahle zwey Stunden darinnen ges 
kocht, iſt das Salz gar, und wird mit hölzernen Schars 
ren auf Narden, oder hölzerne Gefäfle, fo zwifchen 
den Pfannen fichen, heraus gefchöpfet, da es in zwey 

Stunden 
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Stunden Yon ſelbſt trocknet. Das iſt etwas gar bes 

ſonderes; denn in Halle brauchen fie groſſe Muͤ⸗ 
be, viele-Zeit und Holz, um es in der Höhe von der 

Hütte zu duͤrren, und zu trocfnen. Es fcheinet fols 

ches von der Güte der hiefigen Sahle zu kommen, die 

nicht viel wild Wafler hat. Wie dann von dem Vor⸗ 

zug und Dortrefflichfeie hiefiger Sahle Wacrinus 

an befagtem Orte p. 25. weitläuftig handelt, und vies 

le Zeugnifle anführe. Wenn das Salz heraus ges 

nommen worden, werden die Pfannen erftlich gefäus 
bert, che man neue Sahle hinein thut. Dieſes ges 

ſchiehet mit einem Eifen, damit fie nur unten wider 

die Pfannen fchlagen ; da fpringer die Kruft, fo ſich 

von Unreinigfeit an den Boden der Pfannen gefeket , 

ab; mag etwa noch bangen bleibet, kratzen fie mit eis 

nem Beil ab, und diefes wird zuſammen geworfen, 

und in das Holfteinifche auf die Glashuͤtten verfauft, 
da esim Slasmac)en nüslich gebraucht wird. Ueber 

denen Pfannen, unter dem Dad) der Hütte, wird dag 

Holz geleget, damit cs wohl trockne. Die Sahle wird 

in jeder Hüttein der Erde in Sruben, die fie ein Schip 

nennen ‚, bis zum Sieden aufbehalten. Diefe Gru⸗ 

ben find von Lettig, und mit Brettern fehr genau bes 
legt. In diefe Gruben oder Schippen wird das Waſ⸗ 

fer oder Sahle, wenn fie aus dem Bronnen gezogen, 

und vor jeder Huͤtte ausgetheilet wird, durch hölzerne 

Rinnen unter die Erde geleitet. Da haben fie ein 

Maas, oder vielmehr eine fehlechte lange Stange mis 
Kerben wohl von 12. Schuhe, da fie fo lang die Sa» 

Te einlauffen laffen, und meſſen, ob fie ihren gehörigen 

h 3 Antheil 
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Anrheilin Ihre Huͤtten befommen, auch meffen fie n 
obiger Stange, wie viel fie noch zu Fochen habe 
Aus diefem Behalter oder Schip wird es hernach 
gewiſſe Rufen heraus gepumpet, und mit Gefäffen 
die Pfannen zum Kochen gefchöpfel. Das merfii 
digſte, und davon Macrinus in angezogener Ste 
S. 26. u. f. Cap. IV. fo groß Weſens macht iſt, d 
fie zum Salzſieden nicht, wie an andern Orten, Ri 
der» Blue nöchig haben, das Macrinus vor etw: 
war abfcheiliches ausgiebt, auch Im Neuen Teftame 
te verboten zu feyn behauptet. Die Suͤlzer (fo we 
den die feute, fo das Salz machen, allhierz in Hal 
aber Halorum genennet) haben alle leinene Kürtel,t 
eben wie die Mönchss- Kürten gemacht find, hab: 
auch hinten Kappen auf dem Ruͤcken bangen, welc 





fie, wie Die Mönche, in der Kälte-über den Kopf z 


ben. 

Hierauf fahen wir den: Sood oder Salzbrunne 
welches ein fchlechtes Haus iſt. In diefem wird er| 
lich aus den Quellen die Sahle herauf gepumpet 


groſſe Behälter , die uns ein Mann , der mit eine 


Licht hinunter flieg, zeigte. Nachdem wird es rei 
unter dem Haufe mit einer doppelten Pumpe in zw 
Stiefeln in die Höhe und in gewifle Kufen, die acc 
rat abgemeflen find , gepumpet. Wenn foldde v 
ud, wird davon vier und fünfzig Hütten einer na 
der anbeen ‚ in obgemeldten Canaͤlen unter der Er 


die Sahle laufend gelaſſen, daven Macrinus ©. 


redet. Oben aber auf dem Brunnen iſt die Kund 
oder Otube, da die Herren oder Hütten» unfer ; 
Ä ſamm 
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ſammen kommen, davon Macrinus p. tr. handelt. 
Sie iſt nicht gar groß, niedrig und ſchlecht, fo wohl 
oben an der Decke, als neben an den Waͤnden, und 
in den Fenſtern find die Wappen der Soodmeiſter, # 
jährlich aus denen Patritüs erwaͤhlet werden, die Was 
erinus p. 13. erzehhlet. Die Wappen find in Fleis 
nen Feldern einen Schuh groß gemalet, und fo ve; 
daß man oben die Decke doppelt machen muͤſſen, 
Die neuere, fo noch Salzmefler werden, Platz haben 
Pönnen. An dem Fenſter in der einen Eke iſt erſt⸗ 
fih der Stadt Wappen , daneben auch des erften 
Soodmeifters 5. Nicolas F (fol von bedeuten) 
der Mölen. 1376. doc) das Salzwerk 10 noch 
älter fen ; man ſehe den Macrinus Cap. I. An 
der Wand ift auch die ganze Arbeit und Proceß dee 
Salzſiedens, aber nicht gar befonders, abgemalt. Das 
ben find merkwuͤrdig die alten Erfindungen und Dias 
nieren, wie muͤhſam fie vor dieſem die Sahle geſchoͤ⸗ 
pfet , ehe man die Pumpen erfunden. Weber der 
Thuͤre ſtehet der Spruch Hiob am VI. v. 6. Ran 
man auch eſſen, das ungeſaltzen iſt? 

Nach dem giengen wir in die Baare, (ſo nennet 
man den Ort, allwo die Pfannen umgegoſſen werden, 
fiehe den Macrinus p. 17.) Es iſt ein’ gar klein 
und ſchlecht Gebaͤude; in ſelbigem ſtehet eine runde 
eiſerne Pfanne auf einem Roſt, drey Schuh hoch; 
unter ſelbige wird Feuer gemacht, und das Bley erſt⸗ 
lich darinnen geſchmolzen, hernach wird es in einer 
inne in die Form gegoſſen. Solche Form beſtehet 
aus vier Spannen⸗ hohen eiſernen Platten, zwiſchen 

9b 4 welchen 
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welchen bie Form oder Teig von: reinem Sand un 
Unſchlitt mie Sahle angemacht gleich geftampfer,, g 
macht wird. Hierauf wird das gefchmolzene Bi 
gegoflen, und eine Blatte formirt. Wenn das Blo 
kalt worden, wird es rings herum umgefchlagen , 1 
es. eine Pfanne wird , und einen vierecfigten Hanl 
hoben Rand befommt. Alsdann find die Pfanne 
wiederum gemeiniglich drey bis vier Wochen, zu Ze 
ten ober auch nur acht Tage gut. Seiller in Conti: 
Iciner. Germ. p. 195. meldet, wiewohl falſch, nu 
von acht Tagen. Sie werden immer duͤnner, daı 
nenhero.alle Jahr zu jeder ein Zuſatz gethan werde 
muß. Sie müffen deswegen umgegoſſen werden, we 
fie entweder aus Verſehen Loͤcher durch Schlagen odı 
Schmelzen befommen ‚ fo aber ftraffällig ift 3 ode 
daß.die Unreinigkeit fi) gar zu did auf den Grundf 
tzet, und ſich nicht recht abfchlagen laͤſſet. Dieſes if 
was wir von den Suͤlzen obferviren Finnen. D 
Inſcription am Eingange: 
Yo Ecce Salinarum largiflima &c. 
been Macrinus p. 6. gebenfet, haben wir verge 
fen zu. beobachten. Zeiller in Itin. Germ. p. 36: 
ſagt, daß von dem Einkommen des Salzes alle Ki 
chen, Schul« und Nachs + Bedienten befolder wuͤrde 
Ob dem noch alfo ſeye, Habeich vergeflen, mich zu e 
Fundigen. Zeiller fagt fehr artig , daß man bick 
recht Salarium nennen fönne. Er melder auch, de 
feiner Fein Salz » Junker werden Eönne er ſchleif 
daun zuvor die Kufe ; deren auch Macrinus erwe 
net. Allein ſolches Ik wegen der Gefahr und Ui 
a gluc 


nf 
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gluͤck, fo ‚öfters dabey geweſen, ganz ahgekommen. 
Denn es war eine Kufe oder Faß mit Eiſen beſchla⸗ 
gen, darinnen Steine lagen. Mit dieſem mußte der 
Sulzmeiſter oder neue Salz⸗Junker mit einem Pfer⸗ 
de auf das ſchleunigſte durch die ganze Stadt rennen, 
bis die Kufe in Stuͤcken fuhre; da denn, wenn es 
ein muthig Pferd war, fo das Raſſeln nicht vertras 
gen Eonnte , es leicht ein Unglück geben koͤnnen. 
2 offins hat in feiner Luneburga Sax. ein eigen Cars 
men de Cupa Salinaria. Den Abriß diefes Ritters 
fpiels har Herr Job. Heinr. Buͤttner in der Vorre⸗ 
de der Genealogien derer Parritien in Luͤneburg. Ma⸗ 
crinus p. 17. führer die Mamen derjenigen an , fo 
die Eupe gefahren , meldet auch, daß es abgefommen; 
als die Herren Sterne, berühmte Buchführer, er 
ftritten , daß auch ſie, ob fie gleich Feine Patritil, der 
Sulzſiedung fähig wären , fiche p. 17. doch fagt er 
auch), daß es A. 1629. das letzte mal gefchehen, und 
hernach Zweifels ohne wegen der befchwerlichen Kriegs» 
Zeit eingeftellt worden, p. 22. allein das fommt mit 
dem vorigen niche überein , ich zweifle auch , ob bie 
Sterne zu der Zeit ſchon fo reich geweſen, daß fie 


Pfannen gehabt. Vielleicht melder Hürrner, wenn. 


fie den Streit deswegen gehabt haben. Don dem 
wilden Schweine, fo die Suͤlze erfunden haben fol, 
wird unten bey dem Rathhaus gemeldet werden.‘ 
Man fehe den Marperger in Europäifchen Reifen 

p. s. und den Macrinus p. 6. . 
Als wir in der Sülze fertig waren, giengen wir 
noch, die nicht weit Davon gelegene Lamprechts⸗Kirche 
Ss zu ber 
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zu beſehen. Dieſe iſt ein zimlich groſſes, Hohes ſtel⸗ 
nernes Gebaͤude, deſſen Gewoͤlb aber viele Riſſe har, 
auch die Saͤulen auf welchen es ruhet, ſonderlich eine, 
ganz auf die Seite hangen. Der Thurn iſt etwa vor 
ſechs Jahren vom Wind ganz abgewehet worden. 
Die Orgel in dieſer Kirche iſt ſehr groß. Am erſten 
Pfeiler am Altar rechter Hand iſt unten D. Luther in 
Lebens⸗ Groͤſſe abgemalt; dabey ſtehen dieſe Worte: 


Aus Japhets Blut und Heyden⸗Stamm, 
‚Sein geöffer Licht auf Erden fam, 
Dann Doctor Lucher, der. groffe Mann, 
 . Damit wid GOtt beſchloſſen Han. 1574. 


Hierunter ftehet ferner: D. Martinus Lucherus, na- 
tus Islebie &c. Auf der andern Seite ift D. Lu⸗ 
there Wappen mie der Roſe und dem befannten Verſe: 


Peftis eram vivus, moriens ero mors rua, Papa. 


Weiter unten ift ein Schwan und etliche Bücher, gan 
unten aber ſtehet: Magdalene Daniel Frefe Egge- 
mundes uxor, welche es wohl wird verehrt und Has 
ben:machen laſſen. Oben darüber an demfelbigen 


Pfeiler ift auch ein fauber Monument, mit dem Bild» 


nie. Herin Georg Buſchens. An der Wand oder 
Mauer rechter Hand war fehr groß, aber fchlecht, bie 
Stadt Jeruſalem und der Tempel im Grundrig ge 
malt. 

Wir giengen auch noch in die Nicolai⸗Kirche. 
Diefe iſt ein von Back⸗Steinen aufgefuͤhrtes ſehr ho⸗ 
bes Gebäude, das aus dreyen (ſonderlich das mittel 

Ra fr) 
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ſte) ſehr hohen Gewoͤlben beſtehet. Sie iſt aber da⸗ 
ben ſehr eng und ſchmal, auch nichts Merkwuͤrdiges 
darinnen zu ſehen, als vor dem Altare ein ſolcher geoß 
fer meſſingener Leuchter, dergleichen wir im Dom zu 
Braunfchweig bemerfet. An dem letten Pfeiler 4% 
gen die Orgel rechter Hand hieng eine ſchwarze Tafel 
oder Verzeichniß, mas in diefer Kirche an Männer 
und Weiber -Stählen NB. zu verfaufen fen, welches 
bor diejenigen, fo dargegen, als eine Art der Simo⸗ 
nie, eifern, fehr ärgerlich zu ſehen ſeyn wuͤrde. 
| Nachmittags befuchten wir den wegen feines Wer⸗ 

tes von den Luͤneburgiſchen Parritiis oben bereits ges 
meldten Herm Secretarius Buͤttner, welcher einen 
ſchoͤnen Vorrath von Steinen und Inſecten hat: Sie 
find deswegen merkwuͤrdig, meil fie alle hieherum in 
dem Lande von ihm zuſammen gefucht und geſammlet 
worden. Was erftlich die Steine anlanget, fo habe 
mid) verwundern müffen, daß man fo viel Arten von 
fgurirten Steinen , und zwar von jeder Gattung |” 
vielerlen in einem fo Kleinen Striche Landes findety- 
daben aud) Herrn Buͤrtners groffer Fleiß, die Orte 
ihres Urfprungs aufzufichen , zu rügmen if: Nur 
einiger zu gedenken, fo fahen wir erfilich verſchiedene 
groſſe Stuͤcke auf und unter einem Cabinete liegen; 
welches allechand Arten von Matricibus von Schu⸗ 
den, bivalvibus und turbinatis enthält. Nach dem 
zeigte er uns ein ganz Buͤcherbrett voll von allerhand 
figuratis, und unter diefen ſehr viele von Bronchiis, 
oder Kropffteinen won verfchtebenen Figuren; daruu 
ver find zwey ſehr ſchoͤn, einer der Fauſt groß, cin am 
derer, 
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biengen ‚ allein von alter Erfindung und feinem Wer⸗ 
the. Wie dann überhaupt unter denen fehr vielen 
vortrefflichen Dingen, die Herz Bürgermeifter Reis 
mers beſitzet, auch viele Kleinigfeiten und gemeine 
Dinge mit unterlaufen; welches zwar an ſich nicht zu 
(fhelten, wohl aber diefes, daß Her: Keimers fich vieles 
aufbinden, und wunderliche Mährgen erzehlen Laffen, 
und dergleichen noch andern anruͤhmet. Hievon Eins 
nen die Reliquien, davon oben vermelder, ein Zeugs 
niß ſeyn, wie aud) dag vermeynte unicornu foſſile, 
an deffen einer Seite ganz deutlich zu fehen, daß es 
gemein Hirfehhorn ſey, und daß man die ſchwarzen 
Knoͤpfgen und Ungleichheiten erftlic) abgefrager, und 
etwas in die Erde vergraben haben mag. WVon dem 
Amiant,oder lapide asbefto,zeigete uns Herr Reimers 
erfifich ein Stücgen von dem gemeinen, fo man in 
der Apoched bekommt , und denn ein Stuͤckgen von 
dem Sicillaniſchen, der aus fetten und zarten Faͤſer⸗ 
chen beſtehet, die fich gar leicht mit dem Magel oder 
einen Meſſer aufkratzen laſſen. Bon diefem letztern 
nun machte Herr Reimers ein gar groſſes Weſen, weil 
etliche Faͤſerchen, ſo man los gemacht, daran hiengen, 
und meynte der gute Mann, als wann es von Natur 
heraus und in die Hoͤhe gewachſen. Ich habe ſelbſt 
ein dergleichen Stuͤckgen, welches mein ſeeliger Vater 
mit aus Italien gebracht, da ich dergleichen wohl hun⸗ 
dertmal gemacht, auch ‚abgefraget habe. Der ges 
meine Amiant iſt harter und nicht-fo fett, thut es als 
fo nicht fo wohl. Sonften hat uns auch Herm Reis 
mers Mairier ynd pramng| in feinen Sachen gar nicht 
gefal⸗ 
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gefallen, indenralles zimlich ımtereinander auf ſchlech⸗ 
ten tännenen Tifchen lieger 5 da ich aus Verwunde⸗ 
rung ihn fragen mußte : wie es möglich, daß dieſe 
Sachen, die meift gar keinen Staub, und Feine Luft 
vertragen konnten, nicht verdürben ? und eb.es. nicht 
beffer , wenn alles in Schubladen und ſchoͤnen Ca⸗ 
bineten, wie fonft gebräuchlich, Täge? Er meynte aber, 
es thäte nichts, und Fäme nur darauf an, daß alles 
ale Jahr einmal gereiniget würde. Allein ich zweifle 
gar fehr, ob dieſes zulänglich ſeye. Ueberdis fo if 
vieles durch das Abfegen dem Brechen fehr unterwor⸗ 
fen, zu geſchweigen, daß in Feuerss&efahr ſolche 
Kleinigkeiten nicht fortzubringen find, da hergegen, 
wenn alles in Schachteln, folches viel leichter fortges 
bracht werden fan. Uebrigens ift Herr Reimers 
ein Mann, von etlich und fünfzig Jahren, der zwar 
ſehr leutſelig iſt, und feine Sachen mit geoffer Gedult 
zeiget ; daben er aber von feinen geoflen Worten iſt, 
und fehen laͤſſet, daß er Bürgermeifter in Luͤneburg if, 
Als wir bald weggehen wollten, kam ein gereifler Pre⸗ 
diger von der Stadt dahin, welches ein guter ehrlicher 
Mann war, den aber Herr Reimers fehr gering, tras 
ctirte. Ich erfuhr von diefem Prediger, daß ein ges 
wifler Mann allhier, Namens Relp, die Buͤcher und 
Manufcripte von Herin Horn gekauft, und eine Aus 
etion davon gemacht, diefer möchte aber wohl, jonders 
lich von den Manuferipten.noch etwas haben, weilder 
Magiſtrat ihm unterfage haͤtte, letztere zu verauctio⸗ 
niren, indem viele Dinge darunter geweſen, die die 
Stadt und ſtatum publicum von hier betraͤffen. Ev 
Hh 2 verſi⸗ 
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verſicherte, daß dieſer Relp, fo eine Sterniſche Toch⸗ 
ter geheurathet, viel gute Dinge zuſammen kaufte, und 
oͤfters Auctionen hielte, darinnen mehrmals gute Sa⸗ 
chen vorkaͤmen, und die Buͤcher, obgleich wenig Lieb⸗ 
haber hier waͤren, dennoch wegen Commiſſionen theuet 
genug hinweg giengen. 

Den 28. Jenner beſahen wir erſtlich die Suͤlze, 
oder die Huͤtten, wo das Salz gemacht wird. Sie 
liegt am Ende der Stadt gegen den Kalkenberg, mit 
einer Mauer umſchloſſen, mit zwey Thoren, dabey iſt 
die Wacht, daß boͤſe Buben keinen Schaden zufuͤgen, 
oder auch Salz oder Sahle: (ſo heißt das Waſſer, dar⸗ 
aus die Suͤlze gekochet wird:) vertragen werde. Die 
Huͤtten liegen eben ſo tief, und ſind eben ſo ſchlecht 
und raͤucherig, als wie die zu Halle in Sachſen. Wenn 
man oben ſtehet, ſiehet man auch nichts als die ſtro⸗ 
herne Daͤcher, ſo heraus gucken. Von den Zeichen, 
die ſonſt alle Huͤtten haben, (davon Macrinus in 
Beſchreibung der Luͤneburger⸗Suͤlze etwas meldet:) 
ſahen wir zwey, den Hahn und das Creutz. Jede 
Huͤtte hat vier Pfannen, die auf einer dritthalb Ellen 
hohen, und etwa drey breiten Mauer von Backſteinen 
liegen, welche Mauren an ſtatt des Ofens dienen, da 
unter jede Pfanne das Feuer angemacht wird. Die 
Pfannen ſind etwa dritthalb Ellen lang, und nicht gar 
zwey breit, Spannen tief und kleinen Fingers dick von 
Bley. Wenn die Sahle zwey Stunden darinnen ger 
kocht, iftdas Salz gar, und wird mie hölzernen Schar 
ren auf Narden, oder hölzerne Gefaͤſſe, fo zwifchen 
den Pfannen fichen, heraus gefchöpfer, da es in zwey 

Stunden 
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Seunbden von ſelbſt trocknet. Das iſt etwas gar he⸗ 

ſonderes; denn in Halle brauchen ſie groſſe Muͤ⸗ 
he, viele Zeit und Holz, um es in der Hoͤhe von der 

Huͤtte zu duͤrren, und zu trocknen. Es ſcheinet ſol⸗ 

ches von der Guͤte der hiefigen Sahle zu kommen, die 

nicht viel wild Waller hat. Wie dann von dem Vor⸗ 

zug und Vortrefflichkeit Hiefiger Sahle Macrinus 

an befagtem Orte p. 25. mweitläuftig handelt, und vier 

Te Zeugnifle anfuͤhret. Wenn das Salz Heraus ges 

nommen worden, werden bie Pfannen erftlich geſaͤu⸗ 
bert, che man neue Safe hinein thut. Dieſes ger 

ſchiehet mit einem Eifen, damit fie nur unten wider 

die Pfannen ſchlagen; da fpringer die Kruft, fo fi) 

von Unreinigfeit an den ‘Boden der Pfannen gefeket, 

ab; was etwa noch hangen bleibet, Fragen fie mit eis 

nem Beil ab, und diefes wird zuſammen geworfen, 

‚und in das Holfteinifche auf die Glashuͤtten verfauft, 
da esim Glasmachen nüxfich gebraucht wird. Ueber 

denen Pfannen, unter dem Dach der Hütte, wird das 

Holz geleget, damit cs wohl teockne. Die Sahle wird 

in jeder Hüttein der Erde in Sruben, die fie ein Schip 

nennen , bis zum Sieden aufbehaften. Diefe Gru⸗ 

- ben find von Lettig, und mit Brettern fehr genau ber 
Tegt. In diefe Gruben oder Schippen wird das Wafs 

fer oder Sahle, wenn fie aus dem Bronnen gezogen, 

und vor jeder Hütte ausgetheilet wird, durch hölzerne. 

Minnen unter die Erde geleitet. Da haben fie ein 

Maas, oder vielmehr eine fehlechte lange Stange mie 

Kerben wohl von 12. Schuhe, da fie fo lang die Sah⸗ 

le einlauffen laffen, und meſſen, ob fie ihren gehörigen 

Hh 3 Antheil 
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Ancheil in Ihre Hütten befommen, auch meffen fie mil 
obiger Stange , mie viel fie noch zu Fochen haben: 
Aus diefem Behalter oder Schip wird es hernach in 
gewiffe Rufen heraus gepumpet, und mit Gefäffen in 
die Pfannen zum Kochen gefchöpfe.. Das merfmir 
digſte, und davon Macrinus in angezogener Stelle 
S. 26. u. f. Cap. IV. fo groß Weſens macht , ift, daß 
fie zum Salzſieden nicht, wie an andern Orten, Rin 
ders Bluse nöchig haben, das Macrinus vor etwas 
gar abfcheuliches ausgiebt, auch im Neuen Teſtamen⸗ 
te verboten zu ſeyn behauptet. Die Sulzer (fo wer 
ben die Leute, fo das Salz machen, allhierz in Halle 
aber Hallorum genennet) haben alle leinene Kuͤttel, bie 
eben wic die Moͤnchs⸗Kutten gemacht find, Haben 
aud) hinten Kappen auf dem Ruͤcken bangen, welche 
fie, wie die Mönche, in der Kälte über den Kopf zie⸗ 

ben. | 
Hierauf fahen wir den Sood oder Salzbrunnen, 
welches ein fchlechtes Haus iſt. In diefem wird erſt⸗ 
lid) aus den Quellen die Sahle herauf gepumpet in 
groffe Behälter , die uns ein Mann , der mit einem 
Ucht hinunter ſtieg, zeigte. Nachdem wird es recht 
unter dem Haufe mit einer doppelten Pumpe in zwey 
Stiefeln in die Höhe und in gewifle Kufen die accm 
rat abgemeflen find, gepumpet. Wenn folhe vol 
find, wird davon vier und fünfzig Hütten einer nach 
der andern , in obgemeldten Canaͤlen unter der Erde 
die Sahle lanfend gelaflen, davon Macrinus S. 9. 
zedet. Oben aber auf dem Brunnen Ift die Kundtje 
oder Stube, da die Herren oder Huͤtten⸗Junker zu 
| ſammen 
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ſammen kommen, davon Macrinus p. Ir. handelt, 
Sie tft nicht gar groß, niedrig und ſchlecht, fo wohl 
oben an der Dede, als neben an den Wänden, und 
in den Fenſtern find die Wappen der Soodmeiſter, ſo 
jährlich aus denen Patritiis ermählet werden, die Ma⸗ 
crinus p. 13. erzehlet. Die Wappen find In klel⸗ 
nen Feldern einen Schuß groß gemalet, und fo vol; 
daß man oben die Decke doppelt machen müffen , daß 
Die neuere, fo noch Salzmeffer werden, Platz haben 
Pörmen. An dem Zenfter in der einen Ede iſt erſt⸗ 
Tih der Stadt Wappen , daneben auch des erften 
Soodmeifters 5. Nicolas V. (fol von bedeuten) 
der Moͤlen. 1376. doch das Salzwerk fol noch 
älter feyn 5 man fehe den YIacrinus Cap. I. An 
der Wand ift auch die ganze Arbeit und Proce des 
Salsfiedens, aber nicht gar beſonders, abgemalt. Das 
ben find merkwuͤrdig die alten Erfindungen und Mas 
nieren, wie muͤhſam fie vor diefem die Sahle geſchoͤ⸗ 

pfet , ehe man die Pumpen erfunden. Ueber ber 
Thuͤre fichet der Sprud) Hiob am VI. v.6. Ran 
man auch effen, Das ungefalgen ift? 
Nach dem giengen wir in die Baare, (fo nennet 
man ben Ort, allwo die Pfannen umgegoſſen werden, 
fiehe den Wacrinus p. ır.) Es ift ein gar klein 
und ſchlecht Gebäude ; in felbigem fichet eine runde 
eiferne Pfanne auf einem Roſt, drey Schuh hoch; 
unter felbige wird Seuer gemacht , und das. Blen erſt⸗ 
lich darinnen gefchmolzen , hernach wird es in einer 
Rinne In die Form gegoffen. Solche Form beftcher 
aus vier Spannen shohen eifernen Platten, zwiſchen 
9b 4 welchen 
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welchen die Form oder Teig von: reinem Sand und 
Unſchlitt mit Sahle angemacht gleich geftampfer, ges 
macht wird. Hierauf wird das gefchmolzene Bley 
gegoffen, und eine Blatte formirt. Wenn das Bley 
kalt worden, wird es rings herum umgefchlagen , de 
es cine Pfanne wird , und einen vicredfigten Hands 
hoben Rand bekommt. Alsdann find die Pfannen 
wiederum gemeiniglic) drey bis vier Wochen , zu Zei⸗ 
ten aber auch nur acht Tage gut. Seiller in Contin. 
Itiner. Germ. p. 195. meldet, wicwohl fall, nur 
von acht Tagen. Sie werden immer dünner , dan 
nenhero alle Jahr zu jeder ein Zufag gethan werden 
muß. Sie müffen deswegen umgegoflen werben, weil 
fie entweber aus Verfchen Sicher durd) Schlagen oder 
Schmelzen befommen , fo aber ftraffällig ift ; oder 
daß.die Unreinigkeit fi) gar zu did auf den Grund fe, 
tzet, und fi) nicht recht abfchlagen laͤſſet. Diefes iſt, 
mas wir von den Suͤlzen obferviren Eönnen. Die 
Inſcriptlon am Eingange: 

Ecce Salinarum largiſſima &c. 

deren Macrinus p. 6. gedenfet, haben wir vergeſ⸗ 
fen zu beobachten. Zeiller in Itin. Germ. p. 369. 

fagt , dag von dem Einfommen des Salzes alle Kirs 
hen» Schul; und Nachs + Bedienten befolder würden. 
Ob dem noch alſo ſeye, habe ich vergeflen, mich zu er 
fundigen. Zeiller fagt fehr artig , daB man diefes 
recht Salarium nennen fönne. Er melder auch , def 
Feiner fein Salz » Junker werden fönne er ſchleiffe 
dann zuvor die Rufe ; deren auch Macrinus erweh⸗ 
net. Allein ſolches ift wegen der Gefahr und Uns 
on glüd, 
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gluͤck, fo öfters dabey geweſen, ganz abgefommen. 
Denn es war eine Kufe oder Faß mit Eifen befchlas 
gen, darinnen Steine lagen. Mit diefen mußte der 
Sulzmeifter oder neue Salz⸗Junker mic einem Pfers 
de auf das fchleunigfte durch die ganze Stadt rennen, 
bis die Kufe in Stüden fuhre ; da denn , wenn es 
ein muthig Pferd war , fo das Waffeln nicht vertras 
gen Eonnte , es leicht ein Unglüd geben Fönnen. 
Loſſius hat in feiner Luneburga Sax. ein eigen Car» 
men de Cupa Salinaria. Den Abriß diefes Ritter 
fpiels hat Herr "Job. Heine. Buͤttner in der Vorre⸗ 
de der Genealogien derer Patritien in Luͤneburg. Ma⸗ 
crinus p. 17. führer die Namen derjenigen an , fo 
die Eupe gefahren , meldet auch, daß es abgefommen, 
als die Herren Sterne, berühmte Buchführer, ers 
ftritten , daß auch fie, ob fie gleich Feine Patritii, der 
Sulzſiedung fähig wären , fiche p. 17. doch fagt er 
auch, daß es A. 1629. das letzte mal gefchehen, und 
hernach Zweifels ohne wegen der befchmerlichen Krieges 
Zeit eingeftellt worden, p. 22. allein das fommt mit 
dem vorigen nicht überein , ich zweifle auch , ob Die 
Sterne zu der Zeit fchon fo reich gewefen , daß fie 


Pfannen gehabt. Vielleicht meldet Büerner, wenn. 


fie den Streit deswegen gehabt Haben. Don dem 
wilden Schweine, fo die Suͤlze erfunden haben fol, 
wird unten bey dem Mathhaus gemeldet werden. 
Man fehe den Marperger in Europäifchen Reifen 

p» g. und den Macrinus p. 6. 
Als wie in der Sülze fertig waren, giengen wir 
noch , die nicht weit davon gelegene Lamprechts⸗Kirche 
hs zu bes 
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zu befehen. Dieſe iſt ein zimlich groſſes, hohes fd: 
nernes Gebäude, deffen Gewoͤlb aber viele Miffe het, 
auch die Säulen auf welchen es ruhet, ſonderlich eine, 
ganz auf die Seite Hangen. Der Thurn iſt etwa vor 
ſechs Jahren vom Wind ganz abgewehet worden. 
Die Orgel in diefer Kirche ift fehr groß. Am erſten 
Pfeiler am Altar rechter Hand ift unten D. Luther in 
Lebeus⸗Groͤſſe abgemalt ; dabey ftehen diefe Worte: 


Aus Japhets Blut und Heyden Stamm, 
Kein geöffer Licht auf Erden fam, 

Dann Doctor Lurber, der groffe Mann, 
Damit will GOtt beſchloſſen han. 1574. 


Hierunter ftehet ferner: D.Martinus Lurherus, na- 
tus Islebie &c. Auf der andern Scite it D. Lu⸗ 
thers Wappen mit der Roſe und dem befannten Verfe: 


Peftis eram vivus, moriens ero mors tua, Papa. 


Weiter unten ift ein Schwan und etliche Bücher, ganz 
unten aber ftehet : Magdalene Daniel Frefe Egge- 
mundes uxor, welche es wohl wird verehrt und has 
ben machen laſſen. Oben darüber an demfelbigen 
Dfeiler ift auch ein fauber Monument, mit bem Bild» 
nis Herrn Georg Bufchens. An der Wand oder 
Mauer rechter Hand war fehr groß, aber ſchlecht, die 
Stadt Serufalem und der Tempel im Grundriß ge 
malt. 

Wir giengen auch noch in die Nicofais Rice. 
Dieſe ift cin von Back⸗Steinen aufgcführtes fehr dor 
bes Gebäude, das aus dreyen (fonderfich dag mittel 


ſte) 
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Ne) fehe hohen Gewoͤlben beſtehet. Sie iſt aber da 
ben ſehr eng und ſchmal, auch nichts Merkwuͤrdiges 
darinnen zu fehen, ale vor dem Altare ein folcher gtoß 
fer meflingener Leuchter, dergleichen wir im Dom 3% 
Braunſchweig bemerfet. An dem leßten Pfeiler ge⸗ 
gen die Orgel rechter Hand hieng eine ſchwarze Tafel 
oder Verzeichniß, was in diefer Kirche an Männer 
‚und Weiber «Stühlen NB. zu verfaufen fen, welches 
vor diejenigen, fo dargegen, als eine Art der Simo⸗ 

nie, eifern, fehr ärgerlic) zu fehen feyn würde. 

Nachmittags befuchten wir den wegen feines Wer» 

tes von den Luͤneburgiſchen Patritiis oben bereits ges 
‚ meldten Herm Secretarius Büttner , welcher einen 
ſchoͤnen Vorrath von Steinen und Inſecten hat. Sie 
find deswegen merkwuͤrdig, weil fie alle hieherum im 
dern Lande von ihm zuſammen gefucht und gefammlet 
worden. Was erftlic) die Steine anlanget, fo habe 
mich verwundern müflen, daß man fo viel Arten von 
flgurirten Steinen , und zwar von jeder Gattung ſo 
vielerlen in einem fo Eleinen Striche Landes findet, 
dabey auch Herm Buͤttners groffer Fleiß, die Orte 
ihres Urſprungs aufzuſuchen, zu ruͤhmen iſt. Nee 
einiger zu gedenken, fo ſahen wir erſtlich verſchiedene 
groſſe Stuͤcke auf und unter einem Cabinete liegen, 
welches allerhand Arten von Matricibus von Schue 
den, bivalvibus und turbinatis enthält. Nach den 
zeigte er uns ein ganz Buͤcherbrett voll von allerhand 
figuratis, und unter diefen fehr viele von Bronchiis, 
oder Kropffteinen von verfchledenen Figuren; darun 
ver find zwey ſehr fchön, einer der Fauſt groß, ein am 
derer, 
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derer, ber nicht viel kleiner, ganz vifriflciet, daß 
ausſiehet wie polirter Alabaſter, oder von dem ſchoͤn 
fen Porcellan. Es ift derfelbe auf folgende Art fa 
ſchoͤn vitrificirt worden , indem er in dem Kalkberge 
mit den Kalffteinen heraus gebrochen , auch won ohn⸗ 
gefehr mit gebrannt worden, da man ihn nacdhgehends 
im Kalt , als man ihn geficht , gefunden hat. & 
Hatte noch einige daben , fo auch von der Sonne vitri 
ficirt worden 5 allein fie waren nicht fo ſchoͤn als der 
vorige. Auch zeigte er ung einige fchöne Bronchien 
in matricibus von Kiefelftein. Nach dem fahen mir 
fehr ſchoͤne pyrites, in welchen gar befondere Mufcheln, 
aud) ſchoͤne Aftriotes oder Sternfleingen waren. Die 
Aftrioces liegen in fleinen runden tiefen Höhlen auf 
einander. Wenn man aber die Steine von einander 
ſchlaͤgt, fallen fie an einander heraus, da man fie.eber 
mit leichter Mühe von einander ſchlagen oder brecher 
fan. Wir fahen auch ſchoͤne Stücfe von pifolichis 
oder Erbſenſteinen. Ingleichen einige Steine, fo voll 
fommen die Adern und Farbe hatten, wie Birnbaums 
Holz , fo , daß man cs vor petrificirtes Birnbaum⸗ 
Holz halten folte. Etliche gelbe Schiefer , darauf 
Baumgen und Gebüfche, faft fo ſchoͤn als wie auf den 
Florentiniſchen oder Eichſtettiſchen, find auch hieher⸗ 
um, wie alles, was Her: Buͤttner hat, von ihm ger 
funden worden, Nach dem zeigte uns der Herr Se: 
eretarius ein klein Eabinetgen mit etwa sehen Schub» 
Laden, darinn waren allerhand Naturalien, , oder, wie 
man ſonſt ſagt, verfchicdene Species von einer mate- 
ria medica; daben war auch etwas von Mineralien, 
| aber 


aber gar wenig, doch war hierunter ein fehr ſchoͤn 
Stuͤck, fo groß als eine Nuß von rothem Glas» Erz, 
Sieben waren etliche Schubladen mit einigen, wiewohl 
wenigen Mufcheln , darunter die merkwuͤrdigſten die 
Heinen inverfe, fo Her: Buͤttner auch allhier geſun⸗ 
den, auch Her: Reimers dergleichen einige mitgetheb⸗ 
let. Hiebey lag eine beſondere Curioſitaͤt, ſo in der 
Eee gefunden worden, nemlich ein Stuͤck Eifen mit 
einem Strick, auf welches ein Stein veſt gewachſen/ 
fo , daß auf einer Seite das Eifen, auf der andern Die. 
ſteinigte Materie, in der Mitte aber der Strid wat; 
Es wird vermurplich ein Stuͤck von einem Anker ſeyn. 
Her: Buͤttner zeigte ung auch eine gute Anzahl vor 
Gloflopetris Lüneburgenfibus, fo aber alle gar klein, 
und nur fo groß waren, als ein Glied an einem Sins 
ger. Ferner ſahen wir eine fteinigte Materie, darins 
nen man die Zeugung der Schnecken gar artig ſehen 
Fan, nemlich erſtlich die conglomerirte ovula, daruns 
ter einige zimlich groß und deutlich waren ; darneben 
waren die Schneden mit ihren Häusgen fo Flein, daß 
man fie kaum fehen konnte, einige aber waren voll⸗ 
fommen und etwas gröfler. Auch hatte Her: Buͤtt⸗ 
ner verfchiedene ſchoͤne Echinos marinos , fo wohl 
mie Stacheln als glatte, darunter einer war, da nody 
das Thiergen darinnen wohnete , über deſſen Zähne 
man fich nid)t genug verwundern fan. Sie find fe. 
fpisig , weiß und groß, als die Mäufe- Zähne, und ſte⸗ 
hen alle vier beyeinander, doc) fo, daß fie fi) in der 
Mitte von einander thun Fönmen, damit faſſet das 
Thiergen feine Nahrung , und zieher fie an ſich. Fer⸗ 
ner 
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ger zeigte uns. Herr Buͤttner einen Stein,baran vie 
L Spigen oder Stacheln befindlich , dergleichen ix 
Conchz purpurex veræ haben. Das &Schönfte un 
Merkwuͤrdigſte, fo Herr Dürener hatte , war weil 
eine ganze Schublade voller Adlerjteine oder Aetites, 
darunter ein fehr groffer, den er von einander gefihle 
gen, um den darinn befindlichen Fleinern Stein zu fa 
ben ; ferner andere mit bloffer Erde angefuͤllet, ande⸗ 
re mit Erde und feinen Steinen, viele aber mit Kies 
und Sand. Er betheuerte , daB er auch einen mit 
Waſſer gefunden, der ihm aber, nachdem er lang barı 
auf gefihlagen, endlich auf einmal in ſehr Kleine Knit⸗ 
6er » Bisgen (fo fagte er auf fein Saͤchſiſch) zerfprum 
gen, und das Wafler in das Geſicht und auf das Kleid 
gefpriger. Er fagte daben , es feye mit diefen Stei⸗ 
nen , wenn man fie gerfchlage, fehr mißlich, daß fe 
fich wohl theilen, und nicht in ganz Eleine Stuͤcke auf 
einmal zerfpringen : denn gemeiniglich waͤren fie fehe 
hart , wenn man aber an einem Orte von ohngefehr 
dag rechte Fleckgen traͤfe, zeriprängen fie auf einmal, 
Er zeigte uns auch eine Maflam, fo fich in Norwegen 
gefunden, die man vor eine Mineram gehalten, aber 
nicht zur Flüffigfeit bringen koͤnnen. Er hielte fe 
aber mit mir gar recht vor rohe Granaten, indem mas 
ee an einigen Orten gar wohl und röchlich fpielen 


gernach wieſe uns Der: Büttner feine Inſecta. 
Diefe ſtehen auf einem kleinen Buͤcher⸗Brett oder Rc- 
politorio, in lauter auf einander gefeßten und von 

—* gemachten runden kleinen Schachteln, da 
ur 
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man fi) über den grojlen Vorrath, der ſich von allen 
Sorten in hiefi ger Gegend abermal findet, und zwar 
mehr als über die Steine vermundern muß. : Das 
erſte waren allerhand Scarabei und Käfer von fehr 
vlelerley Arten, darunter viele von befonderer Groͤſſe, 
Structur und Schönheit. Die Papiliones aber und 
Zledermäuffe waren noch viel fchöner, die meift fo wohl 
gezeichnet, aud) von fo vielerley hohen Farben find, 
daß man fie nicht genug betrachten fan. Es waren 
werfchiedene von ſo hochrother Farbe, und von folchee 
Art, die man allein in Indien zu finden vermeyner. 
Ein hochgelber war auch infonderheit merkwürdig, der 
fogar das weifle Papier, fo man dagegen hielte, gelb 
seflectiren machte. Derjenige Papilio, davon Goe- 
dart feine erfte Obfervation gemacht, und fehr ſchoͤn 
iſt, war allhier mit aller feiner Veränderung vollfoms 
men fo fchön ale beym Goedart, nemlich 1) die Raw 
pe, 2) der Dattelfern, und dann 3) die Papiliones 
felbften , von welchen die Weibgen, die gemeiniglich 
gröffer find als Die Männgen, fogar die Fleine Eyer 
noch unter fich liegen hatten. Mach dem fahen wir 
is etlihen Schachteln lauter Grillos mie zween und 
vier Flügeln, darunter einige fehr gros, andere aber 
fo Fein waren, daß man fie faum fehen konnte. Un⸗ 
ter. diefen waren vor allen merkwürdig zwey groffe 
grillo - talpæ, die den Früchten, fonderlich dem Kor 
ſehr fchädlich find, und deßwegen fo genennet werden, 
weil fie nicht allein in die Erde Friechen, und die Wure 
zeln abnagen, fondern aud) mit den Maulwuͤrfen ei« 
u Aehnlichkeit, ſonderlich an den vorderiten Fuͤſſen 

habenz 
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haben; tie fie dann eben folthe digicos und ungulas 
wie die Maufwürfe haben. Dach dem wieſe uns 
Her: Secretarius Buttner einige Schachteln mit al⸗ 
lerhand Heuſchrecken und noch andere mit Spinnen, 
über welche er aber Flagte, daß er fie nicht wohl hal. 
sen könnte, fondern fie fehr austrockneten, verfielen 
und verdürben. Auch hatteer eine grofle Menge vers 
ſchiedener Waſſermuͤcken, ingleihem eine Schachtel 
mit allerhand Bienen, Hummeln und Weſpen. Fer 
ner ein paar Schachteln voll Fliegen, da man ſich vers 
wundern muß, was auch hievon vor eine Veraͤnde⸗ 
rung und Berfchiedenheit fich hieherum befinden. Hier⸗ 
nächft fahen wir eine Schachtel mit Pferdemuͤcken ober 
Bremſen, darunter eine Haare, gleichſam wie Federn 
Batte. Und dann endlich auch eine Schachtel von ab 
lerhand Wandläufen. Cs fehlte alfo nichts, als die 
Flöhe und Läufe, wiewohl ich nicht weiß, ob man von 
jenen mehr als eine Gattung habe 5; von diefen aber 
koͤnnte man eine heriliche Schachtel voll machen von 
Kopf » Kleider » Schaaf r Gänfe s Tauben » und andern 
Saufen. Zuletzt zeigte uns Herr Secretarius Buͤtt⸗ 
ner auch noch eine ſchoͤne urnam, fo noch voll “Beine 
war, und die bey drey Viertel» Ellen hoch, und eine 
Kalbe Elle im Diameter hatte. Solche ift vor einis 
ger Zeit alhier in der Erde gefunden worden. Er 
hatte auch in chen dieſem Zimmer feine Buͤcher, deren 
zwar nur etwa tanfend Stuͤcke find, darunter aber viel 
Gutes, fonderlich von claflicis autoribus , weil e 
vordem ben der Schule in Dienften geftanden. Als 
wir gehen wollten, verfprach ex uns auch of 

RIM 
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chen ‚die dffentliche Bibliotheck zu zeigen, wie er 
über diefefbige zum Bibliothecarius geſetzet iſt. 
Den 39. Morgens beſahen wir erftlih das 
haus. Man führte ung gleich in dem ſogenann⸗ 
lten Rathhaus durch die Küche in das grüne Zim⸗ 
wie man es nennet, welches zimlich ſchlecht iſt, 
nichts grünes mehr hat, wie vor diefem mag ger 
a ſeyn. In diefes werden vornehme Bürger fo 
e gefuͤhret, big ſie zur Audienz kommen. Sonſt 
winn nichts merkwuͤrdiges, als daß oben an der 
ie eine groffe runde Leuchte mit eryſtallenen Glaͤ⸗ 
haͤnget, in welcher ein Fuß oder Schinden von 
chwarzen Sau hänget, fo das Salzwerk oder bie 
len allhier foR entdecket haben, wie Macrinus 
ben gedachtem Orte weitläuftig erzehlet. Unten 
Boden diefer Leuchte ſtunden diefe Worte: 


Hic tibi cernere licet 
reliquias porei, 
qui primus aquarum 
quæ Luneburgi falle fcatent, 
Repertor 
dici meruit. 


ander SBiertel, wie uns der Mann, der ung vi 
haus zeigte, verficherte, fol auf dem Kalkenberg⸗ 
dritte auf der Suͤlze, und das vierdte anderswo 
ehoben worden ſeyn, daß alſo dieſe Sau in alle 
le der Stade vertheilet worden. Marperger 
uropaiſchen Reiſen irret daher p. 5. gar fehr, wenn 
gt: daß man im Rathhaus zum Andenken nur 

eine 
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eine Schweinshaut zeige, da es doch ein ganz Bir: 
tel oder Schinden if. Nach dem fahen wir in chen 
diefem alten Rathhaus die Raths⸗Stube, fo im Win, 
ter, weilfieeinen Ofen hat, gebraucht wird, im Som 
mer aber kommen die Herren in einer groͤſſern und 
(dönern im neuen Rathhaus zufammen. In dieſet 
alten Raths⸗Stube war nichts merkwuͤrdig, als über 
den vier Thüren und an den Gefimfen und Pfoflen 
unvergleichlich Schnigwerf von Holz , darunter abfow 
derlich das jüngfte Gericht über einer von den Thürm 
fehr fchön war. Meben dabeyift ein Flein Stuͤbgen, 
da die Wände voller Wappen find mir diefen Worten: 
Nomina Camerariorum ex vetuftis indicibus per 
Georgium à Daflel excerpta, hisce Tabulis con- 
ſpectui publico ſunt expofita, Anno Chrifti 1604. 
Diefe fangen in der Ecke an von‘. 1430. dabey eben 
das jetzt gemeldte in teusfchen Worten ſtehet. In 
der andern Ecke bey dem Camin iſt der letzte von A. 
165 ı. hauſſen aber vor der Thuͤre mar noch eine To 
fel von 1652. bisı699. Meben der Thuͤre auf der 
andern Seite fund eine alte groffe Tafel auf der Erde. 
Es war eine auf Papier mit der Feder geriffene und 
nad) und nach aufgeflebte fand »Charte von Braun 
ſchweig, Luͤneburg und andern angrenzenden Orten 
und tändern. Sie ift, wie dabey gefegt, von Tileman⸗ 
nus Stella von Sigen 1682. verfertiget. Gegen 
über ift die neue Raths⸗Stube, (denn das neue Rath⸗ 
haus ift an dag alte angebauet) welches ein zimlich 
groß, hoch und fauber Zimmer ift, darinnen einige 
Gemälde an den Wänden, wie auch oben in der Der 
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cke, zu ſehen. Darhinter iſt noch ein groſſer Saal, 
aber etwas kleiner als die Raths⸗Stube, welcher zu 
Saſtmalen und Solennitaͤten gebraucht wird. Nach 
dem ſahen wir noch auf dem alten Rathhauſe den groſ⸗ 
fen Saal , an deſſen Wänden die Abbildung etlicher 
Ranfer , und infonderheit vieler erzogen von Brauns 
ſchweig in Lebens⸗Groͤſſe, mit ihren Gemahſmnen nach 
‚alter Tracht, aber fehr fehlecht gemaler find. Von 
welchen auch 3eiller in Itiner. Germ. p. 368. et 
was meldet, Sie find aber ben weiten niche alle 
bier zu finden. Den jedem ift ein Flein Täfelgen ger 
malt von den Jahren ihrer Geburt, Negierung und 
Zod. Nach den fahen wir bie ganz alte Racks: Stu: 
be, in welcher vor diefern der Rath zufammen gefoms 
men war. Selbiges ift ein groffer, etwas niedriger 
und dunkler Saal, zu deflen Dunkelheit die fonft wohl 
nach alter Manier gemalte Fenſter viel helfen. In⸗ 
deffen fichet man, nicht wie Zeiller an obberührter 
Stelle ſagt, in unterfchiedlichen Käften, fondern in 
fünf Schränfen, fo zwifchen den Fenftern in der Mauer 
find , das Silber⸗Geſchirr, davon gemwislich eine fehr 
groffe Foftbare Anzahl; ihrer follen aber vor dem Schwe⸗ 
Difchen Kriege noch viel mehrere, und alle Schränke, 
deren noch viele in den Mauren diefes Saals find, 
vol geweſen ſeyn. Es find theils Pocale, von fon» 
derbarer Groͤſſe, Schwere, Figur umd Arbeit. Wie 
dann zwey in Form von Loͤwen darunter, davon einer 
allein dreyzehen Pfund wieget. An den andern allen 
iſt zimlich gute Arbeit. Der ſchoͤnſte und merkwuͤr⸗ 
digſte Pocal Ik wohl der Elephanten ⸗Zahn von unge⸗ 
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heurer Groͤſſe. Er iſt an ſich ben dritthalb Spannen 
lang, ohne das viele Silber, ſo noch oben und unten 
als Zierrath daran geſetzt iſt. Er ſtehet auf vier fi, 
bernen Fuͤſſen, und auf einer Seite finder fid) die 
Jahrzahl 1486. Einen Pocal mit Münzen fanden 
wir auch, welches aber der nicht feyn Fan, von dem 
Zeiller anebefagtem Orte meldet; fo daß er, wie ob 
gedacht, hinweg gefonimen feyn muß, oder von Zeile 
lern feiner Gewohnheit nach übel befchricben worden. 
Die Münzen ſtehen allein in dem Deckel, und oben 
darauf iſt das Bildnis Jani; daruncer erftlich diefe 
Worte zu finden: 


Janus bifrons prudentis Specimen prateritum, 
præſens, 
vẽturũ 
futurum 
reſpice prudens. 


Ueber dieſen Worten ſtunden neun alte’ Bracteati, 
oder Blech Münzen. Beſſer herunter war eine Rei⸗ 
he Ducaten, auch neun Stud, die aber doppelt aufs 
einander geſetzt zu ſeyn ſchienen. Unter diefen war 
ein Ducaten auswendig, darauf die Maria mit dem 
Kind, und unter demfelben ein Schild oder Wappen 
war. Drum herum ſtunde: Aue plen. gratia, 1497. 
inwendig dagegen (Welches aber nicht der Revers, fon 
dern vermuthlich die Helfte oder eine Seite einer ans 
dern Ducaten, der wie oben erwehnt, dagegen gefekt 
iſt,) ftunde chen dergleichen Marienbild mit Diefen Bor» 
ten: Moneta Hamburg. Die übrigen, ſonderlich 
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die austwärtigen Ducaten waren alle fehr alt, aber 
ohne Jahrzahl, und Tiefle die Kälte nicht zu, die In- 
feriptiones und alte Schriften von jeden abzuſchrei⸗ 
ben. Unter diefer Reyhe von goldenen Münzen war 
noch eine Reyhe von gröffern alten filbernen, an der 
Zahl ſechzehen, von allerhand in hiefigem Sande der 
Seit gangbarem Gelde. In dem Deckel flunden nach⸗ 
folgende fehr fehlerhaft geftochene Worte: Johannes 
Koller, pmü (fol heiffen primum) Sectarius, (i. e. 
Secretarius) dehinc pthonRi? (1. e. protonota- 
rius) demum ppofitus (i. e. præpoſitus) Lüebur- 
ges (Luneburgenfis) dono dedit anno (in der Mit 
te) Däi 1536. Der Pocalen follen, wie uns der 
Mann verficherte, fo fie ung zeigte, und einen nad) 
dem andern, fo bald wir ihn gefehen, wieder verfchloß, 
fo daß wir fie zu zählen vergaflen, noch ſechzehen feyn, 
ohne die groffen Becken und Schalen, daben eine zu 
Confect, in welcher eine artige Gabel und Schaufel 
lag, den Confect vorzulegen. Die Sie: Rinne, dar⸗ 
innen eine Waflerfunft, fo Zeiller an berührter Stels 
le rühmer, ift dem fecl. Herzog zu Zelle verehret wor» 
den. Cs ift hiebey auch ein fonderbares Buch vor⸗ 
dem gezeigt worden , in welchem alle von alten Zeiten‘ 
her gangbare Münzen befchrieben, und diefelbe in na- 
tura felbft daben aufgefleht geweſen; allein der Dias 
giftrat Hat felbiges anderwerts verfchloffen, und zu zei⸗ 
gen verboten, Indem viele Münzen leyder! daraus ge⸗ 
ftohlen worden. Ich hätte es fonft fehr gerne fehen 
mögen. Zuletzt zeigte man uns ein klein filbern Kaͤſt⸗ 
gen, etwa einen Schuh lang und Hand hoch. Am 
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felbigem waren allerhand Figuren von buscchbrochener 
Arbeit, und zwar auf einer Beite die Creutzigung, 
auf der andern aber Chriftus auf einem Stuhle, den 
Thron und Zukunft deffelben vorftellend. Oben auf 
dem Deckel deflelben war ein rund cryſtallen Glas 
mit Silber eingefaßt, daneben zwey Engel Enien, 
die es gleicyfam halten. Auf diefes Käftgen muͤſſen 
die, fo Bürger werden wollen, die Singer legen, wenn 
fie den Eyd ſchwoͤren. Es mag vor diefem vermuth⸗ 
lich allezeit eine confecrirte Hoftie darinne gemefen fegn, 
wie es dann noch inwendig hohl war, und ein Thür 
gen, oder Schiebergen hatte, darinnen die Hoftie ver» 
muthlich verfchloflen gemwefen. Unter dem Glas flun 
de auch eine Schrift, von blau Lahne, oder Emaille, 
davon ich aber die eine Seite nicht Iefen, noch mid 
damit, weil wir ohne dis fehr froren, aufhalten fonns 
te. Auf der andern Seite aber fund : BENEDI- 
CTI PES MEI, es fol vieleicht Pedes heiſſen. Zu 
letzt wiefe man ung ein filbernes wohl gemachtes Mas 
rienbild , wohl anderthalb Ellen hoch. 

Machmittags zeigte uns Herr Buͤttner feinem 
Verſprechen nach die Bibliotheck. Sie ſtehet auf eis 
nem zimlichen , fehr langen groffen und hohen Saale, 
fo vor diefem zu einem Francifcaner s Elofter gehöret, 
aus welchem aber io ein Zucht» und Wanfens Haus 
gemacht worden. Gfeich bey der Thüre fichen bie 
theologifchen Bücher , fo Herr Ebriftian Reicke⸗ 
mann, Paftor zu St. Johann allhier vermacht hat. 
Gegen über find noch vier Bretter von Theologkis. 
Mac) dem fommen zwey Bretter vol Juriſten, als 
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denn Hiſtorici, und ganz oben ſtehen die Manuſrrip⸗ 
sa, Unter dieſen fand ich folgende: Einfaͤltige und 
cheiftliche Antwort Ægidii Hunnii, Th. D. auf ets 
liche Propofitiones und Fragen der Herren Bürgers 
meifter und Rath der Städte Stralfunde, Greifswal⸗ 
de und Anclam, famt etlicher anderer benachbarten 
in Pommern Wolgaſtiſcher Regierung. It. ein Saͤch⸗ 
ſiſches Chronicon. teutſch, von A. 793. Es faͤngt 
von Erbauung Helmſtaͤdt an, und gehet bis 1578. 
famt andern Daben gebundenen Dingen. Ferner ein 
Volumen in Folio, nemlid) : Hamelius de ulti- 
mis voluntatibus. It. In Folio einChronicon Brunf- 
uicenfe ab anno 861- bis ı ss 5. teutfch vier Sins 
ger dick. St. in Folio Epitome Annalium Pome- 
raniz confcript. per Valentinum ab Eikftede, Can- 
cellarium Wolgaftenfem an. ı553. Vorne mar 
ein Programma de infignibus illuftriff. Pomera- 
nie Ducum, ab ejus origine usque ad Philippum. 
Hinten daran waren noch andere Pomerifche Dinge 
gebunden, als infonderheit eine gute Chronographia, 
it. Annales Pomeraniz, von eben diefem Eickſtadt 
bis 1585. Serner fand ich einen Cod. inFol. von 
Pergamen, deffen neuer Tieul alfo lautet. Rayſer⸗ 
licdyes Landrecht Buch geſetzt und verordnet 
von den Boͤmiſchen Rayfern und Churfürften 
extatque (tiedaben notirt war) in Bibliocheca Gucl. 
ferbytana n. 83. 4. fonften hat das Buch feinen 
alten Titul noch Final, Serner fahe ich ein Volumen 
in Fol. von Papier. Ada Concilii Bafileenfis, 
lateiniſch, welche Her: von der Hardt, wie fein inlie⸗ 
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gender Brief bezeuget, zwey Jahre zu Ausarbeitung 
feines vorhabenden Werkes gebraucht hat. Auch er⸗ 
grieffich ein Vol. in Fol. chartae. welches war Adam 
Tratzieger Chronicon Hamburgenfe von Carolo 
M. bis auf Carolum V. gefchrieben an. ı g 57. Hin 
sen war ein Brief angeflcht von eben dieſem Verfaß 
fer, und vorne einige Notz a Typogr. obfervandz. 
Es ift vielleicht von ihme hieher zum Drucken geſchict 
morden. Ferner fahe ich ein Vol. in Fol. chartac. 
es enthielte: Epitaphia virorum pr&ftantium in 
inclyta Luneburga an. 1562. Luca Loflio. Es 
war überall Raum gelaflen, um noch mehrere dazu 
zu tragen, wie dann Loflius noch zehen Jahre uͤber 
obermeldereg geleber haben fol. Auch fand ich ein 
Miffale mit notis antiquis muficis , dergleichen in 
Helmſtaͤdt gefehen. Ueberdies ein Gloflarium lin- 
gua Saxon. infer. exaratum. So viel fonnte Id 
unten herum Gutes unter den Manufcripten finden. 
Es waren aber noch wohl ein paar hundert Volumi- 
na Manufcriptorum verhanden, das aber , wie Herr 
Büttner verficherte, Tauter Poſtillen, und fchelaflis 
ſche und andere ſchlechte Sachen fenn ſollen, wie ich 
um ſo viel leichter glauben konnte, weil von derglei⸗ 
chen Zeug auch zimlich viel unten herum fande, und 
obige Perlen aus dem Miſt heraus klaubte. Die Kaͤl⸗ 
te ließ auch nicht zu, ſie alle nacheinander durchzuſe⸗ 
hen; ſo moͤchte man noch wohl ein und ander Gutes 
gefunden haben, zumal dem guten Herrn Buͤttner 
fo alles nicht kund ſeyn mochte; denn, ob er wohl fleiß 
fig und eine zimliche Wiffenfchaft von Büchern hatte, 
war 
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war er jeboch fheils in den alten Handſchriften nicht 
fo wohl erfahren , (das ein befonderes und ſchweres 
Studium iſt) fondern ſprach licher von gedruckten Wer» 
fen, theile hatte er auch, nachdem Henn Baumgar⸗ 
ten Syndicus worden, die Bibliotheck nur ein halb 
Jahr unter Handen gehabt. Er beflagte fehr, daß 
er fie in gröfter Verwirrung befonmen, weil ſowol 
feine Herren Anteceflores moreBibliothecariis ſeu 
potiusBibliotaphis folito, wenig hinauf: gefommen, 
fo dann auch, weil die Bibliothek vor einiger Zeit res 
parirt, und ein neuer ‘Doden und Camin hinein ges 
macht worden , darüber die Bücher in Unordnung ges 
rathen, wie wir fie. dann zimlich verſetzt gefunden, 
Hen Büttner fie aber bevorftchenden Sommer recht 
in Ordnung zu bringen gedenket. Derer theologi⸗ 
fen, und nad) diefen, welches zu bewundern‘, der 
Hifterifchen Bücher find in diefer Bibliotheck die mei⸗ 
ften. Es ift deren eine zimliche Anzahl, und gewis 
fdyöne Werke darunter. Wie dann hiefiger Magi⸗ 
firat zu Toben ift, daß er ſo viel zu Vermehrung ders 
felben anwendet. Wie Herr Buͤttner verfichert, hat 
er ans einer Auction in Hamburg vor etliche hundert 
Thaler anhero gefauft, auch fonft von dannen viel 
ſchoͤne Werke angefchaft, als Biblioch. Frar. Polon. 
in vierzehen aber fehr dünnen Bänden, ic. Bibl. ma- 
ximam Patrum, und dergleichen. Unter andern wies 
fe uns Her: Buͤrtner auch einen fehönen Blauiſchen 
Atlas, von viersehen Bänden, den er allhier in einer 
Auction vor hundert Meichsthaler bekommen, da ich 
ihm vor hundert Ducaten. gekauft hätte; well er aber 
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von Wuͤrmern auf dem Rande zerfreſſen war, dem 
Buchfuͤhrer in Leyden gelaſſen. 

Den 30 Jan. ſchrieben wir erſtlich Briefe. Nah 
dem giengen wir zu obbemeldtem Herrn Kelp, von 
welchem allerhand Bücher und Dianufcripte, aber zim⸗ 
lid) theur erfaufer. Er iſt ein junger, aber poffierli 
cher und eigenfinniger Mann, und ob es gleich in ſei⸗ 
nem Daus zimfich ſchlecht ausficher , thut er doch gar 
gros, und gibt wenig gute Worte. Nachmittags war 
ren wir bey Herm von Daffel, Patricio und Rathe⸗ 
herin allhier,, der auf dem Marfte wohnet, geweſen, 
und hatten feine curiola von Naturalien gefehen. Ex 
hat zwar feinen groflen, aber fonderbaren Vorrath. 
Er beftcher in zweyen mittelmäfligen Cabineten, ſo in 
einem fehr groſſen Saale ftunden. In dem, fo au 
dem Senfter war, fanden ſich fehr fchöne Stüde,fo er 
meiftentheils von Herin Ruyſchen in Amfterdam, mit 
dem er gute Eorrefpondenz hält, befommen. Das vor, 
nehmfte von allem iſt wohl ein ganz Indianiſches Reh, 
Bavon ich zwar hin und wieder von ihren zarten Fußgen, 
aber noch Fein ganz vollkommenes gefchen. Selbiges 
ift von Herin Ruyſchen troden balfamirer, und lie 
get fehr artiganf einem durch Kunft gemachten wilden 
$ager , oder allerhand Moos und Gebuͤſche, in einem 
mit vier Släfern verfehenen und von nußbaumen Holj 
gemachten Käftgen. Es ift nicht viel Tänger als eine 
Spanne, und etwa Hand hoch, fol aber doch ein Jahr 
als ſeyn. Sonſten ift es von Farbe und Geftalt des 
nen unfern ganz gleich, ausgenommen ein wenig rötß; 
licher, und hat auf dem Kopfe zwey Kleine Hörner, 1 
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nicht viel dicker find als ein Strohhalm, und 
n Gliedes lang, andy ohne Ende oder Zacken. 
ben lag auf ber rechten ein fehr fchöner fliegen» 
ocken balfamirter Fiſch, mit aufgeſpannten zims 
offen Flügeln, von der Gröffe und Geſtalt eis 
rings; auf der linken ein Crocodill Hand gros. 
je lagen einige fchöne Quarzen und Mineren. 
sin dem Sabinete felbft waren erwa zwoͤlf Schub» 
, und in biefen lagen in jeder etwa fünf, ſechs, 
mehe Schachteln, in denen allerhand Inſecta, 
rocken präparirte animalia. Unter benen In⸗ 
waren vortrefflich ſchoͤne Papiliones, bey. wels 
allemal ein won Seiden. und. feinen gefarbtem 
gemachter Strauch oder Straus von allerhaud 
sen und Kräutern fehr artig gelegt ward. Ju 
n Schubladen fahen wir folgendes : Ein Flein 
will mit Schuppen , noch zwey Eleine runde flie⸗ 
Fiſche von der Gröfle eines Thalers; zwo 
+ Mäufe ; fonderbare groffe er» Spinnen 5 3 
hr ſchoͤne unverſehrte Manucadiata regia; item 
en ſogenannten Conchis anatiferis aus Schott⸗ 
wohl zwoͤlfe an einem gelben Meer⸗ Gewaͤchſe. 
x ſahen wir dasjenige von einer pinna Marina, 
8 vor dieſem der Byſſus, darinnen ſich der veis 
dann, wie die Parabel lautet, gekleidet , gemas 
porden ſeyn fol. Es iſt eine dunfelbraune zarte 
‚wie, faft wie Blodfeiden anzugreiffen, fo etwa 
ws lang, und wenn man fie ganz zufammen wi⸗ 
kleinen Singers did iſt. Diefe Materie ift an 
af er plan we un Hängen fh De Dh 
u 
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ſcheln damit an die Felſen. Man finder aber dick 
Materien an den Mufcheln felbften , wie Her: von 
Daſſel verſicherte, gar nicht, die Mufcheln aber reif 
fen ab, und diefe Materie bleibt an dem Felſen haw 
gen. Diefe Harte, 16 wie Herr von Daſſel vermw 
shet, ein Taͤucher, im Sieilianifchen Meere, da dirk 
pinnæ meifteng gefunden werden,hervor gebracht, und 
mar noch ganz , und fo viel hoher zu ſchaͤtzen. Nah 
dem wieſe ung Herr von Daffel zwey Echinos ma- 
rinos, dapen einer fehr grog, weis und glart war, 
der andere aber Elein, braunliche und mit Stacheln 
verfehen. Her: von Daffel machte von dem letztern 
gar was befonders, und hatte ihn in einem Schaͤch⸗ 
telgen mit Baumwolle vermwahret, weil es fehr rar, 
daß man fie mit ihren Stacheln, die ihnen bie Natur 
zur Wehre und Sicherheit gegeben, finder, denn went 
fie aus dem Mecr kommen, ftoflen fih die Stacheln 
gar leicht ab. Wir hatten aber ſchon dergleichen Tags 
vorhero bey Herrn Buͤttner gefehen. 

Ferner ſahen wir eine Schnecke, einer Meerſpin⸗ 
nie gleich, die wie unſere Schnecken in ihrem Haͤus⸗ 
gen ſaß, aus felbigem heraus friechen fan , undes, 
wie unfere mie fid) träger. It. unvergfeichlich ſchoͤne 
rothe Corallen⸗Zinken, fo in Ihrer fpongieufen meiflen 
matrice noch veft faffen, da man Ihre Wurzel und 
noch Feine Zinfen hervor kommen ſahe. Es war die 
fes Stüf Hand lang, und vier Finger dich. Ferner: 
eine Schachtel voll allerhand Indianiſcher Käfer, von 
fonderbarer Groͤſſe, darunter einer fo weich wie Sam 
met anzufühlen war, ein anderer aber fo Kart und 
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duppicht, wie Chagrin, beyde dunkelbraun. (Eine 
fehr grofle und ſchoͤne Ægagropila oder Gemſen⸗Kuͤ⸗ 
gel, ſo gros wie ein mittelmaͤſſiger Apfel. Bey dem 
Fenſter nicht weit von dieſem Cabinete lagen auf eis 
nem Liſche viele lapides Florentini, welche ein Efeis 
nes Cabinet damit zu befegen gerichtet find. Daben 
lagen auch etliche Scriptores hiſtoriæ naturalis, alg 
die Staliänifchen Editionen von Ferrarii Horticul- 
tura und hortis Hefperidum Bonani, beyde Werke 
von Conchis, und dergleichen. "Dabey waren auch 
zwey ſehr ſchoͤne und wohl geſtochene nautili, oder 
Merienmutter - Mufcheln , auf deren einem die Cur 
des Podagrz durch die moxam fehr wohl geftochen, 
if, Der gute Her: von Daſſel behauptete , fie 
feyen in Indien felbft geftochen , allein man fonnte 
gar wohl fehen, daß es Holländifche Arbeit fey. Auf 
dem andern Eabinete ftunden viele Glaͤſer, mit aler« 
band Schlangen und andern Indianiſchen Thieren in 
einem befondern liquore oder balfamo von Herm 
Auyfch, Darunter war cin Eleiner Affe, Toodten⸗ 
hooftje genannt. Das allerfchönite war ein ſehr 
Kleiner Indianiſcher Specht , welches ein graulichtes 
gar kleines Bögelgen it, Faum kleinen Fingers groß, 
Diefes war in forma ficca mit feinen Eleinen we 
gen und Eyergen. Das Mefigen war auf einen 
Heinen Fünftficy gemachten Zelfen mit Gebuͤſch in die 
Höhe geſetzt, das Voͤgelgen aber faß etwas unten, als 
wann es herunter geflogen waͤre, und mit feinem lan⸗ 
gen Schnabel ein Eygen, fo unten lag, fuchte. In 
dem Neſte lagen erliche Ener , nicht gröffer als eine 
groffe 
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groffe Erbſe. Das Neſtgen war von fehe zarte 
gelblichter Materie, tie Seidenwatte ſehr kuͤnſtlich, 
tief und proportionirt gemacht. Ferner zeigte ums 
ser: von Daffel ein Meines Chamäleon , fo nick 
über Yingers lang , und guten Daumens Did. & 
verficyerte, daß diefes veritabel feye, und viele nf 
falſch davor ausgegeben würden. Er fente himm, 
daß es in dem liquore, der doch ganz weiß iſt, wenn 
es in die Sonne gehalten wuͤrde, gar ſchoͤn von allen 
hand Farben fpiele ; weil es aber aniso gar dunkel 
Werter war , fahen wir nichts , als eine graue und 
grünlichte Farbe daran. Inwendig in diefem Tabl 
nete waren verfchledene Schubladen , mit allerhand 
Naturalien, darunter aber einige gemeine Dinge. 
In etlichen war etwas von Diufcheln , in andern von 
gebildeten Steinen, fonderlich hiefigen. Hierunter 
war ein fungus petrefactus, der, ob er wohl nicht 
fo ſchoͤn und groß ift, als der, fo wir bey Herm Rei: 
mers gefehen , dennoch fehr merkwuͤrdig, weil noch 
der Stiel daran , fo aud) zu Stein geworden. Ya 
einer andern Schublade waren einige Mineralien, 
darunter eine unvergleichliche Stuffe von gebiegenem 
Silber, da das Bilder rechte Jaminz waren , wehl 
Sliedes lang, und gleihfam wie folium oder gefhle 
gen Silber heraus Kienge , das mir faſt verdaͤcht 
und gefünftelt vorfam, Herr von Daffel Kielte es 
aber vor nanirlih. Er hatte auch einige Kunſtſachen, 
Darunter wohl das befte war ein Flein Marienbild, 
und St. Andreas am Creuz, fehr Fünftlich und wohl 
in Burbaum gefmitten. “er: von Daſſel zeigte 
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3 alle diefe Dinge mit der gröften Hoͤflichkeit und 
dult, ob es gleich zimlich kalt war, und er ein 
nn ben ſechzig Jahr alt iſt. 

Den 31. Morgens, haben wir bey Herm 
chroͤder, Schreiber von hiefigem Salz⸗Comtoir, 
ienigen Sachen gefehen, die fein feel. Bruder vor 
SIE Jahren mit von Jeruſalem gebracht. Sie find 
einem Fleinen ſchwarzen Cabinet mit gläfernen Thuͤ⸗ 
NMeben dem Eabinete fund fein Bruder in Le⸗ 
S⸗Groͤſſe, mit der Tuͤrkiſchen oder Orientalifchen 
dung , derem er fich in dafigem Sande bediente, 
ıg Geſicht war von Gips, und fehr natürlich ges 
let, die Kleidung aber fehr fauber. Don den Sa⸗ 
u ſelbſt iſt das vornehmfte die Fleinen Modelle vom 
abe Ehrifti, und der Kirche, und andern Gebaͤu⸗ 
8, fo dabey ficken. Sie waren fehr kuͤnſtlich und 
In von Oliven » Holz gar zart und wohl eingelegt. 
je Pfoften am Tempel waren theils von Holz, über 
u Grabe Ehrifti aber von Helfenbein. Man konn⸗ 
alles aus einander nehmen, und jedes Stüd befons 
8 betrachten. Die Thüren liefen fich alle aufma⸗ 
m, auch die Fleinften an dem Tempel, fo von Hel⸗ 
ıbein gemacht waren. Die Dachſtuͤhle waren alle 
wartig mie Durchzuͤgen, Sparten, ıc. das ganze 
tert aber beftund aus folgenden Stücken : erftlich 
8 Däusgen, da Maria von Gabriel die Verkuͤndi⸗ 
ng oder den Gruß befommen;, fehr Flein ; 2) das 
us Lazari, auch fehr Flein ; 3) die Krippe mit dem 
ewoͤlbe unter der Kirche , in das fleine gebracht z 
der ganze Tempel, wie er über die Treppe und das 

Haug, 





512 Luͤneburg. 


Haus, darinnen Chriſtus gebohren worden, gebauei 
iſt, etwa Schuh.lang. Ferner 5) das Grab Eprifi 
Flein, und auch die Kirche ‚ in welcher es anigo zu 
fehen, groß. Dieſe Kirche war viel ſchoͤner und. gröffer 
als die vorige. Bey jedem dieſer Stüde war cine 
Belchreibung von allen Plägen und allen merkwuͤrdi⸗ 
gen Dingen, fo darinnen zu obferviren find. Dabey 
zeigte uns Kerr Schröder dag Arteftatum, fo fin 
Her: Bruder von dem Guardian befommen, auf Per: 
gamen gefchrichen, mit dem Siegel von roth Wachs: 
wie beykommende Copie auewelſet. | 


FR.GREGORIUSA PARGHELIA, 
Ordinis Minorum Sancti Patris noftri Francifci, 
Le&or Theologus , Pr&dicator Generalis Pro- 
vinciz reformatz Sandtorum feptem Martyr. ex- 
Minifter Provincialis in partibus Orientis Com- 
miſſarius Apoftolicus pro Sacra Congregarione 
de propaganda fide Relponfalis Millionum Aegy- 
pti, Cyprique Præfectus, totius Terrz Sanctæ 
Cuftos, Sacri montis Sion, nec non ſanctiſſimi 
Sepulchri Domini noftri Jefu Chrifti Guardianus 
& Servus, ‚univerfis & fingulis prefentes noltras 
inſpecturis lecturis pariter & audituris ſa- 
lutem in Domino fempiternam. 

Notum facinus, & atteffamur Dominum Mi- 
chaelem Schrœdter Richardion ab Hamburgo 
ad hanc fandam Hierofolymorum urbem per- 
veniffe, nec non Terræ Sanctæ loca, nempe 
Gloriofilimum refurreltionis Domini nofkri Jelt 
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Chrifti fepulchrum : San&iffimos etiam montes 
Calvariz feilicet, ubiSalvator nofter propria nos, 
cruci appenfüs, morte redemit; Oliveti, unde 
in coelum mirabiliter confcendit adPatrem; Sioä 
auguftiflimi inſtitutione Euchariftix Sacramen- 
ti, paracleti miflione Spiritus , aliisque permul- 
tis Eceleſiæ ac Synagogæ myfteriis infignem, Ta- 
bor fitus natura & gloriofa transfiguratione,, pa- 
trum teflimonio precelfum, & beatitudinum ad- 
mirabili de ejusdem Domini fermone decoratum t 
Sandiflimum preterea Nativitatis Domini prefe- 
pein Bethlehem Juda Civitate David ; Sacram 
item Nazareth domum Angelica annunciarione, 
zternique verbi incarnatione celeberrimam ; val- 
lemque Jofaphar pluribus dominic® paflionis 
myfteriis, ac venerabili aflumtionis Dei genetri- 
cis Marie monumento exornatam : Bethaniam 
quoque hofpitio Domini & Lazari ſuſcitatione 
honeftatam & montana Judææ Sanctiſſimæ Ge: 
netricis vifitatione , ac Precurforis nativitare 
ejusque deferto nobilitata: Tiberiadis mare quo- 
rundam apoftolorum vocatione Petrique in E&& 
clefixe Caput electione clarum ac demum cæter 
ommia fan&aque loca, quæ tum in Judæa, quum 
in Gallilæa, à noftris Fratribus fidelibusque peregri- 
nis vifitari folent, humiliter & devote vifitaffe, 
In quorum omnium fidem has noftra propria ma- 
nu füufcriptas ac majori noftri officii Sigillo mu- 
nitas expedire mandavimus. Datis Hierofoly- 
mis in noftro Sancti Salvaroris Conventu die vi- 
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gelima menfis Septembris Anno Incarnationis 
Dominicz MDCXCI. 

De Mandato Patris Su. Revius Fr. Grego- 
rius a Parghelia, S. MontisSion Guard. Fr.Ber- 
nardinus a Guardia, Terre Sandte Secretarius. 
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Ich habe das Atteſtat um fo viel lieber copieret, 
weil alle die heiligen Oerter, die man den Fremden 
heutiges Tages zeiget, darinnen vermeldet find. Auch 
wiefe uns Herr Schröder noch andere Dinge, Die 
fein Herr Bruder aus Paläftina und Itallen mitges 
bracht, als das Maas von der Säule, daran Chris 
fius gepeitfcher worden; das Maas vom Grabe Chri⸗ 
fi, fo fauber von Seiden wie ein Gürtel gewirdletz 
das Maas von dem Marienbilde zu Loretto auf vor 
Band gebrudt, Ferner: einfhön Strauffen» Ey, 
Sarauf Capo de bon Efperanza und einige Indla⸗ 

ser fehr artig gefchnitten waren. Sonſt hatte Ders 
Schröder auch zwey ſchoͤne Eabinete von Florenti⸗ 
nifchen Steinen, fo er aus Italien Stuͤckweis mitge⸗ 
* und allhler zuſammen ſetzen laſſen. Die En 
binete, welches Schade, "waren von ſchlechtem Holz 
und Arbeit, jede Schublade aber hatte vorne einen 
‚dergleichen Zlorentinifchen Stein, und zwar an dem 
einen von lauter Thieren, das andere aber von lauter 
ruderibus. Diefe Schubladen konnte man mit el⸗ 
user Thür, fo in der Mitte war, verfchlieffen. : 
Nachmittags lieffen wir uns bey Herin Rei⸗ 
mers nochmalen auf feine gegebene Erlaubniß anmels — 
ben, feine Medallien zu fehen. _ Selbige find in eben 
dem Saale, wo feine Naturalien und übrige Curio⸗ 
fitäcen , ganı oben an der Hand in einem glitelmäfe 
figen Heinen ſchlechten Eabinete. Dieſes hat etwa 
zwanzig Bretter, fünf viertel Ellen lang und eine EL 
le breit, fo feine runde Löcher haben, fondern vier⸗ 
eckigt abgetheiler, und mie gen ſchlecht Tuch belegt 
oder 
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oder gefuͤttert find. Auf dieſen Brettern liegen die 
Medalllen in zimlich groſſer Anzahl, die uns Hen 
Reimers aber nur überhaupt zeigte. Er nahm nicht 
einen einzigen Nummum, wie es wohl hätte ſeyn fol. 
Ien, heraus, den er ung als merfwürdig gewieſen hät 
te, fondern er fagte nur überhaupt, das find lauter 
Imperatores , diefes Confulares &c. Sch weiß 
nicht, ob ihn die Kälte abhielte, oder, welches mit 
das glaublichfte zu ſeyn ſchiene, ob Herr Reimers 
Bein rechter Kenner und Liebhaber von Medallien iſt, 
er würde fonft nicht fo darüber Hingeeilet haben. Ich 
Ean alfo weiter nichts melden, als daß es lauter anti» 
que waren, ausgenommen einige Dricntalifche, ale 
Tuͤrkiſche, Indianiſche und dergleichen Dingen, wie 
auch etwas tweniges von Braßteatis, darunter etwa 
zwölf groffe. Herr Reimers war in einem gar lächer: 
lichen Wahn von den Blechmünzen, daß er vermein 
te , daß diejenigen, fo Feine Schrift hätten, oder dar⸗ 
auf nichts zu leſen wäre, die älteften und beſten wäs 
ren, die andern aber die fchlechteften und jüngften ſeyen. 
Ich glaube, daß ihm die Juden, von denen er fie gefauft, 
folches weis gemacht ; dann diejenigen, fo feine Schrift 
haben, taugen gar nichts, zumalen man, wenn fie 
gleich eine Schrift Haben , dennoch genug zu thun hat, 
fie zu dechiffriren. Nach dem zeigte uns Herr Reis 
mers hier und dar noch einige vor feinen Naturalien, 
fo wir noch nicht genau beobachtet hatten, als an ber 
and cinige fehr fihöne Unicornua marina. Ei 
nes war inwendig, wo es am dickſten ift, nicht hohl, 
wie fie gemeiniglih find, fondern ganz folidum , von: 
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welchem er deßwegen gar viel Ruͤhmens machte. Hie⸗ 
bey waren auch verſchiedene ſehr groſſe Priapi ceti. 

Ferner ſahen wir noch auf einem Tiſch allerhand ſchoͤ⸗ 
ne Cryſtallen. Hiebey war ein Kaͤſtgen mit vielen 
lapidibus pretioſis, darunter zweyerley Arten von 
lapide Nephritico, nemlich eine glatte und helle, 
und dann eine ſo ganz, als wenn ſie mit Oel beſtri⸗ 
chen, und fettigt ausſahe, von welcher letztern er als 
etwas rares viel Wefens machte. Vorne auf dem 
Tifhe von denen lapidibus figuratis wiefe uns Ser! 
Reimers noch den lapidem Bononienfem, von wel, 
chen der phosphorus gemacht wird, und zwar erftlich 
roh, und darnach präparirt, und zwar alfo , wie Herr 
Reimers fagte, daß er feine Kraft zu feuchten zwoͤlf 
are behalte. Es beſtehet aber die Präparation 
in nichts anders, als daß dieſer Stein, der.in monte 
Baldo gefunden wird, galcinirt, und denn vor der Luft 
wohl bewahret wird, fo halt er fich fehr lange. . Herr 
Reimers hatte aud) von diefem lapide Bononienfi 
etwas in Pulver, welcher, wie er fagte, in die Peru⸗ 
quen, oder auf die Statuen zu flreuen dienet, und 
auch zwoͤlf Jahre leuchten fol. Sed credat Judzus 
Apella, daß er zwölf Jahre, an einer Statue, zu⸗ 
malen wenn fie in freyer Luft und Regen ſtehet, leuch⸗ 
ten wird. 

Zuletzt zeigte ung Her: Reimers auch feine Bi⸗ 
bliotheck, fo in dem Stockwerk unter diefem groffen 
Saale ftehet. Sie ift in drey Zimmern oder vielmehr 
einem Kleinen, und dann einem greoffen Saale, wel⸗ 
der, um deſto mehr Raum zu gewinnen, und deſto 
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mehr Bücher flellen zu koͤnnen, in der Mitte mit Bret⸗ 
tern unterfchlagen ift, da auf beyden Seiten Bücher 
ſtehen, in dee Mitte aberift ein Portal nur von Bret⸗ 
tern zuſammen gefchlagen, und als Schwibbögen au 
geftrichen. Das hinterfle Zimmer hat auch ein ders 
gleichen Portal oder Schwibbogen , bie gerade gegen⸗ 
einander ſtehen, und man alfo dadurch fehr wohl alle 
drey Abtheilungen oder Zimmer auf einmal fehen Tan. 
Seine meiften Bücher aber find lauter Juriſten, die 
er ans ganz Teutſchland, Itallen, Sranfreich und 
Spanien mic unglaublicher Muͤhe und Koften, wie 
er uns felbft ſagte, geſammelt, fo daß ihm niche leicht 
ein aureum opus von Juriſten fehler. Sch Hätte lle⸗ 
ber das groſſe Geld, das fie ihn gefofter, an hiſtorl⸗ 
ſche und andere gute Bücher legen mögen, als an fol 
che obfeure alte Troͤſter. Wie dann die juriflifihen 
Bücher, obgleich fo wenig Vergnügen darinnen zu fins 
den ift, dennoch ein gewaltiges Geld koſten. Jedoch 
war in der hinterfien Kammer auch eine ſchoͤne Reyhe 
won hikorifchen Büchern, auch etwas von theologis 
ſchen, und vorne ein Brett mit mebicinifchen , ober 
wielmehr Hiftor. nat. fcriptoribus,, wie auch etwas 
von Antiquariis. Bon Manufcriptis aber und hi- 
ftor. lieter. Scriptoribus war nichts, das ung Ken 
Reimers zeigte, welches ein Anzeigen, daß er fein 
rechter Liebhaber von der Literatur noch Bücher: Wil 
fenichaft ſeye. Als wir gehen wolten, verehrte er mir 
eine Deduction, fo er wegen einer Zollfireitigfeit, fo 
biefige Stadt mit der Stadt Hamburg lange gehabt, als 
hieſiger Syndicus ſelbſt gemacht hat. Er fagte dabey 
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ſelbſt, daß wir daraus fehen koͤnnten, was er vor vor⸗ 
en Autores , nemlich Juridicos , beyſamuen 
hätte. | 0 
Den 1. Februar. giengen wir Morgens erfilich 
in &t. Johannis s Kirche , welches ein ſehr groſſes, 
weites, fchönes und helles Gebaͤude iſt, fo viele Me⸗ 
bens@apellen, und ein grofles, fogenannte hohes Chor 
hat, welches Iektere aber nach Proportion ſeiner Groͤß 
fe und “Breite etwas niedrig if. ‘Die Canzeln oder 
Predigtſtuͤhle in Hiefiger Stadt find alle gar beſonders, 
indem fie fehr Elein find, der Deckel aber darüber iſt 
erfchredlich breit und groß, wie Baldachins. : Und 
diefes iſt auch inſonderheit in diefer Kicche , da man 
wohl fagen möchte, dignum patellä operculum. 
Sonften fanden wir in diefer Kirche nichts murfiwärble 
ges, alsin dem zweyten Seiten⸗Gewoͤlbe bey der: groſſen 
Schulthuͤre die Säufe, darauf das Simulacrurm Lu- 
nz, welches die Heydniſchen Einwohner por dieſem 
auf dem Kalfenberge angebetet haben ſollen, geſtan⸗ 
den, davon Macrinus vom Urfprung der Suͤlzen zu 
&üneburg edit. Luneb. 1710. 4. p. 5. Nachricht 
giebt. Sie iſt accurat nad) dem verjüngten Maasſtabe 
abgezeichnet, und wie Macrinus an befagtem Orte 
fagt, nicht von Marmor,fondern von unpolirtem Alaba⸗ 
ſter, ift aber (vermuchlich nad) der Hand & quidem 
male) wie Marmor roth mit brauner Adern angeſtri⸗ 
chen worden , welches man an einigen Orten, wo et⸗ 
wa ein Stuͤckgen abgefprungen, oder aud), wenn man 
nur ein wenig mit dem Mefler daran kratzet, fehen 
fan. Es tft chöricht gethan, “ man alte Denkmah⸗ 
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le anftreichen oder ausbeflern will 3 dern ob es gleich 
beffer in die Augen fälle, fo verlichren fie doch ihre 
rechte Antiquitaͤt, und Curioſitaͤt dadurch. Es die 
net diefe Säule nunmehr, das Gewölbe von ermeld: 
ten Sapellen oder Seiten: Gebäude zu tragen. Ob 
fie nun vor diefem zu dem Goͤtzenbilde der Luna gedie 
net, ift Schwer zu fagen, weil man weder eine Auffchrift 
noch Figur noch das geringfte Zeichen von dem Goͤ— 
tzendienſte daran fichet (eben fo wenig als an der Irmen 
Saͤule zu Hildesheim:) Allein es ift aud) folches nicht 
gänzlich zu verneinen, weil man dergleichen Säule 
nemlich vor der Zorn und Gröffe, noch von derglei⸗ 
den Materie weder in diefem Seiten» Bebäude, noch 
ſonſten in der Kirche finder, obgleich vicle Säufen fo 
wohl Hicherum als ſonſten Hin und wider in der Kir 
che zu ſehen find. Zwar iſt zu Ende auf diefer Seite 
der Kirche an einem andern Gewölbe eine, aber dicke⸗ 
re und andere Säule. Allein fie ift von gemeinem 
Sandſtein, und wie gedacht, viel dicker und von einer 
andern Form. Aus diefer giengen wir in die St. Mi: 
haeliss Kirche. Selbige liegt an einem Klofter glei 
ches Namens ; gehören auch dazu, und ift das Klo, 
fter vor diefem ein Stift geweſen, nunmehro aber ift 
die Berühmte Academie darinnen. Don voriger Et. 
Johannls⸗Kirche muß ich noch erinnern, daß in Nov. 
liter. Hamb, Mens. Dec. An, 1703. p. 479. Jen 
Sriedr, Jeinrich Oldecops Thurnbaueg + Predigt 
acdacht wird, fo er den achten Augufti ı 703. ale der 
Thurn an diefer Kirche, melden dag Wetter eingefchla 
gen hatte, wicder erbauct worden , gehalten hat. 
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Biederum auf die Michaelis » Kicche zu kommen, fo 
ihen wir, daß fie ein gutes Fleiner iſt, als die von 
St. Johannis, allein fie iſt noch zimlic) , und hat uns 
er dem Chore noch ein Gewölbe oder Capelle. In 
ee Mitte diefer Kirche ift das Begräbnis Ottonis, 
as Schlöpken in feiner Bardevicifchen Chronick 
269. ein maufoleum nennet, fo daß man fich ein 
Brofles davon einbilden follte. Es ift aber nichts, als 
in erhoͤheter, breiter fleinerner Sarg, wie ein Tiſch 
nzufehen. Zu Saupten iſt ein Leuchter von fichen 
lermen angemadht , darauf vor diefem in dem Pabſt⸗ 
hum, vermuchlich aus einem Dermächtnis allezeit 
Wachskerzen gebrannt worden. Aufdem hohen Chor, 
er mit einem ſchoͤnen, und zierlich eifernen Gegitter 
ibgefondert, iſt der an ſich felbft Fleine, alte und ſchlech⸗ 
e Altar, in welchem vor diefem die fo berühmte güls 
ene Tafel geftanden, welche Nickel Liſt 1698. mit fels 
ven Spießgefellen geftohlen, wie ſolches fonderlich aus 
er von Sigmund Hofmann, Prediger In Zelle 
dirten weitläuftigen DBefchreibung in Quart genug 
efannt if. Marperger in Europälfchen Deifen 
. 5. meldet auch hieven, und Zeiller in Iciner. Germ. 
3. 368. befchreibet diefelbige. Man’ konnte noch aus» 
vendig fehen, wie die Diebe die doppelte dicke Hölzer, 
se Flügel, fo an dem Altar und vor der Tafel gewes 
en , aufgebrochen. Diefe Thüren waren verfchloffen, 
nd konnte ung der Kuͤſter, weil der Sand « Director , 
Der: von Spoͤrcke, den Schlüffel har, felbige nicht 
ınfmachen, Es ift nach dem Sprichworte, daß man 
ie Thüren wohl zuhält, nachdem die Vögel ausger 
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flogen. Bir fahen auch ferner in biefer Kirche rechte 
Hand in einer Capelle, oben eine etwa acht Schuh 
lange und drey Ellen breite Tafel Hangen, darauf die 
Wappen der alten Achte von hieſigem MichaelissEtift 
gemaler find. Vorne ftehet halb Lebens gros her 
mannus Bilingus, der es geflifter und gemalt, mit al⸗ 
ten teutſchen Neimen, fo aber die Kälte wicht 
abzufchreiben. Sie fangen alfo an. 


Hermann Bilingt bin ich genanne x. 


Es waͤre nachzufchlagen, ob folche Cafp. Sagittarius 
in originib. & increment. Sulciæ Luneb. jenz 
1675. 4. oder Lucas Loflius in Luneburga Sax. 
Ffurti 1566. 8. nicht etwa anführen. Mach diefen 
DBerfen kommt oben das Wappen des erfien Abts, 
dabey ſtehet: Lindericus der erfte Abbe, ıc. Es 
find auf diefer Tafel 35. Wappen. Darneben flund 
unten auf.der Erde noch eine fleine Tafel, darauf der 
dren Icten Achte Wappen, davon Henricus ab Haf- 
felhorft 1629. der allerlegte ift, fo ſich Abe geſchrie⸗ 
ben; nachdem wurden fie fand: Directorcg, wie aud) 
noch heutiges Tages genennet. Sonſt fanden wir 
in diefer Kirche noch verfchiedene Epitaphia, als M. 
Conr. Solcow, Epifcopi Verdenfis, davon auch 
Schloͤpke an oben angeführtem Orte p. 319. Mel 
dung thut. Allein es war zu kalt, um fic Lange dar 
bey aufzuhalten. Wir giengen aus der Kirche im das 
Klofter,, um felbiges zu befehen, fanden es aber nicht 
gar groß, fehr alt, niedrig und ſchlecht von Kalkfiei 
nen aufgeführet. 
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Nachmittags kamen wir wiederum In das Klo⸗ 
ber , um ben Herm Inſpector von der Academie/ Herrn 
Rfeffinger, zu beſuchen. Dieſer Dann iſt wegen 
einer Schriften, ſonderlich wegen des Vitriarii illu⸗ 
trati bekannt, da er viel Gutes in Noris zuſammen 
jetragen , jedoch iſt es nicht lauter guter Pfeffer, ſon⸗ 
ern wiel unnöthiges Zeug darunter. Er ift ſonſt ein 
Mann ben vierzig Jahren, und fehr Höflich, obwolen 
sch fehr gezwungen. Er führte unsin ein artig Zim⸗ 
ner oder Mulzum , In welchem er gar wenige, aber 
‚och einige gute hiftorifche Bücher hatte. Doch bifend 
tete er lieber als ein groffer Politicus von Zeitungs⸗ 
md Staats⸗Sachen, damit er um fo viel länger ans 
ielte, als der Hofmeiſter der vermirtibten Herzogiu 
von Zelle allhier, Mr. de Veaux, dazu kame, da nice | 
le Franzoͤſiſch gefprochen wurde. 

Mac) dem zeigte uns Her Pfeffinger anf mein 
Bitten die Bibllotheck, von dem Stifte oder der Aca⸗ 
jemie. Dahin muſten mir über einen langen dunckeln 
Bang gehen. Wir Famen in einen zimlich groſſen, 
iber dunkeln Saal, darinnen zwey bis dren taufend 
Stuͤck Buͤcher ſtunden. Vorne linfer Hand find 
He Theologiſchen, fo das meiſte austragen. Gegen 

find Hiftorica & Politica, darunter einige gu⸗ 
e Werke find. Ich fihlug im Henniges wegen des 
von Herm Probft Benthem gedachten Manuſtri⸗ 
tes nad) , fand aber von dem Haufe Braunſchweig 
u biefem gedruckten Theatro Genealögico fehr wes 
ig , die Figuren oder Bildniſſe aber mit den Werfen 
er nicht. Auch dauchten mich die Genealogien in 
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den Manuſcripte viel weitlaͤuftiger. Ich haͤtte cs 
gern damit vergleichen mögen. Won Lambecii Bi- 
blioch. Vindobonenfi , die mir audy allhier fahen, 
erschlte uns Her: Pfeffinger, man habe ihm von 
Wien die Nachricht gegeben, daß die Raritaͤt diefes 
Buchs daher fäme , da , als Lambecius in gro 
fer Armuch geftorben , habe er faft nichts als dieſes 
Bud) ſo der Kaifer auf feine Koften drucken , und 
ihm den ganzen Berlag zum Recompens verehrt) 
hinterlaſſen. Weil es aber im Winter gewefen, ba 
be die alte Magd , fo Lambecius gehabt , in Er 
mangelung des Holzes damit eingeheize, welches faſt 
nicht glauben Fan , daß dieſes herrliche Werk ein fe 
fchlechtes Schickſal fol gehabt haben , zumal Lam 
becius ein zimlich greffes Salarium gehabt, und 
dannenhero fo arm nicht wohl fan verfiorben ſeyn. 
Als ich nach Manuferipten fragte , zeigte uns Sen 
Dfeffinger eine Fleine Reihe von denfelbigen , ver 
fiherte aber, daß es nicht der Mühe werth fen, daß 
er ſie Herunter lange , indem es nichts als lauter alte 
Gloflarores wärem Herr Pfeffinger fol einen 
groſſen Vorrath von Genealogien der Adelichen In 
biefigem Sande ben einander haben , die er ung aber 
nicht zeigte 3 ich mochte auch, als wir noch in fe 
nem Mufzo , und obbemelcer Hofmeiſter zugegen 
war ‚ nicht darnach fragen , und als wir in der Di 
bliotheck fertig waren, war es ſchon ganz dunkel. 
Bon der Bibliothecke Handeln fonft Sagitrarius in 
Memorab. Hift. Luneb. p. 44. und Struve In 
Introdudt. ad Notit. Rei Liter. p. 20. da er fagt: 

quod 
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od egregiäs manufcriptis abundet,. davon aber, 
e gemeldet , Sen Pfeffinger nichts wiffen wollte. 


Den 1. Febr. Sonntag Naqhitiage fuhren wir 
t Sack und Pack nach Bu 


Bardevick , eine halbe Meile | “ 


n hier in Meynung, daß wir zum wenigſten ein 
ar Tage allda au bleiben , und viel zu feben haben 
irden. Bi uns aber fehr betrogen , und 
n Ort fo ſchlecht, daß wir nicht ‚einmal in dem 
iechshaufe, oder eigentlich zu fagen, ber Bauren⸗ 
chenfe, eine eigene Stube , aud) ohnedas feine 
ſache hatten , uns aufzuhalten. Wir hatten ung 
ht eingebilvet , daß die fonft fo berühmte Stadt 
d Stift fo gar herunter gekommen feyn ſollte. 4 
n es iſt nunmehro in der That nichts ale ein ſchlech⸗ 
: offener Flecken. Wir harten alfo hier nichts als 
» Dom zu befehen , zumalen Herr Schloͤpke, fo 
ector allhier geweſen, nicht mehr allhier , ſondern 
rediger zu Luͤneburg iſt. Der Dom liege jego . 
nz niedrig, welches, wie Her Schlöpfe in ſei⸗ 
rEpronic von Bardevick p. 213. wohl erinnert, . 
ne Zweifel der Schutt und die Steinhaufen verur⸗ 
ben, fo von den Ruinen der Haufer um die Kirche -- 
‚um gelegen find, fo nachmals mis Erde wiederum - 
bet worden. Wir fahen auswendig an dem 
om über der groflen Thuͤre den aus Holz geſchnit⸗ 
en Löwen figend mit der Beyſchrift: Leonis ve- 
zium, davon Herr Schlopfe redet part. 1.c. 14. 
da cr 
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Wir fuhren alfo wieder zuruͤck auf Lüneburg, 
von dar ich weiter nichts zu melden habe, als daf 
Cafp. Sagittarii Origines & incrementa Sulciz 
Luneburgens. Jen® 1695. 4. von felbiger bie be⸗ 
fie Nachricht geben , weit beffer als Lucz Loſſũ 

Luneburga Saxon. Francofurti 1 566.8. 

das poetifch gefchries 
ben ift. 


Ende des erften Theile. 
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Anhang. 


Kurze Beſchreibung der Weile nach 
er Baumanns- Höhle am Harz, "- 

verfafiet vom Heran Prof. Hofmann in Halle, 
nno 1692. den 28. Julü find wir mit zwey 
Wagen aus Halberftadt Morgens um fünf 
Uhr gefahren, und nachdem wir den Regen⸗ 
fein, eine Churfuͤrſtlich⸗ Brandenburgifche Bergve⸗ 
ftung, vormals denen Herren Grafen von Tettenbach 
gehörig , vorbey paſſiret, find. wir um acht. Uhr More 
gens zu Blankenburg, einer Fürftlich + Braunfchweige 
Lüneburg + Wolfenbürtelifcher Stadt und Schloß, wor 
ſelbſt auffer dem Amt eine Regierung der Graffchaft 
felbiges Namens ift, angefommen, allbier Haben wie 
uns einen Wegwelfer gedinget, fo uns nach Rubeland, 
nahe an der Baumanns⸗Hoͤhle bringen fellen ,. wels 
her ung dann auch durch Buͤſche, Wälder , ſchllume 
Wege, herabhangende glatte Klippen, a) da die gans 
ze Sefellfchaft mehrentheils zu Fuß gehen b) mäffen, 
um eilf Uhr dahin gebracht. Hieſelbſt haben wir Hey 
dem Fuͤrſtlichen Ober »Zacter von Lindheim -uifer 








a) Diefe habe nirgends gefehen , als da man den Berg 
herunter gehet, Darinnen die Baumaans » Köhle iſt. 

b) Wir find bis vor den Berg ohne Abfleigen und Schwie⸗ 
rigkeiten gefahren. 

c) IR unnöthig, man darf nur nach dem Bergmann fra 
gen, fo in die Höhle hübrer., 
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Eiſenhammers d) in der Hütte, wo allerhand Eiſen⸗ 
werf von Stangen, Oefen, Feuer⸗Blatten, Toͤpfe, 
geſchmiedet, gegoſſen, gemadjet, und umgefchmohe 
werden, zu Mittag gefpeifer haben. Wie num de: 
von denen Herren Herzogen von Braunfchweig- Bel: 
fenbuͤttel gefettte Bergmann auf Begehren’ zu uns 
gekommen, und um zwoͤlf Uhr Mittags angezeiget, 
daß er fertig und zu unfern Dienften ftünde, wenn wi 
verlangten, mit ihm in die Baumanns » Höhle zu fie» 
gen und zu fahren. Als haben wir ung dajn fofort 
entſchloſſen, und find zwölf Perfonen an wer Zahl, 
nemlich der Chur⸗Brandenburgiſche Her: Vice-Di- 
redtor Llicolaus Wiayr, von Halberſtadt, nebſi 
deflen Scau, D. Hofmann, Jungfer Speckbanin 
ic. ıc. gehend zur Seiten einen gähen und hoben Ders 
hinauf geftiegen, bis wir endlich alfo zu der ſogenam⸗ 
ten Baumanns » Höhle gekommen. 

Allhier haben wir für der Höhle Eingang einen 
durch Die Natur von Belfen, Stein und Erden gewölb⸗ 
ten groflen Bogen gleich einem Heberhang, Decke und 
Vorgemach angerroffen, dafelbft wir unfere Kleider, 
und andere Sachen, fo etwa,benm Eintritt, auch fol 
gens im Auffteigen und abruzen von den Fahrten in 
den Höhlen uns hinderlich ſeyn möchten, abgeleget, €) 
des Bergmanns Mutter als einer Hüterin zur Ber 
| wahr 





Dr, nicht des Mühe werth, dann folche Aberal uf: 
: | 


n. 
e) ‚Das gemetnistih sed — und if übel, daß die ker 
e feine Beramanns ı Kleider vor die 
ben in Bereitichaft haben. ie Grembe enaie 
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swahrung.erlaffen, und nachdem wir ung mic Lichtern, 
Leuchten und Wachs⸗Kerzen F) zur Genuͤge verfehen, 
ſind wir. dem Bergmann in die Hoͤhle gefolger. 
Anfänglich muß man durd) ein finfter £och, ganz 
nledeig.faft auf Händen und Fuͤſſen kriechen, fo unges 
fehr ſechs Ellen lang iſt; wann man dahin it, kan 
man ſich aufrichten, bis wir an einen Ort, da aufs 
meifte vier Perfonen und nicht mehr ficken koͤnnen, 
gelanget. Weiter muß man abermals durch ein ſin⸗ 
ſteres Loch, wie vorher beym Eingang gemeldet, jes 
doch nicht fo befihwerlich kriechen, bis man in die for 
genannte erfte Höhle kommt, die gleich einer alten uud 
verwuͤſteten Kirchen ſich darftellet. Der Grund und 
Boden, wo man gehet, Ift von Erde, und lauter Fel⸗ 
fen ganz rauh und neben, su oberft in der Höhle aber 
fießet man faſt nichts ale lauter WBafler » Tropfen, fo 
von oben des Berges herunter gedrungen, und zu 
Stein geworden , wie dann dergleichen Tropfen, fo 
als Steine gehärter,, ſich abſchlagen faflen , nicht al 
lein dem fchönften Alabafter ähnlich find , fondern 
auch mancherleg Figuren ausdruden und fürftellen. 
In diefer erften Höhle haben wir gefehen eine auf 
dem Knie fittende und betende Jungfer mit einem 
Erenze auf dem Haupte, eine Gallerie g) mit Trails 
len, wie felbige in den Kirdyen gebraucht wird , ei» 
nen Manns» Rod mit Ermeln , fo die Himmelfahrt 
| sl, Chriſti 





3 elek —— ——— alſo nichte beſon⸗ 
vers ſeyn, fonft hätte man fie und gezeiget. 
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Chriſti genennet wird ; diefer Rock läßt gerabe, als 
wenn er gewirkt, und mit Blumen geroorfen wi 
re h). Der Bergmann fagte, daß fürkin au 
zwey rechte Tropfen als Deine daran geweſen, fo 
aber vor einigen Jahren herunter gefallen , umd ger» 
brochen worden. An der Ede diefer alfo genannten 
Syimmelfahrt muß man auf einen Selfen fteigen , da⸗ 
felbft man einen dreyedigten i) Elaren Fleinen Beim 
nen antrift , worinnen das Wafler ohngefehr einer 
Ellen tief ift und fpringer k). Es har ſolches Wafı 
fer einen ftarfen Geſchmack wie Salpeter I), und 
wann man die Hände m) damit wäfchee , wird die 
Haut zimlic) rauf und fharf. Aus diefer erften 
Höhle muß man nad der zweyten fid) verfügen, und 
zwar nach dem alfo geheiffenen Nößlein , da man 
erftlih durch cin abhängiges dunfles Loch Eriechen 
muß , che man zum Nößlein herauf Klettern an. 
Das Roͤßlein betreffend, ift felbiges ein erhabener 
Ort, wo an der einen, und zwar an der rechten 
Cal 

h) Days muß man wohl gute Augen gehabt haben, wır 
haben daran nichts als Falten gefehen. 

1) War vielmehr vieredig , wiewol hinten etwas fmb 
ler ald vornen. 

k) Solches ift ganz falfch , indem alihier Peine Quellen, 
fondern nur Tropfen vom Tropfflein find, Die ich ab 
hier fammien , au) im Sommer oder inter , mens 
es nicht ſtark tropfet, öfters vertrocknen. 

1) Dieſes haben wir im geringften nicht ſchmecken Ha 
nen, ob wir es gleich schenmal fo wohl bey diefem, af 
dem Heinen Brunnen, und fonften,, mo es nurg 
pfelt, verſucht. Es ift ein fehr helles Waſſer, und hat 
einen ordinaren Geſchmack von Brunnen  WBafler , 
nicht gar weich , aber nicht falpeterig. 

m) Dieſes laſſe in etwas gelten, thut aber nicht viel, 
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Nie, beyym Auffteigen ein breiter abhangender Fels 
3 MWiſchen Diefem Felſen und dem Roͤßlein ift eine 
ſe Grube, fo zwar oben meit , unten aber fo en» 
nr, daß y wenn jemand hinunter fiel, er feis 
wu n) dadurch wuͤrde bringen Finnen. Das 
Öplein ift ein Fels, als feye er von Grauſtein ges 
acht / in der Form, wie ein erhabener fpigiger Tods 
’&atg 0), ohngefehr drenfig Fuß lang , in dee 
Nieren ift ein Loch heraus gehauen , gleich als wie 
Pferd »Sattel, es ift aber mit Fleiß fo geinacht, 
fhis derjenige , fo zur zweyten Höhle will , einen 
uß darein ſetzen Fan , und defld fuͤglicher auf das 
rett, fo über den einen Abhang auf Bäumen 
gt, und zimlich gefährlich if, bis man zu ber 
chet der zweyten Höhle , und zwar zum zwehten 
bſteigen gelanget. Hier findet ſich nun eine gaͤhe 
ihrt,, im Abſteigen, dann an der einen Seite der 
As die Fahrt gerade und ungebückt hinunter zu fahr 
n nicht leicht gefchehen laͤſſet, an der linken Sei⸗ 
aber liegt zus oberft ein groffer Stein , an welchen 
e Bergmann ein flarfes Seil mit zwey eifernen 
lammern bindet p) , fo man im Sinabfahren ges 
auchet, und fid) daran halt , bis man hinunter in 
e zweyte Höhle kommt; allhier ſiehet man an vielen 
eten fletig Tropfen fallen, davon wir auch in wäh 
nder Zeit, fo wir in der Höhle gewefen , eine gute 
arthey in einer glaͤſernen sr aufgehoben , und 
zu 
n) 5 erſchrecklich tief. * oben p. 104. 
0) Omne fimile claudicat. 


Dieſes haben wir nicht gebraucht , find doch, GOtt 
D, OR! gi Himunter gelomme. N 
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zu probiren mit heraus gebracht , der Geſchmack des - 
Waſſers ift falpeterig und mineralifch q). An ber in 
ken Seite , wo man hinunter fähret, iſt eine gar enge 
Höhle, dadurch man auf Händen und Füffen mit gang 
niebergebogenem Kopf durch einen Ort kriechen nun, fe 
von dem Bergmann ein Einhorn genannt wird. Es 
wächfet fonften allhier Ebur oder unicornu foflile r), 
fo in der Höhle zimfich poroͤs und meich iſt, wen 
man es aber heraus bringt , und mit Waſſer fänbert, 
wirds weisgefblicht. Es wird auch berichtet, daß, wann 
man in der Arzney hievon die gedoppelte Dofin ,. wie 
fonft vom wahren und rechten Einhorn gebraucht, feb 
biges ben guten Effect, mie jenes, zur Geſundheit ha⸗ 
ben fol. An der rechten Seite der Fahrt hat fi) vom 
fteten Tropfen⸗Fall abgebildet ein ganz Regiſter kleiner 
Orgel: Pfeifen, und Crucifix, für welchem nad) ber 
einen Ecke zimlich groß zu fehen ein Schloß, weldes 
drey formirte Thuͤrne hat , gar zierlich zufammen ge 
laufen , von Wafler » Tropfen. 

Ferner fliehen in der Mitte der zweyten Höhle 
drey Säulen, faft in der Sröfle eines Menfchen s),brr 
auf den Knien figet; die erfte Säule fcheiner in einem 
weiß durchleuchtenden Stein fürzuftellen ein Manns⸗ 
Haupt,mit einem gewundenen Narren⸗Huͤtlein t), die 

zweRtt 
q) Es mößte auffer der Hdnle fo fchmecken „ wir babri 
nicht dag gerinugſte daran finden fönnen , weder falpete: 
rig, noch mineralifch. da ich Doch, indem ich über drey 
Jahr nichts als Waller getrunfen , das Waſſer well, 
wie den Wein von einander gu unterfcheiden weiß. 
r) Man hat und davon nichts gezeiqet, glaube auch nidfı 
daß rs was andere , al der gemeine Tropfſtein if 
s) Diefes fiehet fehr ſchlecht, und mie dreyrauhe Gtudhlein: 


e) Weil fie ung unbelannt, haben wir folche auch nicht m 
Pennen fünnen. 
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vente hat Feine fonderliche Figur, fondern IE nur wie 
nn blofer Kalch und Stein anzufehen, die dritte aber 
at die Geſtalt eines Mönchen, an beyden Seiten,man 
m auch die Augen, Nafen und Ohren fattfam erfein) 
en u). Schade iſt es, daß von diefer und bei erfiew 
Säule die benden Köpfe gebrochen, und nur wacklend 
eder aufgefeht find. In der dritten Höhle, weiche 
ey weitem nicht fo groß, wie eine der beyden Yorlgen; 
ehet man ein ganz groß Megifter Orgel⸗Pfeifen, gar 
hoͤn und gleich, als wenn es von Alabafter wäre, zum 
Immen getropft , an der rechten Edle aber ift ein och, 
dergeſtalt enge durchgefihlagen, daß nur ein Menfih 
nechkriechen, und inwendig folcher kleinern Hoͤhle mr 
wey Perfonen fichen fonnen. Hieſelbſt finder man 
or ſich aufs curiöfefte mic allerhand Farben v) gestes 
et vonder Natur, gleich als warn es durch eines Kuͤnſt⸗ 
8 Hand gemacht, und ausgehauen wäre, einen zier⸗ 
chen Taufftein, worinnen ein Loch, als folte das Tauf⸗ 
Zecken darein gefeget werben, wenn man ſich mit dem 
köhte nach der rechten Seite, und den Kopf ferner ums 
ehret, ift ein enges tod) vorhanden , fo gleichſam wie 
me Thuͤre in einen Bad-Ofen weifer, darinnen fan 
san erblicken einen groflen Leichſtein, welcher, ale" wenn 
214 u 








u) Wir haben sum weniäffen nichts ſehen Hönnen,als dag 
runde Stud , das den Kopf bedeutet. Das Äbrige iſt 
Einbilduag. Daben. aber beſſere Dinge anggmerft. 


Siche oben p. 
By Ob dieſe⸗ LTE das: fhönfte und deutlichſte Stil in 
der ganzen Höhle, fo ift doch ganı falfch, daß we aufs 
fen andere Ferbe, als weidgelbhät, wie der anf 
Minh. 
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er mit Weppen⸗ Schriften und Bildern w) ausgehauen, 
und mie deu koͤſtlichſte Marmor glaͤnzet. 
Bon hier mußten wie zu der vierten Höhle darch di, 
nen: dunklen und mie vlelen ſcharfen Steinen erhabe⸗ 
"wen Ort ſteigen. Zu der Einfahrt in der vierten Höhle 
an aberſt, wann man. hinein. eher, hanget in ber Süße 
eine von Waffen Tropfen sufammen geronnene Minden: 
Zunge, als weun fie fleiſchern, und daſelbſt auſ⸗ 
gehaͤnget waͤrr, wie wie num ferner hinunter fahren 
wollten, fanden wir den Ort des Eingangs fo enge zwi⸗ 
(hen zwey abhangenden Steinen, daß die wenigſten ven 
uns ihren Leib dadurch zwingen Fönnen. An der jwrp 
ten Seite der Abfahrt waren nichts als ſteinerne Feb 
fen, an-der linken Seite hatte der Bergmann abermal 
einftarf Seil gebunden x), daran man fich halten fon 
te. Ruckwarts hieng die Fahrt fo gerade an den Extch 
nen, daß. man kaum mit. der Schuhe Abfägen anf den 
Staffeln fuſſen mochte. In diefer vierten Höhle zeiget 
ſich eine.groffe weiſſe Säule, die gleich, als wenn fie Ale⸗ 
bafter wäre, ſcheinet ſchlaͤgt oder ſtoͤßt man hleran mit 
einem Stein, fo flinger es wie eine Glocke. Aus der vier⸗ 
ten ger aͤch man wieder. in die fünfte Höhle , Darinmen cha 
Backofen vorhanden , mit einem Loch, in welchem mau 
Seeine, als wären ſelbige Brod⸗rundlich formiret, ſindet, 
den Oelberg, eine kleine Stadt mit Thuͤrnen und Haͤuſern/ 
elne weiſſe Säufe,und andere Sachen mehr y).};:. Brici 


ne ©. genau. haben win nicht. Icbea fünncn , Mab 
| Äheiten fo oon Lropfden —— ——* 
ln a —* Pi end Tranfte ; ver Es 





en harten fo ide —* 1 nie at 
aber allhier nicht ati beſchrieben andy vice 


—*— Siehe oben unſere Reifen p. 108. 
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a leidet der Raum und die Zeit wicht, su wiberle 
alfo nur, was die Baumannd ı Höple uud 






$ wahr , der Sanfliein aber, Minden 
lingende Saͤnle, mie auch er. Noth dad 
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F * * 
Be. als in der Sä at 1.1147. da die 
Berge verfeht worden , vol eun, Pf. ge, 2. lantet in 
der Englifhen Verfion : before the mountains were, 
forth, das iſt: Die Berge waren forfgefeht ober m 
‚Fee Prov. 3,25. Pſ. 46,2. Job.9,55. N& 
6. Efa. 64, 3. NB. 4. ja David redet — 
an der groffen Weit»Muine in feinem 60. P 
:dr die Erde beweget und zerriſſen bafl , 35 
Die fo — iſt. Nun koͤnnte David um biefes 
-1m, wenn er nicht gewußt hätte , daß die Erbe wäre 
in einen nn Staud geweſen. NHiob redet audi J 
—5— C.12, 23. eröffi 
—— 


entdecket Ag der arofle Dream don Au 
ins nicht geıseien, Hieb 3848. de Ufer und Ber | 
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ET Die Eöolfen v. 9. Morans folzet, v 
wi Der —— — Eu Da De 
und em geweſen if, dann das wäre Fin 


—* 
r Platfit vor bie Rinder GOttes geweſen. In 
uk Abwechelnng der Yabrehzeiten, re Tall ei inter 
—— * Sommer; ſondern es war wie ein hate 
ling, da lobten GOtt mit einander dis Morgrufterne, 
ud jauchseten alle Hiuder GOttes, Daun die: Erbe wanımidye 
mpuget and’ ihtem Gleichgewicht, fondern war in ae 
bo: ;: weiches aber in der Sünpfiuch nicht gefchehen 
0 geſchehen wird. Pf.60,4. 18,8. Ebr. 1 2, 26. 27. NA: ** 
Daß een Anfang nicht gemefen jenen, das gibt: 
feias simlich zu verfichen, da er faget 49; 19. dann Deiw 
Res, verkörtes uad zerbrochenes Land wird bir alsdena:hr 
ge: werden, darinnen zu wohnen , wenn beine Berberber 
tue von dir fomaren.: Es Aupen fich aber Leute, die, wie her 
u8 ſaget tn feiner = Ep.3, 4. Muthwillens nicht willen wol⸗ 
a, daß der Himmel vor Zeiten auch war, dazu Die Erbe auf“ 
Bafler und im Waſſer be — durch GOttes Wort, dem 
sch ward zu der Zeit die Erde oder die Welt. durch dieſeibi⸗ 
unit der Sändfiutt verderbet, und bin ich in Diefem alem 
ſt dem gelehrten und berühmten Engeländer Burnet aͤder⸗ 
B8 ‚ weiche Materie er in feinem Buche Theoris Saoræ Telie- 
sweitläcftig uud mit aröftem Bevfall ausführet , * 
arns nud D. Woodward in Engeland geſuchet hab 
has widerlegen, doch mit folcher Deiheibendeit, ; daß fe e 
n m jeder verfiändiger Menſch auslacher. Dieſelbige Raten 
auch ſo durchgearbeitet, dag ichs nicht altin mit * 
iſchen Sprüchen, ſondern auch mit deutlichen mathe 
aan ne Sründen und mit etlich Hundert experi- 
rentis in der Natur von allerlen natärlichen Dingen erwie⸗ 
* fo man in der Erde oft fuͤufzig bie’ bunbert oder drey⸗ 
ert Lachter tief iindet, von welchen man wahl fagen 7 
——* SH eAirtung da Bere beßaiten Wär 
Brut 200 Die Ode hlben var autefage babınrapl 
Ro di t: bishero recht nu 
he aber 9— su feiner Zeit verfpahret Baben il, und ni. 
de, daf ein —— ort and feine —8 kofophie fo aumenden’ 
ie ört und ) der Natur felbl, wortnuen' 
Böttliche Kraft uud Weisheit allein wircdtt,ßereinftimmt. 
- Mau findet auch In diefer hie unlcornu foflile, ebur 
uffiie, und allen Gebeine und groſſe Jaͤhne von Mankthies 
Ich, 
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sen, Erochdilien und andern mer, bavon ich bey Herua Sum 
ben im Elansthal eine jimliche Paethie gefehen, welche in der 
bie von dem Teopfen, Waller mit den ar ed 
re als incorgprire feyn , daß man fie: mit E_ | 
ausichlagen und gewinnen muß, haben abenibre.beb 
atun:nicht niel, Lorrdben, ‚Sieraus ſchlieſſen etlie 
weil ſie gennafan ſehen, daß es Fein iuſus narurm feye, N 
en findet, foiche Zähne und ——— Die von gamı rem 
hen, und .. 900 folchen Thieren find, Die ſonſt im Wiegen 
Landen nicht:feben noch leben können, daß e# von Vicberfhnen 
mangdes Waflers in der Sänd ui * ——— wat, 
altein wenn folches von einer (dweemmung 1 
ſchehen wäre,mächte ich gerne — Ar un ſolche 
En iu den harten Kelfen und. Bebärge , oft Gumbert and 
auch wohl = Kae tief, gelommen 
Ba in den all Gebärgen, wovon ie zuhr aid 
—— oder 58 a in fagen weiß, mo ed Dayutamı 
en follte,, ſolche Sachen liegen bisweilen hänfig, bisweilen 
weit vom einander , bisweilen erenmweiß über einander , bi 
weilen anch zerſchmettert, germalmet, zerriſſen, und fächerik 
von einander, mitten in Flinten⸗ gab deu haͤrteßen 
aldin Engelaud bey Harwich babe ich mit eigenen Hauden ee 
nengro Pr linten-Stein entimen geſchlagen, da ** 
—— ’ na ei So von —— 
etra oder sä ne, wie. a 
table — mit Achten, nde uud auderm-zugleid 
ei nd 4! 


meihe, bie allesıdießee. in einem Iufe n2- 
—V Dich das behaupfen wollte, 
ſi —* Die kilnftige@gelt oder unfere Radkow 
F Gene mwärben; weil’ die Natur ſich täglich 
nbaretı, nad. unferg biehers blinde Auges ſo m 
i an de 100 bald Fin Kind, das wicht einen 
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Monen, St Isachimẽ. Thal haben fie vor hundert Jahren 
inen veritahleu Baum "Hundert und fänfsig Lachter tief in der 
kede gefunden, Doch wit abgebtächenen und zerſtoͤrten Aeſten, 
ni «6 feinlufm ſeyn Tonute, weil er gerrifien war. Stern⸗ 
isine,Elephauten-3ähue, als im Schweigerland , auch gasıe 
Biephanten.«Sceleta, als bey Tonna in Thäriugen , alieriey 
bönner , Wotgel⸗ Kinnen uud Vogel⸗Schnaͤbel, Gioßh. petras, 
Dem Ammonis, allerlep Früchte und Naſſe, Schwammen, 
rer Schlangen, allerley Krebs⸗Zaͤhn, als Dumen: 
ebſe, Sterntrebfe, oder Sterufilde , pomum may 
mn sc. ja alleriey Haare und Borſten, und viele dergleichen 
Dinge mehr, ſo man findet in den formirten und conguliräeg. 
einen, als Rails uud Sandfeine , aber niemalen nicht im 
venen rauhen Sebärgen, meil Die rauhe Gebuͤrge wohl rudexa 
Der Ruine find, haben aber ihre erfle nad innere Natur nud 
Eigenfchaft nicht verändert , weil fie wegen ihrer Veſtigkeit 
mb groſſen Schwere ſich iu der Suͤndfluth nicht fo vie 
olsizen mod) verſchieben Tönuen , daß fie fol ie 
Sörpora und Dinge hätten können einſchlucken and. zu ] 
nen, andere Stein Arten aber , als Rall»E and: and SSlinten« 
Steine find verfchleimte uud tnagulirte Steine, Worinnen bie 
ch haben conſerviren, und mit der Zeit petriſiciren 
üsnen. Diele fpecies find Peine Iufus, ſondern veritable 
Sorpora, die in Coleur, Sorm, Gröfle, Zierlichkeit, innerlicher 
Eusend, Eigenfehaft und Wirkung denen natärlichen und per. 
itableu Dingen ähnlich find, halten auch ihre Proben, allsin 
veil fie meiſtens petrificirt, and zu Stein geworben, machen ſie 
aber Medicin keinen fo ſtarken Effect, wie die lebendigen than. 
- Bann auch biefe ein lufus wären , muß mir einek.erfin 
ich beyde Augen zubinden , oder ich fchliefie , daß, war —34 
latnirt, fi) gewiß wenig oder gar nicht in der Natur und, 
yenen Bergwerken uıngefehen, wofelbii mau am meilten.fols,. 
he Sachen u entdedden pfleget, und ftageich weitet, marunk, 
we Natur auch wicht andere Corporal Kiauren. —— 
an, als Hunde und Katzen, oder — —— Alleſu 
diches wird. man niemalen finden, weil cx gegen DIS — 
mb Die Petrification iſt, wohl aber befien Sceleron. Ar den 
ms unbd Sufridus führen wohl ein allerieg — — 
juren von Menfchen Erucifisen, Thieren und andern monſteis, 
a vor einiger Zeit ift aud) in den Drannsfeldifhen Schiefern 
D. Luthers Portrait gefunden worden. D. Siegmann in, 
Eislchen hat einen Schiefer mit einem Gucuck achadt — 
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einem Freund iu Augsburg verehrt, allcin Die End nicht cer- 
poral, fondern ein accidens, nad eine blofle Fötapuung aef 
deu Steinen,nicht anderit, ald Die.rudera, Bäume nad tab 
fedftgen in den Schiefern nud Florentiniſchen Barmer m 








enn pflegen, welche man theild propsie und eigentlich eine 
N — *8* man auch die alerfchönden * perfo 
cteſten Figuren oftmals in den Feaer⸗Kohlen und anders al⸗ 
ten fiedigten Gewaͤndern ſiehet. Kan man alſo hieraus leicht 
Isch meine Meynung voa der Baumanns⸗Hoͤhle verſtehen. We 
ich aber bieriunen mit En. -- oder mit Dem Snersu Ötefponden 
ten nicht einig bin , uud bewegen meine Argumenza mad bey 
gefägte Sprüche mißbilliget werden, fo behalte mir vor, mer 
ne Meynung mit unäbertwindlichen Argumentis felber an 
Licht zu bringen, bie ich wit tanfend Erempeln,unb Bepfelter 
H.Schrift fattfam erlläreu will. Immittelſt aber, wer dick 
Baumauns: Höhle uicht vor einen Bruch der groffen uudal 
gemeinen Weit: Ruine in der Suͤndfinth halten wiß, der darf 
uur Dalvafor von dem Herzogthum Crain leſen, worisnen 
vielmehr wunderliche Höhlen als die Baumanng » Höhle be 
fhrieben werden. Ja derfelbe beiiebe nur mit Fleiß die gerr$ 
fene,serbrochene, und anf einander gefloppelte Gebärge aus 
ſchanen, wie auch deflen Strata und albfane genam zn betrath⸗ 
ten, welche theils horizontal, theils Rach, Frumm und perpen- 
dicular auf einander fichen, welches au) Carteſtus in feine 
hypothefi de Crearione mundi wohl und fleiffig abferviret, 
allein weil er das Wort GOttes und die Natur nicht mit ein⸗ 
ander conferirt, iR er auch darınaen nicht ſo giäcklich geweſen 
wie der berühmte Burnet. Hiemit aber ſchlieſſe, und wänfde 
von Örund meines Herzens Ew. -- Blıld und Segen von dem 
arundgätigen GOtt, der allein der Geber aller Gaben ik, and 
daß Em. -. einlanges underwünjchtes Leben genieflen mögen. 
Ich wuͤnſche auch dem Hera Nefpondenten Weisheit und Bm 
and,die Natur ſo zu unterfuchen,und zu erforfchen,Damituufe 
ze Sinnen u GOtt geführet werden , daß wır von der rechten 
Weisheit nicht abweichen mögen, ſondern GOtt allein durqh 
feine Werke lernen ertennen, feine Almacht dadurch yrei 
fen, und uns von unferer Schwachheit rühmen, auch ED 
allein Die Ehre geben. Ich wänfche son Herzen Zeit Beben 
bekändig zu ſeyn / 
.- IC, 


Bienchet, dem za. Mail J. F. Buſchenfeldt. 
Nachricht 
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Nachricht über Die geeichnete Figuren von der 


Banmanns⸗-Hoͤhle. FE 
: 8; 1. Nepräfentirt den Eingang der Banmanns⸗Hoöhle am 
‚age,gleich als wenn man in ein Bruch gefallenes Gewoͤlde füße: 
Mpitntben aufeinem Pfeiler ruhen. 
R. 2. Der Eingang von inwendig, wie er fi) al ein red 
zewöͤlbe jeiget,, von der Groͤſſe, daß ohngefehr bey hundert 
Ranu barinnen fepn Fönnen , der Fußboden bat einen kaıı 
en get nad) dem rechten Eingang der Höhle zu; 
M.3. Eine Heine Figur von etlich Zollen, ſo wie eine Prntenbe 
doane geflaltet,gleich als wäre foldye an die Wand angekuͤttet. 
Ma . iſt eine Figur in der zweyten Höhle von Tropfen gung 
ad gar gewachfen, wird das grofle of genenustyund Geben 
s der Höhle ganz im Freyen. Diefe Höhle If fo groß, daß 
ohl bis drevhundere Daun bariunen Beben fönnen. --- 
- MR +. Dergleichen Zähne von allerley Groͤſſe b), aid 
nn Baden Zähne von allerley bekannt⸗ und unbelaunten Thies 
eu, wie auch Knochen und Gebeine , ingleichem Seeleton, di 
ans Koͤpfe ſo bis drey Schuh lang, wie noch in der Bibliothec⸗ 
dammer in ſehen iſt, werden oͤfters gefunden, theile in Einer mil⸗ 
en ſchwarzen Erde, theils auch in Felſen in Tropfſtein einge⸗ 


en. 
: R.6. Diefe: Figur iſt gleichwie N. 4. von lanter Tropf⸗ 
einen alſo zuſammen gefegt. 
N.7. Dieſe Figur als der fogenannte Taufffein iſt von der 
datur ſo rar fofmirt, daß er nach der trefflichen Geſtalt faſt 
icht genugfam kan beſchrieben werden, gleich als wäre er mit 
regnlärem Simsſwerk and Sierrare von einem Kunſtier 
erfertiget, ſtehet in einer ganzen Höhle, halb rund fich präfentie' 
had / in derZiefe ſtetig mit Erpftad-Harem Waſſer angefälete); 
nd das am meiften merfmärdig ift, fo fichen über einander > 
teiben von Steinen,gleich als mie aefroren Waſſer su hun pfle⸗ 
et. Bey Lit. B. repräfentirt ſich ein lang hinter gehendes E00, 
0. Wie 
















-8). Diefe Figuren, fo simlich gezeichnet, haben wir in Der 
Eil nicht copiren können , als uns dieſes zur Abſchrift 
von Herrn D. Wolfart in Eaflel geneben worden. 

db) Wir haben gar ein weniges von ofhiculis befümmen 
und fehen tönnen. Siehe unfere Reifen, p- 104. 

ce) Wie mir da waren , fand ſich Bein Tropfen darinnen, 
und gefchiehet nur 4 Fruͤbhling und Herbſt, wran die 
Tropfen ftarf falen, daß fich etwas darinn famsınler. 

d) Diefes haben wir uach viel weniger fehen fönnen. 
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wie ein Badofen , worinnen eine Figur als ein liegenderkii 
chenſtein mit allerley Siguren zu ſehen. Solche Höhle gibt ei 
nen fo ſtarlen Schall oder Echo e), wann hinein gejchaien 
oder gerufen wird, daß einem faſt grauet. 
 R8. Diefe Figur vom Tropffieine reprafentirt fich ganına 
tärlich als eine hangende Rindersunge, mit alld lineamentisf). 
9. Diefer Figuren find ehmals drey geweſen, die den 
Klang recht nach den Vocaien gehalten, ES D,findaber mn 
davon jeginer Zeit in Stücken gerbroden. 
N. 10. Dieſes präfentirt ſich gleich als neben und weit ven 
einander ſtehende Schalen oder Zaden von Eife, fo dredjehe 
unterfhiedene Getone halten, find, wenn man ein Licht dan 
an bält , ganz darchſcheinend. Ä 
MN.i 1. Eine Figur von Tropfſtein, wie ein fpigiger Berganfı 
ewachſen, iſt inwendig hohl, und ſteht in Der Hoͤhle gan im 
reyen. Nabe dabey in einer niedrigen Höhle repräfenticen fh 
rudera wie Hänfer und Thuͤrne ), Aldeine kleine Stadt aur⸗ 
ſehen, welche fie Jernſalem heiſſen. 
N. 12. Doch iſt noch eine Figur, die ſogenannte Confeh 
Tafel, jo mit allerley ge wie Marjipan, und Darinn geleg 
te Eonfituren von ſich felbft von Sroprftein infammen coagu 
lirt, welche v rar zu ſehen gemefen, jego aber zimlich demo 
lirt h). Habe felbige wegen Kuͤrze der Zeit wicht in recht ge 
naue Abzeichnung bringen koͤnnen. 
Ueber diefe int angeführte und benannte Siguren finden 
fich noch viele verſchiedene i), als die Himmelfahrt Ebrifii, die 
Eauzel, das Erucifir, Adam und Eva bey einander fichend &), 
drey Mönche , ein paar Piftolholftern, Eleine Fahnen, Wacht: 
Terzen, und deraleichen mehr, welche Figuren man fich aber 
mehr in der Einbildung vorſtellen muß, als daß felbiee Ad 
watärlich zeiaten !). 
€) Dieles haben wır ın Ermungiang eines Gewehrs mÄL 
probirt , den Schal vom Rufen. aber betreffend fiche 
unfere Reijen, p. 106. 

£) Vielmehr allen Theilen, denn eine Zunge eigentlich fe 
ne Lineamenten bat. BE 

&) Sind fehr klein, und geringes Anſehens, auch wanı 
es wicht gefagt würde, nicht. davor zu erfenuen, 

h) Nicht ſo wohl demolirt, ale die Heine Fignren, ſo der 
Eonfect prafentirt , heraus genommen. 

1) Siehe unfere Reifen, p- 103«8. f. 

k) Diefes heiht gar nichts. 

1) Oder vielmehe deatlich und erfenpflich: 
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Nachricht über Die gegeichnete Figuren von der 
Baumanns-Hoͤhle. a) oo 

N.1. Repräfentirt den Eingang der Banmanns-Hößle am 

Tage, gleich als wenn man in ein Bruch gefallenes Gewoͤlde füße: 

mit menRafben Scnibbogen melde auf einem Pfeiler ruhen. 





3. Der Eingang von inwendig, wie er ich ale ein rudd- 
Gewoͤlbe zeiget, von der Groͤſſe, daß ohngefehr bey hundert 
Manı darinnen ſeyn koͤnnen, der Bußboden bat einen Ras 
ken Fall nad) dem rechten Eingang der Höhle zu; i 
: 93. Eine Heine Figur von etlich Zollen, fo wie eine Patende 
Nonne geftaltet,gleich als wäre ſolche an die Wand angekuͤttet. 

RM. 4. iſt eine Figur in der zweyten Sohle von Tropfen gamg 
uud gar gemachfen, wird das groffe Schloß genennet,und deben. 
in der Höhle ganz im Freyen. Diefe Höhle if fo groß, daß 
wohl bis drephundert Mann barinnen Kehen können. J 

Mer. Dergleichen Zähne von allerley Groͤſſe b), als Faug⸗ 


und Backen⸗Zaͤhne vonallerley bekaunt⸗ und anbekanuten Thies 


ren, wie auch Knochen und Gebeine , ingleichem Seeleton, al 
ganıe Köpfe,fo bis drey Schuh lang, wie noch in der Bibliothec⸗ 
Kammer in fehen iſt, werden öfterd gefunden,theile in einer mils 
den ſchwarzen Erbe, theils auch in Felſen in Tropfſtein einge 


wachſen. 

N. 6. Dieſe Figur iſt gleichwie N. 4. von lanter Tropf⸗ 

ſteinen alſo zuſammen geſetzt. 1 

R. 7. Dieſe Figur als der fogenannte Taufffein iſt von der 

Natur fo rar formirt, daß er nach der trefflichen Geſtalt faſt 

nicht genugfam fan befchrieben werden , gleich als wäre er mit 

recht regulärem Simẽwerk and Zierrath von einem Känftler - 
verfertiget, ſtehet in einer ganıen Höhle, halb rund fich praͤſenti⸗ 
rend in der Tiefe ſtetig mit Erufial-Harem Waſſer angefüllerc); 

und das am meiften merkwuͤrdig ift, fo fliehen über einander 4) 

Reifen vonSteinen, gleich als wie gefroren Wafler gu thun pfle⸗ 

get. Bey Lit. B. repräfentirt fid) einlang hinter gebendes 08, | 

-#) Diefe Figuren, fo ztmlich gezeichnet, haben wir im ver 
Eil nicht copiren Fönnen , als nus diefes zur Abſchrift 
von Herm D. Wolfart in Eaflel gegeben worden. 

b) Wir haben gar ein weniges von oficulis befümmen 
und fehen können. Siehe unfere Reifen, p. 104. 

c) Wie wir da waren ; fand ſich fein Tropfen darinnen , 
und geſchiehet ame im Frühling und Herb, wenn bie 
Tropfen ſtark falen, daß ſich etwas darin ſammlet. 

d) Dieſes haben wir noch viel weniger ſehen Fönuen. 
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ie atie bieienign Sachen/ als Eis Wachs, Bley, E inet! 
und dergleichen mehr „ wann fie ih von Tropfen formires, 
doch Halte ich dieſe Höhle fo rar, daß es vor einen vet 
rieufen Menichen wohl meritire , fünfıig und mehr Meiks 
dabin gm reifen, weil es eine Euriofität iR, fo man michr Ichh 
Ath au allen Orten antreffen wird. _ 





* "eine De en iu erfnen, fg 
1-ndDTe In der Dein Das * hohen A ‚uk 
Dre Fig. N. ı. beylaͤnfig andentet, briichenb A du 

H 






an the: Dh 
ein erſtrecket, von der Beſchaffenhen ' net 0 


Öle nad mei 








‚ tem Prov.s,as5. Pſ. 46, 2. Jo 
en 64, ). F— ja En redet noch merkeärbige 
von der groflen Weit -Ünine in feinem 60. Pſ. u. 3.4.7. Det 
da die Erde beweget und zerriſſen haſt, heile ibre Brite, 
die fo zerſchellet iſt. Nun Fonnte David um dieſer nicht bib 
ten, wenn er nicht gewußt hätte , daß die Erbe wäre.igust 
ir einem beſſern Stand gewefen. Hiob redet auch von deu 
- Brunnen der groflen Tiefe (Abyffo leil.) c.ı2, 22, 

. die inftern Gruͤnde, und bringet heraus das Duke ah bat 
Lkicht Womit er den abyflum verfichet, fo tu der Gfuber 
erſtlich entdedfet ward. Dann der arofle Octan iſt yon En 
fang aicht gemeien, Hiob 35,8. auch pie fer und Berge nift, 


| <) Diefee MR ganı falſch, amaien was deu Eingam w 
l ! ‚av 








t,d 6 der Hoͤhe des 
HI HE 


herunkter. 
H nnd mo ber Laͤnge hinein, aber wine uud de 
iefe. Er 


— —— — 


— — 
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RR 10.: lieder hate Zrurand folget — 


se. der © ) 
eu and Sturmminden geweſen iſt, dann da4 e nr loch⸗ 
8 Plaiſtr vor De Kader GOttes —— es war a 
Abwechs lung hret Zeiten, als ein inter; 
Hehf,beiker: Sommer, fonderu es war wie ein hate 
ling, da lobten GOtt mit einander die Morgeuſterne/ 
wu Iandpeten alle Kiuder GOttes, Daun die Erbe wmarı ir 
eweget and ihtem Gleichgewicht, fondern mas in Ihren Kiew‘ 
eo, welches aber in der Sändflurh nicht gefchehen , nud 
weh geſchehen wird. Pſ.60,4. 18,8. Ebr.12,26.27. NB. 29. 
2: Daß bie Bergewon Aufang nicht gemefen ſeyen, das — 
Kaias simlich zu verſtehen, da er ſaget a 49; ı9, dann Deiw 
yes, verkbrtes und zerbrochenes Land wird dir alsdenn-ur 
‚werden , darinnen zu wohnen , wenn Deine Verderber 
ne von dir Down: Es finden ſich aber Leute, Die, wie Pe⸗ 
raus faget in feiner 5 Ep.ʒ,5. Brutbiniliend nicht wiſſen wol⸗ 
ra, daß ber Simmel vor Zeiten auch war, dazu bie Erde and 
Bafler und im Wafler beſtanden, durch SOttes Wort, dem 
ch ward wi der Zeit die Erde oder Die Welt durch — **— 
0 mit Der Suͤndfiaih verderbet, uud bin ich in Diefem allem 
nit dem gelehrten und berühmten Engeländer Burner oͤder⸗ 
(u ‚ weiche Materie er in feinem Buche Theorie Sacra Teln- 
is weitläuftig uud mit gröftem Beyfall ausführet , wieweohl 
D;Warns uud D.Woodward in Eugeland geſuchet haben, 
Dune: widerlegen, doch mit folcher Beſcheidenbeit, Daß fe 
in „en nn Menſch auslachet. Diefelbige Mate 
auch ſo duschaearbeitet, daß ichs nihtalrin mit * 
liſchen Spr En; fondern auch mit deutlichen mat 
—— Beweiſen, Gruͤnden and mit etlich hundert experi- 
nentis in der Natur von allerley natärtichen Dingen erwie⸗ 
en, ſo man in der Erde oft fünfzig bis hundert oder drey⸗ 
naubert Lachter tief ſindet, von weichen man wahl fagen fan, 
** SOitet Schickung da verfiegeleund behelten .. 
— nu Menſchen eiucal in Übersengen , daß: thir wedet ·die 
ch die chrift Achero recht un haben / del⸗ 
Fr aber 4 ji feiner Zeit verſpahret Haben will, und win 
de, Dafein er —— feine Philofophie fo aumenden’ 
Dep fe mid der Natur Felbfl, worihnen' 
He Gottlich⸗ Rraftund Weisheit: —* —— —— — 
Man findet au in diefer Hoͤble vnicornu foflile, ebur 
'sfiie, und alleeiey Eirbeine und grofiegäßne von — 
⸗ 
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Crocddillen und’anbern Davon ich b Zn 
ben im Blausthal eine a thie ge Br — 








eZaͤhne und Knochen, bie von ganz [rem 
— und zwar von ſolchen Thieren find, die ſonſt ia 
Landen nicht leben noch Ichen fönnen, Daß es von U me 
mung bes Waflers in der Sänpdfinth ber fen, welches auch why, 
altein wenn folches von einer u Ueberfchwenmung 46 
ſchehen wäre, undchte. ich gerne wiflen, wie daun felhe Endet 
mitten in.den harten Bellen and, 5 oft hanbert .zud 
fünfjig auch wohl mehr Lachter tief gelommen 
— € Er: = —— (cn — —— 
nnderf o end Exempel zu ſagen weiß, mo es daun tan 
mon ſollte, ſolche Sachen liegen bisweilen häufig, biewelles 
weit von einander, bisweilen erenmeig über einander , bib 
weilen auch yerfehmertert, zermalmer, seriflen, und 
u be Teer —2 und den haͤrteßen 
wich, babe ich mit eigenen Haͤnden es 
ei ze ae entiimen geſchlagen, da ich eine®tefe 
wo. ur morinuen en En H von ep 
ne Gloflo- etra oder ne, w 
ne an: * nad — 
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Gen mehr, ſo ein · Carus und de 553** 
fie fi nicht ahbrucker ER n.laffen , andere ah 
ral Figure 3 erley Zähne mad Geber 

sa Dre m ee —* ei pud Ihierem, ald in 
Peru ‚Schurden, Hal and ganze Bdums, ” fr 









yon der Blaumanns⸗Hoͤhle. 541 


won, St Isachtmsẽ. That haben fie vor hundert Jahren 
vuerttahlen Dadın hundert. uad a Lachter Ka 
gefuudes, Doch mit abgebrachenen und zerſtoͤrten Heften, 
8 Fein tale ſeyn konnte, weil er serriflen war. Stern⸗ 
lephantenZähne, als im Schweitzerland, auch ganze 
banten«Scelera, als bey Tonna in Thäriugen , allerley 
1, 7E und Vogel⸗Schnaͤbel, * petras, 
hza-Ansmonis; allerien Fruͤchte und Nuſſe, Schwammen; 
| » Schlangen, alleriey Krebs⸗Zaͤhn, als Humer: 

‚Sterufredfe, oder Sterafilde, pomum mar 





offen Schwere ſich in der Suͤndflnth aicht ſo —* 
ſolche natur 


fie meiſtens petrificirt, and zu Stein geworden, machen ſie 
sMedicin keinen fo ſtarken Effect, wie die lebendigen thuu. 


ARD. 
u Bergwerken umgefchen , mofelbf man am au: BL 


Ratur auch wicht andere Eorporal» Fiquren ‚Hhantafizen. 
a bunte ae ale en. — 


x einiger Zeit iſt auch in den Mannefeldiſchen Scicen 
uthers Portrait gefunden worden. D. Stegmann. im, 
rocũ hat einen Schiefer mit einem Budud achadt fs 


s42 Brief an Herrn O. Hofmann x. 


einem Frenud in Angsburg verehrt/ allcia die = nit * 
ben Steinen, niht, Pe ale. Die.cudera, Bäume ud 


poral, fonderu ein accidens , nad cine blofle 


gen in den Sa efern u ET 
welche man t6 oprie un 
—— fan, wie man an —— —— 
sehen Biguren oftmals in ben len umb. 
a nee Bann 
eyn 
* 2——— mit Em. -- oder mi —— 


Wegen 
serägte Sprüde mißbiliget ** behalte mir vor, ” 


N, wit taufend Erem 
*5 a 


Bauszannsı Höhle nicht vor can 
gemeinen Welt: Ruine in der Günbfluth halten * ber Darf 
Herogthum Erain leſen, weriunen 


zur Dalvafor von dem 
2 — — — als Die Baumaunns⸗ Hoͤhle be 
ſchrieben werden. Ja derſelbe beliebe nur mie Fleiß Die um 
fene,serbrachene, und anf einander gefioppelte Gebä 
ſchanen, wie auch deſſen Strata und ha genan u 









































allein weil er das Mort GOttes und die Natur nicht mit ein 
ander couferirt, iR er auch darinnen nicht ſo giächlich gewefen 
wie der berühmte Burnet. Hiemit aber fchlieffe, *** 
son Graud meines Herzens Em. -- Blid und Segen son bes 
—— BDtt, der allein der Geber aller Gaben iß, arch 
BE ie ein langes und ermünfchtes Leben geuteflen alarm. 
—* uſche auch dem Herrn Reſpondenten Weisheit und Bee 
and, die —* ch jun unterlagen un in erforfchen,bamitunfe 
ze Sinnen su GOtt geführet werden , daf wir vom der rechten 
Weis heit nicht abweichen mögen, fondern SoOtt allein dm 
feine Werke lernen erkennen, feine Almacht d pee⸗ 
fen, und uns von unferer Schwachbeit rühmen, auch 6Out 
allein Die Ehre geben. Ich wände von Derien Zeit Sehens 
befändig in feyu, 
. 316 


Bianbeiel, Dun zn. Malt J. F. Buſcha e 
Nest 















' 
B 
. — 


BO® 543 
Rachricht über | die gaeichnete Figuren von der 


Banmannsı Höhle. a) 

: 9. 1. Repräfentirt den Eingang der Yaumanns-Höple um 
‚age,gleich ale wenn man in ein Bruch gefallenes Gewoͤlde fühe: 
aan, ibbogenmelhe onfeinemPfeilerräben, 
u Der Eingang von inwendig, wie er ib als ein run 
zewolbe zeiget, von . Groͤſſe, daß — bey hundert 
Masn darinnen fepn können, der Fußboden bat einen ka 
m all nad) dem rechten Eingang der Hoͤhle in x 

3. Cine feine igur von etlich Zollen, ſo * eine Iniende 
—— als wäre ſolche an die Wand angehätter, 
4 iſt Fr * In der —ã — ang 

ar gewa ir as groffe Schloß genen 
1er Höhle san, im Sr Dice Si te SG 
od 616 dreyhundert —* darinuen fe 

N. c. Dergin denzähne von ateie erde. —8* 

hae dou allerley bekannt⸗ und unbefaunten Thies 

m, wie auch Knochen und Gebeine, ingleichem Seelcton, als 
* Köpfe,fo bis drey Schuh lang, wie noch in der Bibi 

\ammer zu ſehen ee oͤfters gefunden,theile in tiner mil⸗ 

ai Erde / theits auch in Selfen in Tropfſtein einge 


6. Diefe: Sin if gleichwie N. 4. von lauter Tropfe 
einen en sufammen gefeßt. 

Diefe Figur als 8 ſogenannte Taufftein iſt von ver 
tatur fr rar fotmirt, daß er nad) der trefflichen Geſtalt faſt 
icht gennafam Bau befchricben werden , gleich ale wäre Kant 

regulärem Simswerk and Zierrath von einem Ränfitee 
mfestiget ſtehet in einer ganzen Höhle, halb rund fich präfentie: 
rad ‚in der Tiefe Retig mit Cryſtalklarem Wa ——— db 
sd Das am meiften merkwuͤrdig iſt, fo ftchen über einander 
eihen von®teinen,gleich als mie aefrorenWaffer zu thun ie 
et. Bey Lit. B. repräfentirt ſich einlang hiater gehendes E00, 
ie 
-3). Diefe Figuren, 12 simlid gejeiänet, haben wır im der 
Eil nicht copiren koͤnnen, ale une biefes ine Abſchrift 
von Herm D. Wolfart u Caffel gegeben werden. 

db) Wir haben gar Ein weniges von ofhculis bekdumen 
und fehen tünnen. Siehe unfere Reifen, p. 104. 

c) Wie wir da waren , fand ſich fein Tropfen darinnen, 
und gefchiehet nur im Srübling und Derbi, wenn bie 
Tropfen ſtark falen, daß fich etwas dariuu gaalet, 

d) Diefes haben wir noch viel weniger fehen Fännen. 
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44 Nachricht über die Figuren x 


wie ein Backofen, worinnen eine Figur ale ein liegender ki: 

chenftein mit allerley Siguren gu ſeben. Solche Höhle gibt ei 

nen fo flarfen Schall oder Echo e), wann hinein geſchoßſer 
oder gerufen wird, daß einem faſt grauet. 

Rs. Diefe Figur vom Tropffleine repraͤſentirt fich gauıns 

tärlich als eine bangende Rinderzunge, mit al lineameniisf). 

.. R9. Diefer Figuren find ehmals drey geweſen, die ira 

Klang techt nach den Vocalen gehalten, CS D, find aber mg 

davon jeginer Zeit in Stuͤcken gerbrochen. 

PR. 10. Dieſes präfentirt ſich gleich als neben nnd weit ven 
einander fiebende Schalen oder Zacken von Eife, fo drenschen 
unterfchiedene. Getone halten, find, wenn man ein Licht dan 
‚an bält , ganz durchfcheinend. 

N.1 1. Eine Figur von Tropfſtein, wie ein fpigiger Bersanf 
ewachſen, iſt inwendig hohl, und ſteht in der Höhle gan; im 
even. Nahe dabey in einer niedrigen Höhle repräfentiren ſich 

ruderamie Hänfer and Thuͤrne ), alseine kleine Stadt ann 

feben , welche fie Jernſalem beiffen. 
N. 12. Doc if aoch eine Figur, bie fogenanmte Eonfeb 
Safel, fo mit allerley Kr wie Marjipan, und barinn geleg 
te Sonfitnren von fi) ſelbſt von Tropfitein sufammen coage 
lirt, welche [ rar zu ſehen geweſen, jego aber zimlich demo 
lirt h). Habe felbige wegen Kürze der Zeit nicht in recht ge 
naue Abzeichnung bringen fönnen. 
Ueber diefe jegt angeführte und benannte Figuren finder 
ich noch viele verſchiedene i), als die Himmelfahrt Ebrifii , die 
Eanzel, das Erucifir, Adam und Eva bey einander flebend k), 
drey Moͤnche, ein paar Piftolholftern, Kleine Fahnen, Wache 
kerzen, und deraleichen mehr, welche Figuren man ji aber 
mehr iu der Einbildung vorftelen muß, als daß jelbige kb 
watärlich seiaten !). 
€) ‚Dieles haben wır In Ermunginng eines Gewebrs dl 
probirt , den Schal vom Rufen aber betrefend fick 
unfere Reiſen, p. 106. 

£) Vielmehr allen Theilen, denn eine Zunge eigentliä Ib 
ne Lineamenten hat. 

g) Eind fehr Klein , aud geringes Auſehens, auch warı 
es nicht gefagt wuͤrde, nicht. davor zu erfennen. 

h) Richt fo wohl demolirt, als die kleine Kiguren, ſo des 

Eonfect präfentirt , herand genommen. 
i) Siehe unfere Reifen, p- 1035«8. [. 
k) Diefes heißt gar nichte. 
1) Oder vielmmehe dentlih und erfenntlich: 


— — — — — — 
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BOB : 53% 
Nachricht über Die ggeichnete Figuren von der 


u Baumannsı höhle, a 

- NR. 1. Repräfentirt den Eingang der Banmanns Hoͤhle am 
Tage, gleich ale wenn man in ein Bruch gefallenes Gewoͤlde fühe: 
mit wey Rathen Echwibbogen, welche anfeinem Pfeiler ruhen. 

»N. 2. Der Eingang von inwendig, wie er ich ald ein rund: 
Gewoͤlbe jeiget,, von der Groͤſſe, daß opagefeht bey hundert 
Dean darinnen feyn können , der Fußboden bat einen ſtau 
fen get nad) dem rechten Eingang der Höhle zn. Br 
: 93. Eine Heine Figur von etlich Zoflen,fo wie eine Pntende 
Monne geflaltet,gleich als wäre foldye an die Wand angekuͤttet. 

- RM. 4. iſt eine Figur in der zweyten Höhle von Tropfen gang 
and gar gewachfen, wird das groffe Schloß genennet,und drhes 
in der Höhle ganz im Greven. Diefe Höhle iR fo groß, da 
wohl bis drephnudere Manu darinnen Heben fünnen. 
Mes. Dergleichen Zähne von allerley Groͤſſe b), als Faug⸗ 

.. uud Backen⸗Zaͤhne von allerley bekannt⸗ und unbefannten Thie⸗ 
ren, wie auch Knochen und Gebeine , ingleichem Seeleton, ale 
nie Köpfe,fo bis drey Schub lang, wie noch in der Bibliothec⸗ 
—— in ſehen iſt, werden oͤfters gefunden, theils in einer mil⸗ 
den ſchwarzen Erbe, theils auch in Felſen in Tropfſtein einge⸗ 


wachſen. 
9.6. Dieſe Figur iſt gleichwie N. 4. von lauter Tropfe 
ſteinen alſo zuſammen geſetzt. 
N.7. Diefe Figur ale der fogenannte Taufftein iſt von der 
Natur fo rar formirt, daß er nach der trefflichen Geſtalt faſt 
nicht geungſam kan beſchrieben werden, gleich als wäre er mit 
recht reguſaͤrem Simswerf and Zierrath von einem Kaͤnſtler 
verfertiget, ſtehet in einer ganzen Höhle, halb rund fich praͤſenti⸗ 
rend in derZiefe fletig mit Cryſtalklarem Waſſer angeſuͤllet e); 
und das am meiſten merkwuͤrdig ift, fo ſtehen über einauder &>- 
Reihen von®teinen,gleich als wie nefroren Waſſer zu chun pfle⸗ 
get. Bey Lit. B. repräfentirt ſich ein lang hinter gebendes Loch, 
— wie 

8): Dieſe Figuren, fo zimlich gezeichnet, haben wir in der 
Eil nicht copiren fönnen , als uns diefes jur Abfhrife 

von Herin D. Wolfart ın Eaflel gegeben worden. 

db) Wir haben gar ein weniges von ofhculis befommen 
und fehen tünnen. Siehe unfere Reifen, p- 104. 

c) Wie wir da waren ; fand ſich fein Tropfen darianen, 
und geſchiehet nur im Frühling und Herbfi, wenn bie 
Tropfen ſtark falen, daß 9 etwas dariun ſammlet. 

d) Diefes haben wir noch viel weniger ſehen können. 
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Nota:| Fig. XXXI.vid. II. Theil ‚Fig: XXXV. et XXXVI. 
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Fig XXXI. (J 
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